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Vorrede. 


J⸗ werde meinen Leſern um ſo viel weniger mit ei⸗ 
ner weitlaͤuftigen Vorrede beſchwerlich fallen, 
da ich uͤber den Zweck, uͤber die Einrichtung, und 
uͤber den Gebrauch meiner Arbeit bereits in der Vor⸗ 
rede zum erſten Bande das Nothwendigſte geſagt habe. 
Daß ich mit dieſem Theile den Linne nicht vollendet 
habe, zeigt der Yugenfchein, und daß ich ihn nicht 
vollenden konnte, fahen diejenigen mit mir zum Vor⸗ 
aus cin, welche Die Menge von Conchylien kennen, 
die uns in unfern Tagen bekannt gervorden find. 
Linne ſollte aber nicht blos erfäutert, fondern auch, 
fo meit es in meinen Kräften ftund, ergänzt werden; 
es fhund alfo gar nicht im meiner Gewalt, mih auf 
eine gewifle Anzahl von Bogen einzufchränten. In⸗ 
deffen hat auch hier mein Herr Verleger feinen be⸗ 
kannten edlen Ehuracter Dadurch gezeigt, Daß er Dies 
ſem Bande viet Aupfertafeln beygefügt hat, weil 
fie zur Vollſtaͤndigkeit meiner Axbeit nothwendig was 

| * 2 ren. 





v Vorrede. 


ren. Ein leeres Raͤumchen auf der ſiebenten Tafel 
iſt einigen Koͤrpern gewidmet, deren Beſchreibung 
in dem klinftigen dritten Bande folgen wird. Cs iſt 
fg. 11.2. b. cardium flavum, und 12. 13. 14. drey 
attungen vom Cardium,, die im Linne fehlen, und 
noch von feinem Schriftfteler abgebildet find. Hof⸗ 
fentlich wird man unter diefen Umftänden mit meinem 
‚Herrn Verleger und mit mir zufrieden ſeyn, und 
: 23 es alle Leſer ſind, ſo iſt ſein und mein Wunſch 
llt. 


Für den erſten Band find einige Unrichtigkeiten 
zu verbeſſern, die die Abbildungen und den Tert ans 
gehen, und die wenigftens für manche Lefer eine uns 
angenehme Würkung.auf ihre Kenntniffe haben koͤnn⸗ 
ten. Ich mi nichts davon fagen, daß die beyden 
Kraͤuſel Tab. III. fig. 9. 11. blos auf der untern Seite 
ber Mundung oder der Baſis vorgeftellt find, wodurch 

ſich ihr Battungscharacter freylich nicht Deutlich genug, 
oder eigentlich garnicht, darſtellet; fondern von einis 
gen eingefehlichenen wichtigern Fehlern will ich jetzo 
reden. 

Bey Tab. II. fig. 15. im erſten Bande iſt der 
Schwanz, oder die Nafe, mehr als um einen Zoll- 
fo kurz, und dabey viel zu gekruͤmmt gezeichnet, und 
gleichwohl ift die aufferordentlich lange Nafe eben das, 
was diefe Eonchyfie auszeichnet, Ich habe daher 
in diefem zweyten "Bande Tab, VII. fig. 1. eine rich⸗ 

tigere Zeichnung veranſtaltet. 

Tab. III, fig. 15. iſt die genabelte Tesslein : 

ganz ‚unfenntlich sersefelk; beſonders fiehet kn 
keinen 
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keinen Nabel, und Das Unterfcheibende fehlet faft gaͤn⸗ 
tih. Ich habe auch von diefer gegrabenen Conchylie 
aus Tourtagnon Tab. VIL fig. 2. 3. eine getreuere 
Abbildung beforgt. J 


Aufferdem ift mir fie den aiſten Band noch eine 
ſehr unangenehme Unrichtigkeit vorgefallen, die ich 
zwar gleich, da ich fie bemerkte, in einigen gelehrten 
Zeitungen bekannt gemacht habe, die ich aber hier 
wiederhole, damit ſie keinem meiner Leſer unbekannt 
bleibe. Es ſind nemlich die erſten Figuren der dritten 
Tafel falſch angegeben. 


. ©. 492. Murex olearium muß heiſſen Tab. III. ig. x. 
493. Murex lotoriun — — Tab. IH. fig. a. 
493. Murez pileare — — Tab. III. fig. 3. 
517. Murex ſpirilli — — Tab. II. g. 4. 
523. Murex defpetus — — Tab. II. fig.5. 


Es find mir bey Durchleſung des erſten Theils 
noch folgende Druckfehler vorgefallen, die ich zu ver⸗ 
beſſern bitte. vwñ 


4 


©. 201. Nam VIL muß ie. so8. ——— 
den. ©. 206. Eher weggeftrihen wer - 


——e—,— 

muß heifen 1246. Peer E 1546. 
muß heiſſen 1147. ©. 3 Rate 

muß heifen 1153, ©. un ſtatt 806. muß heilen Box 


z, davon ich diejenigen, die mir be 
ufgeftoffen find, bier anzeige. 


29. für Trochus papuanus, Longaevus, 
anus feu longaevus. ©. 18. 3. 22. I 
164. fig. 1552. 1553. weggeftrichen wert 
für aber ung, lies aber auch. S. 24. 3. 
ies 621. ©. 27. 3. 11. für an Benfpiclen ni 
n, die niht. S. 35. 3.9. für Archenville, 
.45. 3. 21. für —e lies geribbt. &. . 
tab. 3. fig. 6. aufaeichnitten. &. 56. 3. 
lies, da fiedeh. S. 57. 3. 16. für und n 
>. 58. 3. 25. für nicht ne eine, lies nicht 
06 3. 11. für ex proxime, lies et proxit 
fee nach Liſter: Chemnig Conchyl. Th. ] 
te 10. fig. 3 vr Beutel. S. 115. 3.: 
; der aus. .3. 8. für der Sröffe, | 
5. 149. 3. 28. Y% elix, lieg Helix. &.1: 
Slugconchylien , lies inneren Bau der Schneck 
für einen Saum, lies einen Nabel. ©. 1! 
el, lies Wirbel. ©. 196. 3. 23. für Kinı 
5. 207. 3. 16. für Lierfiano, lies Leerfsa 
für ©. n. 14. lies &. 14 — 218. 2%. ı 
arum, lie prope fpirarum. ‚227. 3. 
lies ine Blaͤuliche. ©. 259. A 24 für ni 
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. 3. 17. für Muͤtze übergebogen, lies Druge, 
und ift übergebogen. S. 417. 3. 10. ıı. für Linne. Der den 
Drt, lied Linne‘, der den Ort. ©. 417. 3. 14. für beiondere, 

. 2. 21. 22. wurd 


9 —— 

wegoefirichen, 3. 23. aber muß ee beige: 

Ip. V. tab. 8. fig.5. tab. rc — 2 25 fie 
2. 


12. lies tab. 12. fig. rır. 122. er 8 17. für Safer 
Inſekten, lieg Gallen : Infeften. . ©. 479. 3.9. für Drachie 
les Dacikbe. ©.538.3 7. 1, 0 Cu feße, und Cour⸗ 
tagnon. 3. 3. 2. nad fig: T. ſetze Tara. ©, 
ORT beheher, Men be 8 583. 8 6. für 
Tayauz, Tuyaux. 27. für 
lies Mollenförmige. S. 611. 3.20. fr Tranguebarifce, ließ 
Tranquebariſche. S. 612. 3. 20. b. für Martini, Yes Mar⸗ 


8 


ð 


Eben dieſer Herr Kunſtverwalter 

mein Wohlthaͤter und mein Freund, hat mir Nach⸗ 
richt gegeben, daß das vom ſel. Walch ſo genannte, 
und von mir S. 479. n. 92. beſchriebene Daciſche 
Schild, nichts weniger als eine Patelle fey, fondern 
eine einzelne Schafe einer feltenen Pholade, die er 
ſelbſt befiße, und darlıber er in diefem Jahre eine 
eigne Abhandlung in einer Verſammlung der koͤnig⸗ 
lichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Kopenhagen 
abgelefen habe. Mehr merde ich darüber im zwey⸗ 
ten Bande meiner neuen Litteratur, Die im Muͤlleri⸗ 
ſchen Verlage in Leipzig gedruckt wird, ſagen. 
Man muß alſo dieſen Körper aus der Zahl der Pa⸗ 
teen ausfireßßen, 

Db 


vru Vorrede. 


Ob ich Fünftige Oſtern 78. den dritten und 
legten Band gewiß liefern werde? das kann ich fü bes 
ſtimmt nicht ſagen. Die traurigen kurzen und dunke 
fen Wintertage laſſen uns Feine ſchnelen Schritte 
in einer Arbeit, erwarten, wobey die ſtrenge Ver⸗ 
gleichung mehrerer oft vieler Körper, ri das ſorg⸗ 
faͤltige Nachſchlagen „ber conchyliologiſe 
heile Augen und heitere Tage fordern Zn Ka 
von Befchäftigung Täßk fich bey Lichte in der Nacht 
gar. nichts‘ thin. boffe ich, wenn mir Gott 
Leben und Gefimdheit.fchenkt,, Diefen Band. Einftige " 
Michaelis 1785, gewiß zu liefern. im Mo⸗ 
nat ie 1784. 


Iehann Samuel Schröter. 
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Eilftes Seſchlecht. 
TURBO, 
Grau 337. pag. 1238. 


Da der Herr von Line’ auffer benen ei⸗ 
gene fo genanten ¶ Mondſchnecken, 
Schrauben und ſchraub 

gebaute Schne u feine Turbioes aufgenoms 
= hat, fo fan man Hier frenlich eben fo wenig, als bey 
den mehreften andern lechtern des Linne hier als 
“gemeine Damen angeben. Indeſſen gehbren doch bie 
mehreften Gattungen diefes Gefchlechtes unter Bien 

gen, welche man Mondſchnecken, wegen dem 
und der Defchaffenpeit ihrer —* ‚ lat. Luna- 
res, Cochleas lunares, tanz. Limagons 4 bouche ron- 
de, Burgaux: bolländ. Maan - Hoorens , ‚Rondmonden, 
Mi ms. Oogen, daß letztere ires runden Deckels wegen, 


damit fie ihre Mundöffnung zu verſchlieſſen pflegen, 
nennet. J - 


Concoylient. 2.8. 4 Animal 
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a Zweyter Band. - Bon den Schnecken. 


Animal Limax. Tefta univalvis fpiralis, folida: 
Apertura coarctata , orbiculata, integra. Das Thier 
ift ein Limar, die hieher gehörigen Bartungen 
haben nur eine Schale, welche gewunden und 
Dicht iſt. Die Mundoͤffnung iſt ununterbrochen 
rund, dergeſtalt, daß man an derſelben weder ei⸗ 

enen Einſchnitt in den Winkeln (coarctata) noch auch 
an der Naſe oder Baſis irgend einen Ausſchnitt, 
oder eine rinnenartige Hervorragung, noch ſonſt 
etwas, was die Kundung der Mundoͤffnung 
unterbrechen könnte (integra) gewahrt wird. Eben 
diefe Defchaffenheit der runden Muͤndung ift das 
ficherjte und gewiffefte Kennzeichen für dieſes Gefchlecht. 
Man Fan fich wenigftens in den mehreften Fällen faum 
einen Eirfel fo rund und fo regehmäßig gebenfen, als die 
Mundöffnung der Gattungen diefes Gefchlechtes ift, das 
- fo gar in viele Fällen-auc) auf die Muͤndungslefze pafs 
fet. Das war auch wohl der erfte Gedanfe, der dem 
Sinne‘ die Kette an die Hand gab, wie er das Ger 
fhlecht Turbo an das Geſchlecht Trochus anlegte. Die 
‚Mündung des vorhergehenden Gefchlechtes war gebrüdt, 
und näherte fid) doch immer einer runden Form, ja es 
"fanden fich mehrere Gattungen des vorhergehenden Ges 
ſchlechtes, fonberlich die fo genannten Rräufelförmis 
‚gen, deren Mundöffnung fich fehr einer runden Bauart 
‚näherte. Ja eben biefer Bau, der Fräufelfdrmigen 
Schnecken, nähert fid) dem Bau der Mondfchneden, 
und man fiehet allenthalben eine gute Kette, ob wir es 
gleich auch eingeftehen, daß die beyden leßten Claſſen des 
Linne, dem Bau nach allerdings eine Ausnahme mas 
en. Linne hat feine Turbines in mehrere Unterabs 
theilungen ober Klaffen gebracht, für unfre Nachträge 
“mögen zwey Llaffen hinreichen. 1) Der Bau iſt 
bauchig, rund, kurz und gedraͤngt. Kigentli⸗ 
che Mondſchnecken. 2) Der Bau it rund, 
aber ſchmal lang geſtreckt, und ſchrauben⸗ 
Ä | thurm⸗ 
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thurm⸗ oder nadelförmig. Schraubenfäw . 
mige Mondſchnecken. 


A. Neritoidei, aperturae matgine columnari 

plano imperforato; fie haben einen neritenaͤhnli- 

chen Bau, und der Rand in der Gegend der 
Spindelſaͤule iſt platt, und undurchbohrt. 


I. Turbo obtufatus. Linn. XII. pag. 1232. Spec.6oy. 


Die wilde Rirfche, eine platte am Wirbel 

anz fiumpfe Mondſchnecke. franz. Guignette, 

itz Conchyl. Th. V. tab. 185. fig. 7854. num, 

a. bis f? Turbo tefta fubrotunda laevi füuperne ventrico- 
fiore obtufifima, margine columoari plano. Linne. 


Die wilde Rirfcbe har eine abgerundete glats 
te Schale, ift oben bauchiger als unten, und ganz 
plate, und der Rand der Spindel ift platt, oder 
eben. Nach viefen Kennzeichen des Linne ſcheinet es 
nun zwar nicht fehwer zu ſeyn, dieſe Fleine Schnede zu 
kennen; allein man nehme die bren Gattungen, die Lin⸗ 
ne’ Turbo.obtufatu: , Turbo neritoides, und Nerita lit- 
toralis nennet, vergleiche fie nach Beyſpielen und Zeichs 
nungen der Schriftfteller, und man wird fich kaum her⸗ 
ausfinden fonnen. Sch glaube, daß man die wilde Kies 
ſche an ihrem ftumpfen Wirbel am ficherften fenne, ber 
ganz platt fenn muß, denn fonft Fonnte ihr Linne uns 
möglic) teftam obtui.füimum beylegen. Und von der Art 
befige ich ein ganz Fleines Benfpiel. Was aber fonft bie 
Schriftſteller für den Turbinem obtufatum ausgeben, 
das glaube ich fen theild Turbo neritoides, theils und 
vorzüglich aber Nerita littoralis. Ich Fan alfo auch 
nicht glauben, daß der Turbo obtufatus fo gar gemein 
fen, weil deſſen fo wenig Schriftfteller gedenfen. Mein 
Beyſpiel iſt braun mit weißlichen Federn und Flecken, 
und Linne giebt pie Dornjee an, wo fie vielleicht um 

2 ter 
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ter ber neritenarfigen Strandmondſchnecke, ober ‚der, 
Strandnerite einzeln gefunden wird 


II. Turbo neritoides.. Linn. XII. p. 1232. Spee. 606. 


Die neritenartige Steandmondfebnecke, 
Chemnig. woeltindifebe Erbſen. Mart. Anoer, 
Mondſchneckenfoͤrmige Neriten. Mart. Die nes 
ritenartige Mondſchnecke. Schr. Anote Bergnis 
gen Th. VI. tab, 23. fig: 829? Chemmig Eonchyl. Th. 
V. tab. 185. fig. 1854. num, 1. bis ı1? (Die Abbik, 
dung Bualtieri tab. 45. fig. F, worauf ſich Dinne bes 
ruft, kan weder feinem Namen noch feiner Befchreibung 
nach hieher gehören; und eben deswegen mag ich nicht 
einmal den holländifchen Mamen Neritagtig Toorentje 
aus dem Muf. Gronov. p. 127. n. 164 1. ficher anführen, 
weil ſich Gronov in feinem Zoophyl. p. 326. Num. 
1503. auf bie obige Zeichnung des Gualtieri beruft.) 
Turbo tefta ovata glabra obtafiufcula , margine colum- 
nari plano. Linne. 

Die neritenaneige —S hat einen 
eyförmi oder opalen Bau, fie ii Fe und 
ihr Zopf ift nur ein wenig oder unmerklich erhoͤ⸗ 

‚, der Saum der Spindel aber ift eben oder . 
plate. Sc) Halte dafür, daß alle die Benfpiele, die von 
Schriftſtellern hieher gegehlet werden, zu nerita littora- 

“ lis gehören, wie ic) anderswo erwiefen habe *). Und 
wenn ich bie Figur aus Liſter Hift, animal. tab. 3. fig. 
11. ı2. mit der gegenwärtigen Befchreibung des in 
ne‘, und mit ſolchen Körpern, die von Schriftftelleen ' 
hieher gegogen werben, vergleiche, fo halte ich mich übers 
zeugt, daß Linne aus Verſehen eine und eben biefelbe 
Conchylie unter zwey verſchiedene Gefchlechter gebracht, 
amd als zwey verfchiedene Gattungen angefehen habe. 

- Indeſſen 


) In meiner Abhandlung über den innern Bau der Ge: 
conchylien. ©. 65. Num. 5. 
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Indeſſen laffet ung diefe Eonchylie näher betrachten. Der 
tage nach hat diefe Schnecke einen etwas fchrägen Bau, 
wie viele Neriten zu haben pflegen, der aber dadurch ey 
formig wird, weil die Windungen etwas herborragen. 
Der Bau iſt zugleich rund und gewoͤlbt, Die obern Wins 
dungen ragen ein wenig hervor, fie machen aber einen 
platten Wirbel und noch eine plattere Endſpitze, weil zwey 
von den vier obern Windungen in ſich felbft gewunden 
find, und alfo in’ einem gemeinfchaftlicyen Mittelpuncte 
Kegen. Die Mundöffnung ift nicht ganz rund, fondern 
ungezweifelt enförnig zu nennen, bie Muͤndungslefze 
bat feinen Saum, und die Spindellefze ift platt, oder 
etwas eingevrüdt. Linne fan alfo mit Grunde fagen, 
fie fey den Neriten überaus Jäbnlich und flein. Da 
man diefe Mondſchnecke, oder wenn man lieber will, dies 
fe Rerite an den Stranden der europäifchen Meere, 
und an den weftindifchen Ufeen in unzehlbarer Menge 
findet, fo fan man auch beynahe vorherfehen, baß fie 
ſich in vielen Beränderungen der Sarben und der Zeich⸗ 
nungen finde. Sie erfcheinen einfärbig, hoch oder blaß⸗ 
gelb, roch, bräunlic), oder mehrfärbig, gefiebert, mit 
—— oder Faden umwunden, oder ſonſt noch anders 
gefaͤrbt. | 


III. Turbo littoreus. Linn. XI. pag. 1232. Spec.067. 


Die Strandmondſchnecke, Die gebratene Ca⸗ 
fianie, franz. Vignot ou Guignette. Le Marron roti, 
. gelinierde Alickruk. Liſter Hift. Conchyl. 

tab. 585. fig. 43. Liſter Hilt. animal. tab. 3. fig. 9. 
Gualtieri Ind. Teltar. tab. 45. fig. A. C. G. Artgenville 
Eondyyl. tab. 6. fig. L. mediocr. Argenville Zoomors 
phof. tab. 3. fig. A. mit dem Bewohner, die Conchylie 
ift fehfeche und unkenntlich geftochen. Chemnitz Con⸗ 
chyl. Th. V. tab. 185. fig. 1852. Mum. ı bis g. Lin⸗ 
ne weftgothländ. Reifen tab. 5. fig. 4. mala. von Born 
Muſ. Caef; Vind. Teft. tab. 12. fig. 13. 14. Schröter‘ 
43 Fluß⸗ 


D 
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Flußconchyl. tab. 8. fig. 5. tab, 17..Min, C. fig. 5. auf 
dem Ruͤcken aufgefchliffen. Baſter Opera fubeefl Lib.. 
DI. tab. 14. fig. ı. Turbo tefta ſubovata acıta ftriata, 
margine columnari plano, Line‘, g 
Der Bau der Strandmondfebnecke ift etwas 
eyförmig, febarffbieig und. geflreift, und der. 
Rand der Spindelfäule ift platt, Der Bau biefer 
Schnede ift rund und gewdlbt, bie erſte Windung ift 
gröffer als bie folgenden fechs, Die fich zwar in eine fehars 
fe Spige endigen, dennoch aber nur einen kurzen und 
ſtumpfen Wirbel bilden. Die Windungen ftoffen ger 
nau zufammen, dergeſtalt, daß man fie kaum von eins 
ander unterfcheiden fan. Die Mündung iſt etwas längs 
Nic), mehr oval als rumd. zu. nennen, Die Muͤndungs ⸗ 
lefze ift fharf, und die Spindellefze ift breit gedruckt, 
ober platt. Sie wächfet höchftens 14 Zoll hoch. Die 
Bauart ift an ihnen fo verfchieden, als die Zeichnung. 
Einige find geſtreckter und andre Fürzer und abgerundes 
ter. Ueber alle laufen feine Queerftreifen. Einige has 
ben eine fehwarge oder ſchwarzbraune Grundfarbe, mit 
auntermifchten weiffen Queerlinien ; andre haben eine dun⸗ 
kelbraune Grundfarbe. mit nod) dunflern finien; noch 
andre haben, auf fahlen oder gelbbraunem Grunde dun⸗ 
Felbraune breite ober fehmälere Linien; noch andre has 
ben eine gefbliche Grundfarbe mit dergleichen Queerli⸗ 
nien und eine grünliche Spitze. Diejenigen, welche 
blaulich erfchelnen, Haben von dem Orte, wo fie lagen, 
eine fremde Farbe erborgt. Abgeſchliffen nehmen fie eis 
ne fehr fehöne Politur an. Mehrentheils ift ihr Schlund 
braun, und zuweilen iſt die Mündung inwendig weiß eins 
gefaßt. “ Eigentlich Hält ſich diefe Schnecke an allen 
Stranden der europäifcben Meere häufig auf, ins 
fonderheit fand fie Sıfer in England, Linne in Weſt⸗ 
othland, der es uns zugleich jagt, daß man fie an den 
rwegiſchen Ufern häufig finde, wo fie, wie Lins 
ne aus Ström fagt, und Sabricius und Chemnig 
' wieder⸗ 
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wiederholen, denen daſigen Einwohnern einen Wink von: 
der abwechſelnden Witterung geben. Wenn ſie nemlich 
an den Fehſen, wo ſie in unzähliger Menge hängen, weis 
ter hinauf Friechen, fo weiß man aus viehähriger Er⸗ 
fahrung, daß ein Sturm entftehe; Friechen fie aber nad) 
der Tiefe zu hinunter, fo bleibt die Witterung rubig. 


IV. Turbo muricatus. Linn. XII. pag. 1232. 
| spec. 608. Ä 

Die Reifbrey Mondſchnecke. Franz. Bofon. 
Holländ. gepaarelde Alickruk. Liſter Sr Conchyl. 
tab. 30. fig. 28. Bualtieri Ind. Teltar. tab. 45. fig. E. 
Chemmig Condyyl. Th. V. tab. 177. fig. 1752. 1753. 
von Born Muf. Caef. Vind. Teftac. tab. 12. fig. 15. 
16. Schröter innerer Bau der Seeconchyl. tab. 2. fig. 
3. Adanſon Hift. du Seneg, tab. 12. fig. 2. Bo/on. Tur- 
bo tefta vmbilicata fubovata acuta cincta ftriis punctis 
eminentibus, margine love) Be Sinne. 
Die Reißbrey Mondſchnecke ift genabelt, 
Bau ift etwas eyförmig, und geber in eine 
52 Spitze aus, ſie iſt von Queerſtreifen um⸗ 
geben, Die mie ſcharfen Knoͤtchen verſehen find, 
und der Rand der Spindelſaͤule iſt etwas platt. 
Sie hat faſt den Bau der vorhergehenden, ſie iſt aber 
nicht ſo breit, und bildet einen etwas geſtrecktern Zopf. 
Ihre erſte Windung iſt nicht ſo groß als die folgenden 
zuſammen genommen; ſie ſind ſaͤmtlich mit Queerſtrei⸗ 
fen umlegt, welche mit regelmaͤßig liegenden ſcharfen 
Knoͤtchen beſetzt find, die an den obern Windungen fo 
fein werben, daß fie das blofle Auge Faum erfennt. ‘Die 
Bindungen fegen deutlich ab, und find alle gemölbt. Die 
Mundöffnung ift faft rund. Die Mündungslefze ift 
; die Spindellefze unten ein wenig, aber in der 
ram unmerklich eingeorücht, die Spindellefze iſt 
eben nicht breit, und uͤberdeckt den Nabel nicht ganz, 
doch immer einmal mehr als das andremal. Die Grund» 
F Ya farbe 
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farbe fällt aus dem Weißlichen in das Bläuliche, in dem 
obern Winbungen aber in das Roͤthliche; die Knoͤtchen 
find sei, und eine weiffe Binde fchleicht im Winkel ver 
- Bindungen in den Winbungen hinauf. Die Munvoffs 
nung ift inwendig weiß eingefaßt, ber Schlund aber ift 
braun. &ie erreicht kaum die Gröffe eines Zolls, haus 
fig aber wird fie fleiner gefunden. Mad) Sinne’ wohnt 
fie in den füdlichen europaͤiſchen Meeren; Adanı 
fon fand fie an der africaniſchen Kuͤſte und. beym 
Strande der Inſel Bore, ımb Chemnig vers ⸗ 
fichert, daß fie häufig von den weitindifchen Vorins 

feln komme. Lüfter hat fie alfo ganz ohne Grund un⸗ 

ter die Erdſchnecken geſetzt. 


B. Solidi imperforati; dichte, die alfo eine ſtarke 
Schale und feinen Nabel haben. 


V. Turbo cimex. Ber XII. pag: 1233. 
Spec. 009. 

Die Wanze des Linne. Die Warzenſchne⸗ 
de Muͤll. Aolländ. Weegluis. Bualtieri Ind. Teltar. 
tab. 44. fig. X. Adanſon Hill. du Seneg. tab. 10, fig. 6 ? 
Soni? Turbo tefta oblongo- ovata ftriis decuflatis: pun- 
ctis eminentibus. Linne. 


' Die Wanze bes Lim ne einen eyförmigen 
länglichen Bau, —— und 
hat den Strei en, ys wo a (ip durchkreu⸗ 
tzen, Puncte oder kleine Knot Sie 
geböret unter bie Speculajien. Die erfte hs iſt 
groͤſſer als bie folgenden vier oder fünf. Die Mundoͤff⸗ 
nung hält das Mittel zwifchen rund, und oval, und die 
. Mündungslfze hat inwendig eine weiffe Einfaffung. Die 
Farbe iſt, wie Bualtieri fagt, weißlich. 
| VI, 
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Th. IL tab. 22. fig. 1. 2. Th. III. tab. 3. fig. 3. tab. 23. 
fig. 4. tab. 28. fig. 2. bis. Regenfuß Th. J. tab. 8. 
Dig. 18. tab. 9. fig. 27. Chemniz Conchyl. TH. V. tab. 
183. fig. 1826. bis 1835. tab. 184. fig. 1836. bis 1839. 
Turbo tefta imperforata ovata laevi, nitida, anfracti- 
bus vn fübangulatis. Linne. | 


Petholaſchnecke hat ey⸗ 
Formige, glatte, glänzende Schale, und die Win⸗ 
dungen find oben einigermaffen winklicht. Sndeß 
wird man biefen Winkel vorzuͤglich auf der erften 
indung gewahr, denn oben nad) der zweyten Windung 
zu fiehet man eine ziemlich breite, und tiefe Einbeugung, 
die bey genauerer Betrachtung vor fich einen Wulft bils 
det, und dadurch einen Winkel macht. Bon der zwey⸗ 
ten bis zur ſechſten Windung, die zufammen genommen 
einen hervortretenden Zopf bilden, fo wie das Ganze bie 
Schale epfürmig macht, fan man dieſen Winfel kaum 
bemerfen. Die Windungen find im Ganzen betrachtet, 
rund und gewölbt, die Schale ift fpiegelglart, und gläns 
zet wie Elfenbein. Die Mundoͤffnung ift beynahe Zir⸗ 
kelrund, und opne Saum. Man fiehet feinen Nabel, 
auch nicht eine Spur davon, eine ſchwache und fchmale 
gelblich grün gefärbte Spindellefze , und hinter derfelben 
einen gerungelten Wulft, welcher zugleic) die Wölbung 
der erfien Windung auf dieſer Seite in Etwas unters 
bricht. Die Mündung hat von innen eine gelblich gruͤ⸗ 
ne Einfaffung, wenigſtens an den mehreften Benfpielen, 
Das Innre aber hat ein überaus fchlechtes todtes Perl 
mutter. SDefto ſchoͤner ift die äuffere Zeichnung, denn 
man fiehet hier auf einem braunrothen, bellern oder dunk⸗ 
een Grunde, fehmälere und breitere Bänder, die gemeis 
niglich abwechfeln, häufiger ober fparfamer da fiegen, die 
allemal eine vunflere Farbe haben, unb mit verfchiebe 
nen Farben gleichſam marmorirt find. Sie erfiheinen 
in unzehligen Abwechſelungen, und man wirb nicht leicht 
zwey Beyſpiele ſinden, die ſich vollfommen gleich wien 
, ie 
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Sie erlangen auch eine ganz anfehnliche Groͤſſe. Man 
. findet fie auf der Inſel Naſſau, auf Barbados, auf 
Amboina, und auf den groffen und Heinen moluckis 
ſchen "Infeln, und obgleih, Rumph vorgiebt, daß fie 
‚ felten gefunden wuͤrden, fo iſt e8 doch entfchleben, daß 
fie in unfern Tagen gerabe feine groffe Seltenheiten find, 
ob man fie gleich auch nicht unter die gemeinen Schne⸗ 
den legen fan. 0 


IX. Turbo cochlus.: Linn, XI. PA2. 1233. 
- spec. 613. 


Tab. U. Die Schlangenhaut, der Cameel⸗ 
Fig. ız. leopard, franz. Peau de Serpent, Le Came- 
0. deopard, holland. Slangevel. Turbo tefta 
imperforata ovata firiata, ftria unica dorfali crafliore. 


Die Schlangenhaut bat eine ungenabelte 
eyfoͤrmige geftteifte Schale, auf dem Rüden 
aber fiehet man eine Streife, welche vorzüglich 
ſtark iſt. Linne faͤhrt fort: dieſer Turbo fen dem 
Silbermunde ähnlich, er habe aber feine Queerftreifen; 
. und ber gewöhnliche Meernabel der Dfficinen fomme von 
ihm ber. Das letztere ift nun zwar offenbar falſch, 
denn wir wiſſen in unfern Tagen zuverläßig, daß biefer 
Meernabel vom Turbo rugofüs herfommt. Wenn wir 
nur Über die Schnede felbft eben diefe Gewißheit hät 
ten. Linne führt in feinem Syſtem zwey ganz vers 
ſchiedene Schnecken an, davon die eine aus Rumph 
(tab. 19. fig. 4.) und Zleggemoille (tab. 6. fig. 1.) mit 
ſichtbaren, Fenntlichen und fo gar ftarfen Queerſtreifen 
verfeben; die andre aber, aus Liſter (tab. 584. fig: 
40.) Regenfuß (tab. 1. fig. 12.) und Seba (tab. 74. 
fig. 20. 21. 6. von denen ic) gleichwohl glaube, das fig: 
6. ausgenommen, die ebenfalls ftarfe Queerftreifen hat, . 
Turbo petholatas find,) ohne alle Queerfireifen, und 

nn = eigents 
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eigentlich zu reben glatt iſt. Indeſſen fagt doch Linne‘, 
fie habe feine flrias transverfas, und foll gleichwohl te- " 
ftam ſtriatam haben, ‘Daraus muß folgen, daß fie die 
fönge herablaufende Streifen haben muͤſſe, denn trans- 
verfales ſtriae oder Lineae heiflen in der Linnaͤiſchen 

je anfractunm ductum fegnentes, die eben 
——— SSH 

*). Und e ich fü ten zu d 

Daß Di von mir abgebildete Schlangenbaut, nie 


fen. 
Diefen bilden folgende Schriftftellee ab: Liſter 
Hif. CoachyL tab. 584. fig. 40. Valentyn Abhan 
tab. 6. fig. 53. 54. 56. Alein Method. tab. 2. fig. ss. 
Seba Thefaur. Tom. IIL tab. 74. fig. 30. Rnort Ber 
gmüg. Th. L tab. 3. ig. s. Regenfuß Tg. I tab. 1. fig. 
12. itz Conchyl. Th. V. tab. 182. fig. 1805. 
1806. 





aut iſt in der 


Wulft, welcher ganz glatt ift, auffer daß fich vorzüglich 
an gröffern Benfpielen in der Gegend der Mündung eis 
nige Erhabenpeiten blicken laffen, die man aber nicht el 
gentlich Knoten nermen fan. Hier alfo Lınne' Gat⸗ 
tungsfennzeichen auf das pünctlichfte. Die runde auf 
das ſchoͤnſte verfilberte . Mundöffnung, iſt durch Hr 
Wul 


*) Maurray Fundam. teſtaceol. p. 23. Des Ritters Earl 
von Kinne' Termini conchyliologici dur‘) Job. Sam. 
Schroͤter p. 7. Schröter für Bis Litteratur und Kenntniß 
ber Naturgeſch. IH. I. ©. 211. | 


. \ 
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Aulf,des Ruͤckens in Etwas umterbrochen, ſo wie ſich 
auch die Spindel unten in Form einer Naſe etwas aus⸗ 
dehnet, und fo gar ein wenig zuruͤckbeugt. Eben das 
fiebet man aud) an dem Silbermunde, und nun Fan 
man es auch begreifen, wie Linne dieſer Conchylie eis 
ne Aehnlichkeit mit dem Silbermunde beylegen fonnte. 
Das Farbenkleid ift das fehönfte, das man fich gebenfen 
tan. Auf grünem, oft grüänbraun und weißmarmories 
tem Grunde, fiehet man fchmälere oder breitere, haͤufi⸗ 
gere oder fparfamere, weiſſe braungeflecfte Bänder, und 

ſo geflectt find die Ribben der Rumphifchen und Ars 
| villifchen Figuren, und das mag den Linne vers 

Führt haben, fich auf diefe oben angeführten Figuren, 
des Rumpb und Argenville zu berufen, vie gleichwohl 
in feiner Ruͤckſicht Hieher gehören. Nach Linne‘ fol 
diefe Schlangenhaut, in dem aflatifchen Meere, bey 
Alerandrien und auf Ißland gefunden werben, fichree 
aber ift es, daß fie aus Öflindfen kommt, und fie ift 
felten. Siehe Tab. II. ig. 17. 


X. Turbo chryfoftomus. Linn. XII. p. 1233. 
spec. 614. 

Dee Boldmund, der glüende Öfen, franz, 
La Bouche d’or. Le Four ardent. holländ. getakte Goud- 
mond, de gloeyende Oven. Rumph Amboin. tab. 19. 
üig.E. Bualtieri Ind. Teftar. tab. 62. fig. H. Argen⸗ 
ville Conchyl. tab. 6. fig. D. Klein Method. tab. 7. fig. 
126. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 74. fig. 9. 10. 11. 
Rnorr Bergmig. Th. II. tab. 14. fig. 2. Th. V. tab. 13. 
ig. 3. Chemnig Conchyl. Th. V. tab. 178. fig. 1766. 
Schröter innerer Bau der Seeconchyl. tab. 5. fig. 4. 
Turbo tefta imperforata fubovata rugofa: anfractibus bi- 
farigm fpinulis fornicatis cincta. Linne. 

Der glüende Öfen bar eine ungenabelte et⸗ 
was eyförmige eunzlichte Schale, Deren Winduns 
gen eine gedoppelte Reihe feiner hohlen Stacheln 





- 
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Die Mundoͤffnung ſagt Linne ferner, iſt bey 
ausgervachfenen Denfpielen oft golbfarbig, ober vergols 
det, und die Windungen find oben gefalten. Die Wins 
dungen des Goldmundes feßen vorzüglich ftarf ab, und 
da fich faſt im Mittelpuncte derfelben, fonderlich der ers 
fien dren, ein flarfer mit ziemlich groffen hohlen Zaden 
befeßter Wulſt befindet, der wie eine Krone um fie her 
umlaͤuft, fo werden aud) die Wolbuingen der Windun⸗ 
gen feibft dadurch unterbrochen. Sonſt laufen über bie 
Windungen lauter ftärfere oder fchwächere Queerſtreifen, 
weiche ziemlich dicht bey einander liegen, und fie. und bie, 
bazwifchen befindliche Furchen find mit horizontalen ti 
nien ober Einferbung verfehen, wodurch denn die ganze 
Schale runzlicht wird. Unten, wo font der Nabel an⸗ 
drer Schnecken fichtbar wird, liegt eine überaus groffe 
Zut, zwiſchen zwey kleinern. Der aͤuſſere Rand der 

Mundoͤffnung iſt ausgezackt; eine Folge ber aͤuſſern 
Ribben und Furchen. Der innre Rand der, Muͤndungs⸗ 
lefze, und die nicht allzubreite, aber ſtarke Spindellefze 
ſind weiß, das Innre aber gleichet an Farbe und Glanze 
dem ſchoͤnſten Goſde. Bon auſſen ſiehet man auf einem 
gelbfichen Grunde braune Flammen. Der Boldmund 
fommt aus Oſtindien, und gebhöret, zumal wenn er 
nicht gar Hein ift, unter die wahren Seltenheiten. 


XI. Turbo tectum perficum. Linn. X il p. 1234 
spec. 615. 

Das perfilche Dach, Linne; die Heinere as 
gode, Chemnig. franz. La petite Pagode ‚ bolländ. 
Pyn - Appel Meuſch: noille Eondyyl. tab. 8. fig. 
pP? Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 163. fig. 15343. 
1544. Turbo tefta imperforata ovata, fpinis obtufis de- 
prefis, fubtus papillofa. Linne. 

Das perfilche Dach bat eine ungenabelte e 
oͤrmige, mit a en Dosen 1 rnen 
und eine mit tleimnen Zindechen 
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ſehene Uinterfläche oder Bafin. Im Syſtem fagt 
Linne blos, daß diefe Schnede einen incarnatge⸗ 


‚färbten Deckel babe; aber. in feinem Mufeo Reginae 


Viricae hat er fie ©. 653. Num. 342: ausführlicher bes 
ſchrieben. Ich wiederhole diefe Beſchreibung deſto wil⸗ 
liger, well ic) bey den beyden Beyſpielen meiner Samm⸗ 
lung noch !einige Zweifel Habe, ob fie hieher gehören, 
oder ob ich fie für junge und unausgewachſene Pagoden 
Balten fol. Die Schale, fagt Linne, ift enförmig, co⸗ 
niſch, gehet In eine ſcharfe Spige aus, und ift mit heb 
fern und braunen Streifen umlegt, unten aber mit Fleis 
wen erhabenen Knötchen verfehen. ‘Die ſechs Windun⸗ 
gen haben Queerrunzeln, und werben durch Dornen 
Hberaus uneben gemacht. Die Dornen ftehen in einer 
geboppelten Reihe, find flumpf, in die Höhe gerichtet‘, 
und am ganz obern Rande knotig. Die Mundöffnung 


. bat einen ſcharfen Rand, welcher ununterbrochen fort: 


gebet (margine recto ), fid) aber ausbreitet. Der 
Schlund ift weiß, aber gar nicht filberfarben, und geries 
felt oder mit Furchen verfehen. Die Spindellefze hat 
ein unfenntliches Knoͤtchen. Bon der Zeichnung fagt ung 
Linne nur etwas, und den Drt ihres Aufenthaltes kann⸗ 
te er gar nicht. Herr Paftor Chemnig verſichert uns 
aber, daß fie auf grauem Grunde dunfelbraune Bänder 
habe, und daß fie aus Oſtindien fomme. 


- XII. Turbo pagodus. Linn. XII. pag. 123 
Spec. 616, Ä 


Die Pagode, der langlebende Rräußel, lat. 
Trockus papuanus, Longasvms. franz, La Pagode, Le 


Toit chinois ; holland. De papoefche langleevende Toll, 


de Moorfche Tempel. Liſter Hift. Cunchy). tab. 644. fig. 
6. Rumph Amboin. tab. zı. fig. D. Gualtieri Ind. 
elt. tab. 62. fig. B. C. Argenville Conchyl. tab. 8. fig. 


x A. Klein Method, tab. 2. fig. 37. aus Liſter. Seba 
Thebur. Tom. U mb, 60. ig. . Znore Dergnig 


> . 
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9.1. tab. 25. fg. 3. 4. Chemnig Conchyl. Th. V. tab, 
163. fig. 7541. 1542. Spengler feltene Conchyl. tab. 


fe Pagode in dem Mufeo Reginze Ulricae S. 654. n, 
343. eben fo wohl, als die vorhergehende Heinere Pas 
gobe ansführfich befchreibt, fo will ich feine Befihreb 
bung hier ebenfalls mittheilen, weil man ſie dann beffer 
gegen einander Galten und beurtheilen fan. ‘Der Bau 
ber Schale fogt er, ift comifch, und zugefpißt, fie Hat 
ftumpfe Streifen und ift in die Queere gerunzelt, ihre 
Sarbe ift hellbraun, und unten hat fie ein Enotiges Git⸗ 
ter, oder mit Knötchen befeßte horizontale Streifen und 
Queerftreifen. Die Dornen flehen in einer geboppelten 
Reihe, und vereinigen fich am Fuſſe der Windung mit 
der Windung ſelbſt (fpinae plano concatenatae), fie find 
ſtumpf und, neigen jich Hinaufmärts. Die Mundoͤffnung 
ift abgerundet, ungleid), und der Schlund iſt weißlich. 
Sie wird gröffer al6 die vorhergehende. Zur nähern 
Kenntniß diefer feltenen Conchylie merke ich aus Chems 
nitz noch folgendes an. Sie iſt auf ihren acht bis neun 
Windungen rauf, wellenförmig, runzlicht und gefalten, 
aud) am Rande der Stockwerke, zadig, knoblich, eckig, 
die unterſte Windung hat eine geboppelte, durch eine 
merfliche Bertiefung von einander abgefonderte Reihe 
von ftumpfen Dornen, Zaden, Rnoten, Budeln. Die 
— wellenformig gefaltenen, durch knotige Queer⸗ 
eifen ganz rauhen Gewinde, haben an ihrem weither⸗ 
ausfretenden Rande eine einfache Reihe von Zaden, 
welche mehr gegen die Spiße hinauf ald herab gefehret 
find. Die Grundfläche fißt vollerkoͤrnigter Cirkelſtrei⸗ 
fen, oder bey andern voll warzenfoͤrmiger Erhöfungen. 
Conchylienk. 2.8. BD „ Die 
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Die Grundfarbe nähert fich fehr der. Erdfarbe, doch in 
den Vertiefungen der en wellenformigen Falten iſt 
fie dunfler- und etwas fehwärzlich , aber auf der Grund⸗ 
fläche und in dem Innern ber faſt runden inwendig ges 
riefelten Mundöffnung iſt die Farbe gelblid) weig und 
Helle. 

Nach) Rumph foll diefe Pagode ein unglaublich) 
zaͤhes Steben haben, und fich auf ein ganzes Jahr ohne 
alle Nahrung halten Fönnen, daher hat ſie aud) den Mar 
men des langlebenden Ku ‚erhalten, Sie 
kommt aus Oſtindien, Kan wohl eine Höhe von drey 
Zoll erhalten, und iſt felten. ‘ i 


XIII. Turbo calcar. Linn. KIT. p. 1234: 
Spee. 617. 


Det Sporen, franz. Le petit Soleil, Le petit Epe- 
ron. holland, Spoortje. Ciſter Hift. Conchyl. tab. 608. 
fig. 46? fig. 46.2. Rumph Amboin. Raritätenf. tab. 
20.fg.1. Gualtieri Ind. Teltar. tab. 65. fig. N. B, 
Argenville Conchyl. tab. 6. fig. R. tab. 8. fig. H. Rlein 
Method. tab. 1. fig. 21? 27. Seba Thefaur. Tom. IIL 
tab. 59. fig. 5. 6. Knorr Vergnuͤg. Th. IV. tab. 4. fig. 
2. Ehemnig Conchyl. Th. V. tab. 164. fig. 1552. 
1553. tab. 174. fig. 1718. 1719. 1720. Turbo teſta 
fubimperforata deprefla, anfractibus feabris, fupra fpi- 
nis fornicato- compreſſis. Kinne‘. 

Die Schale des Sporns ift einigerma| e 
nabelt, aber pe gebaut, die Windungen 73 
taub, aber oben mit gepreßten gewölbten Bor⸗ 
nen verfehen. Dem äuflern Unfehen nad) ‚fat der 

* porn eine groffe Aehnlichkeic mit den Weftindifcben 
Somenbörnern. (Siehe ben dem vorigen Geſchlechte 
Mum. XV; Trochus folaris.) Blieb ſich nun Linne ge⸗ 
treu, fo war es gar. leicht, den Sporn und das Sons 
nenhorn zu unterfeiden. Denn nad) der — 





- — 


20 Zweyter Band. Von den Schnecken. 


Claſſ. III. fig. 12. 132 14. das letzte der Dedel. Gual⸗ 
tieri Ind. Teſtar. tab. 63. fig. F. H. Argenville Con⸗ 
chyl. tab. 8. fig. O. mit dem Deckel, aber beydes Toms 
chylie und Deckel unfenntli. Klein Method, tab. 2. 
fig. so. Fre Beranüg. Th. IU. tab. 20. fig. 1. 
-Chemnig Conchyl. Th. V. tab, 180. fig. 1782. 1783. 
mit dem Dedel, 1784. 1785. Turbo tefta imperforata 

ſubovata ftriata anfractibus füperne rugofis. Lime. 
Diree grüne ſcharfe Seehundshaut, bar eine 
ungenabelte, etwas eyförmig gebaute und ges 

ſtreifte Schale, und ihre Windungen find o 
erumzele. Linne faͤhrt fort: Der Schlund ift ſilber⸗ 
Farbig, und die Spindellefje purpurroth. ‘Die Wins 
dungen find geftreift, der obere Theil derfelben aber hat 
etwas Fnotige Runzeln. Dieſe Eonchplie pfleget gemeis 
niglich breiter zu ſeyn, als fie Hoch ift, und die ſechs 
Windungen fegen ſtark ab. Alle Windungen haben 
Dueerftreifen, die bald ftärfer, bald ſchwaͤcher find, und 
die dazwiſchen liegenden Furchen find ſchwach; Streifen 
und Surchen find mit feinen Streifen verfehen, und gleich. 
am eingeferbt, wodurch die ganze Schale runzlicht er 
—* Faſt im Mittelpuncte jeder Windung, liegt 
eine vorzuͤglich ſtarke erhabene mehrentheils gezackte und 
geſchuppte Queerſtreife. Manche Beyſpiele haben an 
der erſten Windung zwey, auch wohl drey ſolche geſchupp⸗ 
te Queerſtreifen, manche aber nur eine einzige. Die 
obern Windungen bilden einen platten Wirbel. Die 
Mundoͤffnung iſt abgerundet, und der Schlund iſt das 
fchönfte Perlmutter, wo von auffen Ribben find, da fies 
bet man inwendig Reifen. Die Spinbellefze ift roth 
gefärbt, und diefes Blatt ift da, wo fonft ver Nabel ift, 
‚am fiärfften, und breitet fid) nad) der Mundoͤffnung zu 
aus. Die Grundfarbe ift eigentlich gruͤnlich, dichter 
oder bläffer, Die aber zugleich von einer grauen oder weiß 
ſen Farbe untermifcht wird. Manche Benfpiele find an 
igrer Mundöffnung von auffen roch gefärbt, und ihre 
Muͤn⸗ 
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XV. Turbo marmoratus. Linn. XII. p. 1234 
Spec. 619. 

Das bımte Anobbeihorn. Das bunte kno⸗ 
tige Rieſenohr. gran. La Prince: Le Burgau ap- 
pel£ Princejle, . de bonte Knobbelkorn. Liſter 
Hift. CouchyL tab, 587. fig. 46. Bualtieri Ind. Teftar. 
tab. 64. fig. A. Seba Thefiur. Tom. II. ab. 74- fig. 
ı. 2. Rnort Bergmüg. Th. IN. tab. 26. fig. 1. tab. 27. 
ſig. ı. Chemmitz Conchyl. Th. V. tab. 179. fig. 1775. 
1776. (Die Abbifdungen Rumph tab. 19. fig. A. B. 
Alein tab. 7. fig. 124. und Regenfuß Th. I. tab. 5. 
Sg. 52. welche Linne anführt, gehören nicht hieher, 
fonbern zu Turbo olearins.) Turbo tefta imperforata 
fabovata laevi, anfractibus trifariam marginato - nodulo- 
fis, cauda police explanata. Linne. 


Den Windungen Drey etwas Enotige Wulſte, und 
einen unten austtebreiteten oder 

Schwanz. Linne‘ erklärt dies leßtere dahin, daß die 
Spindelſaͤule unten von auffen ausgebreitet fen, und 
fast noch, daß die Conchylie eine ftarfe ſchwere Schale 
babe. _ Dies Knobbelhorn hat einige Aehnlichfeit mit 
Turbo cochlos, (vorher Num. IX.) dem es fo gar in 
der Farbenzeichnung oft ganz nahe fommt, allein da jes 
-ne nur einen glatten Wulſt, dieſe aber drey etwas kno⸗ 
tige Wulfte hat, fo werden beyde dadurch hinlaͤnglich ge: 
mug unterfchieden. Groͤſſer ift beynahe die Aehnlichkeit 
mit Turbo olearius (hernady Num. XVII.) dergeitalt, 
daß aud) verfchiebene Sorfiteler glauben, Turbo mar- 
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n ' * 
moratus fen nur ein jugendliches mausgewachſenes Bey» 
fpiel von Turbo olearius; Allein hier fagt Chemnig fol . 
gendes. Die Kanthörner (Turbo olearius) find grob. 
und ſchwer von Schale, und ihre Oberfläche ft rauf und 
ſchilfricht. Dieſe (Turbo marmoratus) haben eine welt 
leichtere und feinere Schale, und find auf ber Oberfläs _ 
he glatt und eben. Jene Haben eine dreyfache Neihe 
eirfelfdrmiger ſtarker Wulſte und Knoten. F ha⸗ 
ben nur eine einzige vollftänbige Hauptreihe und Kante 
voller-Rnoten. Cs feheinen ſich war noch ein paar ans 
dre Kanten mit Knoten zu erheben, allein fie gehen nicht 
um bie ganze Wölbung herum, fondern verlieren ſich gar 
bald wieder, Jene find gemabelt, und haben bey der 
Spindelippe einen dicken twulftigen Anſatz, der: einem 
Ohre gleichet. Diefe haben feinen Nabel, und ermans 
geln eines folchen dicken wulftigen runzelvollen Anfaßes. 

‚Und wie verſchieden ifk nicht vollends ihr Farbenfleid. - - 
Sie werden auf ihrem dunfelgränen Grunde von lauter 
artigen Bändern, darauf weiffe, dunfelbraune und röth« 
liche Flecken zierlichft abwechfeln, umgeben. Das Band, 
welches fich nahe bey der Nath und DBerbindung der 
Gewinde um fie herum fegt, iſt das breitefte und anfehns 
fichfte. Der Here Runftverwalter Spengler in 
Ropenbagen befigt ein Eremplar, bey welchem in der 
Mitte auf der breiten Flaͤche und eben zwifchen der groſ⸗ 
fen Knotenreihe und der Nath, noch eine ganze Reihe 
voll ftarfer Knoten herausteitt. Mad) Linne wird dies 
bunte Knobbelhorn in dem aſiatiſchen leere bey 
Zeylon und Javan, nach Herrn Chemnig aber uns 
an ben Stranden der molurkiſchen Inſeln gefunden, 
und es gehöret unter bie feltenen Conchylien. 


XVI. Turbo farmaticus. Linn. XII. p. 1235- 
- Spec. 620. . 
Das geperlte Örangenauge, die Cocusnuß 
die geperlte Woitbe, franz, La Verve perlie Le Ca. 
ö | Burgan. 
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Burgaw perl. Bonanni Recreat. et Moſ. Kircher. Claſſ. 
I. fg. 166? mala. Argenville Conchyl. tab. 8. fig. B. 
medioer. Th. L tab. 1. fig. 7. optima. Chems 
ig Conchyl. Th. V. tab. 179. fig. 3777. 1778. (Die 
Ießte mit dem Deckel) fig. 1781. Schröter Journal 
Th. V. fig. 12. Der Dedel. Turbo tefta imperforata 
convexa obtufa: anfractibus ſupra nodofis, canali di- 
fi . 1 . 7 | Or hat 
Das geperlte enauge haͤt eine ungena⸗ 
belte conver aber — gebaute Schale, deren 
Wi oben Enorig, und durch einen Canal 
von einander getrennet find. ‘Die obere Reihe der. 
Knoten iſt die ftärffte, die untern erfcheinen immer 
ſchwaͤcher, einige haben mehrere, anbre wenigere Neis 
n folcher Rnoten. Die obern Windungen ragen nur 
—8 hervor, und ſind zwar ſichtbar von einander ge⸗ 
trennet, aber in der That nicht ſo ſtark, daß ſie Linne 
canali diftinctos nennen fan. Bey ber linken Seite der 
Spindel fiehet man eine ungewöhnlich breite weißgelblis 
. che flatf vertiefte Fläche. Die Farbenzeichnung ift eine 
der fhönften, die man fich nur gedenken fan, und Chem⸗ 
nitz bat recht, wenn er fagt, die Abwechſelung der Auf 
ferften aufs weitefte von einander verfchiedenen Farben 
und Rinden, z. E. der perlenmutteren und pechichwars 
zen, unb orangenrothen, erwecket die Aufmerfjamfeit 
bes fo den Conchyliologen. Weberhaupt liegen auf 
dem Ruͤcken dieſer Eonchylie verſchiedene Farben über 
einander, daher fie auch in einem verfchiedenen Farben⸗ 
kleide erfcheinen Fan. Die obere Farbe, diedoch wuns 
derfelten ganz unverleßt erfcheinet, ift orangenfarbig, uhr 
ter dieſem leide liegt ein gelbliches, unter diefem ein 
kohlſchwarzes Kleid, unter weichem man bie fchönfte 
vielfarbige Perlenmurter findet, die auch ind der Mund 
öffnung_ angetroffen wird. Wenn die Anoten alle ihre 
Oberroͤcke verlohren haben, welches nicht felten geſchie⸗ 
det, fo fticht ihre Perlmutter auf brangenfarbigem 
BE Ba4. Grunde 
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Grunde ganz vortreflich hervor. Diefe Eonchnlie erlangt 
auc) eine ſchoͤne Gröffe, gehbret zumal unverlest unter 
he ae kr — findet hen mos 
ifcben Inſeln je der guten 
Zerfrumg, und "vorziglich win 5 malabarifcben 

e und den nicobariſchen nfeln, oder Eylande. 


* XVII. Turbo olearius. Linn, XII. p. 1235. 
j are "620. 

Das Riefenohr, Das Oelhorn, Das Kants 
born, das Anobbelhorn, franz. Le gränd Olarin, 
bolländ, Reuzen Oor, Alikruik, Groot Maans = Oog. 
Bonanni Recreat. et Muf; Kircher. Claff. II. fig. 9. 
184. malae. Rumph Amboin. Raritätenf. tab. 19. fg. 
A.B. Gualtieri Ind. Teltar. tab. 68; fig. A. abgefchlifs 
fen. Alein Method. tab. 7. Fig. 124. etwas undeutlich. 
fig. 125. abgefchliffen. Knorr Vergnuͤg. Th. II. tab. 9. 
fig. 1. unfenntlih. Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 178. 
fig. 1771. 1772. (Die Abbildung Argenville tab. 17. 
fig. B. worauf fi Linne beruft, gehoͤret nicht hieher, 
fondern als Abänderung zur groffen Kothfehnede; Helix 
ampaullacea. Lin.) Turbo tefta imperforata eonvexa ob- 
tufa, angulato laevi. Linne. 


VE Riefenohe bat eine us enabelsc, conver, 
drückt 'gebaute, winkli latte Schale, 

&im geſteht —* ein, daß er blos abgef liffene Benfpies 
ke gefehen habe, die aber überaus groß und ftarf gewe⸗ 
fen wären. Das erfte fiehet man feiner Befchreibung 
fo gleich an, fonft wuͤrde er dem Riefenohr nicht eine. 
glatte Schale bengelegt haben, die doch durchaus geruns 
zelt if. Das andere ift deſto gewiffer, denn mein Bey⸗ 
fpiel, das doc) noch nicht das gröfte ift, hat einen Durch⸗ 
ſchnitt von mehr als fieben Zol. Das mehrefte, was 
zur Kenntniß dieſer Conchylie gehöret, habe ich ſchon 
vorher dep Turbo ‚marmoratus (oben Rum. XV.) a 
gethei⸗ 
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setheilet, und brauche alfo nur noch einige -Ammerfuns 
gen benzubringen. Die erfte Windung ift ftarf gewölbt, - 
fie hat aber einen fehrägen Bau; in deren Mittelpuncte 
fißen die obern vier bis fünf Windungen, die nur einen 
ſtumpfen Zopf bilden, ber gleichwohl in eine Spike aus⸗ 
gehet. Drey flarfe fnotige Wulfte, deren Knoten ges 
gen die Muͤndung zu flärfer als auf dem Ruͤcken find, 
laufen über ven Rücken, und ber obere Wulſt läft Hin 
ter fich eine groffe breite etwas ſchraͤge Fläche, die nad) 
der Mündung zu einen hohlen Wulſt bildet, der fich end⸗ 
lid) in dem Winkel der Windung verliehrt. ‘Diefen hoh⸗ 
len bios gerungelten Wulft, und die beyden obern knoti⸗ 
gen fiehet man auch in der Munböffnung, die mit dem 
ſchoͤnſten vielfarbigen Perlmutter glänzt. Borzüglich 
groß und erhaben find die Runzeln in der Gegend ber 
Naſe, die einen flarfen wohl Mannsfinger dicken Wulft . 
bilden, der über fi) auf dem Rüden eine Hohlfehle, uns 
ter ſich aber in der Gegend der Spindel und der Muͤn⸗ 
dung einen tiefen langen, enfürmigen Eindruck macht. 
Die Mundoͤffnung ift eigentlicd) rund‘, die Lefze aber ift 
oben und unten flarf, und lappenfürmig ausgebreitet. 
Die obern Windimgen haben nur eine einzige Knotenrei⸗ 
be; und eigentlich hat die Schnerfe feinen Nabel. Ahr 
Kleid iſt ſchmutzig grän; unter dem aber das fchönfte 
Perlmutter liegt. Dieſe Schnecke fommt aus "Indien 
zu uns; unb fie iff unter allen Mondſchnecken vie gröfte, 
Die man in den Kabinetten häufiger abgefchliffen, ale in 
ihrem Sarbenfleide fiehet. 


C. Solidi umbilico perforato. Die eine flarfe 
Schale und einen ofnen Nabel haben. 


XVII. Turbo pica. Linn, XII. pag. 1235. 
| Spec. 22. 
Die Elſter, die Elſterſchnecke, franz. Le Veu 
os ou la Pic, Pie ou petit rw holland. Soldaut. * 
5 er 
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ſter Hiſt. Conchyl. tab. 640. fig. 30. Bonanni Recreat. 
et Muf. Kircher. Ciaff. III. fig. 29. 30. Gualtieri Ind. 
Teftar. tab. 68. fig. B. Argenwille Conchyl. tab. 8. Sg. 
G. mala. Rlein Method. tab. 2. fig. 52. Rnorr Bew 
gnuͤg. Th. I. tab. 10. fig. 1. Th. II. tab. 21. fig.3? Res 
genfuß Th. I. tab. 6. fig. 66. tab. 11. fig. 57. Chem⸗ 
nig Conchyl. TH. V. tab. 176. fig. 1750. 1751. coll. 
Th. IV. tab. 151. fig. 1420. 1421. dee Dede. Schrös . 
ter Journal Th. V. fig. 15. der Deckel. Bytenmei⸗ 
(fer Apparat. tab. 12. fig. 51. abgeſchliffen: Linne Nas 
turſyſt. des Thierreichs TH. II. tab. 40. fig. a. Adanfon 
Hift. da Seneg. tab. ı2. fig. 7. Livon. (die Abbildung 
Rumph tab. 21. fig. A. worauf fich Linne beruft, ift 
Trochas niloticus, und wird bort vom Line‘ richtiger 
als hier angeführt.) Turbo teſta umbilicata, conico - ro- 
tundata lacvi, denticulo umbiltcali. Linne. 

Die Elſter bat eine genabelte coniſch abge 
rundet gebaute glarte Schale, und in dem Nabel 
einen Zahn. Dies letztere erflärt Linne alfo, der Nas 
bei habe einen geboppelten ftumpfen Canal, denn der 
ftarfe, erhabene Zahn laͤſſet Hinter ſich zwey abgerundete 
Bertiefungen. Der Bau dieſer Schnecke ift in der That 
einigermaffen conifch, doch muß man fich einen kurzen 
ftumpfen Kegel gebenfen, weil fie breiter als hoch iſt. 
Das gröfte.meiner Benfpiele ift faft 34 Zoll breit, und 
nur 24 Zoll hoch. Die 6. Windungen find gewoͤlbt, 
doc) fiehet man am Fuß ber erften und zweyten, einen 
ziemlich breiten Eindruck, ber ihre MWölbungen unter«.. 
bericht. Obgleich Die Schale, wenn fie völlig erhalten ift, 
überaus rauh ift, fo fan man doch im eigentlichen Ders 
ftande fagen, daß fte glatt fen, denn fie bat weder Streis 
fen noch Runzeln. Selten aber trift man diefe Schnes 
de alfo an, fondern man hat ihnen ihre grünlich gelbe 
Oberhaut meggefchliffen. un erfcheinet fie fpiegelglatt, 
und hat auf weiſſem Grunde ſchwarze auf mancherley 
Art gezeichnete Flecke, bie man ſelbſt verändern und vers 

oo. mebs 





iſt abgerundet, nicht ganz rund, un die Fharfe 
Btäntemgilefze jchlägt ſich weit über den Bauch hin, die 
—— ft dänme, hat eine tobte weiffe Farbe, und 

endiget ſich an dem fchon befchriebenen Natel, der groß 


nicht 
halb fo groß find, als das vorher angeführte ebenfalls 
Kr arf ifl; —— Befpiiefnn 
Diefe gemeine und allgemein befannte Schnecke wird 
an vielen Ufern des Meers gefunden, bie ih nicht an 
führen will 


XIX. Turbo fanguineus. Linn. XII. p. 1235. 
spec. 623. 


ſchnecke, Chemn. bolländ. Vleesikleurige. Chem; 
migg Eonchyl. Th. V. tab. 177. fig. 1756. 1757. Turbo 
teſta fübumbilicata conico - convexa,, ftriata laevi: an. 
fractibus fübfulcatis. Linne. 


Turn ander getsenn Linne faͤ 
nen et. rt fort: 
Scale hat die Gröffe einer Erbfe, und pr —* 
veth, und conver gebaut; an ihren Windungen iſt ſie 
einigermaſſen gefurcht, und einige haben einen offnen 
Mabel, andre nicht. Sie wohnet in dem mittlaͤndiſchen 
Meere an ben Ufern von Algier, woher fie Linne' 
durch Herrn Btander erhalten hat. Mac ur 
eis 


— 
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ſcheinet fie einfarbig zu -feyn, - Heren Paſtor 

nigens Denfpiel aber hat auf weiffemn. — — 

Streifen, welche in ſchiefer Richtung bis 

% ———— So ee — 
erlmuttergrundz a 

daß ſie *— an der ae Ruͤſte — 

werde. 


XX. Turbo arg yroflamus. Linn. XI, p. 1236. 
Sper. Gag 

Der Silbermund, fans. Bouche diergent cha 
grinee; belländ. Zibermond. Aumpb Amboin, Ra 
titätenf. tab. 19. fig. 2. Gualtieri Ind, Teltar. tab, 64. 
fig. D. Argenville tab. 6. fig. FF Seba Thefiur. Tom, 
HI. tab. 74. fig. 6. Rnorr Vergnig. Tp. II. tab. 15. 
fig. 5. Begenfuß Th. I. tab. ır. fig. 50. Chemnitʒ 
Conchyl. Th. V. tab. 177. fig. 1758. bis 1761. fig. 
1763. bi6 1765. (einige Abbildungen ſind im Sinne‘ 
falſch angeführt, als Liſter tab. 584. fig. 40. iſt Tur- 
bo cochlus, unb wurde dort vom Kinne’ richtiger anges 
fuͤhrt: Rumph aber tab. 19. £g. 3. und Kegenfuß 
tab. 10. se; 43 gehören zur folgenden Gattung.): Tur- 
bo teſta umbilicate fübovasa exarata lineis dorfalibus ela 
tioribus be ſtriatis. Anne. 


— 
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allemal, doch bald mehr bald weniger ab. Eben fo ver; 
Hält jich die Sache in Nädficht auf die folgenden Wins 
dungen; alle Windungen find mit flarfen Queerreifen, 
unter denen indeß immer einige für andern ftarf find, 
und bervorftechen. Alle dieſe Reifen, und die dazwi⸗ 
chen befindliche Furchen find fein geftreift, an manchen 
enfpielen find fie fo gar mit Schuppen, wie mit Hohl, 
äiegeln befest. Die Muͤndungslefze ift wegen der Rib⸗ 
ben und Furchen geriefelt, oder vielmehr ausgezadt, 
und eben folche Streifen gehen in die ganze Mündung 
oder in den Schlund hinein, die aber fo wenig vertieft 
find, daß fie der Slätte der ſchoͤnen filbernen perimutters 
artigen Mündung gar feinen Eintrag hun. ‘Die Spin 
dellefze tritt unten merflid) aus, und die Mündung ver 
längert fich hier. Unten am Nabel liegen zwey befons 
ders breite Ribben, die zuweilen den Nabel ganz übers 
decken, zuweilen aber, und zwar in ben mehreften FÄL 
ten, nur halb offen laflen. Farbe und Gröffe ift an ih⸗ 
nen gar fehr verfchieden. Faft alle erfcheinen braun ges 
fleckt, oder geflammt, oder tharmorirt. Die Grund» 
farbe ift weißlich, oder fpielet fanft in das Gelbe, Hin 
und wieder hat fich auch Die grüne Farbe, fonderlic an 
der zweyten und folgenden Windung eingemifcht; unh 
an vielen ift die Endſpitze roth, fo wie die Muͤndungslef⸗ 
ze nicht ben wenigen grün eingefaßt ift. - :Der Siber⸗ 
mund wird vorzüglich in Oſtindien gefunden, und iſt 
weber felten noch gemein, 


XXT. Turbo margaritaceus. Linn. XII. pag. 1236. 
Spec. 625. 
Der dicke Silbermund, franz. Bou- Tab. II. 
che dargent. Rumph Amboin. tab. 19. fig. Fig. 13. 
3.4. Argenville Conchyl. tab. 6. fig. A? 
Seba Thefaur. Tom. HL tab. 74. fig. 4. Regenfuß 
Th. L tab. 10. fig. 43. Chemnig Conchyl. Th. V. tab. 
177. fig. 1762. (die Abbildungen im Linne Bonenni 
Recrest. 
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Reereat. Claſſ. II. fig, v2. und Seba Thefaur, Tom, 


II. tab. 74. fig. 3. gehbren nicht Kieher.) Turbo. tefta 
umbilicata fubovata lineis dorfalibus elatioribüs laevibus, 


nigermaffen eyfö Schale, unter. meh⸗ 
en Queerftreifen . find einige vors 
zuͤglich echaben, aber fie find glatt, Sinne‘ geftes 
het es ein, daß diefer mit dem vorhergehenden Silber, 
munde verwandt fen, er ſey aber auf weißlich.grümem - 
Grunde braun gefleckt, man ſehe aber. an ihm Feine vos 
the oder ocherartige Farbe, ı dem Mufto Riginae 
Viricae p. 656. Num, ‚348. macht Linne‘ dlefen 3 
mund, der weit feltener ald_ber vorhergehende ift, nod 
Fenntlicher. Er fagt, die Schale ift ſtark, und bau 
amd braun, grün, und blaßgelb marmorirt; die fünf 
bis fehs Windungen haben, ftumpfe Streifen, und 
mehrere Aueerfurchen; eine unter allen Dueerftreifen 
fen für den andern allen erhöhet und hervorftechend. Die 
Mundöffnung fey abgerundet, inwendig filberfarben, 
wer Rand aber fen weiß, und die Mundöffnung habe 
unten einen deutlicheh Knoten. Der Nabel fen offen, 
der Deckel aber habe einen converen Bau, ſey glatt und 
Habe eine violetblaue Erhabenheit. Alles Dies trift auf 
Das genauefte mit demjenigen Benfpiel überein, das ich " 
Tab. III. fig. 18. habe abbilden laffen, ob es gleich unter 
die Fleinern Eremplare gehört, denn man findet diefe 
Conchylie in Oftindien, vornemlich bey den nicobari⸗ 
feben oder den Friedrichs Inſeln, ungleich; gröffer. 


XXI. Turbo delpbinas, Linn, KIT. p. 1236, 
2 Sper. 626..° . 


Der Delphin, die Lappenfebnecke, das ge— 

fluͤgelte Waldhorn, franz, Le Deuphin, La Fraijeite, 

Le petit Barbus bolländ. getakte Dolphyn, Lobbeije, 
Bartmanneje, Liter Hiit. Conchyl. tab. 608. “85 
[0,4 - ! ” 
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Bonanmi.Recreat. et Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 31. 
Rumph Amboin. Raritäterf. tab. 20. fig. H. Valen⸗ 
tyn Abhandlungen tab. 5. fig. 41. Gualtieri Ind, Te- 
far. tab. 68. fig. C.D. Argenville Conchyl. tab. 6. fig. 
H. Seba Thefaur. Tom. IIL tab. sg. fig. ı2. bis 27. 
(und nicht x. bis 27. wie es im Linne heißt.) Anore 
Vergnuͤg. Th. I. tab. 22. fig. 4. 5. Th. IV. tab. 7. fig, 
2.3. tab. 8. fig. r. Regenfuß Th. I. tab. 8. (und nicht 
3. wie im Linne ftehet.) fig. 14. Chemnig Conchyl. 
Th. V. tab. 175. fig. 1727. bis 1735. Turbo umbili- 
eo hifpido, anfractibus ſpinis ramoſis. Linne. 

Der Delphin bar einen rauben Nabel und 
aftförmige Dornen auf den Windungen. Iſt iv 
gend eine Conchylie bey groffen Derfchiebenheiten, in 
welchen fie gleichwohl vorfommt, leicht Fenntlich zu mas 
chen, fo ift es gewiß ver Delphin. Seine obern Wins 
dungen, die fich nicht fonderlich erheben, und oben ganz 
platt find; der Nabel, der alle Windungen durchbohrt, 
und durchgängig rauh, dornicht und ſchuppicht iſt, die 
zwey Reihen tappen, unter denen befonbers die obere 
deutlich hervorſticht, machen die Schnecke kenntlich ges 
nug. Die Windungen, ſonderlich die erfte, find mie . 
Sauter fchuppichten Queerftreifen umgeben, die befons 
Ders in der Gegend der Mündung und des Nabels vor; 
zuͤglich Fenntlich find. Die Mundöffnung ift Eirfelrund, 
man muß fie aber von innen betrachten, weil die duf 
fern Sappenreihen und Unebenheiten, der Mündung einen 
ganz eignen Bau geben, der fich mehr betrachten, als 
befchreiben läßt. Gleichwohl erfcheinet dieſer Delphin 
in mancherlen Berfchiedenheiten. Dem Bau nad) find 
einige etwas mehr erhöheter, andre mehr gebrädt. Eis 
nige haben Feine tappen, fondern nur hervorragende Dors - 
nen und Knoͤtchen. Diejenigen, welche mit fappen ver, 
feben find, werden im jeigentlichen Verſtande Lappens 
ſchnecken genennet , und diefe haben bald einfache, bafb 
gedoppelce , bald gröffere, bald Fleinere Lappen. Selbſt 

bie 
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Recreat. Claſ. IL. ig, 21." und Seba Thefaur. Tom, 
II. tab. 74. ig. 3. gehören nicht hieher.) Turbo tefta 
— fubovata lineis dorfalibus elatioribüs laevibus, 
inne‘. 1 nur 
Det dicke Silbermund bat eine.genabelte eis 
nigermaflen sförmig.g Schale, unter meh⸗ 
zern Queerſtreifen Rüi einige vors 
zuͤglich echaben, aber fie find‘ Linne geſte ⸗ 
het es ein, daß dieſer mit dem vorhergehenden Silber 
munde verwandt fen, er ſey aber auf weißlich grünem 
Grunde braun gefleckt, man ſehe aber, an ihm feine vos 
the oder ocherartige Farbe, | dem. Mulco R;ginae 
Viricae p. 656. Num.,348. macht Linne‘ biefen Silber ' 
mund, der weit feltener als. der ide iſt, m 
kenntlicher. Er ſagt, die Schale iſt ftarf, und bauchig 
und braun, gruͤn, und blaßgelb marmorirt; die fünf 
Bis ſechs Windungen haben, ftumpfe Streifen, und 
mehrere Aueerfurchen; eine unter allen Queerſtreifen 
fen für den andern allen erhöhet und hervorftechend. Die 
Mundöffnung fen abgerundet, inwendig filberfarben, 
Der Rand aber ſey weiß, und die Mundöffnung habe 
unten einem deutlichen Knoten. Der Nabel fey offen, 
der Deckel aber habe einen converen Bau, ſey glatt und 
Habe eine violetblaue Erhabenheit. Alles dies trift auf 
das genauefte mit demjenigen Beyſpiel überein, das ich 
Tab. III. fig. 18. habe abbilden laflen, ob es gleich unter 
die Fleinern Exemplare gehört, denn man findet biefe 
Eonchylie in Oftindien, vorneinlich bey den nicobari⸗ 
ſchen oder den Sriedriche Inſeln, ungleich gröffer. 


XXI. Turbo deiphinas. Linn. KIT. p. 1336, 
2 spec. 626... 
Der in, die Lappenſchnecke, das 
fluͤgelte Gone, franz, Dr Deupii, La Pal 
Le petit Barbuz bolländ. getakte Dolphyn, Lobbetje, 
Bertmanneje. Liſtet Hilk. Conchyl. tab. 608. “es 
. or 
\ . 
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Bonanni. Recreat. et Muf. Kircher. Clafl. IH. fig. 31. 
Rumpb Amboin. Raritäten. tab. 20. fig. H. Valen⸗ 
syn Abhandlungen tab. 5. fig. 41. Gualtieri Ind, Te- 
ftar. tab. 68. fig. C.D. Argenville Conchyl. tab. 6. fig. 
H. Seba Tbefaur. Tom. III. tab. sg. fig. ı2. bis 27. 
(und nicht x. bis 27. wie e8 im CLinne heißt.) Anore 
Vergnuͤg. Th. I. tab. 22. fig. 4. 5. Th. IV. tab, 7. fig. 
2.3. tab. 8. fig. 1. Regenfuß Th. I. tab. 8. (und nicht 
3. wie im Linne fiehet.) fig. 14. Chemnig Conchyl. 
Th. V. tab. 175. fig. 1727. bis 1735. Turbo umbili- 

co hifpido, anfractibus fpinis'ramofis. Linne. 
Der Delphin hat einen rauben Nabel und 
Ormige Dornen auf den Windungen. Iſt iv 
gend eine Conchylie bey groffen Verſchiedenheiten, in 
welchen fie gleichwohl vorfommt, leicht Fenntlich zu mas 
chen, fo ift eö gewiß der Delphin. Seine obern Win, 
dungen, die fich nicht fonderlich erheben, und oben ganz 
platt find; der Nabel, der alle Windungen durchbohrt, 
and durchgängig rauf, dornicht und ſchuppicht iſt, Die 
zwen Reihen tappen, unter denen beſonders die obere 
Deutfich hervorſticht, madyen die Schnecke Eenntlich ge; 
nug. Die Windungen, fonderlich die erfte, find mit 
Sauter fchuppichten Queerftreifen umgeben, bie befon 
Ders in der Gegend der Mündung und bes Nabels vor; 
zuͤglich kenntlich find. Die Mundöffnung ift Eirfelrund, 
man muß fie aber von Innen betrachten, weil die Auf 
fern tapperreihen und Unebenheiten, der Muͤndung einen 
ganz eignen Bau geben, der fich mehr betrachten, ale 
Befchreiben läßt. Gleichwohl erfcheinet diefer Delphin 
in mancherley Verſchiedenheiten. ‘Dem Bau nad) fint 
einige etwas mehr erhöheter, andre mehr gebrädt. Ei, 
nige haben Feine tappen, fondern nur hervorragende Dor⸗ 
nen und Rnötchen. Diejenigen, welche mit tappen ver, 
feben finb, werben im ‚eigentlichen Verſtande Lappen, 
cPen genennet , und Diefe haben bald einfache, haft 
geboppelce , balb gröflere, bald Kleinere Lappen. Selbfl 
Du 
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die Grdffe und der ganze Umfang des Gebäudes iſt vers 








lich Biejenigeh ‚bie ie Fähre gofe eu 
pen haben. “ 
XXI. Turbo — Ti XI. p. Er 
spec. 627. 


Tab. UL Der rothe wie verdrehete und vers 
Fig. 19. . zenkte Delphin, ig., Der rothe 

Delphin engig Eonchyl. TE V. ub 
175. fig. 1737. 1738. 2739. (Linne beruft ſich auf 
iſter tab. 608. fig. 45. unb Gnaltieri tab. 65. fg. D. 
bie-aber beyde zur borfergefenden Gattung zu gehören , 
feinen.) Turbo tefta umbilicata fionoeronn, vnar 
que fpiois laevibas. Linne. 


Der rothe Delphin hat eine Rena in eii 
meflen geſtreckte Schale, welche allenthal 
Vie elatsen Dornen umgeben ift. Linne‘ glaubt y, 
wohl in feinem Syſtem, als auch in dem Mufeo Reginae, 
Vlrieae p. 657. Num. 350. daß der rothe Delphin, 
den eigentlichen Delphinen fo nahe verwandt fey, daß 
man biefen vielleicht nur für eine Abänderung von jeneh 
anſehen fonne. Ob es feine weitere Befchreibung in dem 
anges 
®) In dem fortgefegten neuen ſyſtemat. Conchylient, Ih. V. ©. 
257. und tab. 175. 
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angeführten Muſeo darthue? das wird ſich gleich zeigen, 
Die Schale, fagt er, hat einen gebrücdten Bau, eine 
rothe Farbe und einen platten Wirbel. Die Winduns 
gen hängen nur ganz leicht zufammen, und find allents 
halben durch fpigige Knoͤtchen, die ſich faft aleich find, . 
rauh, doc) beftehet die eine Reihe, die einen Winkel bils 
det, aus gröffern Knoten. ‘Die Mundöffnung ift abges 
rundet, inwendig glatt, und gelblich gefärbt. Daß dies 
alles auf die Figuren des Kıfter und Gualtieri nicht 
paffe, lehret der Augenfchein, wahrfcheinlich hatte ao 
der Nitter falfche Denfpiele vor fih. Dasjenige, was 
ich Tab. Ill. fig. 19. habe abbilden laffen, und was ich 
mit Herrn Paſt. Chemnin für den wahren Turbo di- 
ftortus des Linne Halte, ift folgender Geſtalt befchafs 
fen. Die ſechs Windungen ragen etwas hervor, Die 
obern bren aber find in fich gewunden, und machen alfo 
einen platten Wirbel. Die Windungen feßen ftarf ab, 
und haben zwifchen fich eine ſchmale und tiefe Furche, 
dergeftalt, daß fie Mur leicht zufammen zu hängen fcheis 
nen. Die ganze Schale ift mit Knotenreihen zwifchen 
Zurchen befeßt, aber in der Mitte jeder Windung ift ein 
fcharfer mit ftärfern Knoten befegter Rand, der auf der 
Windung einen ſcharfen Winfel bildet, und nun laufen 
Enotige Rippen bis in den Winkel der Windungen hinein. 
Auch die Bafıs hat feine fnotige Eirfelftreifen. Die 
Munpoffnung ift nicht völlig rund, und inwendig etwas 
getblich gefärbt. Der Nabel ift weit, tief, ganz glatt, 
gelb gefärbt, und hat an der Spindelfeite eine weiſſe 
ſcharfe Ribbe. Die Farbe iff an meinem Beyſpiel vos 
ſenroth, an andern Beyſpielen dichter gefärbt; die Bas 
ſis ift weiß, Die Knötchen aber find dunkelroth. ine 
Abänderung dieſes rothen Delphins, der aufferft ſelten 
iſt, und wahrſcheinlich aus Oſtindien kommt, iſt un⸗ 
gleich niedriger gebaut. 


Conchylienk. 2. B. C D. Can- 
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D. Cancellati, gegitterte. | 


XXIV. Turbo crenellus. Linn, XII. p. 1236. 
Pec. 628, u 

Die Kerbenſchnecke, Muͤll. holland. Karıck 
hoorntje. Turbo tefta vmbilico patente planiufeula, an- 
fractibus teretibus: ſtrũe erenatis. Kinne. ' 

Die Rerbenfchnecke hat einen ofnen Nabel, 
einen etwas platten gedruͤckten Bau, zunde Win⸗ 
dungen, und gekerbre Streifen. Linne fagt nod): 
fie Habe die Gröffe einer Bohne, fey roth, dickſchalig, 
oben conver aber etwas platt, unten concab, und habe eis 
nen fehr weiten _ofnen Mabel; die Windungen wären 
rund, und die Streifen, welche die fänge herabliefen, 
wären geferbt. Weiter Fan ich von diefer mir ganz uns 
befannten Eonchylie nichts fagen. 


XXV. Turbo tbermalis. Ling, AI. p. 1237: 
spec. 629. . 

Die Badſchnecke, Muͤll. Turbo tefta vmbili- 
cata oblongiufeula obtufa, anfractibus teretibus laevi- 
bus. Linne. ı i 

Die Badſchnecke ift genabelt, etwas ges 
ſtreckt, aber flumpf gebaur, ihre Windungen 
find rund und glatt. Linne fagt uns noch folgendes. 
Sie wohnet bey den Bäbern bey Pifa in den füllen 
Waſſern, ift etwas geöffer. als der Kohlfaame, und 
weiß, ihre vier Windungen find rund, die Munbdffs 
nung ift aud) rund, und der Nabel.nur flein. Ich habe 
diefe Fleine Flußconchylie nie gefehen, wundre mic) aber, 
daß fie Linne unter die Turbines cancellatos fegen fan, 
da er ihr doc) anfractus Iaeves beylegt. Wenn fie 
Wiüller *) die Bandſchnecke nennet, fo ift dies offen 
bar ein Druckfehler. 

. XxXVI. 


V KLinndiiſches Naturſyſt. TH. VI. ©. z51. Num. 629. 
· 
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XXVI. Turbo fealaris. Linn. XII. p. 1237. 
spec. 630. | 
Die Achte Wendeltreppe, lat. Sca- Tab. II. 
lata. Rumph. franz. Coquille faite em eföd- Fin. 20. 
lier, La Vis appellee Scalata, Yolländ, de 
rechte Wenseltrap, de oprechte Wentehrap: Rumpb 
Amboin. Naritätenf. tab. 49. fig. A. Valentyn Abs 
1. tab. 12. fig. 101. Gualtieri Ind. Teltar. tab. 10. 
fig. ZZ. Archenpille Eonchyl. tab. ı r. fig. V. Anore 
DBergnüg. ZH. IV. tab. 20. fig. 2. 3. Th; V. tab. 23. fig. 
1. tab. 24. fig. 6. Martini Eonchyl. Th. IV. tab. 152. 
fig. 1426. 1427. 1430. 1431. tab. 153. fig. 1432. 
»433. ‚Spengler feltene Conchylien tab. 1. fig. B. 
Murray Fundament, teftaceol. tab. ı. fig. 7. Turbo 
tefta cancellata conica, anfractibus diftantibus. Linne‘, 


Die Wendeltreppe bat eine gegitterte conifch 
gebaure Schale, und abftebende Windungen. 
inne fagt noch, fie fen faft eine Abänderung von der 
folgenden, und unterfcheide fich blos durch die Groͤſſe, 
durch die würflich abftehenden Windungen, vie blos 
durch Ribben verbunden find, und fey eine verſchwende⸗ 
riſche Seltenheit verlohrner Kunſt. Sollte fie würflich 
Abänderung der folgenden unächten Wendeltreppe feyn, 
da fie fich auffer denen von Linne angegebenen Unter⸗ 
fheidungszeichen noch durch zwey wefentliche Aenns 
zeichen unterfcheivet, nemlich durch den weiten ofnen 
Nabel, der durch alle Windungen hindurch gehet, und 
durch den gänzlichen Mangel einer Spindel? ‘Doch wir 
vollen fie befchreiben. Die Mundoͤffnung ift cirfelrund, 
und bat eine zurückgefchlagene Lefze, welche un die gan 
se Muͤndung herum gehet, und auf der rechten Seite eis 
gentlich die erfte Ribbe if. Sie hat nur acht Windun⸗ 
gen, welche aber völlig rund gewölbt find, und dergeftalt 
von einander abftehen, daß man auf allen Seiten durch 
die Windungen hindurch fehen Fan. Die änge berab 
2 aus 
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laufen erhöhete fharfe, duͤnne Ribben, in einer etwas 


ſchraͤgen Richtung, die aber bey den Windungen fo gut 


auf einander paflen, daß fie fich unter der Windung 
felöft derüpren, und dadurch das zerbrechliche Gehäufe 
befeftiget. Da der Miändungsfaum fich Iinfer Hand an 
das Gehäufe anfchließt, fo. entitehet dadurch ein rundes 
weites Nabelloch, welches aus gleichen Urfachen ganz 
natürlich durch alle Windungen hindurch gehet. Der 
Bau ift vollfommen conifd), und gehet in eine feharfe 
Spige aus, doc) find einige bauchiger als andre, an al⸗ 
Ten aber ift die Schale fein, durchſichtig, dünne und 
jerbrechlich. Die mehreften haben eine ganz weiffe Far⸗ 
be, die aber an andern feltenern Benfpielen röthlich blaſ⸗ 
fer oder ftärfer gefärbt iſt, doch find die Nibben allemal 
weiß. Das gröfte Benfpiel, das man kennet, beſitzet 
der Kerr Kunſtverwalter Spengler in Kopenha⸗ 
gen, es ift über dritthalb Zoll lang, und Foftet ihm in 
ber Baartiſchen Auction: in Holland 545 Gulden, 


ein zwey Zoll, und alfo fo groffes Benfpiel, als unfer abs - 


gezeichnetes ift, wurde in der Leerſiſchen Auction in 
Holland mit 100 Gulden bezahlt, und noch immer iſt 
ihr Werth fehr groß, ob fie gleich in unfern Tagen in 
mehrern Kabinetten — werden, als ehedem. Man 
findet ſie auf der Kuͤſte Coromandel, an der Ecke der 
Kuͤſte Teylon gegen über, wo fie ein paar Zoll tief 
unter dem Sande, da, wo das Meerwaſſer anfchlägt, 
zu liegen pflegen. J 


XXVII Turbo clachrus. Lim. XII. p.1237. 
Hec. 631. 


Die nächte oder falſche Wendeltreppe, die 
gemeine Wendeltreppe. franz. Faufe fealata.. hol⸗ 
nd, Baflaard Wenteltrapje; Gewoone Wenteltrap, Wen- 
teltrapje. Liſter Hift, Conchyl. tab, 588. fig. 51. Bo⸗ 
nanni Recreat. et Muſ. Kircher. Claſſ. III, fig. 111. 


. Bumpb Amboin. Raritaͤtenk. tab, 29. fig. W. Buals 
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tieri Ind. Teſtar. tab. sg. fig. H. Rlein Method. tab. 3. 
fig. 66. Rnorr Dergnüg. Th. 1. tab. 11. fig. 5. Th. IV. 
tab. 11. fig. 5. tab. 20. fig. 4. 5. 6. Th. VL tab, 39. fie. 
3. Mlüller tinnäifches Naturſyſt. Th. VI. tab. 18. fig. 
3. mit dem Thier. Bytemeiſter Apparat. tab. 12. fig. 
54. Miareini Conchyl. TH. IV. tab. 1353. fig. 1434. bis 
1438. Turbo teſta cancellata turrita exumbilicata, an- 
fractibus eontiguis laevibus. inne‘. 

Die gemeine Wendeltreppe bat eine gegi 
terte thurmfoͤrmig gebaute un Schale, 
und glatte zufammenbangende Wind . Lns 
ne fügt noch), daß fie in den europätfchen, americas 
niſchen, ißlaͤndiſchen, und mitrländifeben Meeren 
wohne, und daß Plancus Zeuge ſey, daß die Alten von 
ihr einen violetblauen, aber nicht den eigentlichen rothen 
Purpur genommen hätten, Sie hat horizontale Rib⸗ 
ben, die aber an der erſten Windung in der Gegend der 
Baſis conver ſind, und dies vermoͤge eines kleinen Kiel, 
der fich weber an der Achten Wendeltreppe noch an der 
folgenden zweifelhaften Wendeltreppe befindet; auffers 
dem haben fie 12 bis 16 horizontale pergamentähnliche 
oder hautige Ribben, da ihrer die ächte Wenbeltreppe 
nur acht, die zweifelhafte aber wohl prenflig habe. Das 
fagt uns Linne. Die unächte Wendeltreppe hat allers 
‚ dings mancherien mit der Achten gemein. Eben diefelbe 
Defchaffenheit der Munböffnung, ebenfalls horizontale 
Windungen, allein ı) ihre Windungen find weniger ges 
woͤlbt; 2) jie ftehen nicht ab, fondern ftoffen zufammen;; 
3) fie find fehmäler, daher ift der Bau thurmfürmig 
und fpißig; 4) fie at feinen Nabel. Man findet indefs 
fen unter dieſer gemeinen Wendeltreppe viele Abänderuns 
gen. Gemeiniglic) find ihre Nibben merflich erhoben, 
aber man findet auch DBenfpiele, wo die Ribben bloffen 
Streifen gleichen, da doch andre von gleicher Groͤſſe viel 
höhere und ſchaͤrfere Ribben Haben. Eins meiner Bey⸗ 
iele hat unten in ber Gegend der Munböffnung eine, 

on € 3 Queer⸗ 
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Queerribbe, über welche die horizontalen Ribben ſaufen 
Der Farbe nad) find die mehreſten weiß, andere haben 
einen bräunfichen Grund mit bunflern Bändern, andre 
auf weiſſem Grunde Puncte oder Striche, welche in or⸗ 
dentlichen Reihen, wie Baͤnder ſtehen, und das von mie 
angeführte Beyſpiel mit der Aueerribbe hat auf ber er⸗ 
ſten Windung zwiſchen zweyen aus jzerriſſenen Strichen 
beſtehenden ſchmalen Bänder, ein beittes, deſſen Stri⸗ 
he ſchraͤg laufen. Die höchfte Groͤſſe dieſer Wendel⸗ 
treppe erreicht nicht gar zwey Zoll. Mai findet. fie in 
den mittländifeben, weſtindiſchen, und oſti 


Meeren, und fie ſind gemein. 


XXVIII. Turbo ambiguus. Linn. XII. p. 1237. 
‚Spec. 632. 


Die Baftart Wendeltreppe, MIA. Mleufch. 

Die zweifelhafte Wendeltreppe, Linne. holland. 

Baſterd Wendeltrap. Turbo tefta cancellata turrita vmbi- 
licata anfractibus contiguis laevibus. Linne. 


Die zweifelhafte MWendeltreppe bat. einen 
gegittetten, thurmförmigen Bau, einen YTabel, 
und glatte zufammenbängende Windungen. Eins 
ne’ fagt noch: fie ift der vorhergehenden Wendeltreppe 
faft ganz gleich ,, fie unterfcheidet fic) aber dadurch, daß’ 
fie wohl noch einmal fo viel Ribben hat, daß die Wins - 
dungen nicht weiß, fondern blaßgelb ſind, und zwey oder 
drey braune finien haben, aufferdem hat fie aud) einen 
Mabel. Muͤller *) glaubt, das DBenfviel im Knorr 
Th. VI. tab. 39. fig. 3. gehöre hieher, das doch auf Lin⸗ 
ne’ Beſchreibung gar nicht paffet, und zuverläflig Tur- 
bo clathrus ifl. Gronov **) glaubt, Linne habe den 

. Turbo 
*) Kinnäifches Maturfoft. Th. VI. ©. 553. 
®«) Zoophyl. Fafc. TU. p. 328. n.1518. Turbo tefta can- 
cellata tutrita, anfractibus contiguis infino carinato 
eancellis compreſſis tenuibus concoloribus, 
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Torbo ambiguus und elathrus verwechſelt, welches ja 
nicht ſeyn kan, weil er die Aehnlichkeiten unter beyden 
eingeſtehet, und das Unterſcheidende unter beyden zeigt. 
Wenn ſich aber Herr Gronov auf Rumph tab. 29. 
fig. W. beruft, fo zeigt er, daß er gerade in den Fehler 
falle, dem er Linne ſchuld gab. 

Unter dem Vorrathe meiner Conchylien beſige ich 
einige Benfpiele, an denen die mehreften Kennzeichen des 
Turbinis. ambigui nad) Linne zutreffen. Die erfte 
MWindung hat dreyßig, wenigſtens zwanzig Nibben, ic) 
ſehe auch an ihnen einen Nabel, fie haben auch einen ges 
firecften thurmformigen Bau. Allein ich vermifle an 
ihnen die Farbenzgeichnung, die doch Linne fordert; 
denn ſie jind ganz weiß. Ich dächte aber, wir dürften 
über diefen Umftand dreuſte hinwegſehen, weil die Farbe 
der Eonchylien fo gar fehr veränderlich iſt. Noch befige - 
id) andre Denfpiele mit feinen Dueerftreifen, die man 
im eigentlichen Verſtande gegittert nennen kan. Man 
darf alfo Hier Abanderungen annehmen, und die glatten 
bon den gegitterten trennen. Die Munböffnung ift bey 
benden nicht ganz rund, fondern etwas gedruͤckt. Lin⸗ 
ne fchreibt die zweifelhafte Wendeltreppe aus dem mitts 
Jändifchen Meer her, die meinigen find aus Oſtin⸗ 
Dien, und einen halben Zoll lang. | 


XXIX. Turbo crenatus. Linn. XII. p. 1238. 

Spee. 633. | | 
Die gekerbte Wendeltreppe. Müll. Turbo 
tefta fübcancellata turrita, anfractibus contiguis ſupra 

erenatis. Linne. | 

Die gekerbte Wendeltreppe bat einen thurm⸗ 
förmigen Bau, aber unkenntliche Ribben, die 
Windungen bangen zufammen, und find oben 
gekerbt. Diefe feltene Conchylie befige Ich ſelbſt. Sie 
it faft 4 Zell lang, und in ganz den. Bau der unähten 
4 Wen⸗ 
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Wendeltreppe. Sie hat acht Winbungen; bie horijon ⸗ 
talen Ribben find ſehr unkenntſich, und nur hin und wie ⸗ 
ber einigermaſſen deutlich, allein fie find nicht ſcharf, 
fondern abgerundet, im Winkel der Windungen ſiehet 
man runde Bertiefungen, bie allemal beyde Winbungen 
betreffen, die Mundöffnung ift faft ganz rund, und hat 
einen wulftigen Saum, Die Farbe iſt weiß. n 


XXX. Turbo ladleus. Linn, ZI. p. 1238+ 
Spee. 634. 

Die Milchtreppe, Muͤll. Die milchfarbene 
Wendeltteppe. Turbo teita cancellata turrita, fkriis 
longitudinalibns elevatis confertis. Kinne‘. 

Der milchfarbene Turbo bar eine gegitterte 
thurmfoͤrmige Schale, und erbabene die Länge 
berablaufende und enge beyfammenftehende Streiz 
fen. Ich fenne diefen Turbo nicht, doch macht ihn 
Linne Fenntlicher, wenn er uns fagt, daß er dem Tur- 
bo elathrus (vorher Mum. XXVIL.) oder der unächten 
Wendeltreppe ähnlich fen, er fen aber Heiner, ohngefehr 
von der Groͤſſe eines Gerftenforns, feine Streifen wäs 
ven erhaben, aber nicht häutig ober pergamentähnlich, 
fie ſtuͤnden aud) ſehr enge ober dicht bey einander, und 
feine Farbe gleiche vem Schnee. Folglich iſt fie innig 
weiß, und Herr Muͤller Hätte fie nicht die Milchereppe 
nennen follen./ l 


XXXI. Tarbe friatulus: Linn. XII. p. 1238. 
Spee. Gy. ' 

Die geftreifte Treppe, Muͤll. Turbo tefta 
fubcancellata turrita: anfractibus contiguis cingulisque - 
varicofis interceptis. Linne. 

Die geſtreifte Treppe iſt nur sinigermaffen 
gegittert und churmförmig gebaut, die Windun⸗ 
gen ftoflen genau zufammen, und find mit rauhen 


—2 F ‚me, 
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igen Guͤrteln umgeben. Linne giebt das mitt⸗ 
laͤndiſche Meer zu ihrer Wohnung an, und ſagt uns 
noch, daß ſie die Groͤſſe eines Gerſtenkorns habe, und 
weiß gefaͤrbt ſey. Die Windungen waͤren mit ſchwa⸗ 
chen aber haͤutigen oder pergamentaͤhnlichen Streifen 
umgeben, bin und wieder aber ſehe man knotige Run⸗ 
jein. Die Munvdoffnung fen nicht rund, fondern etwas 
enförmig, und habe unten einigermaffen einen Winkel. 


XXXII. Turbo uva. Linn. XII. p. 1238. 
| Spec. 050. 

Das Bienentörbcben, das Wickelkind, die 
XDeintraube des Linne, franz. Enıfant au maillor, 
bolländ. Byekorfjes,, gebakerd Kindje: Liſter Hit. 
Conchyl. tab. 588. fig. 47. 48. 49. Bonanni Recreat. 
et Muf. Kircher. Ciafl. III. fig. 140. Gualtieri Ind. Te- 
ftar. tab. 58. fig. D. Seba Thefaur. Tom. Ill. tab. 55. 
ig. 21. acht Abbildungen. Rnorr Vergnuͤg. Th. VI. 
tab. 25. fig. 4. von Born Muf. Caef. Vind. Teitac. p. 
340. auf der Dignette fig. e. Martini Eonchyl. Th. 
IV. tab. 153. fig. 1439. a. b. die letzte aufgefchnitten ; 
Schröter innger Bau der Seeconchyl. tab. 2. fig. 7. 
aufgefchnitten. "Turbo tefta cancellata ovata obtufa: an- 
fractibus contiguis, ftriis longitudinalibus imbricatis. 
2.inne. 

Das Bienenkoͤrbchen bar eine gegitterte eys 
örmige in eine flumpfe Spige ausgehende Schas 
‚ genau zufammenpaffende Windungen, und 
izontale Streifen, die genau auf einander paf 

, oder in einer folcben Ordnung, wie Die Zies 
Seln eines Daches auf einander ftoffen. Linne fagt 
und noch, daß die Mundoͤffnung einen Zahn habe. Der 
Gröffe nach gehöret dieſe Conchylie unter Die Fleinern, die 
nicht über anderthalb Zoll werden, die man aber am ges 
wöhnlichften Fleiner findet. Da ihr Bau überaus ftumpf 
iſt, fo bat auch die Schnecke faft durchgängig eine 
Es Stoͤr⸗ 


HE 
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Staͤrke, und. nur die obern Windungen nehmen ganz 
unmerflich ab. Sc) zähle an den mehreften meiner Bey⸗ 
fpiele, welche die fänge eines Zolls haben, ı2 Windun⸗ 
gen, unter denen die erfte wohl drenmal fo groß ift als 
bie zweyte, man Fan num leicht felbft ſchlieſſen, wie ſchmal 
die Windungen ſeyn müffen, Die Übrigens genau zufams 
menpaflen, und die nur durch eine zarte kinie von einan⸗ 
ber getrennet werden. Auf dieſen Windungen liegen zar⸗ 
te Ribben, welche die ange herab, doch in einer etwas 
fehrägen Richtung laufen, fie paffen aber fo gut auf ein 
ander, wie die Ziegelreihen eined Daches. Die flachen 
Surchen zwifchen diefen Ribben find faft fo breit als die 
Ribben. Die Mundoffnung iſt faft ganz rund, ger. 
ſaͤumt, und hat inwendig einen Fenntlichen Zahn. Alle 
haben einen fleinen Nabel. ‘Der Sarbe nad) find einige 
weiß, andre afchgrau, und noch andre braunxoth. Dem 
Pau nach find einige länglicher und geftrecter, andre 
fürzer und gebrängter, einige haben gröbere, andre feis 
nere Streifen. Sie fommen, was Kinne‘ nicht wuſte, 
aus Weltindien, und find wahre Seeſchnecken. | 


XXXIII. Turbo corneus. Linn. XII. p. 1233. 
| spec. 637. ' 

Die Horntreppe, Muͤll. Turbo tefta umbili- 
esta rotundata acutiufcula : anfractibus teretiusculis de 
cuflato - ftriatis, apertura reflexa. Linne. 

Die Horntreppe bat eine genabelte, aber 
rundete etwas ſpitzig zugehende Schale, rundlis 
che Windungen, welche Ereugwciß geftreift find, 
. und eine zurückgebogene Mundoͤffnung. An dem 
Mufeo Reginae Viricae giebt uns tinne *) von diefem 
Turbo, den ich nicht Fenne, folgende weitläuftigere ‘Ber 
ſchreibung: Die Schale ift conifch länglich, durchfichtig, 
braun, oder hornfarbig. Die Windungen find rund, 
kreutzweiſe aber etwas unkenntlich geflreift, und etwa 

der 


*) Seite 660. Mum. 355. 
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der fünfte Theil der Windungen ftoffet an einander. Die 
Munböffaung Hat einen zurückgefchlagenen Rand, und 
iſt inwendig weiß; der flabel aber iſt gewunben, und big 
zur Enbfpige offen. 


AXXIV. Turbo veflexus. Linn. XII. p. 1233. | 
spec. 638. 
Die Zanglippe, Muͤller. Turbo tefta vmbi- 
licata convexo - prominula, anfractibus teretibus füb- 
ftriatis, apertura reflexa. inne‘, 


Die Hanglippe bat eine genabelte comvere, 

etwas hervorragende Schale, runde einigers 

fte Windungen, und eine zurückges 

Mundoͤffnung. Weiter Fan ich von diefer mir 

ganz umbefannten Conchylie nichts fagen, die auch im 

Mufeo Reginze Viricae fehlt, und von der Cbemnig 

und Bronov auch feine Beyſpiele fanden, die fie bes 
fhreiben Eonnten. 


XXXV. Turbo lincina. Linn. XII. p. 1239. 
spec. 639. 
Der Breitrand, Muͤller. Die rothe geſtreif⸗ 
te Schraube mit runder geſaͤumter Muͤndung, 
Schroͤter. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 26. fig. 24. 
Klein Method. tab. 3. fig. 71. aus Liſter, Martini 
im Berlin. Magaz. TH. III. tab. 5. fig. 54. auch aus 
L.ifter: Turbo tefta oblonga obtufa, rugoſo ſtriata, 
apertura, limbo dilatato plano - erenato. Linne. 


Der Breitrand hat eine längliche ſtumpf 
ausgehende Schale, welche runzelartige Streis 
fen bat, ibre Mundoͤffnung bar einen breiten 
platten gekerbten Saum, Id fan mic) nicht ruͤh⸗ 
men, Dich Schnede jemals gefehen zu haben, von der 

”. . der 
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der Herr Juſtitzrath Muͤller ), auf deſſen Treue 
man ſich verlaſſen kan, folgende Rachricht giebt: Die 
Schale fen dicht, aber durchſichtig inn⸗ und Aufferlich +, 
incarnatroth gefärbt, queer geftreift, doch gleichen nach 
Linne die Dueerftreifen mehr Nunzeln, als eigentlis 
chen Streifen, die gleichwohl etwas unfenntlich find. 
Die Mundöffnung fen rund, doch nicht ganz rund, und 
berühre Faum die nahe.erfte Windung ; fie habe zwar eis 
nen Nabel, aber er durchdringe nicht alle Windungen. 
Die tänge iff, wie Herr Muͤller fagt, und die Liſteri⸗ 
ſche Zeichnung ausweifet, acht Linien, und ihre: Breite 
5}, fie hat folglich einen enfdrmigen Bau, den Kine’ 
fehr gut oblongum nennet,. Lifter und Linne Iegen 
dieſer Conchylie unter bie Erdſchnecken, und beyde fehreis 
ben ie aus Jamaica Ber. . Herr Bronov **) behaup⸗ 
tet, daß fie auch in den Antillen gefunden werde. Sol⸗ 
chergeftalt ift es noch ungewiß, ob fie zu den Erd⸗ oder 
Fluß: oder Seeconchylien gehöre? Der Here Juſtitz⸗ 
rath Muͤller geftehet es, daß feinem Beyfpiele der breis 
te, platte, geferbte Rand der Munböffnung fehle , allein 
er geftehet zugleich ein, daß fein Eremplar noch nicht 
ausgewachfen fen. ü “ 
Der Herr von Born hat in feinem Buche Muf. 
Caef. Vind. Teft. tab. 13. fig. 5. 6. eine Conchylie abge⸗ 
bildet, die einen Zoll vier finien-Iang, und einen Zoll . 
breit if, und von derfelben &. 355 vorgegeben, es fen 
“ Turbo lincina bes Linne‘.. Allein nach) feiner eignen 
Beſchreibung hat fie nicht teftam oblongam, ſondern 
ovsto oblongam , fie ift nicht rugofo ftriata, fondern, fie 
hat ftrias rugulofas transverfim decufatas, fie hat nicht 
aperturam limbo dilatato plano- crenatam, fondern 
saperturam fubcircinatam limbo expanfö; fie kan alfo auch 
nicht Turbo lincina des Cinne ſeyn, eine Wahrheit, die 
uns. 
*) Hift. Vermium. P. II. p- 178. fp. 364. conf. Schröter 
Flufcondyl. ©. 365. Num. XCXV. ' 
**) Zoophyl. Faſc. III p. 328. n. 1522. 
Ba 
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uns aud) ne blos einleuchtend werden fan, wenn wir 


Die Abbilbung mit der Liſteriſchen ver 
gleichen. 


E. Turriti, proprie dicti; thurmförmige, oder 
geſtreckte im eigentlichen Verſtande. 
XXXVI. Turbo imbricatus. Linn. XII. p. 1239. 

, Spec. 6.40. 

Die marmorirte Schraubenfchnes Tan. IIL. 
che, die bunte Schraube: franz. Vir Fig. aı. 
suarbree: Bualtieri Ind. Teltar. tab. 58. fig. 
E. Seba Thefaur. Tom. Ill. tab. 56. fig. 26. 31. 33. 
34. (fig. 32. was Linne' anführt, gehöret nicht hieher.) 
RKnorrt Bergnüg. Th. II. tab. 27. fig. ı. aufgefchliffen. 
Th. VI. tab. 25. fig. 2. Martini Conchyl. Th. IV. tab. 
152. fig. 1422. Turbo telta turrita: anfractibus deor- 
ſom imbricatis. Linne. 

Die marmorirte oder bunte Schraube hat eis 
nen ormmgen Bau, und berabbüngende 
Windungen. Die Windungen diefer Schraube neh⸗ 
men allmählig aber fehr regelmäßig ab, und gehen in 
eine fcharfe Spiße aus; fie jind nicht gewunden, fons 
dern platt, und jede derfelben lauft etwas fchräg, folg⸗ 
lich, fheinet es, ale wenn die folgende WBindung über bie 
vorhergehende etwas herüber hieng, und das mennet 
Sinne‘ durd) feine anfrallus deorfum imbricasos. Auf 
ferbem find die Windungen mit Queerftreifen verfehen, 
die immer an dem einen Beyſpiel fenntlicher, als an dem 
andern find, an dem einen meiner Denfpiele haben fo 
gar die Queerſtreifen die feinften Körnchen, die aber nur 
ein aufmerffames, oder vielmehr bewaffnetes Auge er 
kennt. Die ganze Schafe ift braun, heller oder vımfs _ 
ler marmorirt; das eine meiner Denfpiele, das eben bie 
gekoͤrnten Dueerftreifen hat, ift grau, und die Endſpitze üt 
braun. Die Schale ift bald ftärfer bald dünner, allemal 

” ader 
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aber wenigſtens halb durchſichtig. Die Mundbffuung 
it rund. Linne legt diefer Schraube 18, Cbemnig 
12 bis 14 Windungen ben, die meinigen haben hochftens 
14 Windungen, die inwendig weiß find. Dieſe Schraus 
be wird 4 Zoll lang, und fommt aus Weſtindien, ins 
fonderheit, wie es Linne verfichert, aus Jamaica; 
und ift eben nicht felten. 


. XXX VI. Turbo replicatus. Linn. XI. p. 1239. 
ı Spec. 64. | 

Die glatte Trommelfchraube. Frans. Vir faite, 
ou Vis de Tambour. holland. Ruwe Trommel [ehroef. 
Bronov. Bonanni Recreat. et Muf. Kiccher. Claſſ. III. 
fig. 24. Argenville Eonchyl. tab. 11. fig. E. Rnorr 
Bergnüg. Th. VI. tab. 25. fig. 3? Martini Conchnl. 
Th. IV. tab, 151. fig. 1412. doch muß man ſich die Rib⸗ 
be im Mittelpuncte jeder Windung hinweg denfen: Tur- 
bo tefta turrita laevi, anfractibus ſurſum imbricatis, 
, Kinn. 
Die glatte Schraube hat eine thurmfoͤrmig 
ebaute glatte Schale, und Windungen, die über 
* bäng en. Anftatt alfo, daß ben der vorhergehen⸗ 
den bet o Bere Theil einer jeden Windung vertieft, der 
untere aber erhöht war, fo ift es bier gerade umgefehrt. 

Doch wir wollen darüber den Linne in dem Mufeo Re- 
ginae Viricae *) felbft anhören. Die Schale, fagt er, ° 
ift Hornfarbig, etwas bleichgelb fihattirt, lang, zwar 
glatt, aber gerade nicht fpiegelglatt. (laevis no. glabra.) 
Die Windungen hängen über ſich durch einen engen 
Hand, die Mundoͤffnung ift eyformig, und durch nichts 
unterbrochen. — Sie hat faft immer feine Queerſtrei⸗ 
fen, die aber ihrer Glätte gleichwohl feinen Eintrag 
thun. Sie ift fehraubenformig gebaut, läuft fpigig zu, 
bat zehn und auch wohl mehr Windungen, bie etwas 
abfegen, und oben einen zarten Saum haben, und das 
nennet 

®) pag. 661. Num. 357. 
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nennet Linne anfızctus ſurſom imbricatos. Sie wird 
Den Zoll lang, auch) wohl läuger, und kommt von 


XXXVIII. Turbo acurangulus. Linn. XII. 
p. 1229. Spec. 642. 

Die einfach ſcharf umwundene Teommels 
fbraube, die Preßſchraube, die Scharfribbe, 
franz. Vis de Preljair. Liſter Hirt. Conchyl, tab. 591. 
fig. 59. Bonanni Recreat. et Muf. Kircher. Claff. III. 
ig. 117? Gualtieri Ind. teflar. tab. sg. fig. B. Rnorr 
Dergmüg. Th. IU. tab. 19. fig. s. Martini Conchyl. 
Th. IV. cab. 181. fig. 1413. - Turbo tefta turrita, an- 
fractibus carĩna vnica majore acuta. Linne. 


Die Preffchraube bat einen thurmformigen 
Bau, und auf den Windungen unter mebrern 
eine vorzüglich flärkere fcharfe Ribbe. Der Bau 
ift fchraubenförmig, das tft, die Windungen nehmen 
verhältnismäßig ab, und verlängern fich in eine fcharfe 
Spiße. Die Windungen jind rund, doch in dem Mits 
telpuncte am merflichften gewoͤlbt, Daher fie im Winkel 
vernieft find, und merklich abfeßen. Leber die Winduns 
gen laufen viele Queerftxeifen, unter welchen eine jtärfer 
und höher ift, als alle die übrigen. Sie erfcheinet uns 
ter verfchiedenen Eröffen und Farben, bis zu 4% Zoll, 
, mb diefe vorzüglidy groffen Städe haben immer nur eis 
ne ſchmutzig graue oder weißgelbliche Farbe. Id) befige 
enger gebaute Eleinere Benfpiele, die gleichwol 15 Wins 
dungen, eine dünne Schale, und wie ed Linne fordert, 
eine hornartige Farbe haben, doch ift die obere Hälfte 
der Windungen dunkler gefarbt, als die untre. Eben 
dies zeigt fich an einem ungleich gröffern Beyſpiele von 
ı7 Windungen, und von einer länge von 4% Zoll. Noch 
eine Abaͤnderung, die ich bejiße, hat eine wie Pappier 
duͤme Schale, tie weiß und durchjichtig it, weniger 

win 
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winklicht gebaut, und mehr zuſammenhaͤngende Win⸗ 
dungen, die allerfeinſten, dem bloſſen Auge faſt ums 
kenntlichen Queerſtreifen, auf jeder Windung aber eine 
ſcharfe erhoͤhete Ribbe. Darf ich mit Linne auch die 


- angeführte Zeichnung aus Bonanni ſicher anführen, fo 


haben wir auch Preßfchrauben mit flammidjt gezeichnes 


ter Oberfläche. An den tranquebarifchen Ufern wird 


die Preßichraube häufig gefunden. 


XXXIX. Turbo duplicatus. Linn. XII. - - 

p. 1239. Spec. 643. 
. Die doppelt febarf umwundene Teommels 
hraube, Chemnig. Die Doppelribbe von Born: 
ie Doppelichraube, Schröt. franz. Vir de Pref 


föir. bolländ. geribde Trommelfchroef. Liſter Hift. ani- . 


mal. Angl. tab. 3. fig. . Bonanni Recreat. et Muf. 
Kircher. Claſſ. III. fig. 114. Gualtieri Ind. Teftar. tab, 
58. fig. C. Seba Thefaur. Tom. III, tab. 56. fie. 7. 8. 
Martini Eonchyl. TH. IV. tab. 151. fig. 1414. Schrös 
ter innrer Bau ber Eonchyl. tab. 4. fig. 5. (die Abbil⸗ 


dung im Linne Argenville tab. 14. fig. C. oder nad 


der neuen Ausgabe tab. 11. fig. C. ift turbo exoletus, 
und gehöret nicht hieher.) Turbo tefta turrita, anfracti- 
bus carinis duabus acutis. Linne. 


Die Doppelfchraube bat einen thurmföcmis 


Bau, und zwey erbabene fiharfe Ribben auf 


geder Windung. ie hat ganz den Bau der vorher 


gehenden, ‚darauf id) mich hier beziehe. Unter mehrern 


bald Häufigern bald fparfamern Queerftreifen, ftechen ims 
mer zwey vorzüglich hervor, doch iſt die eine nicht fo 
ſcharf als die andre, welches ſchon Chemnitz und vor 


ihm Davila angemerft haben. In Abſicht auf Bau, 
Sarbe und Gröffe wechfeln fie gar verfchieden ab. Eis 


nige haben eirfen ungleich tiefern, oft überaus. tiefen 
Winkel der Windungen, die alfo im Miteipunct un 
| | | hoͤher, 
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höher, bald flächer find. Sie erhalten wohl 16 Win⸗ 
dungen. Den Fa ed giebt Ebernnig aljo 
an: Einige ũnd fleifihfarbig, andre hornartigs gelb, und 
innerlich dunfelbraun, noch andre innerlid) und aͤuſſerlich 
blaͤulich, und violetfarbig, zuweilen erjcheinen auch Deys 
fpiele mit dunfelgelben Bändern. ‘Dem Bau nad) ſind 
manche baudjicher, als andre. Mein gröftes Benfpiel 
bat eine tänge von 5: Zoll, fie werden aber wohl 6 Zoll 
lang. Mad) Lime’ jind es die europäufeben Meere, 
Liter fand fie in England, andre geben das mitte 
ländifcbe Meer, nod) andre die perſiſchen Meere ;u 
ihrer Wohnung an, und fagen, daß jıe felten wären; 
eigentlich fommen fie von der Küjte Coromandel, und 
. ind gar nicht felten, fondern vielmehr ganz gemein *). 


XL. Turbo exoletus. Linn. XII. pag. 1239. 


Spec. 643. 
Der bald fcharf, bald fein geribbte Troms 
melſtock, Die ſtark oder geribbte Elfen⸗ 


beinkbraube. Chemmitʒ franz. Vis de Prefoir. hol⸗ 
fänd. Fym geribde Trommelflck. Liſter Hill. Conchyl, 
tab. 591. fig. 58. Bonanni Recreat. et Muf. Kircher. 
Claſſ. DI. fig. 113. Argenmille Conchyl. tab. 11. fig. C. 
Martini Conchyl. TH. IV. tab. 152. fig. 1424. 1425. 
Schräter Flußconchyl. tab. 8. ig. 10. Schrörer innrer 
Pau der Eonchyl. tab. 3. fig. 6. Turbo teita turrita, an- 
fractibus duabus carinis obtafis diftantibus. Linne. 
Die Elfenbeinfchraube bar einen thurmfoͤr⸗ 
migen Bau, und auf Jeder Möindung zwey ſtum⸗ 
pfe weit von einander ſtehende Ribben. Sie ew 
fcheinet in zwey Abänderungen. Die eine nennet Herr 


29 Die bläulihe Farbe iſt diefer Schnecke, wie vielen andern- 
nicht ea ‚ fondern fie kommt von dem Seegrunde her, wo 
fie mohate. 


Conchylienk. 2. B. D 


\ 


so Zwenter Band Von den Schneden. 


Cbemnig die ſtark geribbte mie Hohlkehlen umge⸗ 
bene $£lfenbeinfebraube, Sie ift ſehr felten. Jede 
Windung hat in der Mitte eine tiefe Hohlkehle, und an 
den beyden Seiten derfelben ftarf hervortretende Ribben, 
die bis-zur Endfpige fortlaufen. Den Ort ihres Auf 
enthaltes weiß man nicht. Die Meinigen find braun 
marmorirt. Die andre Abänderung fällt auf der Kür 
ſte Guinea häufig. "Der Herr Paftor Chemnig nen⸗ 
net fie die ſchwaͤcher geribbte aber mebr gefteeifte 
Elfenbeinſchraube ); und fage, fie führe bey den 
Dollaͤndern den Namen des fei ibbten Teoms 
melftöcke, fie habe feine folche erhabene Kannten und _ 
Ribben, aber defto mehr Streifen, unter denen einige 
merflicher herbortreten. Die Windngen find platt und 
fegen nicht ab, fondern fie unterfcheidet blos eine ‚Linie. 
Sie ſind mit häufigen Queerſtreifen umwunden, unter 
denen doch an gut erhaltenen Behfpielen immer zwey her⸗ 
vorſtechen. Einige find ganz weiß, und glänzend wie 
Kifenbein, - andre find mit einer mattbraunen in das 
Selbe fpielenden Farbe bald nur einzeln gefleckt, bald ſtaͤr⸗ 
fer marmorirt, und ben noch andern fpielet die ſtark aufs 
getragene Farbe in das Braune und Blaue zugleich ; die 
feltenften Benfpiele find von auffen weiß, und haben ins 
wendig. braune Bähber, dieſe aber muͤſſen erft aufger 
ſchnitten werden, wenn man ihren Schmuck erkennen 
will. So wohl dieſe als die vorhergehende Abaͤnderung 
uͤberſteigen eine aͤnge von 2 Zoll nicht leicht. 


.„ XLI. Turbo terebra. Linn. XII. pag. 1239. 
. Spec. 645. . 

„Die eigentliche Trommelfcbraube, der Boh⸗ 
ter , Das Einhorn. franz. Aiguille faite en Vis de Tam- 
bour, .Vis a Tambour. hollùnd. gevoorende Trommel- 

"  fehrosf, 

*) Von diefer Abänderung der Elfenbeinfchranbe habe ich weit⸗ 

täuftig gehandelt in meinem "Bude fr die Kitteraue 
und Kenniniß der Naturgeſchichie Th, IL. ©. 247 fr 
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fehroef. Liſter Hilt. Conchyl. tab. 590. fig. 54. Liſter 
Hift. animal. Angl. tab. 3: fig. 8. Bonanni Recreat. et 
Muf. Kircher. Claſſ. III. fig.23. ı 15. Rumpb Amboin, 
Maeitätenf. tab. 30. fig. M. Gualtieri Ind. teftar. tab, 
58. ig. A. Argenville Eonchyl. tab. 11. fig. D. Argen⸗ 
ville Zoomorphof. tab. 4. fig. F? Seba Thefaur. Tom. 
LI. tab. 56. fig. 12. 18. 25. 32.40. Rnorr Vergnuͤg. 
Th. I. tab. 8. fig. 6. Martini Conchyl. Th. IV. tab, 
151. ig. 1415 bis 1419. Adanfon Hift. du Seneg. tab. 
10. fig. 6. Liear. Turbo telta turrita, anfractibus cari- 
nis fex acutis. Linne. - 

Die Trommelfchraube bat einen thurmfoͤr⸗ 
migen Bau, und fechs Icharfe Ribben auf jeder 
Windung. Mit diefen Ribben aber darf man es ger 
rade fo genau nicht nehmen, und dazu ‚giebt uns Linne 
felbft pie Veranlaſſung, denn er fegt ihre Zahl in der 
Fauna auf fünf, in dem Syſtem auf ſechs, und in dem 
Mufeo Reginae Viricae auf fieben, folglich heiffen das 
eigentlihh Trommelfchrauben, die weniger als zehn Rib⸗ 
ben haben; denn die mit zehn Ribben heißt ben ihm Tur- 
bo ungulinus.. Man findet auch Benfpiele, die zwifchen 
den flärfern Ribben feinere Haben, dieſe werden .aber hier 
nicht gerechnet, weil Linne ausdruͤcklich von carinis acu- 
tis redet. Die Windungen find zwar gewoͤlbt, aber ges 
rade nicht fo ftarf, daß man fie bauchig nennen fünnte, 
daher find ſie zwar fichtbar von einander getrennt, und 
ihre Winkel find vertieft, aber gerade nicht allzutief, und 
fo gehen fie nun in einer regelmäßigen Abnahme ver 
Windung in eine fehr fiharfe Spitze aus. Solcherge⸗ 
ftalt ift bey einer Länge von 4% Zoll, fo lang iſt mein 
längftes Beyſpiel, das ich beſitze, die erſte Windung 
böchitens 3 Zoll im Durchſchnitt. Die Mundoͤffnung 
iſt nicht ganz rund, und die Mündungslippe ift zwar eis 

gentlid) ſcharf, die bervortretenden Ribben aber ſcheinen 

ihr einen etwas gezähnelten Rand zu geben. Die Ans 

sah der Windungen geben A Schriftſteller verfchieben 
2 


an, 
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an, die auch darum berfehleven ſeyn muß, teil dieſe 
Eonchylie nicht in einer Gröffe inet, indeffen iſt das 
Davilaiſche Benfpiel'von 36. Windungen gewiß auffers 
ordentlich, da fie fonft ben einer Groͤſſe von 6 Zoll nicht 
leicht 30 Windungen erhalten. Einige Benfpiele erfcheis 
nen vorzüglich) Flein, ‘etwa von 2 Zoll, ich zweifle, daß 
diefe je eine — a un Ihre ara 
ift braun, gewöhnlicher Ybräunlich, am gewöhnlichiten 
weiß. Die ſchonſten fallen inben chineſiſchen Gewäfs 
fern, man finder fie aber auch in⸗ in Schwer 
den, in dem adriatifchen, und vi t noch in meh» 
rern Meeren. Kir . 


XLII. Turbo variegatus. Linn, XII. p. 1240. 
‚Spee. 646. 
Die ausgekehlte Marmorſchraube. Die Zolzs 
febraube, — Vis de tambour barioléc. holland, 
cevoorende Trommelſchroeſ., bonte Trommelfchrocfje. 
Sonamı Recreat. et Muf. Kircher. Claſſ. III. fg. 112. 
Seba Thefaur. Tom. HI. tab. 56. fig. 30. 37. 38. (die. 
Figuren 26. 31. 33. 34. die Linne anfuͤhrt, ſchicken ſich 
beffer zu Turbo imbrieatus; vorher Num. XXXVI als 
ieher.) Anore Vergnuͤg. Th. VI. tab, 16. fig. 8? 
Martini Conchyl. Th. IV. tab. 152. fig. 1423. Turbo 
teita turrita, anfractibus planiufculis: ftriis feptem ob- 
foletis. Linne. ' 


Die ausgekehlte Marmorſchraube hat einen 
thurmförmigen Bau, etwas platte WOindungen, 
und fieben unkenntliche Streifen. Selbft die Zeiche 
nungen, die Linne bey Turbo imbricatus (vorher dium. 
XXXVL) und variegatus anführt, beweifen es, daß 
beyde Gattungen viel, Aehnliches Haben; indeffen koͤnnen 
fie doch, deucht mir, leicht von einander unterſchieden 
werden. Beyde zwar erfcheinen in einem marmoricten 
Kleide, allein der Turbo imbricatus hat völlig platte 

Wins 
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Windungen, die ſich von 'oben herein etwas ſchraͤg er⸗ 
beten, mb Das find anfractus deorſum imbricati; aber 
der Turbo variegstos fat etwas gewoͤlbte Fintungen ‚ 
weiche in dem Mittelpuncte eine unmesfliche DBertiefung 
baten, die ziemlich breit iſt, und die es macht, daß die 
einigermaffen platt (planiufculi) erfcheinen. 
Die Schale hat die feinften Queerſtreifen, unter denen 
fech einige flärfere befinden, von denen ich aber nicht 
weiß, wie Linne muß gezehlt haben, daß ihrer gerade 
fießen herausfommen follen. An mandyen Benfpielen 
ließ ſich dieſe Anzahl fo ziemlich herausbringen, allein 
ben andern hälc es deſto ſchwerer. Schade, daß Diefe 
Conchylie nicht in dene Mufeo Reginae Viricae, wo ſich 
Linne immer näher beftimmt und erflärt hat, beſchrie⸗ 
ben worden iſt. Immer erfcheint diefe Schnede mars 
morirt, beller, oder dunfler braun ‚ auch wohl brauns 
un , und auf jeder Windung liegen immer einige gefleck⸗ 
te Queerſtreifen. Mebrentheils findet man dieſe Cons 
chylie nur Flein, etwa bon 2 Zoll, ich bin aber fo gluͤck⸗ 
lich, Denfpiele zu bejigen, die über 3 Zoll fang find. Die 
ung ift faft wie bey Turbo imbricatus, aber 
Die baßıs iſt fehr verfchieden. Dieſe hat hier ben turbo ° 
variegatus concentrifche ftarfe zum Theil geflecfte Streis 
fen und tiefe Furchen, welches turbo imbricatus nicht 
aufreifen fan. Herr Chemnig verfichert, daß beyde 
Schneden, von denen wir jeßt reben, aus eineriep 
MWeltmeeren kommen. 


XLIII Turbo vngulinus. Linn AI. p- 1240. 
Spec. 647. 
Die Ylagelfebraube, MNull. Yolländ. Bruii 
gefprenkelde Tromrielſtot. Turbo telta turrita: anfract® 
bus ftriis decem exoletis. Linne. 


Die Nagelſchraube bar einen thurmfoͤrmi⸗ 
gen Bau, und zehn etwas untenntliche S 


auf jeder Winoumg, „Ion bier Eon —* 
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weiter Feine Nachricht im Kinne‘, ober in irgend einem 
Schriftfteller, auffer daß fie Here Meuſchen in dem 
Mufeo Gronoviano p. 127. n. 1349. den braunges 
fprentelten TeommelftocE nermet, und dadurch einige 
Aehnlichfeit diefer mit der vorhergehenden eingeftehet. 
Waͤre dieſes, fo befäß ich dieſe fehr feltene Conchylie in 
einigen Denfpielen von 44 Zoll, welche gleichſam das 
Mittel zroifchen Turbo terebra und variegatus, ober den 
beyden vorhergehenden find. “Ben turbo terebra haben 
fie den engen lang geftrecften Bau, denn das gröfte mei⸗ 
ner Benfpiele von 44 Zoll hat 20 Windungen, und 
gleichwohl fehlen derſelben wenigftens noch vier. Dieſe 
MWindungen find nicht gewoͤlbt, Aber auch nicht platt, 
and unterfcheiden fich alfo durch einen ganz eigenen Bau, 
Daher tft auch der Einfchnitt im Winfel der Mindungen 
nicht allzutief. Die gehn Dueerftreifen Fommen richtig - 
heraus, fie find aber nicht alle Eenntlich, obgleich einige 

unter ihnen Fenntlich genug find. Die Farbe ift an dem 
einen bräunlichgelb, an dem andern rothbraun, beyde 
auf weiffem Grunde gefprengt, doch in regelmäßigen Reis 
ben, und alfe mehr geflammt, obgleich die Flammen 
unterbrochen find. Das eine meiner aufgefchliffenen 
Denfpiele ift inwendig mit. einem fanften Roſenroth gleich⸗ 
fam überftrichen. Andre Meinere Beyſpiele, die ich ans 
derswo *) für den Turbo ungulinus ausgegeben habe, 
Haben ganz den Bau von Turbo terebra (vorher Num. 
LI.) find nicht gar 2 Zoll lang, Haben würflidy 10, 
boch etwas unfenntliche Streifen, und die Farbe eines - 
Nagels. Ic) glaube indeſſen, die erfte von mir befchries 
bene Art fen der wahre Turbo ungulinus des Linne. 
Ste kommt, wie Linne fagt, aus den europäilfcben 
Meeren. 


XLIV. 


Sn der Abhandlung über den innern Bau der Seeconchy⸗ 
2. da. S. 531. Num. 8. j | 
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 XLIV. Zurbo annulatus. Linn. XII. p. 1240. 
‚Spec. 648. 

Die Ringelföbraube, Muͤll. Bualtieri Ind. 
Teltar. tab. 58. fig. L. Turbo teſta turrita: anfractuum 
futara marginate prominente. Linnet. ° 

Die Kingelfeheaube hat einen thurmfoͤrmi⸗ 

Bau, und im Winkel der Windungen einen 

er Rand. Gualtieri, deſſen Abbildung Ains 

ne‘ anfüßet, befehreibet fein Benfpiel folgender geftalt? 
Turbo integer acuminatus parvus fpira acuta circumda- 
tus, candidus. Die Schale ift nur flein, und hat ets 
ma die Sänge eines vierthel Zolls. Die Mundöffnung ift 
etwas oval, aber ununterbrochen, die keifte am Fuß je 
ber —— iſt hoch, ſcharf und deutlich, und die Far⸗ 

e i 


XLV. Turbo bidens. Linn. XI. PR. 1240. 
Spee. 649. 

Die Zahnſchraube, Mlüller. Die Tab. III: 
lintogevoundene Erdfchraube mit ges Fig. 2a. 
Perbten Windungen. Die geberbte Un- 

leichliche. Schröter. hollaͤnd. tweetandige Link- 

fe: Bonanni Recreaf. et Muf. Kircher. Claſſ. II. fg. _ 
41. vergröffert. Gualtieri Ind. Teftar. tab. 4. fig. D. 
E. (und nicht Fig. C. wie Linne vorgiebt, denn dieſe 
bat feine Einferbungen.) Turbo tefta turrita pellacida: - 
anfractibus contrariis, ſutura ſuberenata, apertura po- 
ftice bidentata. Linne. 

Die lintsgewundene Erdſchraube mit ges 
kerbten Windungen, hat einen thurmfoͤrmigen 
Bau, eine durchſichtige Schale, lintsgedrebete 
Windungen, deren Winkel eimi emaffen gekerbt 
find, und unten in der EYJundo zwey Zaͤh⸗ 
se. Lieber dieſe und die folgende linke Eh bidwaube herr⸗ 
ſchet i in ben Schriftſtellern fen dur coangi Verwirrung. 


r 
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linken Erdſchraube eine gerade alſo gebaute, mit ſtarken 
horizontalen · Streifen ———— Kunkeln..- Eine 
andre Abänderung, ifk vielfehmäler gebaut, länger;ger 
ſtreckt, gleichwohl kuͤrzet / md Hat eine dunfelbuaune 
Farbe. Auch diefe’erfcheiner bafd glatt; bald. origentaf 
en. an Europa Mi Di Me Cebfärante sen 
au en. n e = 
der gemeinften, — faſt allenthalben gefunden, am 
nur Waldungen , oder ſonſt mooſigte Gegenden find. 


XLVIT. Turbo muforun. Linn, XU.p. — 
— k 


Die Mooſchraube a Däs kleine gabs 
eben, das kleine europaͤiſche DBienenkörb: 
fans. le petit. Barillet. Kifter Hift. animal. Angl. tab. 
2. fig. 6. un pr Zoomorph. tab. g. fig. rr. mit dem 
Thier, aber Thier und Schale fhlecht gezeichnet, Ber⸗ 

‚ Im Mlagaz. Th. TI, tab. 5. fig. 63. Schröter von 
ben Erdconchyl. tab. r. fig. 7. Turbo tefta ovata obtufa 
pellucida: anfractibus fenis fecundis, apertura edentula. 
Linne 

Das kleine europaͤiſche Bienenkoͤrbchen bat 

eine eyfoͤrmig gebaute, ſtumpfe durchſichtige 
Schale, fechs rechts gedrehete Windungen, und 
“eine ungeahnte Mundoͤffnung. Diefe äufferft Fleis 
ne Erbfehraube wird nicht viel eine inte lang, fie ift 
tund, baͤuchigt, und oben ftumpf, doch hat fie durchgäͤn⸗ 
gig faft eine Stärfe, und nimmt mir an den drey obern 
Windungen, die ganz ſtumpf zulaufen, etwas ab. Die 
Windungen find durch eine Fleine aber Fenntliche Furche 
von einander getrennet. Die zarte, glatte, durchſich⸗ 
tige Schafe hat eine Hellbraune glänzende Farbe, und die 
5 bis 6 Windungen find rechts gedrehet. Die Mund 
Öffnung iſt beynahe Zirfelrund, und weiß gefäumt. Auch 
diefe Fleine. Schraube Hft den eitropätichen Gegenden 
‚eigen, und haͤlt ſich unter den Moöfen, unter den . 
ı 79 je - 
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dem Thier. Derlinifches Magazin Th. I. tab. 3. fig: 
56. 57. die leßfere mit dem Thier. Schlorterbeck in 
den Actis helveticis Vol. V, tab. 3.A. fig. 17. 18. Mur⸗ 
ray Fondam. teftaceol. tab, 1. fig. 2. Schröter Erd⸗ 
conchyl. tab. 1. fig. 4. a. b. fie. 5., Schriften der Dront 
beimifchen Geſellſch. Th. II. tab. 6. fig. 17. Berlin. Mas 
90;. Th. III. tab. 5. fig. 61? Turbo tefta turrita pelluci- 
da, ie inte Erbin , — be wa 
Die linde 1 au eine thurm oͤrmig j 
te ducchfichtige Schale, links gedrehete 
ndungen, und eine ungezahnte Mundoͤffnung. 
Ich Habe es ſchon gefagt, das leßtere von ber ungezahn⸗ 
ten Mundöffnung muͤſſe wegfallen. Sinne‘ muß viels 
leicht Denfpiele vor fi) gehabt haben, Die noch nicht 
vollendet waren, an denen die erſten zwey Windungen 
fehlten, und nur muften frenlid) die Zähne, welche, wie 
ich aus angefchliffenen Benfpielen fehe, nur in ben zwey 
erſten Windungen jichtbar find, fehlen. Da in unfern 
Thüringen biefe linfe Erbfchraube zu tauſenden gefuns 
den wird, fo Habe id) darüber Erfahrungen genug anges 
ftellt, und nun folgendes gefunden. In den gewoͤhnlich⸗ 
fien Fällen ift ver Bau und die Anzahl dee Windungen 
gerade wie ben ber vorhergehenden; fie fällt nur gemeis 
niglich geöffer His zu J Zoll, und hat in ven Windungen 
keine Kerben. Ihre Farbe ift hellbraun , doch etwas 
Dunfler ald an der vorhergehenten. Ihre Schale iſt 
glatt, dünne und durchſichtig, ihre Windungen find links 
gedreht, Ihre Mundöffnung ift etwas gedruͤckt, weiß ges 
fäumt, und hat unten einen zufammengebrücten rinnen⸗ 
formigen Ausgang, der fid) an mandjen feltenen Bey 
fpielen auch oben findet. Die Munböffnung hat nicht 
zwey Zähne, fondern drey, doc) iſt der britte fo vers 
ftedt, daß man ihn von auffen kaum bemerft, aufge 
fchliffen aber zeigen ſich die drey Zähne noch an der zwey⸗ 
ten Windung, durch drey Falten, die aber von ber brits 
ten Windung an verſchwinden. Man hat von He 
D 5 00° finfeh 
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mienſðrmigen Bau, eine milchweiſſe Farbe nnd ihre 
fon bis acht Windungen find fpiegelgfatt. Die Mund⸗ 
* öffnung iſt ausgebreifet oder ermeitert, und ſtellt einen 
Ohrloffel vor; denn bie Mündungslefje raget hervor, iſt 
ſtumpf, concav und gefäumt, \ na” 


XLIX. Turbo politws. Linn. XI. p. 1241. x 
‚Spee. 653. 3 
Das Leckfteincben, Muͤll. Der polirte Turz 
bo, Kinne‘; bolländ. Likfleentje. Turbo tefta turrita 
imperforata, Ka: > Be ef . 
Der polirte Tutbo bat eine t| rmig 
baute ungenabelte Schale, und eine 1 
Miundöffnung. Er hält fih auch im mitrländifchert 
Meere auf, hat die Gröffe des Gerftenforns, ift innig 
weiß, ganz undurchfichtig, Feinesweges durchfcheinend, 
überaus glänzend und glatt, und die Windungen find 
durch eine eingefchnittene zarte finie von einander ger 
frennet. Das fagt Linne von diefer Fleinen Schnecke, 
und mehr Fan ich von derfelben nicht fagen, weil ich fie 
nicht fenne. 


Von . ; 
L. Turbo nautileus. Linn. XII. pag. 1241. 
Spec. 54 

Die Nautilusſchraube, Muͤll. Die ziegelförs 
mige Tellerfebnecke, Mart. franz. Le Planorbe tui- - 
le. Geoft. Röfel Inſektenbeluſt. Tp. III. tab. 97. fig. 
6. 7. die letztere vergröffert: Hofer Acta Helvet. VoL 
IV. tab..9. fig. 21. 22. die erfte vergröffere. Turbo te- - 
fta planiuſcula anfractibus annulatis dorfo criltatis, 
Linne‘. _ 

Der ziegelfoͤrmige Turbo hat eine etwas 
platt gedrüchte Schale, deren Windungen um 
den Mittelpunct herumgewunden, und auf dem 
Rücken mit fpigigen Dornen bewaffnet ſind. & 

at 


Si 


— 





— 


Eilftes Geſchlecht. Turbo. 61 


bat kaum 13 finie im Durchmeſſer, iſt wie ein Am⸗ 
monshorn in ſich ſelbſt gewunden, und hat nur drey bis 
vier Windungen, unter welchen die erſte ungleich groͤſſer 
als die folgende iſt. Oben iſt die Schale ganz platt, un⸗ 
ten aber eingedruͤckt. Die Schale iſt durchſichtig, horn⸗ 
farbig, zuweilen weiß. Die Windungen, ſonderlich die 
erſten, haben erhabene Queerſtreifen, oder Ribben, die 
blaͤttricht ſind, nach dem Rande zu groͤſſer werden, und 
wie die Ziegeln der Daͤcher uͤber einander liegen; in dem 
Mittelpuncte des Ruͤckens endiget ſich ein jedes dieſer 
Blaͤtter in einen ſcharfen Dorn oder Spitze. Wenn der 
Ruͤcken ohne Dornen erſcheinet, ſo ſind ſie gewiß abge⸗ 
rieben, oder die Schale iſt vielleicht noch nicht ausge⸗ 
wachſen. Roͤſel haͤtte aus ſolchen Beyſpielen keine eigene 
Abaͤnderung machen ſollen. Die Mundoͤffnung iſt ab⸗ 
gerundet, und das war auch wohl die Urſache, warum 
Linne dieſe kleine Conchylie aus dem Geſchlecht Nauti- 
Jus, wo fie in der zehnten Ausgabe des Naturſyſtems 
fiand, und Nautilus criſta hieß, binwegnahm, und fie 
nun unter feine Turbines feste. Sie ftebet aber ‚gang 
an der Graͤnze bey Helix, wohin fie vielleicht auch nach) 
den tinnäifchen Sefchlechtöfennzeichen gehört. Sie mag 
inbeffen immer ein Turbo fegn, nur fan ich es nicht bes 
greifen, wie eine platt gewundene Schnecke unter ben 
Turritis proprie diölis unter den thurmfoͤrmigen 
Schnecken ſtehen koͤnne? Dieſe Schnecke fand Here 
Geofroy bey Paris in dem kleinen Fluß Diegse; 
Herr Juſtitzrath Muͤller fand fie in Dännemark In 
einem Bache bey S$riedrichschale auf den Blättern 
der Nymphaeae und Pota mogotonis; Herr D. Bafre 
ben Muͤhlhauſen in der Schweiz in dem Fluß Elle, 
an den ſtehenden ruhigen Dertern an dem Ceratophylio 
—— denſis, Linn. und Herr Roͤſel bey Nuͤrn⸗ 
erg. 
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‘menformigen Bau, eine milchweiſſe Farbe, und ihre 
ieben bis acht Windungen find fpiegelglatt. Die Mund⸗ 
ffnung tft ausgebreitet oder ermeitert, und flellt einen 

- Hprlöffel vor; denn die Mündungslefze raget hervor, ift 

flumpf, concav und gefäumt. 


XLIX. Turbo politus. Linn. XII. p. 1241. 
| spec. 653. 
Das Leckfleinchen, Muͤll. Der polirte Turs 
bo, Linne.. bolländ. Lökfteentje. Turbo teſta turrita 
‘imperforata, glaberrima, aperture ovata. Zinne”. 
+ Der polirte Turbo hat eine thurmfdrmig ges 
baute ungenabelte Schale, und eine eyförmige 
Mundöffnung. Er bält fi) auch im mittländifchen 
Meere auf, hat die Groͤſſe des Gerſtenkorns, ift innig 
weiß, ganz undurchfichtig, keinesweges durchfcheinend, 
überaus glänzend und glatt, und die Windungen find 
durch eine eingefehnittene zarte Linie von einander ges 
trennet. Das fagt Linne von dieſer Fleinen Schnede, 
und mehr Fan ich von derſelben nicht fagen, weil ich fie 
“nicht Fenne. | 


[3 


x . 
L. Turbo nautileus. Linn. XII. pag. 1241. 
Spec. 654. | 
Die Nautilusſchraube, Muͤll. Die ziegelförs 
. mise Tellerfcbnecke, Mlare. franz. Le Planorbe tui- - 
Ic. Geofr. Röfel Inſektenbeluſt. Th. ILL. tab. 97. fig. 
6. 7. die feßtere vergröffert: Hofer Acta Helvet. Vol 
IV. tab. 9. fig. 21. 22. die erfte vergröffere. Turbo te- - 
fta planiufeula anfractibus annulatis dorfo criftatis, 


Der ziegelförmige Turbo bat eine etwas 
platt gedrückte Schale, deren Windungen um 
den Mittelpunct berumgewunden, und auf dem 
Rücken mit fpigigen Dornen bewaffner find, er 
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nung iſt rund, bie Spindellippe etwas gelblich, und der 
Grund hat das feinſte Perlmutter. Da Herr Chem⸗ 
mg diefen Körper ein Lieblingsſtuͤck feinee Samms 
lung nennet, fo fan man auf deſſen Schönheit und Seh 
tenheit gewiß. einen fichern Schluß machen. 

3) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 1634. fig. 1556, 
1557. Der Spenglerifche Sporn, Chemnig. Eine 
Abänderung des vorhergefenden auch von Nicobar. 
Die erſte Winbung iſt gegen die übrigen, welche fich eben» 
falls platt zeigen, überaus groß; unb wird von 9 gruͤ⸗ 
sen fappen umgeben. ‘Die Oberfläche hat viele fchieflaus 
fende gelbliche Falten, und darneben tiefe Furchen und 
Minnen. Die Baſis ift ftarf erhoben und conver; und 
viele hohlziegelformige hohle Stacheln fißen auf cirkelfoͤr⸗ 
migen ©treifen um bie breitlippigte Spindel herum. ‘Die 
Deffmung des Mundes ift beynahe rund, und der Grund 
enthält das fehönfte Perkmurter. | 

4) Chemmig Conchyl. TH. V. tab. 164. fig. 1558. 
1559. Rnorr Vergnuͤg. Th. IV. tab. 4. fie. 5. Dee 

iente Kraͤußel, Chemnitz. Er hat eine 
ganz flache Grundfläche, welche nur allein von lauter ges 
kerbten concentrifchen Streifen umgeben wird. Am uns 
tern Rande einer jeden Windung treten Fleine Spigen 
hervor, die fichh aber bey den obern, etwas pyramibens 
formig gebauten Stockwerken gänzlich verlieren. Die 
Farbe ift gelblich, und gleicht einer verwelkten Citrone. 
Die braune Farbe der erften Windung im Anore fcheis 
het Epiderm zu ſeyn. 

5) Chemnig Conchyl. Th. V. tab. 174. fig. 1723. 
1724. Der Enotenwolle Delphin, Chemnig. D 
feltene Mondſchnecke iſt ziemlich fach, und ben ihren 
Spitze und Mittelpuncte tief zuruͤckgedruͤkkt. Sie hat 
erhabene Buckeln und Knoten, welche auf der Grundflaͤ⸗ 
che eben fo wohl als auf der Oberfläche heraustreten. Les 
ber den breiten Ruͤcken des erften Gewindes erhebt ſich 
in der Mitte eine merklich erhobene mit kleinen unter eis 
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anber ungfeichen Knoten befeßte Kante. Sonſt laufen 
über den ganzen Bau diefes nicht allzugroflen in feiner 
Grundfarbe weiffen Gehaͤuſes viele rauhe feingeförnte 
Kaben und Queerftreifen, deren erhabene Puncte ſchwaͤrz⸗ 


li) find, da aufferdem die Schnede eine röthliche Farbe 


bat. Dieſe geförnten Queerftreifen gehen bis in das In⸗ 
nerfte des weiten und tiefen Nabels. Die Mündung bie 
fer oſtindiſchen Schnede ift rund. : 
6) Chemnig Conchyl. Th. V. tab. 174. fig. 1725. 
1726. Der purpurtothe Delphin, Chemnig. Ich 
finde diefe Eonchylie zwar im Chemnig ©. 144. unter 
dem angezeigten Namen angeführt, nirgends aber bes 
ſthrieben. So viel lehrt die Abbildung, daß ſich am 
Fuß der erften Windung eine Reihe feharfer Dornen ber 
findet, daß dad Gebäude, wie bey den Delphinen (Tur- 
bo delphinus, oben Rum. XXII.) platt fen, daß alle 
Mindungen mit Queerflreifen umgeben find, daß bie 
- Grundfläche punctirte concentrifche Streifen habe, daß 
der Nabel weit und offen, die Mündung aber rund fey. 
Da mir aber ein Original zu biefer feltenen Conchylie 
mangelt, fo Fan id) von derfelben weiter nichts fagen. 
7) Cbemnig Conchyl. TH. V. tab. 175. fig. 1736. 
Der zornige Delphin, Chemnig. Er hat einen ähns 
fichen Bau mit Turbo delphinus, (oben Num. XXI.) 
aber auch viel Eigenes. Seine langen Zaden, welche 
die obere Fläche umgeben, gleichen fenfrecht aufgerichtes 
ten Pallifaden, und ‚geben dieſer Schnecke ein ganz bes 
fonderes Anfehen, feine Farbe iſt fleifchfarbig, die uͤbri⸗ 
ge Form feines Gebäudes, bie runde Miundöffnung, und 
der tiefe Nabel, auch der Perlmuttergrund ift wie bey 
Turbo delphinus. Ä Ä 
3) Chemnig Conchyl Th. V. tab. 176. fig. 1740. 
7741. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 576. fig. 29. Der flas 
‚ be genabelte grünbunte Silbermund, Chemnitz. 
Die Schale iſt * und gruͤnbunt, und die Schnecke 
kommt aus ben Suͤdlaͤndern. Sie hat nur vier Win⸗ 
— dun⸗ 
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dunsen, bie nahe an einanber.grämgen, und fich nur fehe 
wenig erben. Die erſte fehr groffe auf der Seite abs 
gerunde:e Woͤlbung jenft ſich unten merflich herab, und 
entiset ſich bey der Spindel in einen breiten fait ſchnabel⸗ 
formigen, in der Mitte etwas geipaltenen, und auf der 
Seide gekerbten lippe. Der Nabel iſt tief, die Mund⸗ 
effnung rımd, und hat inmendig das fchönfte Perlmut⸗ 
ter. Don auften ift Das Gehaͤuſe fpiegelglart und gläns 
zend, obaicich aan; feine Queerſtreifen hinüber geben, es 
wird von grünen und weigbunten Flecken aufs jchönfte 
marmorirt. 

9) Chemnit Conchyl. Th. V. tab. 176. Ge. 1742. 
2743. Die Miſpel, Le Ne, ig. Sie hat 
den Namen von ihrer Miſpelfarbe. Ihre Winduns 
gen jind gewölbter, und heben ſich etwas ftärfer als bey 
der vorhergehenden. Den ber DBerbindung ber Stock⸗ 
werfe leget ſich eine mir braunen und roeiffen Flecken und 
Würfeln abwechjelnd bezeichnete Binde um fie herum. 
Die Mürtung iſt rund, und hat imvendig einen filbers 
farbenen Perlmutterglanz. Der Mabel iſt tief, die 
Gpindeiiippe hat ein weiſſes Email, und verlängert ſich 
unten in einen breiten tippenrand. Sie fommt aus den 
füdländifcben Gewaͤſſern. 

10) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 176. kn) 
1744. 1745. Die granulirte Inotenvoll& gena 
te Mondſchnecke, Chemnig. Es legen jich um dieſe 
Schnede lauter ftarfe, etwas gekoͤrnte Reifen. Einige 
berfelben, und vornemlich die auf dem Rücken der erften 
und zmeyten Windung, und die unterften bey der Spins 
del, jind vorzüglich erhaben und groß, die gröfte Kno⸗ 
tenreibe aber it da, wo die Windungen an einander 
gränzen. Die Farbe ift ſchmutzig dunfelgrün, die Ends 
fpiße aber ijt roͤthlich. Der Nabel iſt nicht fonverlich 
tief. Die in der Mitte etwas eingebogene Spindellip⸗ 
pe, welche unten einen breiten tappen bildet, bat oben 
und unten orangefarbene Flecken. Die Mündung iſt 
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rund, und har inwendig Perlimutterfa be. Sie kommt 
von ben nicobarifcben Bien orlamen ım und vonden Strans | 
den der Südländer, s 
Pi Chemnig Eonchyl. Th. V. tab. 176. fig 
1746. ine bloffe Abänderung: der vorhergel henden. 
Sie hat einen etwas plattern Wirbel, vorgůgiich aber 
aufferdem, dafs fie kleiner ift, mehr Küotenteißen, und 
* auf der erften bindung drey Reifen ſtarter 
noten. 

12) Kiffer Hit; Conehyl, tab. 578. fig. 28. Coch- 
lea ftriata &t murieata, Kifter. Den Bau hat diefe mit 
den beyden a fie zu Jauch, wie es 
ſcheinet, Knotenreihen, allein die obere Knotenreihe be 
ftehet nicht aus eigentliche runden Knoten, fondern aus 
wahren Stacheln, daher fie Liſter auch) —2*8* nen⸗ 
net. Iſt der Zeichnung zu trauen, fo fehlt ihr der Nas 
bei gänzlich, und fie Fan daher nicht Abänderung von 
den benden en fen. Siehe unten Num. 25. 

13) Conchyl. TH. V. tab. 176. fig. 
1747.2.b. Die flache umwöltte Mondſchnecke, 
Sie ift im Ban vorher Num. 8. ähnlich, 

denn fie hat eben fo flache und.platte Windungen, und , 
endiget ſich gleichfalls "unten in einen breiten fappen._ 
Selöft ihre Mündung iſt eben fo rund, unb inwenbig 
füberfarben. Sie iſt aber viel Fleiner, und ihre Farbe 
unterfcheibet fie gleichfalls, denn auf weiſſem Grunde fies 

het man einige blänliche lammichte Wolfen. 

14) Chemnig Conchyl. Th. V. tab. 176. fig. 
1747. cd. Cine bloffe Abänderung von ber vorherge⸗ 
benben. Der Bau unterfcheidet fie gar nicht, ſonderri 
bios ihre Zeichnung. Es legen fü ſich nemlich kleine Bin⸗ 
den, auf welche weiſſe und ſchwaͤrzliche Flecken abwech⸗ 
ſeln, um ſie herum. Dieſe und die vorhergehende wer⸗ 
den bey den nicobariſchen Ph sefumten. 

15) Chemnig Eondpl. Th. V. tab. 176. fig. 
1748: 1749. Das Bretfpiel, ig, Ein ſyd 
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landiſche Schnecke von Diemensland. An ihrem 
‚ Dbertheil iſt fie ungewöhnlich eingedruͤckt, an dem untern 
aber deſto flärfer aufgehoben. Die erfte Windung iſt 
groß und breit gemölbt, doch in etwas gegen die zweyte 
ausgezogen. Vom Nabel an bis nahe ans Mittel der 
erften Windung ift alles glatt, das Übrige aber mit runs . 
ben erhabenen Reifen, die in ungleichen Entfernungen 
fiehen, umgeben. Die zweyte Winbung fcheinet fich faft 
ganz in der erften verlohren zu haben, fie zeigt fich nur 
in einem geraben Abſatz von ber Breite eines: Meſſerruͤ⸗ 
dens, die drey folgenden find niebrig, Mein, und in eins 
ander. verfchlungen, alle aber find, wie bie erfte, mit 
runden glatten Reifen umlegt. ‘Der Nabel iſt fehr seit, 
und drehet fich in Schraubengängen durch alle Windun⸗ 
gen. Leber dem Mabelloch fteiget die Spinbellefze über - 
die Mündung weit empor, und giebt von innen durch 
befondere Eindrücke und Hervorragungen biefem Theil 
ein kuͤnſtliches Ausſehen. Die Farbe iſt an einigen Stel⸗ 
len weiß, an andern gruͤnlich, und lebhaftere Flecken, 
die eine ziemliche Ordnung halten, ſind meiſtentheils vier⸗ 
kantig, und ihre Farbe iſt dunkel, violet mit gruͤn und 
vermiſcht. 
u 16) Chemnig cher Th. V. tab. 177. fig. 
1754. 1755. Die gefcbwärzte Mondſchnecke, 
ig. Sie hat nur die Gröffe einer Haſelnuß, und 
wird vonlauter feinen Derlenfchnüren umgeben, auf wel⸗ 
chen auf zwey ſchwarze eben fo viel afchgraue Perlen 
folgen. Die Grundfarbe ift ſchwaͤrzlich. Die Schnes 
de hat einen Nabel, und eine runde innerlid) perlenmut⸗ 
terne geriefelte Mundoͤffnung. Die Spinbellippe hat 
einen fleinen Zahn, und die Mündungslippe einen ſchwa⸗ 
Saum. Sie fommt vom Strande ber nicobari⸗ 
Eylarde, ” 
17) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab, 178. fig.. 
3767. 2768. Die gezabnte, glatte, genabelte, 
marmoritte Mondſchnege Gemeinigli re 
Be e 
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diefe Fleine Mondſchnecke ziemlich platt, und faft fiheb - 
benformig. Das gegenwärtige Benfpiel aber erhebet 
ſich, wie ein Fleiner Kräußel, hat.aber eine runde Munds 
öffnung. Ihr Nabel gehet bis zur Spitze hindurch. Am 
untern Rande der Spindellippe jeigen ſich Fleine Zähns 
hen, die Äuffere Kippe hat inwendig einen geriefelten und 
geferbten Saum. Die Grundfarbe iſt weiß, und wird 
durch braune Flecken marmorirt, fie hat aber feinen fi 
berfarbenen Perimuttergrund. 

18) Chemnitz Eonchyl. Th. V. tab. 178. fig. 
1769. 1770. von Born Muf. Caef. Vind. Teft. tab. 
13. fig. 1.2. Die Enotige Mondſchnecke Chemn. 
Sie hat ganz den Bau, wie Turbo pica, (oben Mums: 
XVII.) wovon fie gleichwohl durch ihre Knoten hinlänge 
lich unterfchieden wird, und ich Fan mic) durchaus nicht 
überzeugen, fie für Abänderung von Turbo pica zu hals 
ten. Das eine-meiner Denfpiele ift fo groß, als das: 
Chemnigifcbe. Es hat unregelmäßige Queerribben, - 
und noch unregelmäßigere Knoten, auf ſchmutzig weiß 
fem Grunde liegen einzelne breite horizontale Flammen, 
die Grundflaͤche aber, welche regelmäßige concentrifche,, 
erhöhete runde Streifen hat, iſt reicher gefledt. Das: 
andre Benfpiel, welches faft noch einmarfo groß, als das 
Borniſche ift, hat dunflere Queerftreifen, aber defto 
ſichtbarere Knoten, und hier zeichnen ſich befonders auf: 
der erften Windung zwey Reihen, zwiſchen welchen ein: 
erhabener Wulft liege, ſehr deutlich aus. Der gröfte 
Theil der Schnede ift kohlſchwarz, und num hin und wies: 
der brechen weiffe in das röthliche fpielende Flecken hins: 
durch. Die Grundfläche hat ganz unfenntliche Streifen, 
ftriss obfoletas, und ift weiß und ſchwarz gefleckt, in ber 
Gegend des Mabels aber ganz glatt. Beyde meiner Bey⸗ 
fpiele haben einen gar fehlechten, oder eigentlich) zu reden, 
gar feinen Perlemmuttergrund. 

19) Chemnig Conchyl. Th. V. tab. 178. fig. 
1773, 1774. Regenfuß Th. 1. tab. 5. fig. sa. Dası 
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grüne Anobbelhorn, der grüne Topf, franz. Le 
#ut de Verd. bollind. de groene Knobbeihoorn. Herr 
Chemmitz hält es für Abänderung von Turbo olearius, 
(oben Rum. XVII.) Es erlangt ebenfalls eine anſehnliche 
Groͤſſe, hat eine viel lebhaftere grüne Farbe, als Turbo 
olearius, und nur eine einzige wuͤlſtige und knotige Kan⸗ 
ce, aud) ift der Nabel etwas fiefer und merflicher; die 
breite ebene Fläche am Fuß der Windungen, die Des 
fhaffenheit des dicken Wulſtes an der Spindelſeite in der 
Gegend des Nabels, die runde Mundoͤffnung, und den 
berrlichen Perſmuttergrund hat diefe mir Turbo olearius 
gemein. Es fommt aus China. 

- 20) Chemnig Conchyl. Th. V. S. 145. Bis 
gnefte 43. fig. A. B. Die bundf ormige genabelte 
fuͤdlaͤndiche Mondſchnecke, Chemmtz. Sie if 
ziemlich groß und ſtark genabelt. Die Farbe iſt ſchmutzig 
gruͤn mit braun vermiſcht. Sie hat vier Windungen, 
unter welchen die erſte die groͤſte iſt, die Oberſchale ſchei⸗ 
net, als wenn fie ganz mit Zwirn⸗ oder Seidenfaden 
ummidelt wäre, und biefe Faden liegen ziemlich Dicke 
auf, doch fiehet man hin und wieder noch einige weiſſe 
fhmale Streifen. Die Mündung hat ein fehönes Perl⸗ 
murter, der Nabel ift ungemein tief, und gehet durch 
alle Windungen hindurch. Sie ift aus Neuſeeland. 


. Anmerk, Alle dieſe aus Chemnig befcbriebenen 
Schnecken haben einen Nabel, diejenigen 
aber, die nun folgen, find ungenabele. 

21) Chemmig Conchyl. Th. V. tab. 179. fig. 1779. 
1780. Der gebörnte Silbermund, Chehnn. franz. 
La bouche d’ argent cornue. Burgau de la Chine. Ex hat 
fünf rund gewölbte MWindungen, und bie erfte hat auf 
ihrem Rüden eine zwey⸗ oder drenfache, wohl gar fünfs 
fache Reihe hohlziegelfürmiger rinnenartiger Zaden, bie 
ben der dritten Windung fehon gänzlich verfchwinden. 


Um alle Stodwerfe winden ſich viele Queerſtreifen, de⸗ 
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pe die Schnecke wie der fhönfte Opal. Die Mund» 
ffnung ij rund, die Gpindellippe ziemlich) breit, und 
bildet unten gleichfam einen breiten Schnabel. Diefe 
Schnecke erlangt eine ahfehnliche Groͤſſe, und kommt, 
doch nicht häufig, aus Ebina, F 

22) Chemnig Conchyl. Th. V. tab. 180. fig. 
1786. 1787. Meuefte Mannigfaltigf. Th. I. ©. 435. , 
tab. 2. fig. 16. ı7.. Der Sporen des mittlaͤndiſchen 
Meeres, Chemn. An Beinen Benfptelen find die Zar 
den am ſcharfen Rande überaus hervorſtehend und lang, 
die an groͤſſern Beyſpielen etwas fürzer ausfallen, Auf, 
ber Bafı fiehet man viel faubere förnigte Ninge oder Fleis 
ne Perlenfhnären. Der ſcharfe Rand, fonderlich der 
erften Windung, ift fcharf ausgezackt, und die grünlis 
che fräußelformige Fläche iſt mit fenfrechten kurzen 
Wulften, gezadgen Umdrehungen und einem gedrückten 
Wirbel verfehen. Die Mundöffnung ift rundlich, vorn 
an der Schalenlefze mit etlichen hohlen Rinnen oder Fal⸗ 
ten, bie ſich allmäßlig in Zacken verwandeln, verfehen. 
Der Dedel ift ſchalenartig, die, und von auſſen 
hellroth. 

23) Chemnig_Condyl. Th. V. tab. 180. fig. 
1788. 1789. Der Silbermund des rothen Mee⸗ 
zes, Chemnig. Die ziemlich) raue und runzelhafte 
Schale hat ſechs rund gemölbte ftarf abfegende Winduns 
gen, die von lauter ftarfen Qucerftreifen, die zwiſchen 
fid) rauhe rungelvolle Furchen haben, ummunden wer⸗ 
den. Viele dieſer Queerſtreifen ftehen voller hohlen zies 
gelfrmigen Zaden. - Die Mundöffnung ift rund, und 
imwendig perimutterfarbig. Braunrothe Flammen laus 
fen von dee Spige bis zur Grundfläche auf weißlichem 
Srunde herab. Mein kleineres Beyſpiel hat auf braͤunli⸗ 
chem Grunde einzelne weiffe Flammen. 
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24) Chemnig Eondyyl. TH. V. tab. 180. fig. 
1790. Die "jmperialmondfchnecke , Chemnig. 
Ihre Seltenhet und Groͤſſe machen fie diefes Namens 
würdig. Ihre ſechs hochgewolbten Windungen erhalten 
durch das hellgrüne glangende Sarbenfleid die gröfte Ziers 
de, wodurch der ſchneeweiſſe Grund allenthalben durch⸗ 
khimmert. Die Schale ift durchaus glatt, doch laufen 
viele etwas bunfelgrüne Linien um die Schale herum. In 
der runden Mundöffnung glänzet der herrlichite Silber⸗ 
glanz. Die Spindellefze ift ftarf, und fenfet ſich unten 
etwas tief herab, und hat cherwärts einen merklich ers 
bobenen Wulf. Sie fommt aus China. | 

25) Chemmig Conchyl. Th. V. tab. 180. fig. 
1791. 1792. Die verfchloffene Crone, .Chemnig, 
franz. La couronne fermde. Die zackigten Knoten, dv 
mit fie umgeben wird, verfchaffen ihr. das Anfehen einer 
Crone. Zwiſchen dieſen groffen weit heraustretenden 
Zacken giebt ed noch Fleinere Knotenreihen, welche reis 
benweife auf dem ziemlich rauhen und runzelhaften 
Grunde herumſtehen. Die Srundfarbe ift weiß, und 
wird durch grünliche IBolfen marmorirt, die oberften ets 
was flachen Windungen aber find orangegelb. Die 
Mundöffnung it rund, innerlic, etwas geftreift, und 
bat ein fchönes Perimutter. ‘Die Spinbellippe ift fehr 
breit, etwas vertieft und ausgehöhlt, und endiget fich 
unten in eine Art von Schnabel, ber in der Mitte et- 
vas rinnenförmig iſt. Die Schnede hat feinen eigents 
Ishen Nabel. Die Lifterifche Figur tab. 575. fie. 28. 
Siehe vorher Num. 12.) fiheinet ihr einigermaflen 

nlich zu ſeyn. 

26) Ehemnig Conchyl. Th. V. tab. 180. fie. 
1793. Argenoille Conchyl. tab. 6. fig. Q. Eine bloffe 
Abänderung von der vorhergehenden. Sie wird ebens 
fals von einigen Reihen ftarfer Zacken, vornemlich auf 
der erften Windung umgeben. Zwiſchen dieſen Zaden 
wirden fich einige feine Perlenreihen um die Schnecke 

E 4 herum, 
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herum, und die le iſt auch orangegelb. Die Spin, 
ift getheilt 


bellippe unten beym und geferbt, und 
die Farbe nähert fich dem Braumnrorhen." Diefe und die 
vorhergehende Schnecke werben bey din Inſeln, die ohn⸗ 
weit der Strafe Malacka in Gſtindien liegen, doch 
überaus felten gefunden. a 

27) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab, 1gr. fig, 
1794. Pag He Tp.1. tab, 10, fig. 44. Der rins 
nenartige Silbermund, Chemnig. franz. Lahonche 
dargent a rigole. Er iſt ziemlich geſtreckt und ſchwer, 
und wird auf feinen ſechs hochgewolbten Windungen mit 
lauter Rinnen, Candlen und Furchen umlegt, und ums 
münden, bie neben ſich ſtarke Qucerftreifen haben. Eis 
nige diefer Dueerftreifen erheben ſich merflicher, und find 
ftärfer, als andre, vornemlich oben am Fuſſe der Wins 
dungen, und ünten bey der Spindellefje. Die Munds 
Öffnung ift rund, vom Nabel aber ift kaum eine Spur 
zu fehen. Die Grundfarbe ift weiß, wird aber von hell 
und dunfelgränen Wolfen, Flecken und Flammen mars 
morirt, auch zeigen fich hin und wieder braunrothe Fles 
en und Adern. Er fommt aus Oſtindien. 

28) Chemnig Conchyl. Th. V. tab. 181. fig. 
1795. 1796. Rumph Amboin. Raritätenf., tab. 19. 
fig.C. mala. Bualktieri Ind. Teftar. tab. 64. fig. B. Die 
febwarze Bürfte, Chemnig. Diefer Sitbermund ifl 
einer der feltenften. Er hat auf feinen 6 cirfelrund ge 
wölbten Windungen fehr tiefe Furchen, und dicke ſtark 
erhobene Queerftreifen. Diefe-Streifen find rau, und 
mit den darneben liegenden Furchen runzlicht. Peqh⸗ 
— Flecken, die aber gerade nicht alle die Würfeh 
oem haben, die ihnen Rumpb andichtet, und weile 
braungelbe Flammen wechfeln unter einander ab. : Die 
Mündung ift rund. Die-äuffere tippe ſitzt voller Ker⸗ 
ben, die innern Wände find geriefels, und haben ven 
feinften Perlmutterglanz. Diefer Sübermund fonme 
aus Oſtindien. ° { 
+29) 
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29) Chemnig Conchyl. Th. V. tab. 181. fig. 
3797. Der geſtreckte Silbermund, Cbemnig, 
‚ fans. La bouche dargent epineufe. Von auffen gleichet 
Biefe Eonchylie dem Boldmunde, turbo chryfottomus, 
(oben Rum. X.) ihre Streifen, welche queer hinburch 
gehen, haben dornigte Zaden, aber die Mündung ift 
filberfarbig. Die ſechs Windungen find langer geftreckt, 
ald an andern Sübermündern, und ſchwarze breite 
Flammen laufen von der Spiße bis zur Grundflaͤche auf 
weiglichem und braungelben Grunde herab. Auch der 
geftreckte Bau unterfcheidet diefen Sılbermund von ' 
dem Boldmunde. Er fommt aus Oſtindien. 

30) Chemnig Conchyl. TH. V. tab. 181. fig. 
1798. Der Sperber, Cbemnig. franz. L’Fpervier. 
Er wird von vielen breiten, doch unter einander fehr uns 
gleichen Streifen umgeben. Ein Streif auf der Höhe . 
des Ruͤckens zeichnet fich für allen andern durch feine 
Groͤſſe und Breite aus. Alle Streifen find ziemlich 
glatt, und die dazwiſchen liegenden Furchen find nicht 
tief. Alle ſechs Windungen find rund gewolbt, und der 
Bau ift wie ben der vorhergehenden. Die Munvoffnung 
ft rund, inwendig geriefelt und perlmutterfarbig. ‘Die 
braunen Flecken auf gelblichem Grunde machen ihn des 
Namens eines Sperbers würdig. Er kommt aus 
Oftindien. 

31) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 181. fig. 
1799. ı800. Die gräflicb Moltkiſche Mond⸗ 
ſchnecke, Chemnig. Sie ift aus der Sammlung des 
Herrn Braf Moltke zu Kopenhagen, und hat viel 
auszeichnenbes. Brandgelbe und orangenfarbige breite 
Queerbaͤnder legen fich um fie herum, ımb ihr Farbens 
Heid ift fildergrau. Auf dem obern breitern Rande ih 
rer Windungen fiehet man faltenförmige Buckeln, und 
aufferdem einzelne Körner und Perlenfchnuren, damit fie 

umpunden wird. Auf der Höhe der ſtaͤrkſten Streifen 
fiehet man Anoten und hohle Zaren in Menge. . Die 
| Es j Mund; 
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Mundoͤffnung ift rund, und hat inwendig Das fchöhfte 
Perlmutter. Die Spindellefje iſt filberfarbig, und hat 
auf der linken Seite einen gelblichen Saum. ‘Diefes 
äufferft feltene Stüd ift in einer Holländifchen Auction 
mit 35 Gulden bezahlt worden. . - | . 

32) Chemmig Conchyl. TH. V. tab. 181. fig. 

sg01. ıg02. Die Spenglerifche Mondſchnecke, 

ig. Sie hat rund gewölbte Windungen, über 
weiche ftarfe ziemlich glatte Queerſtreifen laufen, bie 
Sarbe iſt weiß, und wird durd) einige gefbliche Flecken 
und Adern gefprenfelt und bunt gemacht. Das Haupt⸗ 
unterfcheidungszeichen, wodurch dieſe von andern Mond⸗ 
ſchnecken unterfchieden wird, ift ein breiter Canal, ber 
fi) am Ende jeder Windung befindet, wodurch auch die 
MWindungen fichtbar von einander getrennt werben. ‘Die 
‚ Munvöffnung ift rund, innerlich filberfarbig, und die 
Spindellippe ift etwas dicke und wulſtig. Sie fommt aus 
den orientalifchen Gewäffern, und ift ſehr felten. 

33) Naturforſcher XVI. Stuͤck, ©. 51. tab. 2. 
fig. 1. 2. Die Hermanniſche Mondſchnecke, Schrös 
ter. ine bloffe aber vorzüglich fchöne Abänderung von 
ber vorhergehenden. Sie hat ı5 glatte Nibben, und 
iſt ſchmutzig weiß, und braungelb marmorirt, die Win 
dungen find ebenfalls durch einen breiten Canal von eins 
ander abgefondert. Kurz, wenn wir die Farbenzeich⸗ 
nung ausnehmen, fo hat fie alles mit der vorhergehen⸗ 
ben gemein. Herr Prof. Hermann in Straßburg 
bat fie 1763 in einer Auction in Paris erhalten. 

34) Chemnig Conchyl. Th. V. tab. 181. fig, 
1803. 1804. Die rörbliche geperlte neufeeländis 
ſche Mondſchnecke, Chemnig. Dem Bau nad) 
bat fie viel al ‚mit Turbo rugofus, (oben Sum. 
XIV.) Die fünf Windungen fondern fi) durch einen Flels 
nen Canal von einander ab, und alle Windungen bis 
zur Spiße hinauf, werben von den regelmäßigften Kno⸗ 
ten s und Perlenreihen umwunden. Die Farbe fen ins 
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Dunfelrothe, doch fchimmert Hin und wieder etwas 
Weiſſes hindurch, auch wechfeln bey vielen Perlenfchnus 
zen bunfelrothe und weifle Flecken mit einander ab. “Die 
Mundöffnung ift rund, die innern Wände find ftarf ges 
ziefelt, und haben das fchonfte Perlmutter. Die Spin 
Dellippe legt fich als ein breites Blatt über ven Bauch der 
Schnecke hinüber, und hat feinen Nabel,’ aber eine klei⸗ 
ne Dertiefung. | 

35) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 182. fig, 
1807. 1808. Die weitindifche mit weiffen Flam⸗ 
men beseichnete Taftanie, Cbemnig. Dem Bau 
nad) haben dieſe und die folgenden Abänderungen was 
KErdfchneckenförmiges an fich, die aber um ihrer runs 
den Mundoͤffnung willen allerdings unter die Mondfchnes 
den geboren. Sie haben mit fnotigen Streifen umge 
bene Windungen, und erlangen nur eine mittlere Groͤſ⸗ 
fe. Die gegenwärtige hat eine dickere Schale als die 
andern, gröffere Aueerftreifen und ftärfere Knoten, die 
etwas fpißig und zadigt find. Sie hat eine lichtbraune 
Farbe, auf welcher Hin und wieder weiffe Wolfen gefes 
hen werden. Sie hat wie die folgenden: Abänderungen 
fünf Windungen, und wird an den Stranden Der weſt⸗ 
indifchen Zuckerinfeln gefunden. 

36) Ehemnig Eondyyl. Th. V. tab. 182. fig. 
1809. 1810. ine Abänderung der vorhergehenden. 
Sie wird von gekoͤrnten oder granulirten dicht an einans 
der fchlieflenden Streifen umgeben, einige ber geöffern 
Streifen haben auch gröffere Knoten, dunfelbraune und 
weiſſe Flammen laufen von oben bis unten herab. 

Ich befiße hievon eine Fleine Abänderung, wo auf 
dem Ruͤcken zwifchen einer gröffern Perlenfchnur eine 
ſchwaͤchere liegt, und eben fo an der Baſi. Die flärfs 
fien Knoten fliegen indeffen auf dem Rüden. In Ruͤck⸗ 
ficht der Farbe wechſeln, hell⸗ dunkelbraun und weiß 
dergeftalt unter einander ab, und marmoriren dies 


Schneckchen, welches ohngefehr die Sroͤſſe einer Of 
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nuß haty' fo fehön, daß es fich mehr bewundern als 6& 
ſchreiben läßt. Die Spindellefze raget unten, in Form 
eines Zahns etwas hervor. 

37) Chemnig Eonchyl. Th. V. tab. 182% figl 
1813. 1814. Diefe Abänderung iſt weniger gerungelt 
als die vorhergehende. Ihre Knoten und Streifen find 
glätter, und ihre Farbe lichter und Hellbranner, und nur 
hin und wieder zeigen ſich weiffe Flecken und Flammen, 
Wenn der Zeichnung, wieich glaube, zu trauen ift, jo 
ſtehen die Perlenfchnuren nicht nur etwas weit aus eins 
ander, fondern es ftehet auch zwiſchen einer ftärfern 
Schnur allemal eine ſchwaͤchere. » 

38) Regenfuß Th. 1. tab. 124g. 70. Der hier 
abgebildete Sitbermund iſt uͤber den ganzen feib gereift, 
duͤnne und leicht von Schale. Seine mit, weiffen Flecken 
abgefegte Farbe macht ihm ziemlich fhäsbar. Regenf. 
Saft trage ich Dedenfen, diefe Conchylie, die mit der 
vorhergehenden auffer. dem allgemeinen Bau und der Fars 
benzeichnung nichts gemein hat, hieher als Abänderung 
zu jehlen. Weder Zeichnung noch Zert fagen etwas von 
knotigen Reifen, fondern bende zeigen ung glatte Reifen. 
Sollte dieſe der fo feharf fehende Regenfuß überfehen 
haben, und wenn er, welches faft unglaublich ift, fie 
überfehen hätte, follte Herr Spengler, ver fo vielen 
Antheil an dem Texte hatte, diefen Fehler nicht verbefs 
fert, und dasjenige, was der Zeichnung abgehet, in feis 
nem Terte'ergänzt haben. Wir wollen und dürfen alfo 
dies Benfpiel die mie glatten Reifen umlegte Caſta⸗ 
nie nennen, ba bie vorhergehenben Caftanien mit Enos 
tigen Reifen heiffen müffen. - 

. 39) Chemnig Conchyl. Th. Vz tab. 182. fig. 
1811. 1812.. Die gekerbte Mondſchnecke, Chemn. 
Sie wird von vielen merklich erhobenen Fnotigen oder ges 
gerlten Queerſtreifen umgeben. Einige Knotenreihen 
find ſtaͤrker als ondre, und viele diefer färfern ſcheinen 
mit ihren etwas Tänglichen Knoten wie geferbt zu ſeyn. 
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Diejenigen Knoten, die am Fuſſe der Windungen (te 
ben, find die ftärfften. Die Mündung iſt rund, inners 
lich hellmeiß, und hat ein fchlechtes Perlmutter. Die 
aͤuſſere Farbe nähert fic) dem Silbergrauen und dem 
Afchgrauen. Sie fcheinet mit denen vorherbefchriebenen 
Kaftanien verwandt zu fen. _ 

40) Themnig Eonchyl. Th. V. tab. 182. fig. 
1815, 1816. Naturforſcher VI. Stuͤck, ©. 157. fi 
tab. 2. fig. A. 1. A. 2. Die Schmarsgdfchnecke von 
Neuſeeland, Chemn. Sie ift über 2 Zoll breit und 
hoch, und hat nur vier Windungen, davon bie erfte fehr 
rund gewolbt, weit und groß if. Die Schale ift flärf 
und ſchwer, und wird von einer grünen ziemlich) glatten 
unb durch einige fchieflaufende Aueerrungeln etwas ſchilf⸗ 
richt gemadhten dicken Farbenrinde umgeben. No diejg 
fehlt, da fiehet man das ſchoͤnſte Perlmutter. Die obere 
©piße ift fo flach, daß es fcheinet, ald wenn fie platt 
gedruͤckt wäre. Der Perlenmutterglan; der Mündung 
fpielet unter andern auf das herrlichſte in das Grüne, die 
äuffere tippe ift dünne und fchneidend fcharf; die Spins 
dellefze hingegen ift breic und etwas ausgehohlt. Aus 
ber Abbildung im Naturforſcher fcheinet übrigens zu 
erhellen, daß über der grünen Farbe ein braunes Epis 
derm er € c F | 

+1) Chemnig Condyyl. Th. V. tab. 182. ig. 
1817. 1818. Die papierne Mondſchnecke, Chems 
ni. Diefe feltene Mondſchnecke ift dünne wie Pupier, 
durchfichtig und zerbrechlich. Ihre erfie Windung ifk 
im Verhaͤltniß mit den folgenden überaus groß, ihre 
letztern aber, die fehr jpißig zulaufen, find deſto Fleiner 
und enger. Sie wird von vielen feinen aufs artigfte ges 
firichelcen tinien ummunden. Nahe an der: siegten 
Windung liegt ein weiß und roth geflecftes Band. Die 
Mündung ift oval, und dehnet und ſtrecket fich weit hins 
aus Die Mündungslippe ift fcharf, die Spinbellippe 

aber vertieft und ausgefchweift. An den innern geriefels 
| ten 
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\ 
ten Wänden glänzet das‘ mit Blauen Farben ſpie⸗ 
Iende Perhmutter. Die äuffere Farbe nennet der Here 
Paltor Chemnig die Achatfarbe, ri 

42) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 182. fig, 
1819. ine der vorhergehenden nahe verwandte Par 
piermondfebnecke. Sie bat eine’gleihmäßige Form 
des Gehäufes, und eine eben fo weit ausgedehnte Munds 
Öffnung; ihre Farbe aber iſt verſchieden, und etwas roͤth ⸗ 
lich. Die Windungen haben erhobene Streifen, * 
welchen ſchwarze und weiſſe Punete abtwechfeln.» Sie 
etwas Fleiner als die vorhergehende, und Fommt aus 
Oftindien. 

43) Chemnig Conchyl. Th. V. tab. 182. fig. 
1820. 1921. von Born Muf Cael Vind. Teltac: pi, 
240. Vignette Fig. b. Die Mohrin mit den weiſſe⸗ 
ſten Zähnen. Chemnig. Eigentlich ift diefe Schnee 
mit einer ſchwarzen Farbeneinde umgeben, und die weils 
fen Strichelchen und Zeichnungen, die aber im der 
Themnigifcben Abbildung viel zu ſchmal erſcheinen, 
werben bann erft-fichtbar, wenn man die äuffere ſchwar⸗ 
se Farbe behutfam abſchleift. Indeſſen erfcheinen diefe 
weiſſen Zähne, bie eigentlich der untere Perlmutter⸗ 
grund find, am der zweyten und dritten Windung ſchon 
von Natur, und die vierte und fünfte erfcheinen ganz in 
einem Perimutterfleide, das mit den fhönften ‚Farben 
ſpielt, das ift, fie find von Natur abgefchliffen. Yes 
migftens fo verhält fich die Sache an meinem Beyſpiele, 
welches ich der Gute bes Heren von Cobres in Auge 
fpurg zu verdanfen habe. Die Spige ift ftumpf. Die 
erſte Windung ift nahe an der zweyten, etwas einges 

druͤckt, und über alle Windungen laufen ziemlich weit 
doch nicht regelmäßig geordnete, und nicht als zu tief eins 
fehneidende Aueerlinien. Ich zähle deren an meinem 
Beyſpiele auf der erften Windung eilf. Die Mundöffs 

- aung ift weit ausgedehnt, die Muͤndungslefje iſt fcharf, 
ſchneidend und braun eingefaßt. Die Spindellefje ik 
7 





44) Chemmig Eondel Th. V. tab. 182. Rg. 
1822. 1823. Der nicobarifche Goldmund. Chems. 
Pd IE und in 


89 * Eine Abänderung ber vorhergehenden 
2834. 1825. g 
Mondſchnecke i 


Mandungelefze hat inwendig einen weiſſen Saum, und 
won auſſen liegen auf weiſſem Grunde einzelne roͤthliche 

iche, Winkelzuͤge und Flammen, die nichts weniger 
als ein Netz bilden. Sie iſt kleiner als die vorhergehen⸗ 
de N aber auch von Nicobar. 

46) von Botn Muf. Caeſ. Vind. Teſt. tab. 13. 
ig. 16. 17. Der ‚von Bor. 
Helix paradoxa, von Born. Er hat faft ganz den 
Bau der vorhergehenden, auch bie vergofdete Mundoͤff⸗ 
mung {ft wahre Abänderung von den vorhergehenden, 
mit weichen er auch an gleichen Orten gefunden wird, obs 
gleich der Herr von Born fagt Patria ignota. ‘Das ein⸗ 
äige, was ihn unterfcheibet, ift das aͤuſſere roth und weiß 

und marmorirte Sarbenfleid. 

47) itz Conchyl. TO. V. tab, 184. Kg. 
2840. 1841. Der Bund des ruͤrkiſchen Ben 
. . E em⸗ 
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Chemnitz *). Ueberhaupt merfe ic) hier von den tuͤr⸗ 
Eifcben oder perfifcben Bunden an, daß fie unter die . 

“ feltenern Eonchnlien gehören, die aus Öftindien und 
China zu uns fommen, und von verfchiedener Groͤſſe 
gefunden werden. Sie haben fünf bis fechs glatte, ets 
was platt gebrücte und rund gemwdlbte Windungen. Die 
erſte ift fehr weit und groß, mehrentheils ganz rund, ins 
deflen einmal runder und bauchiger, ein andermal mehr 
gebrüdt. Zuweilen, ſonderlich an fleinen Beyſpielen, iſt 
ihr Rand in der Gegend der Grundfläche etwas gebros 
dyen, bildet aber feinen feharfen, fondern einen breiten 
Hand. Die Munpöffnung iſt rund, bod) etwas ge 
druͤckt, die Spindel raget etwas hervor, und da, wo bey 
andern Schneden ver Mabel zu ſeyn pflegt, iſt bier eine 
Fleine Bertiefung. Sin der Mundöffnung und unter der 
auffern Farbe liegt das fchönite Perlmutter, welches vors 
zuͤglich eine fürtrefliche grüne Farbe fpielti Dies vors 
ausgefeßt, fomme id) nun zu den Abänderungen, ımb 
erftlich auf der von Herrn Chemnig fo genannten 
Bund des tuͤrkiſchen Aayfers. 
| Er wird zuförberft durch feine mit weiffen und 
braunen Puncten und Sieden wechfelsweis bezeichneten 
tinien, die ji) auf der erfien Windung befinden, und 
welche über die bunte, mit braunen, grünen, weiffen 
und röthlichen Farben marmorirte Oberfläche laufen, 
kenntlich. Davila zählte an feinem Beyſpiele acht fols 
cher Bänder, Chemnitz fand an dem feinigen zwolf, 
und das meinige hat ihrer nur vier. Oben in der Ges 
gend ber zwenten Windung zeigen fich groſſe weiſſe Files 
en, welche gleich einem breiten Bande um bie folgens - 
' den 

-*) Diefe Mondfchnecken his Num. 53. werden überhaupt pers 
fifche oder aud) tärkifche Bunde und Tulbande genennet. 
franz. Le Turban Tiurc, Le Turban. Perfan. holländ, 
Turcfe Tulband, Tulband - Hoorn. Sie merden in 

fehr vielen Abaͤnderungen gefunden, davon ich die vorzuͤglich⸗ 

fen anführen werde, und gehören wegen ihrer Zeichnungen 
ohnſtreitig unter die ſchoͤnſten Schnecken, 
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den Bindungen herumlaufen. Dies Beyſpiel im Chem⸗ 
nitz if einen Zoll neun tinien breit, und einen Zoll ſechs 
tinien , und dies iſt bennahe die höchite Groſſe der 
—S Bande. 


48) Chemmg Conchyl. Th. V. tab. 184. ne 
1842. 1843. Valentyn Abhandl. tab. 4. fg. 35- 
Bund der !Emirs ober der grime Bund, eng, 
Seine obern Winbungen find grün. Acht feine Queens 
linien, darauf braune Fleden und weilfe Punete ab⸗ 
— winden ſich um die erſte braumrothe Windung 

Oben in der Gegend der zweyten Windung ſie⸗ 
ber man — weile Flecken, bie auf die fol 
genden Winbungen übergeben. . 

49) Chemnitʒ Condwi. Th. V. tab. 154. fig. 
1844. 1845. Der orangenfarbite Bund, Chem⸗ 
ig. Die Grundfarbe iſt DOrangegelb, auf welcher vier 
biäufich braune Bänder mit meiflen Sieden bezeichner lies 
gen. Unten auf der linfen Seite der Spindellippe ſie⸗ 
bet man einige zarte tinien, welche weiffe und braune 
Flecken Haben. Unter allen Bunden iſt dies der feltenfte. 

so) Ehemnig Conchyl. Th. V. tab 184. fig. 
1846. Argenville Conchyl. tad 6. fig.B. Der bans 
dirte Bund, Er hat eine caftanienbraune 

Srundfarbe, die durch einige mweiffe Flecken unterbrochen 
wird. Sein Hauptunterfcheidungszeichen ijt ein fahles 
breites Band, auf der erſten Windung. 

51) Chemnig Conchyl. TH. V. tab. 184. fig. 
1847- enoille Conchyl. tab. 6. fig. O. Der 
braunrorbe Bund, Chemn. Er ift unter allen Bun 
den der gemeinfte, und hat eine einfarbige braune rothe 
Farbe. Die oben gedachte Derriefung der Spindellippe 
tft an diefem, der aufferdem eine anjehnliche Gröffe ers 
langt, am merflichiten. An meinem Denfpiele liegen 
einige ſchmale etwas dunklere Bänder auf der erſten Wins 
dung ' bie aber leicht überfehen werden koͤnnen. 


Eonchylient. 2.8. : 8 s2) 
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52) Seba Theſaur. Tom. Il. tab, 74. fg 13. 
14. Et hae Cidares fünt, fed’artendetritse, itidem vt 
prior, (das war, aber Trochus tuber'Linn. ) deprefize, 
virefeentes ac eleganter marmoratae, Seba. Man hat 
dieſem Bunde auf jeder Windung eine Reihe breiter 
Sieden durchs Abfchleifen ber obern Ninde gegeben, wel 
ches Kunft, oder vielmehr, Spieleren ;. abet nicht Natur 
iſt. Seba fagt uns indeffen, fein Beyſpiel ſey auf gruͤn⸗ 
lichem Grunde prächtig marmoriet, © 
53) Seba Theſaur. Tom. II. tab. 74. fig. 15: 
Similis alia prorfus decorticata, - Inde fafeiae minus dis 
fincte comparent. Tota füperfieies'margaritica eft, ni 
ana fpirae inter fe committantur, Seba. Diefer Bund , 
iſt faft ganz abgeſchliffen, er muß aber ‚tole der ‚Tert 
davon einen Winf giebt, mit Bändern geſchmuͤckt gewe⸗ 
fen fegn. Doch dabey will ich mid) nicht aufhalten, fons 
dern. von einigen Benfpielen meiner Sammlung Nach⸗ 
wicht geben... Ich befige noch folgende perfifche oder tuͤr⸗ 
kiſche Bunde. 5 . i 
1) Die Grundfarbe fpielt ins Gelbfiche, und viele ros 
the unterbrochene Faden laufen über die erſte Win⸗ 
dung hinweg. Yan Winfel der erften Windung 
liegt ein bräunliches weißgeflecktes Band, welches 
auf die zweyte Winbung übergehet. Die Berties 
fung in der Gegend des Mabels ift überaus groß. 
2) Die Grundfarbe ift. pfirfchbläth mit etwas Blau 
gemiſcht, in der Gegend der Spindel liegt ein breis 
tes helleres Banb, und noch ein hellereß faſt weifs 
fes ebenfalls breites liegt an der Gränze ber 
Grundflaͤche und des. Ruͤckens, durch dieſes Band 
laͤuft ein weißgefleckter Faden von der Farbe der 
Grundfarbe, und dieſes Band iſt oben und unten 
mit Fleinen weit aus einander ftehenden weiſſen 
Puncten eingefaßt. In der Gegend der zweyten 
Windung liegen weiffe lange horizontallaufende et, _ 
wæas gekruͤmmte und zum Theil aftformige Striche, 
welche 
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welche auf die folgenden Windungen fortgehen. 
Die obern Windungen haben Goldfarbe und 
Goldglanz. 

3) Die Grundfarbe iſt braunroth, doch nicht dicht, 
ſondern fie beſtehet aus dicht neben einander lies 
genden braunrothen Haarfaͤdens auf gränlichem 
Grunde, unten nach der Grundflaͤche zu liegt ein 
breites grünliches Band, welches von 2 braunro⸗ 
then Faden eingefaßt wird. Die Farbe der obern 
Windungen wird heller, faft roͤthlich. Dies Bey⸗ 
Piel iſt nur klein. 
4) Braͤunlich mit einem breiten Rande an der Grund⸗ 
fläche, welcher Rand zugleich ein breites gelbliches, 
weißgeflecktes und marmorirtes Band macht. 
Weiſſe einzelne Flecken faffen dieſes Band ein, und 
gehen auf die obern Windungen fort. Die Farbe 
der Grundflaͤche gehet in das Gelbe uͤber. Auch dies 
Beyſpiel iſt wie die beyden folgenden klein. 

5) Hell und dunkelbraun geflammet und mit weiſſen 
Flecken untermiſcht. An der Grundflaͤche ſiehet 
man einen breiten im Mittelpuncte etwas vertief⸗ 
ten Rand, der eine helle Farbe hat, die obere 
Kante gehet auf die folgenden Windungen fort, 
und n. 4. 5. 6. beſtimmen eine eigne Abänderung, 
unter den türfifchen oder perfifchen Bunden, zus 
mal da fie auch einen vorzüglicdy breit gedruckten 
Wirbel haben. 


6) Eben fo gebaut wie ber vorhergehende PBund. Die 


Sarbe ift braungelb mit einzelnen dunflern Flam⸗ 
. men, ber breit gebrücte Rand in der Gegend der 
Grundfläche bildet ein weiſſes Band, das nur 
durd) einzelne branngelb aber matt gefärbte Stri 

che unterbrochen wird. 
s4) Chemnig Conchyl. Th. V. tab. 185. fig. 
1848. Die glacıe kohlſchwarze Mondſchnecke aus 
der Suͤdſee, Chemn. A iſt klein, und hat fünf 
glatte 
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: glatte Windungen, welche durch einen etwas vertieften 
Rand merflid) abfegen. Die Mundoͤffnung ift benndhe 
rund. Die Spinvellippe ift breit, und jeiget da, wo 
fonft der Nabel zu ſeyn; pflegt, eine Fleine Vertiefung. 
Die Farbe ift kohlſchwarz, unter ihr aber liegt eine fehr 
ſchoͤne Perlmutter. | 

55) Ehemnig Conchyl. Th. V. tab. 185. fig. 
1849. Die ſchwarze weißgeflechte Mondſchnecke 
von Neuſeeland, Chemn. Ihre Windungen gräns 

- zen viel näher an einander, ald bey der vorhergehenden. 
Ueber ihr pechfchwarzes Kleid laufen feine finten, auch 
ſiehet man auf derfelben eine Menge weiffer Puncte, wel⸗ 
che gegen das licht durchfichtig find. Die Beſchaffen⸗ 
heit der Munboffnung und der Spinbelfeite ift wie bey- 
des vorhergehenden, fie hat aud) wie jene inwendig ein 
fchönes Perlmutter. | | 

s6) Chemnig Conchyl. Th. V. tab. 185. fig. 
1850. Die nabelte kleine Elſterſchnecke von 
Yleufeeland, Chemn. Diefe kleine Schnee bat faft 
ganz den Bau der bekannten Eifter, Turbo pica. (oben 
Mum. XVII.) nur daß fie ganz Elein ift, und feinen Nas 
bel hat. Die Enbfpige ift gelb, und das Uebrige hat 
ſchwarze etwas breite und flammichte Flecken auf weiſſem 
runde. 

s7) Chemnig Conchyl. TH. V. tab. 185. fig. 
1851. Eine Abänderung von der vorhergehenden. Sie 
hat einen etwas geſtrecktern Bau, und feinere, auch hels 
lere und in bad Braune übergefende dichter zufammen- 
ſtehende und zahlreichere Streifen. 

58) Chemmig Eondyyl. TH. V. tab. 185. fig. 
1853. Die weißgelbliche nordijche Strandmond⸗ 
ſchnecke, Chemn. Dem Bau nad) gleicht fie ber ges 
meinen Strandmondfchnecke, Turbo littoreus, (oben 
Num. ID. ) die fie auch nicht viel an der Groͤſſe uͤbertrift. 
Was fie vorzüglich unterſcheidet, iſt diefes, daß jie einen 
ſtumpfen merflich erhobenen Rand an der erfien Wins 
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bung hat, daß fie alfo nicht völlig rumd, fohbern etwas 
eckigt gebaut i Ihre Farbe: ift neißgelblich, und. 
kommt von ben äufferften Graͤnzen Norwegens, nems 
lich von den Ufern ohnweit der Deftung Wardoͤehuus. 
s9) Chemnitʒ Conchyl. Th. V. tab. 185. fig. 
1855.32. bisg. Schröter Flußconchyl. tab, 9. fig. 6. 7. 
26. 18. 19. fig. 7. a. b. ift der Dedel. Brönländifcye 
Mondſchnecken. Sie Haben faft den Bau ver 
Strandmeondfebnecken, Turbo littoreus Lin. (vors 
Her Num. II.) doch ſind fie etwas geftredter. Sie has 
ben fünf bis ſechs bald glatte, bald mit feinen Queer⸗ 
eifen belegte Winbungen, eine runde gefaumte Mund» 
ffnung, aber feinen Nabel. Ihre Grundfarbe ift bald 
ſchwarz, bafd caftanienbraun, bald roth. Einige haben 
fihmale dunflere, andre breite weiffe Bänder, und noch 
andre find marmorirt oder geflebert. Grönland und 
die Infel Serröe liefern dieſe Fleinen artigen Schneden. 
Das ich fie unter die Flußconchylien gezehlt habe, das 
rührte von einer Nachricht des Herrn Paft. Chemnig 
Her, die er aber in feinem Condjylienfabinet widerrufen 
bat, wo er ausbrüdlid) verfichert, daß man fie an dem 
Steinen und elfen det gr oͤnlaͤndiſchen Ufer finde. 

) Liſter Hift. Conchyl. tab. 25..fig. 23. 230 
nanni 2 et Muf. Kircher. Claf. II. fig. 43? Bue- 
cinum üumbilicatum quinque orbium admodum tenniter 
ftriatum et cancellatum, ipfo ore rotundo. Liſter. Die 
fe Schnede Hat fünf runde gewoͤlbte, geſtreckte aber abs 
ſetzende Windungen, einen tiefen Nabel, und eine fein 
gegitterte Schale: Die Mundoͤffnung iſt rund, und nad) 
Liſters Anzeige ift es eine Erdſchnecke 

61) Kifter Hift. Conchyl, tab. 27. fig. 25. und 
fig. 25. A. After Hill. animal. tab. 2. fig. 5. Liſter 


Exercit. anatom. altera tab. 2. fig. 1. mit dem Thier. 


Gualtieri Ind. Teftär. tab. 4. fig. A. B. Argenmille 
Conchyl. tab. 28. Bel 9 Argemnwille Zoomorph. tab. 9. 
fg. 9. mala. rn 1.2. tab. 1. fig. 16. 
maiae, 
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malae ‚ die letztere vergröffert mit dem Thier. Schröter 
Flußeonchyl. tab. 9. fig. 15. 2.b. fig. 15. b. ift ver Des 
el. Die feingeſtreifte Deckelfchnecke, franz. L’E- 
legante ftriee. Ihr Bau ift laͤnglich eyförmig, und bie 
,Scchhnecke bat 6 Windungen, welche rund, gewolbt, et 
was geſtreckt, und abfepend find, und. ſich in eine ſtum⸗ 
pfe Spitze endigen. Ueber die Windungen laufen Queer⸗ 
ſtreifen, die bald feiner, bald ftärfer find. Die Mund⸗ 
öffnung ift rund und ungefaumt, und an der Spindel . 
ſiehet man ein Fleines Nabelloch, die Groͤſſe beträgt ohn⸗ 
gefehr 3 Zoll, die Farbe aber ift gar verfchieden, gelb⸗ 
lich, grau; roͤthlich, vothlich mit punctirten Streifen, 
aſchgrau, mit braunen und röthlichen Flecken, ober mit 
braun gedüpften Binden, hellgrau mit rotbbraun unters 
brochenen finien, grau und röthlich geflammt mit gefleck⸗ 
ten Bändern und dergleichen. Man findet dieſe geſtreck⸗ 
te Mondſchnecke in England, Italien und Frank⸗ 
reich, die von den mehreſten Schriftſtellern unter die 
Erdſchnecken gezehlt wird *). 
62) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 583. fig. 36. 
Cochlea parva, ex fufco rufefcens lineis aliquot undatis 
albisque depicta. Liſter. Die Schnecke hat ohngefehr 
Die Länge eines Zolls, runde gewoͤlbte, etwas abſetzende 
Windungen, die einen ftumpf geſtreckten Bau bilden. 
Die Farbe ift braunroth, mit einigen weiffen Wellenli⸗ 
nien vermifcht. | 
63) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 584. fig. 41. Coch- 
lea rufefcens, ftriis nodofis exafperata. Liſter. Auch 
diefe Conchylie iſt geftreckt, und gehet in eine fcharfe 
Spitze aus, die Windungen, unter denen die erfte vors 
zuͤglich gewoͤlbt ift, itoffen genau zufammen. Die Grund» 
farbe ift roͤthlich, und fie wird mit Knotenreihen umge 
ben. Sie kommt, wie Lifter fagt, aus "Jamaica, | 
/ 64 


*) Siehe meine Abhandlung über die Flußconchylien, S. 368. 
369. wo tch die Gründe angegeben habe, die mich Beftims 
inet haben, fie unter bie Flußconchylien zu ſetzen. 
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64) Liſter Hill. Conchyl. tab. 586. fig. 45. Coch- 
lea fubviridis, maculofa, firiata, umbilicata, Liſter. 
Die Schale iit mehr bauchig, und weniger geſtreckt, obs 
gleich ihre Endſpitze ſcharf iſt. Mac) Liſter zeichner fie 
ſich dadurch aus, daß fie auf grünem Grunde Fleden, 
Streifen und einen Nabel hat. Sie hat gefleckte Baͤn⸗ 
ber, faft wie Turbo cochlus, (oben Num. 1X.) dem ſie 
auch im Bau nah fommt. 

65) L.ifter Hift. Conchyl. tab. 1059. fig. 6. Dies 
fe Schnede hat faft ven Bau, wie die Strandmond⸗ 

, Turbo littoreus, (oben Num. III.) ſcheinet 
aber eine. gerungelte Schale zu haben. Die Entipige if 
ſtumpf, und die Mundöffnung würde einen völligen Cir⸗ 
fel bilden, wenn nicht hin und wieber an derſelben einis. 
ge Einbeugungen zu finden wären. Liſter fagt, dag fie 


und die zwey folgenden vom Fort St. Georg ın Öitins 


dien wären. Sie iſt 4 Zoll lang, und # Zoll breit. 

66) Liſter Hill. Conchyl. tab. 1059. fig. 7. Sie 
bat faft eben ven Bau der vorhergehenden doch ft ihre 
Spitze noch flumpfer, dee Bau gebrängter, und die 
Mundöffnung weniger rund. Sie fcheinet auf der ers 
ſten Windung eine ſchmale Ribbe zu haben, 

67) Liſter Hift. Conchyl. tab. 1059. fig. 8. Die 
erſte Winbung ift fehr gewoͤlbt, und. auch noch die fols 
genden zwey find rund, und haben Verhaͤltniß mit der 
erften, aber die drey letztern feßen ftarf ab, haben fait 
eine Stärke, fie find aber alle drey dünne, und bilden 
sufammen eine feharfe Spige. Die Mündung ift abges 
rundet, und die Schnecke ift ben gleicher fänge mit ber 
vorhergehenden ungleid, ſchmaͤler. 

68) Bonanni Recreat. et Muf. Kircher. Claff. III. 
fig. 100. Strombus pariter umbilicatus margaritarum 
candorem celans ſub cortice marmoreo, Bon. Diefer 
Körper hat ganz den Dau eines Kräußels, abfegende 
MWindungen „ an deren Fuſſe man ein weifles Band fies 
bet, das an der untern Winbung Fnotig zu ſeyn fcheinet. 

54 .Die 
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Die Grundfläche hat einige eoncentriſche Streifen und 
einen tiefen Nabel, wie bey vielen’ Kräußeln, aber die 
eirfelrunde Mundöffnung giebt mir ein Recht, fie hieher 
zu zehlen. 

69) Bonanni — et Maſ. Kircher. Claſſ. IIL 
fig. 199. Nerites, quem turbinem merito appellares 
propter mucronem. acutum, duperatur partium ſtruetu⸗ 
ra, quibus-conftat,.ab opere,quo deeoratut. Cingi· 
tur enim funiculis multicoloribus, albis feilicet et'pullis, 
aut albis et rubrisy"aut vinofiset-rufis. Inter ‚foniculos 
Aexuofae ſunt maculae, et colore rübicundo , vel eon⸗· 
chyliato, vel nigro, quae ab, interjecto colore albo five 
argenteo <larius diftinguuntar, Bon. Diefe Conchylie 
hat den Bau eines Kräußels, mit etwas flach gedrückten 
Windungen, es laufen einzelne gefleckte Ribben über den 
geflammten Rücken, und Die Schnede, die, wie Bo⸗ 
nannı fagt, aus dem adeiatifchen Eileere fommt, fan 
auch ein Kräußel feyn, welches frenlic die Munböffs 
nung am beften entfcheiden fönnte wenn fie hier fi 6 
bar wäre. ) 

70) Bonanni Receest. et Muf. Kircher. Claf. I. 
fig. 320.. Inter caeteras prima illa eft, quae in mari 
Orientali Indiarum nafeitur. Videtur e lapide pario com- 
pacta; alba in parte exteriori, fed ‚viridi pellucido ob- 
velata, non aequaliter diftributo. Supra talem vero co- 
lorem maculae-terrei coloris transverfim diferiminant li- 
Fr quibus —5 — duetis, orbes omnes ſignantur. 

n. ſo eine gruͤne Babe, m „ welche bald heller, bald 
dunfler " mit bräunliche en, macht bie 
Zeichnung diefer efwas —e mung aus, wel⸗ 
he wahrſcheinlich den Bau wie- Turbo cochlus (oben 
Num. IX.) oder Petholatus (oben Nam. VIII.) hat. 

71)-Bonanmi Recreat. et Muf: Kircher. Claſſ. IT. 

fig. 335. Praeclara etiem babeoda eft hacc alia inter- 
eochleas non vulgaris, ejas maximum orbem fubucula- 
zig albas, etlevis ditaciam dividit, et cum ipfo &ircum 
volu- 
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velutus in feeundi orbis commiflura deperditur. Caete- 
race teftze partes leviter fulcantur, eoloreque bicolori, 
dnereo nempe, ac plumbeo cingitur, quorum pofire- 
mus <irca os in oltrinum verfitar. Bon. Die erſte ar . 
ih dar iſt gewoͤlbt, und die folgenden bren machen 

ſtumpfe Erige. In der Mitte der eriten Windung 
lege ein weittes Band, melches ſich im Winkel der zwey⸗ 
ten verliert. Auſſerdem geben flache ſchmale Furchen 
uber alle Windungen, die ziemlidy weit aus einander ſte⸗ 
ben. Die Farbe iſt rau und bleyfarbig, und der Bau, 
wie an den eigentlichen Mondſchnecken. 

72) Bonanni Recreat. Claſſ. Ill. fig. 406. Bo⸗- 
nanmi Nof. Kircher. Ciaff. III. fig. 386. Cochlea indi- 
a, a, megnitudine et forma omnino parilli quam oleariam 
diximns num. 9. Clafüs tertiae. — Cute circumtegi- 
tur colore muftelino faturata et valde nitida. Notam di- 
ftinetionis habet peculiarem in quibusdam tuberculis 1i- 
nea fpirali fupra orbes diſpoſitis. Bonan. Bonanni 
legt diefer Conchylie den Bau und die Gröffe des Nie 
ſenohes; Turbo olearius (oben Num. XVIL) ben, lehrt 
aber, daß fie von jenem durch zwey Stuͤcke unterfchies 
ben ſey: x) durch ihr mäufefarbenes, oder gelbliches 
Kleid; 2) durch) die groffen Knoten, welche am Fuß eis 
ner jeden Windung in einer regelmäßigen Reihe anges 
troffen werben, und welche, wenn fie abgerieben iind, 
wie Perlen anzufehen wären. . 

- 73) Bonanni Mof. Kircher. Claff. Ill. fig. 389. 
Turbo parvitate fabae molem non excedens, fpirarum 
indicem in parte externa nullum habet, afper tamen eft 
vndequaque, et lurido humore faturatus, Ulum diftin- 
gant aliqua tubercula fubalbida fine ullo ordine difpo- 
fit Os illi eft valde anguftum. Bon, Wenn Bonan⸗ 
ni diefem Körper die Groͤſſe einer Bohne beylegt, fo ift 
er bier vergröffert vorgeftell. Er Hat einen conifchen . 
abgeftumpften Bau, unb da er voller Dueerribben und 
Runzeln ft, fo fan man “ auffen feine Winbungen 

5 | nicht 


⸗ 


90 Zweyter Band. Von den Schnecke, f 


nicht unterſcheiden. Hin und: wieder ſiehet man Kno⸗ 

ten, aber ohne Ordnung. Es wird dieſem Körper-os 

valde anguftum beygelegt, daß fan Hier, wie die eich 

nung lehrt, keine enge Mündung bebenteit ‚denn fie ijt 

beynahe Eirkel rund; es muß heiffen, die Mundbffnung 

fen im Verhaͤltniß zur Gröfle der Schnecke überaus 
- Hein, , 

74) Bonanni Muß, Kircher. Chfl. IL'fg. 397. 
Trochus fubftantia admodum eraſſa ponderofüs corruga- 
tur ita, vt funiculis ſimul junetis videatur compactus, 
Totus candidus eft maculis piceis adjectis. Bon.“ Der 
Bau gleichet den. eigentlichen Mondſchnecken, dergeftalt, 
daß die erfte Windung fehr groß und bauchig ift, die fol⸗ 
genden aber verhältnigmäßig abnehmen, und einen ſtum ⸗ 
pfen Zopf bilden, der nicht weit, und nicht fpißig her⸗ 
vorragt. Lieber die Schale laufen einige Queerfurchen, 
und aufweiffem Grunde laufen fehwarze Flammen regel 
mäßig herab. - . - 

75) Rumph Amboin.; Naritätenf. tab. zr. fig. 
11. Woahrſcheinlich gehdret dieſer Körper, der hier ir 
einer ziemlich verunglüchten Zeichnung vorgelegt wird, 
nicht unter die Kräußel, fondern unter die Mondfchnes 
den. Schynvoet fagt von ihm weiter nichts, ald daß 
er feingeftreift und mit braunen und grauen Flecken ver 
fehen fen, und daß unter diefer Haut ein ſchoͤnes Perl 
— liege, das mit blauer, rother und gruͤner Farbe 
ſpielt. 

76) Valentyn Abhandl. tab. 2. fig: 27. Pome⸗ 
ranzenfarbige ſonſt unbekannte Naſſauer, Valent. 
Dadurch geſtehet Valentyn ein, daß dieſe Conchylie 
wie Turbo petholatus (oben Mum. VIII.) gebaut ſey, 
und daß ſie einen pomeranzenfarbigen Grund habe. Sie 
hat aber nicht die gewöhnlichen gefleckten Bänder, ſon⸗ 
bern einzelne Flammen, und dürfte doc) wohl eine eigne 
Gattung unter den Mondſchnecken bejtimmen. 
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77) Valentyn Abhandl. tab. 9. fig. 79. 80. Sr. 
. Ein grauer geferbter Silbermund mie ſchwarzen 
die berabgebenden Flammen. Dergleichen 
au. Dergleichen vie Hälfte ſchwarz mit Seen 
Klecken, und die andre die Hälfte herab grau. Valent. 
Diefe dren Beyſpiele werden von Valentyn für Abaͤn⸗ 
derungen von Turbo argyroftomus: (oben Num. XX.) 
ausgegeben, und ſcheinen aud) allerdings dahin zu gehoͤ⸗ 
een. Wegen ihrer Ribben, und der dazwiſchen befindlis 
chen Surchen werben fie hier geferbt genennt. Die vers 
ſchiedene Farbe hat Valentyn angegeben. | 
78) Busltieri Ind. Teſt. tab. 45. fig. F. Buccinum 
parvum integrum, ore obliquo, leviter ftriatum ftriis 
per longitudinem fitis exlivido et albido fafciatum. Bus 
alt, Diefer Fleine Turbo ift etwas geſtreckt. Die erfte 
Windung ift viel gröfler als die folgenden drey oder vien 
Er ift die tänge herab geftreift, und braungelb und weiß 
bandirt. | 
79) Busltieri Ind. Teftar. tab. 60. fig. M. Tro- 
ehus ore angufto, et horizontaliter compreflo, papillo-. 
fus, et muricibus acntis infigniter exafperatus , obfcure 
terreus. Gualt. Dem Bau nad) fommt diefe Schne 
de dem Turbo tectum perficum (oben Num. XL) am 
nächften , fie Hat aber fehr fcharfe Dornen, die in eini 
gen Neihen auf den Windungen ftehen. Die Baſis hat 
concentrifche Knotenreihen, und die Mündung, die oben 
nad) den Windungen zu einen rinnenformigen Einfchnitt 
hat, ift beynahe ganz rund, ob ihr gleich Bualtieri el 
nen engen jufammengedrixften Mund beylegt. Die Muͤn⸗ 
dungss und Spindellippe find geſaͤumt, und die Schnes 
de ift ungenabelt. " 
80) Busltieri Ind. Teftar. tab. 62. fig. D. Coch- 
lea trochiformis umbilicata, ſtriata fubrubra, in fpirs- 
rum commifluris ex albo punctata, vel radiata. Gualt. 
Wenn Busltieri diefe Schnede Fräußelfürmig nennet, 
fo fan man fid) ihren Bau felbft gedenken. Sie ift eoche 
Ä ich, 
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lich, und hat nur im dem) infeln der Wihbimgen ein 
weiſſes geftrahltes Band. Mündung ift abgerun⸗ 
bet, und fehmal geſaumt. Die Schnecke Shave 
bel, und nur eine mittlere 

81) Bualtieri Ind, Teltar. tab, 62. fg. E Coch. 
lea trochiformis ftriata, ſulei⸗ gradatim aegualiter divifa 
margine murieibus obliguis eoronata, et politura argen- 
tea. Gualt. Diefe Schnecke Hat einen Fräußels und zus 
gleich pyramidenformigen Bau, ber fidy aber in eine 
ſtumpfe Spige endiget. Faft feheinet das Ausmaaß ih 
zer Breite und Höhe gleich zu feyn. Die Windungen 
haben ftarfe regelmäßige Nibben, und am Fuß derfelben 
eine Reihe ftarfer herabhängender ftharfer Knoten. Die 
Mundöffnung ift rund, und bie Schnede kan, daher 
nicht wohl umter die Kraͤußel gefegt werden. Die unges 
nabelte Bafis hat ſtarke concentrifche Nibben, die aus⸗ 
gefchmeift oder: Fnotig find. Die Grdffe ift anſehnlich. 
Die Grundfarbe aber Fan nicht beftimmt werben, da dies 
fer Turbo abgezogen, und folglich) filberfarbig ift. 

82) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 62. fig. F. Coch- 
lea trochiformis obfeure ftriata, caftanei coloris, in fpi- 
rarum commifluris punctis albis per feriem difpofitis ein- 
eta. Bualt. Diefer Turbo if geſtreckt, und gehet in 
eine ſcharfe Spige aus, hat aber nur fünf Windungen, 
unter benen die erfte beynahe die Gröffe alle ner folgens 
den hat. Er ift dunkel geftreift, hat im dem Winkel je 
der Windung ein weißgefledtes Band, und ift nur Fein. 
Die Mundoffining ift ganz rund. 

83) Bualtieri Ind, Teitar. tab. 62. fig. G. Coch- 
lea trochiformis, laevis, albida, punctis minimis fan- 
guineis referta. Gualt. Der Bau ijt erdſchneckenfoͤr⸗ 
mig, doch einigermaffen geftrecft. Die fünf Winduns 
gen find rund und glatt, und auf weiſſem Grunde mit 
rothen Puncten befprengt.. Die Muͤndung ift rund, die 

Schnecke ift von mittlerer. Gröffe, und 'einigermaffen 
genabelt. | 
34) 
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84) Öualtieri Ind. Teftar. tab. 62. fig. I. Coch- 
lea trochiformis ftriis raris fignata, umbilicata, candida, 
ex fanguineo vel pullo colore radiata, Gualt. Diefe 
eben nicht groffe Schnecke hat einen bauchigen Bau, der 
ſich in einer flumpfen Spitze endiget, genau zuſammen⸗ 
fchlieffende Windungen, einzelne Queerfieeifen, einen 
Nabel, und auf weiffem Grunde röthliche Flammen. -. 

85) Bualtieri Ind. Teftar. tab. 62. fig. M. Coch- 
lea trochiformis ftriata, ex.luteo et fufco colore radiata, 
Gualt. Der Bau ift faft wie bey Num. 82. eben fo 
groß, doch etwas bauchiger und gedrängter. Die Min _ 
dung ift ganz rund, und die Schale ift braun und roth 

ahlt. 

a 66) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 62. fig. N. Coch- 
lea trochiformis laevis, ex fufco viridescens, in fpira-- 
rum commiffaris linea punctis albis, et rofeis interruptis 
eircumdata. Gualt. Der Bau iſt tie bey der vorhers 
gehenden, nur ift fie ungleich gröffee. Die Farbe ſpielt 
aus dem Braunen in das Gruͤne, und im Winfel jeder 
Windung fiehet man ein weiffes rothgeflecktes Band. 
Die Mündung ift nicht ganz rund, und dehnet fich nad) 
den Windungen zu, aus, daher fie weit wird. 

87) Gualtieri Ind. Teltar. tab, 63. fig. C. Coch- 
les trochiformis, ftriata, fulcata afpera ex politura ar- - 
gentea. Bualt. Unſer Berfaffer vergleicht dieſe Abbil⸗ 
dung mit fig. F. und H. oder Turbo rugoſus (oben Rum. 
XIV.) und giebt allen dreyen eine Befchreibung. Allein 
die gegenwärtige iſt viel geftrecfter, ihren eigentlichen 
äuffern Schmuc der Windungen fan man nicht angeben, 
da fie, wie Gualtieri fagt, abgefchliffen ift. Zu 

88) Busalkieri Ind. Teltar. tab. 63. fig. L Coch- 
lea trochiformäs, laevis, leucophaea, nonnullis Iatiori- 
bus faſciis ex candido et nigro ſeriatim depictis cincta, 
Gualt. Diefer, Turbo hat faft den Bau wie Torbo 
petholatus, (oben Num. VIII) nur iſt er etwas Fleiner 

und 
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fo jenara et depicta. Bualt. Die 2 
genauer zuſammen als an der vorher 
Windung hat faſt am Fuſſe eine Reihe 
Knoten; und die Schale iſt weiß, grün 
morirt. Nur von mittlerer Gröffe. 
91) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. ( 
lea trochiformis, laevis, ex albido rul 
per feriem lineata. Bualt, Sie hat f 
vorhergehenden, fie ift aber ganz glatt 
dentlichen geflecften Reihen weiß, ro 
Zeichnungen. &ie hat übrigens auch 
Gröffe, und eine abgerundete Muͤndun 
92) Bualtieri Ind. Teſtar. tab. 
les marina terreftriformis, ftriata um 
nonnullis maculis piceis feriatim elega: 
intus argentes. Bualt. Gualtieri 9. 
vorhergehenden, welche Turbo argyrofto 
XX) war, eine Befchreibung gegeben, 
wie der Augenfchein lehret, von fig. D. 
Diefe hat zwar eben ven Bau, wie jene, 
eingefchnittene Streifen, die ziemlich w 
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genannte Schlangenhaut. Sie iſt auch unter dem 
Kamen des Burgau befannt. Argeno. Man ſcheinet 
fuft zu haben, dieſe Schnede zu Turbo cochlus ( oben ' 
Sum. IX.) in der Tabelle aber, we jie der LI 
genennet wird, ju Turbo pethalatus (oben Sum. VII. 
zu machen, aber jie üft feine von benden. Kein N 
ſauer, denn fie it marmorirt, und hat feine gefleckten 
Bänder; feine Schlangenhaut, denn ihr fehlet der ers 
höhere Wulſt am Rande der erften Windung. Sie 
macht vielmehr unter den Mondſchnecken eine eigne Gat⸗ 
tung aus. | 

94) Argemwille Conchyl. tab. 6. fig. G. Der Buche 
flabe G. weiſet auf eine fehr ſchoͤne Mondſchnecke, die 
wegen ihres bunten Dberfleives auf braunem Grunde 
mit einem fehr deutlichen röthlichen Streif (ober breitem 
Bande) fehr merkwuͤrdig iſt. Sie heißt der Bund, 
(Ruban.) Argenv. Unter vie eigentlichen tärfifchen oben 
periichen Bunde, die wir vorher Num. 47 bis 53 bes 
fihrieben haben, fan dieſer Turbo darum nicht gehören, 
weil er den Bau der vorhergehenden, oder der Naſſauer 
Bat; ſie beftimmt daher eine eigne Gattung. 

95) Argenville Conchyl. tab. 6. fig. L Die 
Monpfchnede 1. hat ihre natürliche Decke verlohren, und 
man hat den vielfarbigen Glanz, der aufferlid) an ihr zu 
fehen ift, bloß der Kunft zu danfen. Ihr ganzer Koͤr⸗ 
per ift gefurcht, Argeno. Man fan alfo auch über dies 
fe Schnede nichts fagen. 

96) Argenville Conchyl. tab. 6. fig. T. Die lehte 
Mondſchnecke T. hat ein fehr hohes Gewinde, und ein 
Oberkleid, das auf weiſſem Grunde zickzacklaufende braus 
ne Sieden bat. Argeno. Sie hält das Mittel zwifchen 
dieſer und der folgenden Claſſe. Inzwiſchen iſt ihre erfte 
Windung fo groß, als die folgenden fechs. Ihr Baus 
ift gleichwol lang geſtreckt, und igre Mündung iſt mehr 
oval als rund zu nennen. 
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97) Argemoille Zoomorphofe tab: 8: fir. 4. Ber⸗ 
lin. Mag. To. IV. tab. 10. fig. 45. aus Argenville, 


Die fchwärzliche Schraubenſchnecke mit. weiffen 


Reifen. Mare. Die Schraubenfchnecte bey- Num. 4. 
iſt unter allen Flußeonchnlien am fchweriten zu finden. 
Inzwiſchen trift man beren doch in ber Seine, ber 
Marne und dem fleinen Fluſſe Lievre an. Die Scha⸗ 
ke ift wie eine Treppe, die eine Pyramide vorftelle, ger 
baut. Auf den Windungen iſt fie einfärbig, und. nur 
mic einer weifien linie geſtreift. Ihr etwas platter 
Mund (der aber doch beynahe ganz rund iſt,) unterfchels 
det fie, von den Trompetenſchnecken. | 2 
9) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 39. fig. 25. 
Cochlea fiuviatilis elegans, dilute fiava, ex rubro varie- 
gata, catenulis velati circumdata, Seba. ‘Die feche 
Windungen gehen geftrecft hervor , doc) ift die erfte bey⸗ 
tiahe fo groß, als die folgenden alle. Sie ift gelb und. 
roth gefärbt, und gefchlängelte Striche laufen über fie 
binweg. Die Mundoffnung ift, wie der Bau Ichrt, 
nicht völlig rund, wäre es nun wuͤrklich eine Flußconchy⸗ 


llie, wie hier vorgegeben wird, fo müfte fie unter die He- 


fices des Linne gefeßt werden. Es ift aber befannt, 
wie wenig man fic) auf Die Nachrichten im Seba ver 
laſſen Fan. J 
99) Seba Thefaur. Tom. II. tab. 39. fig. 26. 
Cochlea cinereo .grifea, funiculis quafi denfe cincta, ex 
fufco obumbrata. Seba. Cie hat faft ganz den Bau 
und die Gröfle (etwa eines Zolls,) wie Die vorbergehen 
de, fie ift nur etwas ſchmaͤler und geftreckter, dicht mit 
QDueerftreifen umlegt, und iſt grau und braun gewoͤlkt. 
100) Seba Thefaur. Tom. Ill. tab. 39. fig. 27. 
Similis alia rubris funiculis ornata. Seba. Diefe ift 
von ber vorhergehenden blos durch ihre rothen Queer⸗ 
fireifen unterfchieden. 
101) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 39. fig. 28. 
29. Cochlea marina minor, tubereulis pulchre inaegua- 
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is, quaternis fpiris gyrata. Alia ejusdem fpeciei, tu- 
berculis majoribus afpera, eleganter elaborata. Seba. 
Beyde find im Bau und in der Gröffe der vorhergehens 
den gleich. Sie find aber mit dichte an einander ſtehen⸗ 
den Knotenreihen umgehen, und diefe beyden Figuren, 
die hier vorgelegt werden, find blos daburd) unterfchies 
den, daß an dem einen Beyſpiele die Knoten gröffer find, 
als an dem andern. | 

102) Seba Thefaur. Tom. Ill. tab. 39. fig. 47. 
48. Alia fpecies elegantiffime picta et variegatz, tae- 
niolis, pilorum inftar tenuiflimis circulata. Seba. Sehr 
wenig von Num. 99. unterfchieben, und vielleicht eben 
biefelben, wenn fie nicht die Farbe, von welcher ber 
Tert nichts fagt, unterfcheiber. 

103) Seba Thefaur. Tom. IIL tab. 40, fig. 44. 
45. Buccinum umbilicatum, album in quinque contor- 
tum gyros, acute terminatos, lato pollens circum os, 

"Ambo, reflexo fimbriis quali elaborato. Seba. Die 
Scale ift in die Höhe gewunden, und die fünf Wins 
dungen gehen in eine fiumpfe Spiße aus." Die erfte _ 
Windung iſt ungleic) gröfler, als die zweyte, Aufgeblas 
en und bucklicht, die folgenden find gewoͤlbt, und find 
108 durch eine Fleine Furche von einander getrennet. Die 
eunde Mundoͤffnung hat einen breiten zurücgefchlagenen 
Saum, der die ganze Mündung umgiebt, und in ber 
Gegend des Bauches nur an einem Heinen Orte mans 

gelt. In der Spindelgegend ſiehet man einen Zahn, Die 

"Schnede felbft aber tft genabelt und weiß. 

104) Seba Thefaur. tab. 74. fig. 3. Exhibemus 
fingularem cochleam nodoſam, fafciatam, quae ex viridi 
picta fafciis maculatis et flavefcentibus tuberculis nitet. 
Seba. Der Bau diefer und faft alle der folgenden ift 
wie ben der Petholaſchnecke (Turbo petholatus oben 
um. VIIL) oder wie bey den Silbermunden (Tur- 
bo Argyroftomus oben Num. XX. )gder wie ben den eis 
gentlich fo genannten Mondfchneden, Die Muͤndungs⸗ 

"Conchylient. 2.9... © lippe 
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lippe raget hier in der Spindelgegend etwas hervor, bie 
Schale iſt mit Ribben umgeben, unter denen die obere 
fnotig it. Die Grumbfarbe fällt in das Grüne, die 
Ribben find grün und weiß geflecit, und die Knoten find 
gelblich, vielleicht abgerieben, amd. nicht hinlänglich, daß 
die eigentliche Perlmutter durchbrechen fonnte, 

105) Seba Thefaur. Tom. Ill, tab. 74. fig: 5. 
Argentea hacc vocatur, ob eandidnm fplendorem; quo 
aperturae interna füperficies emicat; elegantiflime picta 
et, dorfumque varlis.eoloribus , in. madum marmoris,“ 
ornatum monftrat. Seba. Die Schale ift mit vertief⸗ 
ten Queerftreifen umgeben, der Bau ift faft un wie 
bey der Perholafchnecke, nur daß bie geflecten Bänder 
mangelu, und feine Streifen da feyn dürften, wenns 
Perbolafcbnecke feyn ſollte. Seba fagt uns, daß ſei⸗ 
ne Schnecke verfchiedene Farben habe, und gleichfam tie 
marmorirt erfeheine. Die Mündung hat einen ſchoͤnen 
Silberglanz. 

106) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 74. fig. 7. 8 
Extimam cutim huic cochleae detrahi curavi, vt pateat, 
non modo äd aperturam, fed per omnem ambitum mar- 
gariticam eſſe. Seba. Nögefchliffene Stücke, die in 
ihrem untern Perlmutterfleive erfcheinen, von denen 
yon alfo auch eigentlic) nicht fagen fan, was fie waren. 

ie find etwas mehr in die Höhe gewunden, als die 
vorhergehenden, und bilden eine ziemlich ſcharfe Spitze. 
Bon fig. 8. fagt der Tert: alia fimilis fed major et ratio- 
ne fpirarum diferepans. Das erfte fehe ich, fie ift etwas 
geöffer, aber das Abweichende in Ruͤckſicht auf die Des 
ſchaffenheit der Windungen Fan ich nicht finden. 

107) Seba Thefaur. Tom. II. tab. 74. fig. 16. 
Cochlea nodofa, viridis, detrito oortice. Gebe. Der 
Bau ift wie bey Turbo petholatus (oben Num. VII.) 
fie hat aber auf ihren Windungen ftarfe Knoten, vie 
weitläuftig auf der Schale liegen, auf der erften Wins 
dung zwey ungleiche Neihen bilden, auf den folgenden 
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MWindungen fiehet man nur eine einzige Reihe. Ihre 
äuffere Rinde, ift abgezogen, daher man von der eigentlis 
chen Zeichnung nichts fagen fan. | 
108) Seba Thefsur. Tom. III. tab. 74. fig. 20 
21. Im Terte werben zwar bie Abbildungen von fig. 17 bis 
30 zu lauter Petholaſchnecken gemacht, doch werben 
einige cochlese argenteae, ober fo genannte Silbers 
muùnde Turbo argyroftomus (oben Num. XX.) aus 
ommen. Zu den leßtern mögen auch wohl die gegens 


gen 
wärtigeri Abbildungen, deren Die eine die Rücken s Die ans 


dre aber die Mindungsfeite vorlegt, gehören. Sie find 
mit fchwächern und 'ftärfern Nibben umgeben, doch in 
einer gewiſſen Negelmäßigfeit, vergeftalt, daß auf der 
Mitte der eriten Windung die ſchwaͤchſten, oben und 
unten aber die ftärfften Nibben angetroffen werden. Die 
ſcharfe Mundoͤffnung erfcheinet. mit einem fcharfen auss 
gezacktem Rande, die Zacken aber find eigentlich die hers 
vortretenden Nibben, vergleichen man an andern Sil⸗ 
bermünden auch antrift. | 

109) Seba Thefaur. Tom. III. fie. 22. Die 


Schnecke, die den Bau ber vorhergehenden hat, erfcheis - 


net ganz glatt und einfärbig, auffer dag man ohngefehr 
im Mittelpuncte der erſten Windung ein ziemlich breites 
Band hinducchfchimmern fiehet. Ob diefe Schale von 
Natur alfo fen, oder ob man ihr ihre äuffere Bekleidung 
abgezogen habe, welches legtere mir einige Wahrfcheins 

lichkeit hat? das fan ich fo genau nicht fagen. 
ı10) Anort Deliciae Tab. B. Ill. fig. 2. Anore 
Vergnuͤg. Th. L tab. 3. fig. 1. So wohl in dem wals 
chiſchen Terte zu des Herrn Anorr Deliciis naturae 
felectis S. 44, als auch in dem neuen Muͤlleriſchen 
Zerte zu des herren Knorr Vergnügen, Th. I. ©, 
43. wird diefe prächtige Schnecke für den Turbo farma- 
ticus (oben Num. XVI.) ausgegeben, allein der ganze 
Dau, der abfegende und hervorragende Windungen hat, 
und die erfie Windung, auf welcher die Knoten auf ets 
&-2 was 
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was erhabenen Wulften, die gegen die Mündung zu 
Fenntlich genug werben, und felbft die braunrothe Far⸗ 
be widerfprechen viefem Vorgeben hinlängfih. Da die 
Befchreibung derfelben im ältern Texte mit mehrexer 
Sorofalt ald im neueren gemacht zu feyn fcheinet, fo 
wollen wir dieſe Hier mittheilen. „Die Farbe ift ein 
prächtiges Dunkelroth, welches fich über das erfte und 
legte Gewind in das Gelbe ziehet, und dabey prächtig 
glänzt. Das erfte Gewind iſt anfehnlic) groß and baus 
chigt, und auf dem Umkreiß deffelben ſtehen groffe mit 
ſchwarz und weiflen Strichen umgeben erhabere Budel, 
die wie Perlenmutter mit fpielenden Farben glänzen, und 
faft in drey ordentlichen Neihen daran herumgehen, fo 
bag man oft über 40 folcher ſchoͤnen Buckel an diefem 
Gewinde antrift. Das folgende Gewinde ift um vieles 
fleiner, als das erfte, hat fehr zarte und die fänge herab 
dicht an einander liegende Streifen in einem kohlſchwar⸗ 
zen Grund. Auf diefem befinden fich gleichfalls eine ans 
gefehene Menge vorbefchriebener Buckel, in dreyen Reis 
ben, fie find aber Fleiner und glatter. Das letzte Ges 
winde (eigentlich die drey bis vier legten Windungen) ift 
gelblich, rund gewoͤlbt, und in der Mitte mit einer ſtum⸗ 
pfen Spiße oder Knöpfchen gezieret. (Diefe obern 
Windungen, die in eine ſtumpfe Spitze hervorragen, find 
ganz glatt, ohne alle Knoten, oder fünftige Unebenhei⸗ 
ten.) Nach dem Munde zu ziebet fi) das groſſe baus 
chigte Gewinde In dreyen gleichfam ringförmigen Abſoͤ⸗ 
Ken fehr zufammen. Beweiſe genug, daß dieſes Bey⸗ 
fpiel nicht Turbo farmaticus fen. | 
111) Rnorr Deliciae Tab. B. III. &g. 6. Rnorr 
Vergnuͤg. Th. 1. tab. 3. fig. 3. &o wohl in dem Wal⸗ 
chiſchen, als auc) in dem neuen Anorrifcben Terte 
wird diefe Conchylie zu Turbo cochlus (oben Num. IX.) 
gemacht, man.lefe aber bey diefer Figur nad), was wir 
über diefe Gattung gefagt, und wie wir befonbers ermies 
fen haben, daß Turbo cochlus feine Queerribben Var 
- duͤrfe. 
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dürfe. Das gegenwärtige Denfpiel hat faft den Bau 
der Silbermünder, es ift bauchig rund gewölbt, und 
verlängert ſich merflih in feinem Zopfe, ober obern 
Windungen. Ueber alle Windungen laufen ftarfe Queer⸗ 
ribben, die zwiſchen fich ziemlich breite Surchen haben. 
Die Spindelfeite tritt ein wenig hervor, und auf grü- 
nem runde jiehet man ſchwarze Wolfen und Flecken. 
ı12) Anore Vergnügen Th. III. tab. 4. fie. 3. 
Gegenwaͤrtige Eleine Mondſchnecke iſt ein fehr niebliches 
Stüf, an dem erften Gewinde weiß und ſchwarz mar; 
morirt, an den Äbrigen Gewinden und an dem Boden’ 
etwas roͤthlich, und gehet in eine gelbe Spitze aus. Ue⸗ 
ber das aber wird jedes Gewinde mit zweyen weiffen 
Banben umgeben, in welchem ſchwarze vierecfigte Files 
"den ſtehen. Die Mündung ift inmendig glänzend, wie 
Perimutter und Silber. Rnorr. Da diefe Defchreis 
bung der Anorrifchen Abbildung ganz wiberfpricht, wie 
aber des Herrn Rnorr Senauigfeit in feinen Abbilduns 
gen kennen, fo wollen wir dieſer ſchoͤnen und feltenen 
Mondſchnecke, die ı% Zoll lang, und faft einen Zoll 
breit iſt, eine richtigere Befchreibung geben. Eigentlich 
iſt Die Farbe auf weiffem Grunde rothbraun; und nur 
unten an der Nafe fiehet man zwey ſchmale ſchwaͤrzliche 
mit beilern Strichen durchwebte Bänder, und auf der 
zweyten Winbung unter mehrern ein fehwärzlich oder 
ſchwarzbraun geflecftes Band. Eigentlic) beftehet bie 
Grundfarbe aus lauter vwoinflicht gebogenen Linien, die 
aber durchaus mit weiſſen rothgefleckten Bändern, des 
ren bie erſte Windung wohl fechfe Hat, unterbrochen 
werden. Man Fan daher aud) fagen, daß die Schnecke 
lauter Bänder habe, und daß gefleckte Baͤnder mit fol 
chen abwechfeln, die aus Winfelzügen beftehen. Die 
zwey oberen Winbungen find gelb. 
113) Rnorr Vergnuͤg. Th. IV. tab. 4. fix. 3. 
Am: Tepte wird dieſes Beyſpiel zu den Spornen (Tur- 
bo calcar, oben Num. x— gerechnet, das vielleicht 
3 die 
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die untre Seite und befonders die Befchaffenheit des Nas 
bels entfcheiven fönnte, die aber die Zeichnung hier nicht 
vorftellt. Die Schafe ift wie beym Spden gebrüdt, 
der Fuß der erſten und zweyten Windung haben feharfe 
Dornen. Die erfte Windung har eine gelbbraune Zar 
be, der Wirbel iff grün, und die Schnede hat nur eine 
mittlere Gröffe. | 
114) Rnorr Dergmig. Th. IV, tab. 4. fig. 4. 
Auch diefe Schnede, die mit der vorhergehenden faft eis 
ne Groͤſſe Hat, wird im Terte für Turbo calcar ausge⸗ 
geben, jie iſts vielleicht noch weniger ald bie vorherge⸗ 
hende. Sie hat einen gebrüdten Bau, und auf jeder 
Windung weit aus einander fiehende Nibben, die unten 
wie Knoten oder Stachelfoͤrmig hervorragen: ‘Die Bars 
be fällt etwas in das Grüne, und die Ribben find weiß, 
wahrſcheinlich aber abgerteben. | 
ı15) Anore Dergnigen Th. IV. tab. 7. fig. 1. 
Eine fleine nach Art der Spornſchnecken gezadte 
Mondſchnecke. Sie ift nicht nur oben an den Gewinden 
gezackt, fondern es haben die Gewinde felbft fo wohl, als 
auch die Zacken viele Fleine und feine Kerben und kinien. 
Die ganz einen obern Gewinde find nur mit Knötchen 
ftatt der Zacken befegt. Die Farbe ift röthlich, und die 
Mündung bat einen Silberglanz. Anorr. Zwey dun⸗ 
felbraune mit weiſſen Knoͤtchen befeßte Bänder, derer 
eins in der Gegend des Wirbels, das andre aber in ber 
Gegend der Grundfläche liegt, ift in der vorhergehenden 
Defchreibung diefer Fleinen aber niedlichen Schnede übers 
ſehen worben. > 
116) von Born Muf. Caef. Vind. Teftac. tab. 
12. fig 23. 24. Turbo helicinur. Die Schnirkelmonds 
febnecke. Ind. p 355. 356. Die rundliche glatte Scha⸗ 
le hat gewoͤlbte Windungen, eine verdicfte Spindel mit 
einem unvollfommenen Nabel. Die Schale ift rund 
licht und dicht. Die fechs Gewinde find erhaben, glatt, 
und berühren einander. Die Spindel iſt verdicht, (ie 
cL . 
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eraſſata) übergefihlagen, mit einem verdeckten uwoll⸗ 
kommenen Nabelloche. Die Oberhaut iſt purpurfarbig 
und gruͤnlich, der Schlund mit einem ſilbernen Perimut: 
terglanz. von Born. Wie ſich aber ber Herr von 
Bon auf Anoer Bergmügen Th. V. tab. 3. fig, 1. auf 
eine Aräußelfchnecke, welche Bau, Farbe, und be 
fonders die Farbe an der Epindelfeice fo deutlich unters 
ſcheidet, und die wir umter den Kräußeln n. 26. der Gat 
tungen und —— bie im Linne fehlen, be⸗ 
fihrieben Gaben, berufen fünne? ift Eonchnlienfennern 
gewiß unbegreiflich. 
117) von Born Muf. Caef. Vind. Teftac. tab, 
12. fig. 25. 26. Turbo cmerem. Die afcbaraue 
Mondſchnecke, Ind. p. 356. 357. Die rumdliche 
glatte Schale ‚hat erhabene Gewinde, einen gefurchten 
Schlund mit einem breiten Nabelloche. Die Schale iſt 
rundlich und glatt. Die ſechs Gewinde ſind baͤuchig, 
noͤchſt der Nath platt gedruͤckt, mit unvollfommenen 
Dueerftreifen. Die Mündung ift halbrund. Der Grund 
der Spindel ift verlängert und ausgebreitet. Der Nabel 
tief. Bon afehgrauer Farbe mit meiffen und ſchwarzen 
Flecken und Eitrihen. von Born. Sonderlich am 
Fuß der erften Windung und auf der zweyten erfcheinen 
Die angezeigten Farben marmorartig, und gleichfam' bäns 
Derw 


118) von Born Muf. Caef. Vind, Tell. tab. 13. 
fip. 3. 4. Turbo carinatur. Die gebielte Mondſchne⸗ 
che. Ind. p. 361. 362. Die rumbliche Schale it an ben 
Gewinden mit Kielen umgeben, und mit einem tiefen 
ſchnirkelfoͤrmigen (gemundenen) Nabel verfehen. Die 
Schafe ift rund, pyramidenfoͤrmig, dünne und hal 
durchſichtig. Die fünf Gewinde find erhaben rund, mit 
dren bis ſechs blättrichten Kielen (ober Ribben,) davon 
die oberften dünner find, umgeben. Die Mündung ift 
rund. Der breite fchnirfelförmige (geroundene) Nabel 
ſtehet fenfrecht. Bon weiſcy ders e. von Born. 

119 
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119) von Born Muf. Caef. Vind. Teft, tab; 23. 
fie. 5.6. In Ruͤckſicht auf die Mundöffnung hat dieſe 
Conchylie einige Aehnlichfeit mit jener, die wir aus Ges 
ba (vorher Num. 103.) beſchrieben haben. Sie iſt 
aber regelmäßiger geftrecft, und Fan füglich das Mittel 
zwiſchen diefer ‚erften und ber folgenden zweyten Claffe 
halten. Der Herr von Born giebt von ihr in dem In- 
dire S. 365 folgende kurze, aber treffende, Beſchrei⸗ 
bung: „Die genabelte längfiche Schale hat gleichbreite 
Freußweife geftreifte Windungen, mit einem erweiterten 
Miündungsrande., Daß aber diefe Conchylie Turbo 
lineiva (oben Num, XXXV.) fen, davon habe id) bey‘ 
der Befihreibung jener Binnäufeben Gattung das Ger 
gentheil erwieſen. 

120) Adanfon Hit. da Seneg. tab,, 12.68. 1. 
Marnat. p. 168. La coquille da Marnat a la forme 
d’un ovoide obtus, et comme coup€ obliquement & fa 
partie füp@rieure, et termin€ brufquement en une poin- 
te tres fine à Pextr&mit& oppofe. Sa longeur ne paſſe 
pas fept ä huit lignes, et fa largeur eft d’environ eing li- 
gnes, c'eſt -'A-dire, moindre de moitie. Elle ef 
tres - Epaiffe, et formle de fix fpires applaties, peu 
renflees, peu diftingufes, et dont la für face oft bien 
luifante et d'un beau poli. Les deux premieures font 
d’une grandeur de mefürle a Pegard des autres qu’elles 
effacent prefqu’entierement. Le Sommet eft prefqu' auf- 
fi long que large, et.un peu plus court que la premiere 
ſpire. L’onverture eft prefque ronde, et comme cou- 
ch&e ou inclinee für le dos de la coquille. — Le fond 
de fa couleur au dedans eſt brun - cafi&; au dehors c’eft 
un gris- plombe, quelque fois rougeätre, tout mou- 
ehete de petits points blancs difpoffs fur plufieurs lignes, 
qui, au lieu de tourner avec les fpires, les coupent obli- 
quement, 

121) Adanfon Hift. du Seneg. tab, r2. fig. 3. 
Daki. p. 171. La Coquilie du Daki n’a gueres plus de 
‚ deux 
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deux lignes de longeur, far une largenr prefq’une fois 
moindre. Eile eft peu £paifle, compöfte de fept fpires 

applaties et lifles, qui diminuent ä peu pres egalement. 
Sont fommet eft de moitie. ‚plas long que large, et une 
fois plus long que la premiere fpire. Lal£vre droite de 
lonverture eft ümple, unie et tranchante. La gauche 
s’arrondit un peu en fe repliant für la feconde fpire; el- 
‚le laiffe ä fon extr&mite füperieure un petit ombilic fem- 
blable ä un leger ſillon. Le road de a couleur eft brun, 
fauve, ou gris. 

122) Adanfon Hift. du Seneg. tab, 12. fig. 4. Ri- 
fet, p. 172. Cette efpece ne differre de la pr&cedente, 
qu’en ce quelle eit plus rare, que fa coquille eit cen- 
dr£e, tirant für le noir, infiniment plus mince, et tou- \ 
Yours plus petite, n’ayant pas deux lignes de longeur; ı et. 
que fes fpires font renflees et arrondies 


Zweyte Claſſe. 
Schraubenfoͤrmige Mondſchnecken. 


123) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 152. fig: 
1428. 1429. Berliniſche Samml. Th. VII. Erſtes 
| ‚tab, 1. fig. 1.2. Pallas Spicil. Zool. Fafc. X. 
tab. 3. fig. 5. 6. Die feltene enge geribbte Wendels 
, treppe, Chemnig. Sie liegt in dem Geveſchen Ca 
binette zu Rotterdam, und Martini, der fie ganz uns 
richtig zur ächten Wenbeltreppe ( Turbo fcalaris oben 
NMum. XXVL) macht, weil fie feinen Nabel hat, giebt 
von ihr folgende Defchreibung. Sie hat nad) der Abs 
bildung zu urthelen, so Winbungen, da man bey. der 
Amboinifchen gemeiniglich nur ſechſe, bey der unaͤch⸗ 
ten aber mwenigftens neune zehlet. Ihre obern Windun⸗ 
gen find zwar. etwas bauchiger, als an den unächten, ' 
aber doch weber fo bauchig noch fo merklich abftehend, 
als an der Amboiniſchen * Von beyden unter hei 
e 
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det fie fich durch die ungleich ftärfere Zahl der Klam⸗ 
mern, wodurd) ihre zehn Windungen mit einander vers 
bunden find. Ob indeſſen gleich dieſe Wendeltreppe viel 
mehr mit der unächten als niſchen überein 
kommt, ſo wird fie doch um der Feinheit ihrer Schale 
und der zahlreichen Klammern twillen, für weit ſeltener 
und foftbarer als. diefe gehalten. f 

124) Kifter Hift, Conchyl, tab. 18. fig. 13. 
Rlein Method. tab. 2: fig. 44. aus Kiffer. Buccinum 
album, pellucidum, decem orbium, örbis primi medio 
leviter acuto, orbe vitimo’obtufo ex proxime ſuperiore 
paulo majore. Kift. Die Windungen diefer Schnecke 
find rund, aber ebennicht ſtark gewölht, und alfo auch 
nicht farf abfegend. Die Mündung ift nicht ganz rund, 
das merkwuͤrdigſte aber ift, daß die letzte Windung, die 
fonft allemal die Fleinfte iſt, hier etwas gröffer ift, als 
die vorhergehende. Sie ift, wie Kiffer fagt, aus 
Frantreich. 

125) Liſter Hiſt. ConchyL tab. 19. fig, 14. Buc- 
einum exiguum fafeiatum et radiatum. Liſter. Diefe 
Heine Schnede ift ſchraubenformig gemunden, und die 
Windungen laufen geſtreckt in ihre ſcharfe Endfpige fort. 
Die Mundöffnung ift abgerundet, ohne Saum, und 
fiheinet Hinter fich ein Fleines Nabelloch zu haben. Die 
erſte Windung iſt vorzuͤglich bauchig, und Liſter fagt, 
diefe Schnecke fen geftreift und geſtrahlt. Sie iſt au 
aus Frankreich. 

126) Liſter Hiſt. Conehyl. tab. 19. fig. 14. A. Sie 
iſt ohne Nummer und ohne Befchreibung. Sie ift et 
was gebrängter und fürzer gebaut, als bie vorhergehens 
de, auch ift ihre erſte Windung weniger bauchig, und ihr 
ve Mundöffnung mehr rund. Auf der erften Windung 
liegt ein Band, und die folgenden fcheinen in ihren Wim 
keln Einferbungen ober ſchmale Knoten zu haben. 

127) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. zo. fig. 15. Buo 

‚ einum tenue, album, o&o minimum orbium. Liſter. 


Sie 
un. 
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Sie ift nadelfoͤrmig gebaut, und hat flach gewoͤlbte Win⸗ 
dungen, die daher auch nur durch einen zarten Einſchnitt 
von einander getrennt ſind. Ihre Muͤndung iſt abge⸗ 
rundet, etwas laͤnglich, und ungeſaͤumt. Die Farbe iſt 
einfaͤrbig weiß. | " 
128) Ziffer Hift. Conchyl. tab. 20. fg. 16. Bue- 
einum exiguum, tenue, ore circinato. Liſter. Berlin. 
Magaz. TH. IIE tab. 5. fig. sg. aus Liſter. Sie hat 
den Bau wie Turbo perverfus (oben Num. XLVI.) fors 
derlich wie die daſelbſt angezeigte Abänderung, welche 
weit fchmäler gebaut und länger geflredt if. Sie um 
terfcheibet fich aber von jener 1) dadurch, daß fie rechts 
gewunden ift; 2) daß ihre Mundöffnung von der Win- 
dung felbft jtarf abfeßt, und einen Saum hat. Sie 
fheinet fein geftreift zu feyn, und ift aus Barbados. 
129) Lifter Hift. Conchyl. tab, ar. fig. 17. Ber⸗ 
lin. Magaz. Th. UI. tab. 5. fig. 62. aus Liſter. Bucci- 
num ventricofins, vndecim orbium, ore fubrotundo, 
Lift. Diefe Schraube ift ungleich gröffer, als die vor: 
hergehende, und rund gewolbt, doch fo, daß die engen 
MWindungen, die faft durchgängig eine Gröffe haben, und 
in eine ftumpfe Spige ausgeben, nur durd) eine zarte 
tinie von einander getrennet find. Die Mundöffnung 
ift faft ganz rund, und fie fommt aus “Jamaica. | 
130) Liſter Hift. Conchyl. tab, 2. fig. 18. Buc- 
cinum ventricofius flriis vndatis et radiatis diſtinctum. 
Lift. Dieſe Schnede ift etwas gröffer, als die vorher 
gehende. ihre Windungen find gröfler, gemwölbter, 
und nehmen verhältnigmäßig ab, his zu einer ſtumpfen 
Endſpitze. Die Munvöffnung ift etwas unterbrochen 
rund, und wellenfürmige horizontale Streifen und 
Strahlen liegen auf ven Windungen. | 
131) Kiffer Hift. Conchyl. tab. 22. fig. 19. Buc- 
einam exiguum rufum quinque orbium. Liſter. Dieſe 
Heine Schraube ‚hat nur fünf Windungen. Die nunde 
unds 
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Mundöffnung iſt ſtark abgefest, und bie Farbe der 
Schnecke iſt roth an . 

132) Kiffer Hi. Conchyl, tab. 31: fig. 29. Buc- 
cinum octo orbium, duobus.dentibus ad columellam, et 
totidem ex adverfo in.oris labro donatum. Lift, Diefe 
Schraube ift über einen Zoll lang, und in ihren Wins 
dungen, die gleichwohl nicht viel abſetzen, ftarf aufge 
blafen. Die Windungen nehmen verhältnigmäßig ab, 
und gehen in eine feharfe Spige aus. Die runde Munds 
dffnung hat vier Zähne, davon zwey an der. Spindel, 
und zwey an der Mündungslefze liegen. 


Anmerk. Diefe aus Lifter befehriebenen Schnecken 
gehören fammtlich zu den Erdſchnecken. 


133) Kiffer Hift. Conchyl. tab. 588. fig. so, 
Cochlea ex fufco rufefcens , ore promiflo et obliquis et 
rectis ftriis exafperata. Liſt. Die Schnee hat faſt 
den Bau der unächten Wendeltreppe. (Turbo clathrus. 
Lin. oben Num. XXVIL) Sie hat alfo runde Winduns 
gen, die mit vielen gorigontalen Ribben belegt find. Die 
erfte Windung ift vorzüglich bauchig, und hat in der Ger 
gend der Mündung Queerſtreifen. Die Mündung ift 
nicht ganz rund, und hat befonders in der Gegend der 
Spindel eine eingedruͤckte und etwas hervorragende, aber 
nicht ausgefchnittene Rinne; und felbft die Muͤndungs⸗ 
fippe ift etwas ausgebreitet. \ 

134) Liſter Hit. Conchyl. tab. 588. fig. 52. 
Cochlea alba, ima parte cujusgue orbis crenata. Liſt. 
Ihr Bau ift rund gewölbt, doch find die Windungen, die 
erfte ausgenommen, welche ftarf gewoͤlbt ift, etwas 
platt. Ihre Windungen find queer geftreift, -und jede 
iſt am Fuſſe, oder in Winkel geferbt. Die Mundöffe - 
ung ift beynahe rund, und die Farbe weiß. 

135) Liſter Hit. Conchyl. tab. 589. fig. 53. 
Cochlea alba, mediis orbibus in plures. finus depreflis, 
Lift. Diefe 24 Boll lange, und an der erſten sräften 
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Windung faft 4 Zoll breite Echrauße, hatte es wohl 
verdient, ausführlicher, al3 es Liſter gethan hut, bes 
fehrieben zu werben. Indeſſen, da uns Liter juat, fie 
fen auf jeder Windung mit mehrern eingedrüdten Wins 
fein verjeben , jo wird fte fchen dadurch kenntlich genug. 
Eie hat nemlich auf jeder Windung folche Erhoͤbungen 
unb Bertiefungen, Die man weder Ribben noch Furchen 
nennen fan; die man viehnehr Eindrücke nennen möche 
te, wodurch die Schale aan; ımeben wird. Daraus 
entſtehen am Anfange der Windungen platte Erköhuns 
gen, die man Dueerribben nennen fönnte, unter ‚denen, 
bie an ber erſten Windung vorzüglid) ſtark, breit und 
kenntlich iſt. Die Mändung ift rumd und ſcharf. Die 
Endſpitze ijt vorzüglid) ftumpf, man ftehet es aber, daß 
einige Windungen abgebrochen ſind. Da Liſter diefe 
Echraube unter die Cochleas marinas ftriatas gefeßt hat, 
fo muß fie auch geftreift fenn. == 

136) Liſter Hift. Conchyl. tab. 590. fig. 85. 
Cochlea ex fufco rufefeens denfe et leviter ftriata. sh. 
Diefe Schraube Hat runde Windungen, die durch einen 
ziemlich tiefen Einfchnitt von einander getrennt find. Sie 
find mit vielen feinen Dueerftreifen verfehen. Ich glaus 
be, man koͤnnte fie als Abänderung von der glatten 
Trommelföhraube (Turbo replicatus. Lin. oben Num. 
XXXVI.) anfehen. Sie hat wenigftens den völligen 
Bau derfelben, und von ber glatten Trommelfchraus 
be wiflen wir aud), daß fie nie 'ganz glatt, fondern ge 
meiniglich fein geftreift ſey. Wäre nun diefes Beyſpiel 
hieber zu rechnen, fo hätten wir aud) eine rothbraune 

nberung, da gemeiniglich die Farbe ber glatten. 
Trommelfchraube weiß ift. 

137) Liſter Hift. Conchyl. tab. 591. fig. sb. 
Cochlea albida, ad imum quemque orbem ima vel alte: 
ra ftria majufeula. Lift. Auch an diefer 2% Zoll langen 
Schraube find die Windimgen rund, find aber eben 
durch eine nid;t fo. gar tiefe. Surche von einander ges 

trennt. 
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trennt. Unter den Queerſtreifen, damit die Schale ums 
geben ijt, ift allemal Die letzte, oder die vorletzte am er⸗ 
habenjten. Die Munböffnung-hat au ber Spindeljeite 
einen Saum, und ihre Farbe ift weißlich 

138) Liſter Hilt. Conclhiyl. tab, 591. fg, 57. 
Cochlea alba denfe fkriata orbis primi füperiore parte 
paulo deprefliore, Lift, Diefe Fleinere Schraube, die 
nicht ganz 1% Zoll lang iſt hat enge beyſammen liegens 
de Queerjtreifen, Die Windungen- find. mehr, platt als 
gewölbt, ftoffen genau zufammen, und. find, nur durch 
eine flache Furche von einander gefrennet. ‚Die erſte 
Windung if in der Gegend der Spindel niedergedruͤckt, 
und daher feßet die runde Mündung etwas ab, ober.es 
ſcheinet, ais wenn. fie. meht an bie eine Seite gedrückt 
ware. 

139) Kifter Hift. Conchyl. tab. 592. fig. 60. 
Cochlea variegata denfe et admodym tenuiter ftriata, 
item quolibet orbe duae infignes ftriae parallelae. Liſt. 
Diefe Schraube ift 23 Zoll fang, nicht allzuftarf ger 
woͤlbt, und doc) find die Windungen durch ziemlic) tiefe 
Einfchnitte von einander gefrennt. Sie gehet in eine 
ſcharfe Spige aus, und daher nehmen die Winbungen 
verhältnißmäßig ab, Die Mündung ift völlig rund, 

ier aber etwas befchädiget. Ueber die Windungen faus 
ien die feinften enge bey einander ftehenden Queerſtrei⸗ 
en, aber auf jeber Windung liegen aud) zwey defto ftärs " 
Fere erhabene Streifen, die auf jeder Windung gleich 
weit von elnander liegen. . 

140) Liſter Hilt. Conchyl. tab. 593. fig. 61. 
Cochlea variegata, parum aut leviter ftriata,. parte or- 
bis cujusque fuperiore, fortiore, Liſt. Diefe drey 
And einen halben Zoll lange Schraube hat verhaͤltniß⸗ 
mäßig abnehmende Winbüngen, und gehet in eine ziem⸗ 
lic) fharfe Spige aus. Die. Windungen haben feine, 
faft unfenntliche Dueerftreifen, aber das eigne, daß, wie 
fi) Liter ausdrückt, der untere Theil jeder re 
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flärfer ift, als der obere. Nach Linne iind es anfra- 
&us bifidi, wo nehmlich gleich am Anfange einer jeden 
Windung eine erhabene teilte liegt. Folglich iſt dies 
Beyſpiel unter dem Einnaͤiſchen Geichlechte Turbo 
eben das, was Buccinum, crenulatum, hedicum, ftri- 
gilatum „ unter feinem ©efchlecht Buccinum ift; nur mit 
dem Uinterfchiede, dag an unferm. feltenen Turbo die ers 
babene teilte die Hälfte der ganzen Windung einnimmt. 
- Die Munpoffnung iſt vollig rund und ſcharf. Die Farbe 
aber iſt geflecft oder marmorirt. ‘Denn beydes fan hier 
dad variegatum anzeigen. 

141) Liſtetr Hiſt. Animal. Angl. tab. 2. fig. 7. p. 
ı22. Buccinum exiguum, quinque anfractuum, mucro- 
ne acuto. Eicolor ad pullum accedens. Tefta pelluci- 
da, circiter quinque anfraltibus circumvoluta, orbes- 
que finguli proportione fervata minuuntur in mucronem 
acatum Teſtae apertura paululam compreſſa. Liſter. 
Er fagt von diefer Fleinen Erbfchraube, daß fie nicht viel 

r als die vorhergehende ( Fig. 6. Turbo mufcorum, 
oben Rum. XLVII.) fen, und eben fo wie jene im Moos 
fe gefunden werbe. Sie habe fünf in eine fcharfe Spis 
Ge ausgehende Winbungen, die alle verhältnigmäßig 
abnehmen, und ihre Mündung fey etwas gedruͤckt. Es 
ift alfo nicht tefta ovata obtufa , wie nad) Linne Turbo 
mufcorum ſeyn muß, fie fan alfo nicht als Abänderung 
von jener betrachtet werben. | 

142) Hift, Animal, Angl, tab. 2. fig. ır. 
p. 124. Buccinum alterum pellucidum fubflavum, intra 
fenas circiter fpiras mucronatum. Ea cochlca proxime 
füaperiore (turbo perverfüs, oben Num. XLVL) 
paulo brevior eft; at intra feptem plurimum fpiras fini- 
tur; e dextra in finiftram procedentes. Ejus bafıs multo 
plenior eſt quam in fuperiore, et inde minuitur ad ju- 
ftam proportionem. In media primae ſpirae circumdu- 
eitur velut acies quaedam: acuta eminensque. Ei color 
pallidus ad flavedinem accedens, pellucidus; eſt tenuis 
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et valde tenera teſto. Liſt· Er she dieſer Erdſchrau⸗ 
be einige Aehnlichkeit mit der Imksgewundenen Erd⸗ 
febraube ein, erzehlt uns aber von ihr ſolche Umftände, 
die ung noͤthigen, fie als eine eigne Gattung anzufehen. 
Sie ift aud) linfsgewuniben, allein, bas iſt auıch das eins 
zige, was fie mit Turbo perverfus gemein hat. Denn 
D hat fie nur fieben Windungen; 2) ift ihr Bau ge⸗ 
drungener, und folglich iſt ſe an der Mundoͤffnung uns 
gleich ftärfer ald die vorhergehende; 3) hat fie.auf der 
erften Windung eine erhöhete feharfe Seifte, die man an 
andern linken Erdſchrauben vergeblich füchtz 4) hat fie 
auch eine viel duͤnnere und zerbrechlichere Schale als jer 
ne. Unterfcheidungsgeichen genug, ‘eine eigne Gattung 
zu beftimmen. 

143) Bonanni Reereat. et Muf. Kircher. Claf! 
II. fig. 39. Turbo albus et levis, in quo orbes videntur 
turgefcere beneficio ligulae aſtrictoriae, quae füpra eos- 
dem ab ore vsque ad mueronem cirenmducitur. Bon, 
Diefe Schraube hat zehn gewoͤlbte und ftarf abfeßende - 
MWindungen, in deren Winfel fi) ein erhöhetes Band," 
ober eine teifte befindet. Die Windungen find glatt; die 
Mundöffnung wäre ganz rund, wenn fie nicht unten eis - 
nen faft unmerflichen Schnabel hätte. 


144) Bonanni Recreat. et Muf. Kircher., Clafl. 
Il. fig. 42. Turbo tredecim fpiris convolutus, quas 
puncta e colore caftaneo ‚in duplici linea difpofita pul- 
chre exornant. Yen. Die Windungen fegen nur we⸗ 
nig ab, und verlängern fic) in eine ſcharfe Spige. Auf 
jeder Windung liegen zwey Reihen caftaniendrauner - 
Puncte. Die Mündung hat viel Eignes. Sie ift nicht 
ausgefchnitten, alfo gehdret dies Beyſpiel nicht unter 
Buccinum, gleichwohl ift fie länglid) oval, und was das 
Befanderfte if, die Spindelfeite iſt mit einigen Falten 
ober Zähnen befest. Zu Voluta fan fie indeflen ihres 
Baues wegen auch nicht gehören, fie beftimmt daher 
“ eine 
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eine Mittelgattung, welche die Natur zwiſchen einige Yes 
fehlechter zu legen pflegt. 

ı45) Bonanni Recreat. et Muf. Kircher. Ciaff. 
Ill. ig. 106. Turbo, qui hic expsimitur, obelifeis. po- 
tius, quam pyramidibus fimilis. — Magnum artificium 
parva mole comprehendit. Spirarum enim anfractus 
depreſſi, et ftriae in acutum mucronem definentes ope- 
ze attalico exornantur notnlis croceis diftincto. Bon. 
Die Mundoͤffnung ift wuͤrklich rund, fie hat aber einen 
zuruͤckgeſchlagenen Saum, ber in feinem Umriſſe ausges 

ift iſt, und in der Spindelgegend einen Einfchnite 
bat, der aber nicht die Mundoͤffnung, fondern blos dem 
Saum trifl. Die gewölbten Winbungen haben auf 
ihrem Mittelpuncte eine fehuppigte erhöhete Binde, und 
eine zweyte eingeferbte Tiegt im Winkel jeder Bindung, 
und das gehet fo bis zur fiharfen Endfpige fort. Ans 
Zuß der erften hier eingebräcten Windung liegen einige 
QDueerfireifen. 

146) Valentyn Abhandl. tab. 1. fig. 7. Eine 
fehneevoeiffe Trommelfchraube. Dal Sie hat ges 
woͤlbte ziemlich ftarf abfegende Windungen, bie mit feis 
sen horizontalen Streifen befeßt find, die von einigen 
Queerftreifen ducchfchnitten werden. Don bee dritten 
Windung an liegt im Winfel jeder Windung ein geferbe 
tes Band, das vielleicht auch für die erften Bindungen 
geböret, aber überfehen worven iſt. Die Mündung ifk 
sicht ganz rund, inwendig gefäumt, und bie ganze 
Schnede 23 Zoll lang. 

147) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 4. fig. F. Turbo 
terreliris rufefcens ventricofus, ore denticulato & ſini- 
"ra in dextram convolutus, intra fex fpiras finitus. Gu⸗ 
ale. Der Bau ift gedrungen, bauchig und ftumpf, bie 

' Mündung ift gezahnt, und die Schnede hat ſechs Wins 
dungen. Diefer Turbo ift rechts gewunden, Fan alje 
sicht Turbo perverfus feyn, (oben Num. XLVL) 
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148) Bualtieri Ind. Teltar, Tab: 4. fg. 6, Turm 
bo terreftris cinereus anguftior, & finiftra-in dextram 
convolutus, decem fpiris, ore falligiato et dentato. 
Gualt. Diefe Erdſchraube iſt ebenfalls recht gewun⸗ 

den, fie hat zehn Windungen, und eine etwas ER 
gefaumte und gezahnte Mundöffnung. 

149) Bualtieri Ind, Teltar. tab. 4. fig’ H. idem 
bafı lata albidus. Gualt. Es iſt diefe Erdſchraube viel 
gedrungener, Fürger und Bauchiger, und ‚bie Mündung 
ift mehr rund. 

150) Gualtieri Ind, Teftär. tab. 4. fig. I. Idem 
Hinea rubra in fpirarım commifluris piäus. Bualt, 
Der Ban ift etwas geftrecfter, und die. Schnede Hat in 
den Winfeln der Windungen eine rothe linie 

151) Bualtieri Ind. Teftar: tab. 4. fig. L. Idem 
fafeia rabieunda. Gualt. Diefe Erdſchraube hat ein 
rörhliches Band, und jcheinet eine bloſſe geringe Abans 
derung von ber vorhergehenden zu fen. . 

152) Bualtieri Ind. Teftar. Tab. 4. fig. N. Tur- 
bo terreftris a dextra in finiftram convolutas, linea ru- 
bra in fpirarum commiffuris, et fafcia latiori in anfra- 
&aum-medio pietus. Gualt. Der Bau diefer linken 
Erdſchraube ift bauchig und kurz. Die runde Muͤn⸗ 
dung {ff ungezahnt, im Winkel jeder Windung ſiehet 
man eine rothe finie, und im Mittelpuncte jeder Wins 
dung ein breiteres Band. 

153) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 4. fig. R. Turbo 
terreftris issvis, valde vmbilicatus, margihe acuto; 
Gualt. Eine überaus ähnliche Zeichnung aus Liſter 
haben wir vorher Num. 132. gehabt, von welcher aber 
Die gegenwärtige dadurch abweichet, daß fie bauchiger 
and ftumpfer if; daher fie auch Bualtieri mit Turbo 
uva (oben Num. XXXI.) vergleicht, wovon die gegen 
waͤrtige, wie Bualtieri fagt, blos durch die glatte 
Schale unterſchieden ift. Hingegen gedenfet er Feiner: 
vier Zähne der Mimbbffnung, die nad) Liſters Anzeige 
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ben feinem Eremplar vorhanden waren. “Daher bilden 
benbe Beinungen würflich zwey verfehiedene Conchy⸗ 
ab. 


154) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 44. fig. Z. Buc- 
einum parvum integram, ore perpendiculari laeve luci- 
de füubflavum, et notulis minimis candidis per feriem dis- 
pofitis elegantifime virgulatum. Gualt. Alle Wins 
dungen find rund gewölbt, die erfte ift viel gröffer als die 

- folgenden, die fich in einen etwas fpißigen Zopf verläns 
gern, der auf s Windungen beftebet. Auf der glatien 
gelblichen Schale liegen reihenmeis weiſſe federfürmige 
feine Flecken. Die Mundöffnung ift etwas verlängert, 
154.2.) Gualtieri Ind. Teitar. tab. 58. fig. G. Turbo 
integer ftriatus, acıminatus, papillis minimis exafpera- 
tus fabalbidus. Ein fleiner zugefpißter Turbo, welcher 
die Laͤnge herab geftreift, und queer hindurch mit Knoͤt⸗ 
chen verfehen ift. | 

155) Gualtieri Ind. Teftar. tab. sg. fig. I. 
Schröter vollftänd. Einleit. Th. IV. tab. 10. fig. 5. ges 
graben. Turbo integer, acuminatus, ſtriis cancellatis, 
et granulatis diftinctus, fufcus. Gualt. Diefer Turbo 
bat platte Windungen, die in eine fiharfe Spitze ausge⸗ 
ben. Die Mündung ift rund, aber etwas gebrüdt. 

ie Windungen find gegittert, und Fnotigt zugleich. 
Das Beyſpiel des Gualtieri ift Hein, das aus meiner 
Einleitung von Creugburg in der Pfalz ift gegraben 
ı4 Zoll lang. 

156) Argenmoille Conchyl. tab. 11. fig. I. Turbo 
ore dentato columella rugofa. mit gezaͤhnelter Muͤndung 
und geftreifter Spindel. Argeno. Die erfie Winbung 
biefer queergeftreiften Schraube ift aufgeblafener ald die 
folgenden, die ſich in eine feharfe Spiße endigen. Die 
runde Mündung ift an der Spindelfeite eingebrückt, und 
gleichfam abgefehnitten. Die Spindel ift gerungelt, oder 
eigentlich gezahnt, und Di Fancnli iſt alfo Mirtelgab 
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fung zwifchen zweyen Gefchlechten, nemlich Turbo und 


Trochus. 3 

157) Argenville Conchyl. tab.'28. fig. 15. 16. 
Im Terte wird die erfte das Gerfienkorn, die andere 

‚ aber das Haferkorn genennet, und von der erften ges 
fagt, fie habe feche, von bee andern aber, fie habe 
fünf Gewinde. Die Zeichnungen haben. derer ungleich 
mehrere, und das Haferkorn (Siehe Turbo mufeo- 
zum oben Num. XLVI.) hat eine ganz andre Geftalt. 
Es find rechtögebrehete rauben. 

158) Argenville Conchyl. tab. 28. fig. 18. Bers 
lin. Mag. II. B. tab. 5. fig: 65. Sie iſt in der Mitte 
weitbauchig, und ſtellt einen Fleinen Kräußel mit fieben 
Gewinden vor. Sie hält fich in dem Moos der Wurs 
zeln der groffen Bäume auf. Argenw. ‘Die obern feche 
Windungen fegen ftarf ab, und gehen fpigig zu. 

\ 159) Argenville Conchyl. tab. 28. fig. 24. Bere 
lin. Mag. Th. M. tab. 5.68. 64. Sie find afchgrau, 
und auſſerordentlich Flein, und find ſehr felten. Argenv. 
Ihre Windungen ftehen ſehr nahe bey einander, und ges 
Sen pyramidenfdrmig in eine verlängerte ſcharfe Spige 
aus. Die Mundöffnung verliert ſich ebenfalls in eine 
"&pige, und fan daher nicht völlig rund feyn. 

» 160) ville Zoomorphof. tab. 9. fig. 12; 
"einmal mit dem Thier vergröffert. Leber das Oberkleid 
drehen fich ſieben ein wenig erhabene Windungen, die 
eine geboppelte tinie ausmachen. ie ift fehr Flein, und 
wird felten gefunden. Argenv. (Es beftchet nemlich der 
Anfang jeber Windung aus zwey erhabenen tinien, da 
das übrige der Schale glatt ift. 

61) Atgenville Zoomorph. tab. 9. fig. 14. mit. 
dem Thier. Berlin, Magaz. Tp. III. tab. s. fig: LVIL 
Argenville geftehet im Terte felbft ein, daß diefe Schraus 
be von Turbo perverfus (oben Num. XLVI) nur das 
durch unterfchieben & ‚ daß die Windungen eine andre : 
Richtung haben. iſt alfo eine re Erd⸗ 
2a: 5 rau⸗ 
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Piraube mit ihrem Bewohner, welche im Berlinifchen 
gazin nachgezeichnet ift. | 

162) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 56. fig. 22. 
ohne Beſchreibung. Diefe drey Zoll lange Schraube 
iſt gunz glatt. Die Windungen find wenig bauchig, und 
werden burd) eine flache Linie von einander getrennet. 
Die Mundoͤffnung iſt nicht ganz rund. 

163) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 56. fig. 29. 
ohne Befchreibung. Die Zeichnung dieſer zwey Zoll lan⸗ 
gen Schraube ift etwas dunfel. So viel fiebet man, 
daß jede Windung durch eine erhabene platte Leiſte im 
awey Theile abgetheilet wird, es find alfo anfractus bifi- 
di, wie Linne rebet. Was aber die einzelnen Flecke 
feyn follen, fehe ich nicht. Das wäre alfo der andre 
‚ befannte Turbo mit getheilten Windungen. ‘Den einen 
aus Liſter haben wir vorher Num. 140 befchrieben, ber 
aber von diefem ganz verfchieben ift. 

164) Rnorr Dergnüg. Th. V. tab» 15. fig. 7. 
Diefe weiffe Nadelſchnecke ift wegen der ſchwarzen Bans 
de, womit WP Spige ummunben ift, merfwärbig, und 
darum nennen wir fie aud) nur die ſchwarz ummundene 
Nadel. (Zwart omwonden Pennetje.: Vis band en noir.) 
Knorr. Die Winbungen ftoffen fo genau’ zufammen, - 
daß man fie kaum von einander unterfcheiden fan. ‘Die 
eriten zwey Windungen haben fein ſchwarzes Band, 3 
bis 6 find bandirt, die obern wieder weiß, alle aber ſind 
glatt, und die Mundoͤffnung ift verlängert, aber nicht 
ausgefchnitten. | | 

165) Rnorr Vergnuͤg. Th. VI. tab. 19. fig. S. 
Die gegenwärtige Trommelfcbraube hat über die Ges 
winde eine einzige ſtark hervorfretenbe Nibbe, welche in 
DBergleichung der andern merflid) erhaben iſt. Es hat 
eine gelbliche Knochenfarbe. Annorr. Der Befchreibung 
nach wäre es alfo Turbo: acutangulus (oben Num. 
XXxXVIII.) womit auch der Bau übereinfommt. Aber 
die Zeichnung zeigt auf der erſten und zweyten Windung 
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einen ziemlichen "ganz glatten Raum ohne Nibben, weis 

ches bey Turbo acutangulas fonft nicht if. Folglich Fan 

bias Beyſpiel Höchftens nur Abänderung jener Schrau« 
e ſeyn. 

166) Anorr Bergnüg. Th. VI. tab. 39. fig. 2. 
auf weiffe Trommelfchraube iſt nicht nur wegen ber 
weiften Sarbe, fondern auch darum merfwürbig, well 
um die Gewinde nur eine einzige feharfe Ribbe herums 
läuft. Rnorr. Das übrige jeder Windung ift glatt. 

| 167) von Zorn Muf. Caei. Vind. Teit. tab. 13. 
fig. 7. Der Herr von Born giebt diefe Eonchylie für 
den Turbo exoletus bes Linne (oben Num. XL.) aus; 
allein dann müften die beyden platten Ribben nicht, wie 
‚bier gefchiehet, auf jeder Windung bey eindnder ftehen, 
fondern fie müffen, wie Linne fagt, diftantes ſeyn, fie 
müffen weit: von einander Jiegen. Ss beſtimmt alfo Diefe 
Schraube eine eigne Gattung, wo auf glatten Winduns 
gen zwey platte Ribben neben einander liegen. 

ı68) von Born Muf: Caef. Vind. Teft. tab. 13. 

fig. 8. Turbo torcularis. Die geſtreiftc hTrommel⸗ 
ↄraube. Ind. P. I. p. 368. Die Gewinde der ger 
thürmten Schale find in die Queere geftreift, und mit 
jroeen fftumpfen vom Rande etwäs entfernten Queerfies 
len umgeben. Die Schale iſt gethürmt, die Gewinde, 
deren ungefehr zwölf, finb ber Queere nad) geftreift, und 
mit zween fhımpfen Queerfielen umgcben, die nicht weit 
don jedem Rande entfernt ſtehen. Die Mündung ift, 
wie an ben anverivandten Arten. ‘Die Farbe weiß mit 
wellenförmigen nad) der Laͤnge laufenden Flecken. von 

Born. . Wein es richtig ift, daß die Mündung wie an 

den verwandten Arten, d. i. an Turbo ift, fo iſt diefe 

Sonchylie Feine eigne Gattung, fondern Abänderung 

bon Turbo duplicatus. (oben Num. XXXIX.) ft aber 
die Mündung, mie bier die Zeichnung lehrt, ausge⸗ 
fhnitten, fo gehöret dies Beyſpiel gar nicht Hieher, fons 
dern unter Buccinum., == 
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169) von Born Muf. Caeſ. Vind, Teſt. tab. 13. 
fg. 9. Turbo quinque dentatus. Die fünfzubnrige 
Schraube. Ind. P. I. p. 370. Die gethürmte halbdurch⸗ 
fihtige Schale hat an der Spindellefze drey, an der 
Schalenicfje zwo Falten. Die Schale iſt der vorherges 
benden (Turbo bidens oben Num. XI. V.) am ähnliche 
fien, von ge er walzenförmiger Seitalt. Der Ges 
winde find zwolf.an der Zahl. Die Spindel iſt einigers 
maffen genabelt. Die Epindellefje iſt mit drey, die 
Schalenlefje mit zwo dünnen Falten befegt. Bon weiß⸗ 
licher Zarbe. | 


170) Berlin. Magaʒ. Th. III. tab. 5. fig. 60, 
Die —— und ircift Erdſchraube 
mit ſieben indungen. art. Sie hat den ges 
wöhnlihen Bau ver befannten linksgewuͤndenen Erd⸗ 
ſchraube ( Turbo perverfus oben Num. XLVI.) unter 
welchen es aud) geftreifte giebt. Die gegenwärtige hat 
nur fieben Windungen, ba jene ihrer 10 hat. Es koͤnn⸗ 
te aber auch noch eine unvollendete. Schale feyn, ders 
gleichen ich) ehedem oft gefunden habe. 


171) Berlin. Magazʒ. Th. IV. tab. 9. fig. 44. 

ille Conchyl. tab. 27. N. 5. fig. 3. Die glatte: 

unten abgebrochene Schraubenfchnecke, Mart. 
Mehr fagt aud) Argenville nicht von ifr, als daß fie 
aus der Seine ſey. Sie hat eine abgerundete Munde: 
oͤffnung, runde, genau an einander paflende Windun⸗ 
gen, von welchen die obern abgebrochen find. 


172) Schröter Erdconchyl. tab. 1. fig. 8. 

Die rechtsgedrchete Erdſchraube mir ſehr engen: 
Windungen, aber ſehr bauchige. Diefes Schalen⸗ 
gehäufe ift nicht ganz J Zoll lang, in feiner Windungs⸗ 
art aber jo dickbauchigt, daß es einen pyramibenähnlis . 
chen Bau hat. Man fünnte fie die Pyrammdenfchnes- 
cEe nennen. Ihre Farbe F bey folchen Gehäufen, er 
4 e 
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he fuft und Sonne nicht verdorben haben, hornfarbig, 
und ganz durchfichtig, wo fie aber ohne ihren Bewohnet 
lange gelegen hat, wird fie erft afchfarbig und ui 

lich, enblid) weiß und. anburchlichtig. + Sie ft felten. 
Schröter, Ihre Mundöffnung iſt rund, oben etwas 
gedrüdt. 

173) Adanfon Hift. da Seneg. tab. 10, fig! 7. 
Meſal. p. 159. La coquille du Mefal’reflemble infine- 
ment ä la precedente (Turbo terebra oben Num. XLI.) 
mais ette n’a gu£res plus de deux pouces et demi de lon- 
geur. Ses dix-fept & dix huit fpires font aufli entour&es 
de cing a fix canelures, mais fi-fines qu’elles (emblent 
autant de filets fort &cart&s les uns des autres. Le der- 
nier ou les deux d’en bas font fonvent un peu plus,gros 
que les autres. Le fommet ne fürpaffe que trois fois la 
longeur de la premiere ſpire. L’ouverture n’eft pas tout- 
a- fait ronde, mais un peu allongee. Sa Idvre gauche 
paroit replide comme une petite plaque fur la feconde 
fpire. Le fond de fa couleur eft quelque fois blanc, mais 

. ordinairement d’un agathe fort claic. Adanfon, 

174) Schröter vollſtaͤndige Einleit Tg. IV. 
tab. 10. fg. 12. 2 ie Windungen find 
rund, aber.gar nicht dauchig, und werben durch einen 
giemlich ftarfen Einfchnitt von einander getrennt... Ues 
ber alle Windungen laufen überaus feine, aber fenntlis 
he Queerſtreifen. Man fiehet auch feine horizontate 
winklichte finien, die aber ber Kuͤnſtler in der Zeichnung 
überfehen hat, weil fie überaus fein find. Cs fönnen 
feine Schalenanfäge fenn, denn fie find fo häufig vors 
hbanden. Die Munböffnung ift abgebrochen‘, daher ich 

„bie eigentliche fänge der Schraube nicht beftimmen fan, 
die hier 12 Zoll beträgt. ÄAus Courtagnon in Sranks 


175) Neue Samml. der Schriften der Eis 
nigl. daͤniſchen Geſellſch. der Wiſſenſch. zu Ro⸗ 
penhagen, Th. J. tab. 2. fig. 7. Ein uͤberaus Meiner, 
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aber merkwuͤrdiger Turbo aus oflindifchen Seeſande. 
Er gehöret unter die geſtreckten dieſes Seſchlechts, if 
aber bauchig und flumpf, obngefehr wie Turbo nva, 
(oben Num. XXX11.) Seine Windungen find mit law 
ter dicht an einander ſtehenden Knötchen umgeben, da⸗ 
son jede Windung ohngefehr drey Reihen hat. Die 
Mundöffnung ift rund. Here Spenaler fchreibt mie 
von dieſer merfwürbigen Kleinigkeit: Diefer Turbo far 
eben nicht zu den Linksſchnecken gerechnet werten, ob er 
gleich auch nicht rechts iſt, fondern feine Mündung ftes 
bet gerabe in der Mitte. 


Zwoͤlftes Geſchlecht. 
HELIX. 
Genus 328. pag. 1241. 


Unter dieſes Gefchlecht bringt der Herr von Linne 
faft lauter Erd; und Flußſchnecken, und beynahe gar 
Feine Seeſchnecken, und für dieſe fehlet uns ein paffens 
der Name. Der Name Schnirkelföhnecken, beffen 
fih ‚ver Profeffe Muͤller, und der Hofrath von 
Born bedienen, will um der Zwenydeutigkeit willen reis 
nen deutfchen Ohren gar nicht gefallen, ob er gleic) dem 
griechifchen Namen 21,2, oder EI1E ausbrüden foll, ber 
eine Windung bedeutet, und daher gar leicht auf. alle 
gewundene Schneden ausgedehnt werben fünnte. Wir 
möffen uns alfo mit dem Namen Helix begnügen. Die 
Franzoſen gebrauchen das Wort Limagen , welches ſich 
gleichwohl nicht auf. alle Gattungen dieſes Gefchlechts 
ausdehnen läßt, fo wenig ald der bolländifche Name 


Animal kmax. Tefa univalvis, ſpiralit, Adiaæ 
phæna, ragilis. Apertura coarctata, intus mata |. 
führotunda : fegmento u Ds Thier I 


a4 
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ein Limar. Die Conchylie beſtehet aus einer. eing 
sigen Schale; iſt etwas durchfichtig, 
und dünne und ich. . Die Mundoͤffnung 
ift unten durch. keinen infebnitt unterbrochen, 
fondern die Muͤndungelefze feblieffer ununterbros 
ben an den Bauch an, ohne unten einen Bine 
febnitt zu haben.  Iumendig iſt die, Mundoͤffnung 
mondfoͤrmig, oder einigermaſſen rund, doch muß man 
ſich einen Theil ‚des, Cirkels als abgeſchnitten vorftellen, 
Und eben dieſe innre Beſchaffenheit der, Mundoͤffnung 
mag ohne Zweifel dem Ritter Gelegenheit gegeben. has 
ben, auf-die 'Turbines die Helices folgen zu. laffen, 06. 
man gleich nicht laͤugnen fan, daß in feiner Eintheilung 
überhaupt viel Willfüßrliches ift. Der Nitter hat mans 
herlen Unterabtheilungen gemacht , für unfre Nachttaͤ⸗ 
ge aber mögen folgende zwey hinreichen: 1) mehr oder 
weniger in die Höhe gewunden; 2) um den Mittelpunet 
gervunden. Die legtern erfcheinen gleichwohl in mans 
cherley Verſchiedenheiten, da -einige 5. B. die fampens 
und Citronenſchnecken unten nicht ganz flach, ſondern 
etwas gewoͤlbt, oben aber einigermaflen hervorragend ges 
wunden find, andre aber find oben und unten platt, und 
dieſe führen den allgemeinen Namen der Poſthoͤrner. 


A. Ancipites, tefta longitudinaliter vtrinque an- 
gulata; auf beyden Seiten fcharf, wo nemlich die 
Schale die Länge herab allenihalben 
winklicht iſt. 
1. Helix fearabaeus Linn. XIl. p. 1241. Spec. 655. 
Der Räfer des Lime‘, die Baſueſchnecke, 
die Sturmfcbnecke, die Regenfchnecke, das alte : 


Weib. mie Zähnen: franz. Gueule de Loup, hol⸗ 
land. Toover-Slak, Tooversar, Storm.-Siek, Oude. 


wyf met Tanden. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 577. fig. 
‚ 31. 
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31. 32. Bonanni Recreat. Claſſ. WV. ĩg. 385. medioer. 
Bonanni Muf. Rircher. Cle UL fe. 370. Rumph 
Amboin. Raritaͤtenk. tab. 27. ig. L Gualtieri Ind. Te- 
far. tab. 4. ig. S. Atgenville Conchyl. tab. 9. fig. T. 
Alein Method. Tab. L ig. 23. 24. Seba Thefaur. 
Tom. Ill. tab. 60. unten rechter Hand. Anorr Der 
gmüg. Th. VL tab. 19. fig. 2. 3. von Born Muf. Cael. 
‚Vind. Teft. p. 364. auf der Vignette Fig. a. Berlin. 
Magaʒ. Il. Band tab. 6. fig. 67. Helix tella ovata 


ecke hat einen eyformigen 


im Mittelpuncte auf der Rüden, und Muͤndungsſeite 
aufgeblajen, nad) den benden Seiten zu aber zuſammen⸗ 
gedruͤckt iſt, fie erſcheinet hier alfo einigermaffen ſcharf. 
Die obern 5. bis 6. Windungen ragen etwas fpißig her⸗ 
bor, doch fo, Haß der aanze Bau der Schnede kurz und 


gebrungen erfcheint. Die Windungen ftoffen fo genaw . 


jufammen, daß man fie nur mit Mühe von einander 
unterfcheiden fan. Die Mündung iſt enge, zuſammen⸗ 
gebrückt, und etwas gebogen. ‘Die Mündungslippe iſt 
ſcharf, ſchneidend und ungleich, fte bildet unten einen 
fihtbaren Nabel, der aber nicht rief hineingehet, und die 
Schale nicht durchbohrt. Am Bauche liegt ein duͤnnes 
durchfcheinendes Blatt. Die Spindellefze Hat drey Zaͤh⸗ 
ne, von denen die beyden untern ungleich flärfer find, 
- als ber obere , der unterfte liegt im Mittelpuncte des 
Nabels. Die Mindungslefze hat auch drey Zähnchen, 
zwiſchen welchen wenigftens an manchen Benfpielen drey 
andre liegen, von denen die beyden untern gefpalten find, 
man fönnte alfo aud) fagen, daß jie acht Zähne Habe, 
doch finde ich dieſe Mittelzaͤhne nicht an allen meinen 
Benfpielen. Die Schale iit braun und weiß marmos 
rirt, ihre Gröffe erreiche felten 13 Zoll. Sie gehört uns 

ter 


⸗⸗ 
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ter die Erbfchnecten, die man in Aften, auf Amboine, 
und in Bengalen findet. Ehedem glaubte man, daß 
mit dem Negen vom Himmiehfalle, wahefcheinlich 

um, weil fie nach einem Regen linter den (enden 
Blaͤttern und Hoͤlzern, wo fie fi) gern 

friecht, und fi) häufiger als ſouſt ſehen es 
Linne nicyt in den Sinn gefommen fen; fie Voluta au- 
zis judae zu nennen, das habe ich im erften Bande S. 
198 erinnert, 


B. Carinatae anfradibus mergine dent; Kiel⸗ 
foͤrmige, die an den Windungen einen har 
fen Rand Haben, 


IT. Helix lapieida, Lin. XIT. pag. naar. Spec. 656. 


Die ſcharfgewundene braunbunte Nabel⸗ 
ſchnecke, die Lampe, Muͤll. franz. La Lampe, le 
Planorbe terreftre. Liſter Hift. Conchyl. tab. 69. fig. 
68. Liſter Hift. animal. Angl. tab. 2. fig. 14. mala. 
Acta heivet. Vol. V. tab. 3. fg. 15. medioer. Schroͤ⸗ 
ter Erdconchylien tab. 2. fig. 23. Martini Berlin. 
Magaz. II. Band, tab, 3. fig. 36. Helix teſta carina- 
36 vmbilicata, viringue convexa, apertura marginata 
trauwerſali. Linn, 


Die ſcharfgewundene vraunbunte Nabel⸗ 
mecke hat um us Windungen einen febarfen 
nd, fie ift genabelt, auf beyden Seiten conver, 

und die Mundoffnung bat einen abftehenden 
Saum. Sie gehdret unter diejenigen Schnecken, die 
am ben Mittelpunet gewunden find, doch iſt fie nicht 
völlig platt, ſondern auf beyden Seiten eiwas erhöhe et, 
doch auf der untern merklicher, als auf der obern. Die 

Pr Winbungen haben einen überaus ſcharfen Rand, 
. den man freylich nur am ber erften Windung fehen Fan, 
da die folgenben genau fihlieflen, nd aur Dur Ei 

, eo 
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ſchwache Linie unterfchieden find. Die Schale beftehet 
aus feinen Runzeln, aber aus noch feinern Puncten, die 
man aber faum mit blofien Augen erfennen fan; darum 
fügt Linne in dem Mufeo Reginae Ulricae: vix pun- 
etis elevatis fcabra. “Die Mundöffnung iſt oval, doch 
beynahe rund, der Saum: ift ziemlich breit, etwas zus 
ruͤckgebogen, und berührt die untre Seite des Bauchs 
nicht. Der Nabel ift tief, offen, und gehet durch bie 
ganze Schale hindurch. Die Farbe iſt braun und weiß 
melirt, doch wie genebelt, der Muͤndungsſaum aber if 
weiß. Ein Benfpiel, das ich bey Thangelftedt se 
den babe, iſt weiß, faft wie gebleichtes Wachs, 
völlig durchſichtig. Die Gröffe beträgt —— ei⸗ 
nen halben Zoll im Duchfänitt Linne fagt von ihr, 
daß fie Kalkſtein nage, und ihn gleichfam fo gebrauche, 
wie die tarven das Holz, Ki * an dieſe necke * 

land, Linne in W PA 

‚, Schlotterbeck in ver Er 

nemarE , und ich habe fie in Thai ziemlich 

haͤufig gefunden. Sie gehoͤrt alſo unter die Erdſchnecken. 


III. Helix oculus — Lin. XII. pag. 1242. 
Spee. 657. 

Das St. Aubertshorn, Argenv. Das Bodies 
auge, Linne. franz. Oeil de Bouc. bolländ. Gerand 
Oorje, Me Rumpb Amboin. Raritaͤtenk. tab. 

7. fig. O? Argemoille Conchyl. tab. 8. fig. F. Rlein 
Method. tab. 1. fig. 10? Helix tefla fubsarinata umbil- 
Sala convexa, apertura marginata, Linne. 

Das Bockeauge des Line ift an der erſten 
Windung nur ein igermaffen genabelt und 
eonver, und die Mundoͤ * iſt me Ve 
ber den Damen Bocksauge, und über bie Condyli, 
die Linne alfo nennet, oder nennen foll, berrfchet im 
den Schriftftelleen Zweifel und Verwirrung. Ich fan 
Bader, zumal da ich dieſe Sonchplie nicht beſitze, —* 

nichts 
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nichts thin, als bie weitläuftigere · Beſchreibung des 
Linne in dem Mauſeo Reginae Ulricae p. 664. wieder⸗ 
holen. Die Schale, ſagt er iſt eonver gebaut, weiß⸗ 
lich gefärbt, glatt, und in mete braun: Die 
Windungen richten fich in Die Höhe, find aber etwas 
- platt , oder. gedrückt, und braingelby > Die: Munböffs 
nung iſt rund, weiß unten gelb, und der obere Ran 
iſt verlängert. » Der Nabel if offen, "und fo weit, daß 
man alle Windungen Fan, Kinne‘ jagt, daß fie 


ſich in Aſien an den aufhalte ʒ iſt aber das Eis 
tat ans Rumph richtig, de wird fie auch auf Ambois 
ne gefunden. - Sie geh, — unter die Er 
ſchnecken. 


IV. Helix albella. Linn. — p. pe Sper. 63. { 

Der Scharfrand, Muͤll. Bualtieti Ind, Te- 
ftar. tab. 3. fig. Q! Helix tefla carinata umbilicata pla- 
hiufeula:, fubtus gibba, apertura femicordata, Linne. 


Die erſte Windung dieſer Schnecke hat eis 
nen febarfen Rand, fie iſt genabelt/ oben etwas 
plate , ‚unten‘ bucklicht aufgeblaſen, und, die 
Miundöffnung iſt balbherzformig. In den oͤlan⸗ 
diſchen Reiſen ©. 65. in der. Ueberſetzung ©. 75. ſagt 
Linne‘ etwas mehr von dieſer Schnecke. Sie ſey nem⸗ 
fich oben convex, doch platt, unten blos cönver, er has 
be fie zwiſchen den Steinen gefunden, und fen wegen ihs 
ter feharfen Kante merkwuͤrdig. Die Zeichnung aus 
Guailtieri lehret, daß dieſe Erdſchnecke nur, flein fen, 
und. fein Benfpiel harte im Micrelpuncte der Windung 
ein roth punctivtes za und Bor noch dergleichen 


Sieden. 


V. Helix Ariatula. Lim. XII. p. 1282. Spec. 9. 


Der queergejtreifte Helix, Schr. Der Streifs 
Bil, du Helix sofa Fubcarinsta umbilicata,, —— 
ris 


[re 
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friata, ſubtus gibbofore, apertura fubrotundo - lunata. 


Die Schale ift nur —— kielfoͤrmi 
GE bat nur einen etwas abgefchärften Rand, FA 

enabelt, conver gebaut, und geſtreift unten 
iſt fie gewoͤlbter, und die Miundöffnung iſt abs 
det, mondförmig. Linne fagt noch folgendes: 
ie Sarbe der Schnede fen grau, die Windungen waͤ⸗ 
sen queergejtreift, und der Mabel fen weit. Sie hat 
nur vier Windungen, und fommt aus Algier. 


VI. Helix algira. Linn. XII. p. 1242. Spec. 600. 


Der Sechswinder, Muͤll. Der mautitianis 
ſche weit genabelte Helix, Schr. Helix tefla ſub- 
angulata umbilicata convexa, anfratlibus ſenit umbilico 
pervio. Linne. 

Diefer genabelte mauritianiſche Helirx bat eia 
ne etwas wintlicht gebaute convere Schale, feche 
Windungen, und einen ofnen Nabel, der durch 
alle Windungen bindurchgeber. Linne fagt noch 
folgendes. Er unterfcheide fi) von ber vorhergehenden 
dadurc), daß er ſechs und nicht vier Winbungen habe, 
der Nabel fen vorzüglich weit, und der Winfel der Win⸗ 
dung fen unfenntlich. Aufferdem muß er den Bau des 
vorigen Helir haben, und folglich mit Queerftreifen vers 
ſehen jenn. Sich fan mid) daher nicht Äberwinden, ben 
MWachsichnirkel des herren von Born Muf. Caeſ. 
Vind. Teitac. p. 366. und Tab. XIV. fig. 3. 4. fiir ben 
Helix algira des Herrn von Linne zu erfennen. Dies 
fer Helix fommt, wie Linne fagt, aus Mauritien, 
und iſt eine Entdecfung des Herren Branders. 


VII. Helix leucas. Linn. XII. p. 1242. Spec. 061. 
Der Purpurftrich, Muͤll. Helix teſta ſubcari- 


nata umbilicata convexa lacvi, ſubtus gibbofa, umbilico 
minutiffimo , apaxtura ſubrotundo · lunats, Linne. | 
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Der Band dieſer Schnecke ift nur einiger⸗ 
maffen febarf oder: Bielförmig, fie ff genabelt, conz 
ver gebaut, und glatt, unten iſt ö 

einen überaus Heinen Nahel ‚und eine abgerums 
dete er Munds 5 a fagt 
noch, daß die [e weißlich fen, ol fie ein ro⸗ 
thes Band, und unten dergleichen Unien; fie —— 
Africa, und Brander habe fie entdeckt. 


VII... Helix planorbis. ‚Linn. XII. p- 1242. 
spec. 662. — 


fab. 2. (urid-niche 3, wie.ed- im Tinne heißt,) fig. 27. 
Gualtieri Ind, Teftar. tab. 4. fig. EE. in Method; 
1b. 1. fg. 8. Schwammerdam Bibel der Nat. tab, 
zo. fig. 5. Berlin. Magaz. Th, IV. tabı 8. fig. 18. _ 
von Born Mut. Caef. Vind. ‚Telt. tab. 14. fig. 5. 6. 

. Gchrötes Flußeonchyl. tab. 5. fig. 13. 14. 15. Helix 
veſta ſubcarinata umbilicate plana., ſupra concava, aper- 
ra oblique ovata virinque acuta. Linne. 

Die Schale dieſet Schnecke bat einen ab 
Kbärften Rand, und ift platt, oben concav, ihre, 
Miundöffmungift eyförmig und allenthalben fcharf. 
Sie hat vier bis fünf Windungen, vop welchen die ers 
fe ungleich gröffer iſt, als die folgende, die Daher an ißs 
are Groͤſſe ſchnell und fihtbar abnimmt.“ Die Farbe 
fälle in vas Gelbe. Der obere Teil der Schale hat in 
dem Mittelpunete einen Fleinen vertieften Nabel, der 
durch die legte eingedrüdte Windung entftehet, und dies 
fe Oberflaͤche iſt ein wenig gerodlbt. Unten hingegen ift 
Nie Schale ganz platt, und alle Windimgen, die erſte 
ausgenommen, find ein wenig vertieft. Die Schnecke it 

2: I mit 
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mit überaus feinen Streifen verfehen. Die erſte Wins 
dung bat einen ſcharfen Rand, den man auf beyden Sets 
ten fehen fan. Die Mündung ift zwar enformig, aber. 
gedrückt, und macht oben eine fcharfe Kante. Die ges 
möhnliche Groͤſſe macht ohngefehr Den Durchfchnitt eis 
nes halben Zoll, wird aber oft viel Fleiner gefunden, 
In Tjealien und England fcheinen die gröften zu woh⸗ 
nen, doch findet man fie audy in Frankreich, Dannes 
mark, Solland, und Deutſchland, bald ganz durch⸗ 
fichtig, bald undurchfichtig. In Thuͤringen find fie fels 
Fa ei balten fi) in Moräften, Zeichen und Fluͤſ⸗ 
en auf. 


IX. Helix complanata. Linn. XII. pag. 1242. 
“ Spee. 683. 


Das platte Ammonsborn, Schr. Tab. IV. 
Das Pofthorn mir gleich abnehmenden Fig. 1. 
Gewinden und fCharfem Rande. bol: 
land. Ammonshoorntje. Schröter Flußconchylien tab. 
5. fig. 22. bie 25. tab. 11. minor C. fig. 4. aufgefchnits 
ten. Helix tefla deor/um carinata, umbilicata convexa, 
fubtus plana, apertura ſemicordata. Linne: 

Das platte Ammonshorn bar eine Schale, 
die unten einen febarfen Rand bat, es iſt genas 
beit, und conver, unten aber plart, und Die 
Mundöfnung ift einigermaffen bersförmig. Es 
iſt wahr, ganz genau will diefe Befchreibung auf unfer 
Denfpiel nicht paffen, noch weniger aber paffet fie auf 
diejenigen Beyſpiele, die in dem Zoophylaciu des Herrn 
Gronovs ©. 331. fpec. 1534. aus dem Kiffer und 
Gualtieri angeführt werben. Es paffet indes. boch we⸗ 
nigftens als Abänderung hieher. Man findet an diefer 
Schnecke eine genaue Abnahme aller Windungen; fie 
find, werm die Schnecke auf der untern platten Seite 
liegt, gewoͤlbt, vertiefen fi) aber nach und nad), und 
bilden folcher geftalt eine Art von einem Nabel. Dian 

Corichylient. 2. 3. g fan 


sch ' 
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fan daher nur in einem entfbrhte — fie. 
fen umbilicata‘ convex: Zwiſchen den Windungen find 

tiefe Einfehnitte, Der ſcharfe Rand befindet ſich micht 
in dem Mittelpunete der Schale, ſondern er ——— 
die untre platte Fläche, welche indeſſen in 

punete ebenfalls eine obgleich fehr ın che Vertie⸗ 
fung hat. Die Mündung iſt eyförmig, die obere Sippe 
ragt aber für der unterm merklich hervor. Die Farbe ift 
verfihieden, weiß oder weißgrau, hornfarbig, wachs⸗ 
farbig, hellbraun, — dunkeibraun / braunroth, 
und ſchwarz. In —— Frankreich/ Lief⸗ 
land, und in vielen Gegenden Deutſchlands und be 
fonders i in der Churmark, bey —— bey. PR 3 
Jente , und dielen andern Gegenden und Orten, wir 


in Fläffen und Teichen Häufig‘ Gehanben. Es wird eröf 
fer als das vorhergehende. ar Tab. IV. fi. 1. 


X. Helix ringens. ‚Lim XI. pag. 12455 
Spec. dg. j 
Dis gesähnelte Mundſtuͤck franz. Limagon & 
clavicule retourn&e. Liſter Hift. Conchyl. tab.'99. fig: 
100. Bonannmi Recreat. Claſſ. III. fig. 330..331. Bo⸗ 
nanni Müf. Kircher. Claſſ. III. fig. 331. 332. Argens , 
ville Conchyl. ‚tab: 28. fig. 13.14. Berlin, Maga;. 
Th. 1. tab. 4. fig. 42. a. b. von Born Mul. Caef. 
Vind, Teftac. tab. 14. fig. ıt. 12. Helix tea Jübcari- 
data imperforata comvexa, apertura reſupinata: labio 
poſtice quadruplicato. Linne. 


———— Schale, 
die nur einigermaffen einen and hat, un⸗ 
gehoben ne und lan gebau ie —— 
nung ückgefcblagen, und die um 
ze hat unten — Linne fäßre —— 

ale 
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Schale hat die Groͤſſe wie Helix lapicida *) (vorher 
Num. 11.) , aber fte iff mehr cower und gelbbraun ges 
färbt, noch gehet ein erhöheter weifler Streif um bie 
Schale herum. Die Muntöffnung tft, wie ben :ielix . 
carocolia (ſiehe Die folaente Gattung ), doch iſt ſie von 
auffen ausgebreitet, "gefüumt‘ und verlängert. Die 
Muͤndungslefze hat unten, nach der Spindellefje zu 
- vier, nad) der Muͤndungslefze zu aber zwen alten oder 
Zähne. Der Durchmeffer meines Benfpiels betraͤgt 
12 Zoll. Der untere Theil der Schnecke ift gewoͤlbt, 
ohne ischtbare Windungen und ohne Nabel, den Mits 
telpunct der erjien Windung durchſchneidet ein ziemlich 
ſcharfer Rand, umd nun erfiheinet der obere Theil der 
Schnecke conver, faft fräußelformig aebaut. Die Schnes 
de Hat 6 Windungen, die Mundoͤffnung ift länglich 
oval, und hat einen zurückgefchlagenen Saum; an der 
Spindellefje aber fiehet man nur ein dünnes Platt, das 
ſich an den Bauch hingelegt hat. Die Anzahl ver Zaͤh⸗ 
ne geben die Schrififteller verfchieden an. Linne zähle 
derſelben ſechs, Bonanni vier, von Born fünf, und 
Muller ın Röpenbagen-adıte. Wahrfcheinlich zeige 
ſich auch Hier eine zufällice DBerfchiedenheit. Eben fo 
iſt es in Nückjiche auf die Farbe Mach Kinne‘ it fie 
braungelb, alfo einfarbig, nad; Bonarytı grau mit golds 
gelben Flecken, nad) Born weiß mit bräunlichen Fle⸗ 
den. Man hält ſie für eine indianiſche Erdſchnecke, 
die aber überaus felten ift. 


J 2 AI. 


®) Wo muß Linne hingefehen haben, da er dieſes ſchrieb; 
feibft die Beyipiele, die er aus Bonanni und Argenville 
anführe, find wohl 6 bis so mal gröffer, als Helix lapi- 
cida. Sollte denn in dem Teßinianiſchen Kabıner ein fo 
gar Kleines Exemplar gelegen haben, bin Kinne‘ hätte auf 
den Einfall gerathen’Eönnen, 'jeine angeführten Abbilduns 
"gen als vergröffert anzufehben? 
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XI. Helix carocolla, Linn: XI. pag. 1243. , 
‚Spee: Oby. 

Die Lampe der Alten, die B mpe 
franz. La Lampe antique, Argenv. Fauffe Lampe, 
Leers. bolländ. baftert Lampje. Liſter Hiltor. Con- 
chyl. tab. 63. fig. 6r. tab. 1055. Dg. 5. Argenville 
Conchyl. tab. 8. fig. D. Seba Thefaur. Tom. IH. tab, 
40. fig. 16. 17. Anore Vergnüg. Th. IV, tab. 5. fig. 
2. 3. von Born Mof; Cael, Vind, Teft. tab. 14. fig. 


9.10. Helix tefla carinata, imperforata vtringue con- 
vexa, Kine‘, 


Die Lampe hat einen febarfen Rand, Eeinen 
Label, und ift auf beyden Seiten conver. Die 
untere Hälfte zeigt Eeine Windung, und iſt cons 
ver erhöhet, aber gerade nicht aufgeblajen. Die 
Mundoͤffnung ift einigermaffen enformig, diefe Form 
aber wird durch) den auffern ſcharfen Rand unterbrochen, 
und dadurch gewiffermaffen dreyeckig; fie ift geſaͤumt, 
doc) ijt der Saum eben nicht fo gar. ftarf, An der Sei 
te des Bauchs überdeckt diefer Saum den Nabel, es ges 
ſchiehet aber zuweilen, daß diefer Mabel nicht ganz übers 
deckt, und daher mehr ober weniger offen iſt. Ein ſol⸗ 
ches Benfpiel hat der Herr von Born abgebildet, und 
ein gleiches’ befige id) in meiner Sammlung , es mathe, 
daher feine eigne Gattung aus, fondern es ift Zufall. 
Die erſte Windung ift in dem Mittelpuncte durd) einen 
ſcharfen Rand unterbrochen, und nun erheben ſich die 
Windungen nad) und.nad), mehr oder weniger, und bils 
den einen ftumpfen Kräufel, wo doc) die letztere der 
ſechs Windungen platt und eingebräct if. Die Schafe : 
ift ziemlich ſtark, und an gut erhaltenen Eremplaren ift ' 
das Epiderm ganz! runzlicht, oder es beftehet vielmehe 
aus ſchraͤglaufenden, dicht an einander ftehenden Strei⸗ 
fen. Die Farbe ift verſchieden Heller ober nt 

saftas 


\ 
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eaftanienbraun, gelbbraun, ſchwarzbraun, der Müns 
dungsſaum und der Schlund aber find weiß. Un dem 
einen meiner Denfpiele find Die beyden untern Winduns 
gen olivengrün, mit rothbraunen horizontalen doch 
ſchraͤglaufenden Linien gemifcht, und die oberen Winduns 
gen find braunroth. Linne fagt, die fampe fen dem 
Helix lapicida (vorher Num. 11.) überaus ähnlich, und. 
blos die Groͤſſe unterfcheide fie, da diefe die Groͤſſe einer 
flachen Hand, jene.aber eines Gliedes vom Singer: has. 
be. Mein gröftes Benfpiel Hat über brittehalb Zoll im 
Durchſchnitt. Linne jagt, daß fie unter die Erdſchne⸗ 
den gehöre, er wuſte aber den Ort ihres Aufenthaltes 
nicht; Prof. Muͤller fagt, es fen Oſtindien, und 
Herr Spengler hat mir ein Beyſpiel aus Tranquebar 
verehret. Allzugemein ift dieſe Conchylie indeffen nicht. 


XII. Helix cornu militare. Linn. XII. pag. 1243: 
Spec. 666. 


| Die bandirte Daftarı Bampe, Meufb. Die 

Rarkalfchnecke , Muͤll. holland. Geband bafterd 
Lampje. Bualtieri Ind. Teftar. tab. 3. fig. ._Anore 
DBergnüg. Th. VI. tab. 32. fig. 2. Helix tefta fübcari- 
nata imperforata convexa, apertura patulo - marginata. 
Rinne. Ä | ! 
Die bandirte Baſtart Lampe bat einen nur 
einigermaflen fcbarfen Rand, keinen Nabel, und: 
ift conver gebaut, die Mundoͤffnung iſt erweitert 
und gefäumt. Linne fagt noch, daß fie weiß fen, 
und eine gelbbraune Mündung habe: ‘Das ift aber 
nicht an allen DBenfpielen, denn von dem feinigen fagt 
Busltieri, es fen braun, und habe bunfle weifle Dans 
ber. Wahrſcheinlich iſt fie, fo, wenn fie noch ihr Epis 

derm hat, und erfiheinet weiß, wenn, fie ihres Epivermd 
verluftig iſt. Nach Linne in dem Mufeo reginae vlri- 
eae p. 665. ift ver Bau der Schale conver, und bie Wins, 
J 3 | bungen 
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dungen fehlieffen genau zuſammen, fie ff groß, glatt, 
hat einen fcharfen Rand, und ift weiß. Die Windun⸗ 
gen find ſtumpf, die Mundöffnung ift gelblich, noch eins / 
mal fo lang, als fie weit ift, dee Mündungsfaum iſt zus 
ruͤckgeſchlagen, etwas ſtumpf, mach der Schale zu auss 
gedehnt, allenthalben gelbbramm, Man fiehet Fein Nas 
belloch, doch eine ganz Fleine Oeffnung hinter der zuriicks 
gefchlagenen fefze. Sinne" verfichert, daß es eine Erd⸗ 
fhnede fey, und Bronov fagt, fie fen oftindifcb) wel 
chem wir ehe glauben, als Aeren Muͤller, der und * 
Deurfcbland zu ihrem Wohnorte angiebt, 


XII. Helix vortex. Linn. XII. pag. 1243. 
Spec. 667. I 
Das Pofthörncben mic fünf bis ſechs Ger 
winden und (cbarfem Rande, Mart. Die fechss 
ach gewundene Tellerfcbneche, ©. $. Müller. 
an. Planorbe a fix fpirales ä arete. Liſter Hift. Con- 
chyl, tab. 138. fig. 43. Liſter Hiftor. animal. Angl. 
tab! 2. fig. 28. Gualtieri Ind. Teltar. tab. 4. fig. GG. 
Alein Method. tab. r. fig. 9. Berlin. Magaz. Th. IV. 
tab. 8. fig. 19. "Schröter Flußconchyl. tab. 5. fig. 16. 
17. Helix tefla carinata, fupra concava, apertura ovali 
plana. Linne. 7 
Dieſes Poſthoͤrnchen bat‘ einen ſcharfen 
Rand, iſt oben concav oder vertieft, und bat eine 
platte ovale Mindöffnung. Unter allen Pofthörs 
nern {ft das gegenwaͤrtige das niedsigfte. Seine Höhe 
iſt noch nicht eine Halbe“ tinie, und ‘bey fünf bis ſechs 
Windungen, die es hat, hat es etwa den Durchmefler 
von vier tinien, und alfo ohngefehr die Groͤſſe eines Sil⸗ 
berdreners. Es hat eine merklich vertiefte Ober / und eis 
ne ganz platte Grundfläche, der ſcharfe Rand ift nicht 
in dem Mittelpunete der erſten Windung, -fonbern er 
macht mit der platten Seite eine kinie aus. Die Bes 
ſchaffen⸗ 
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ſchaffenheit der Mundöffnung hat Linne genau angeges 
ben. Die Schale ift dünne und ducchfichtig , wird aber 
in der Luft undurdjfichtig, denn fiehet die Schale ſchmu⸗ 
Big weiß aus, die aufferdem weiß, wie Pergament, 
gelblich, hell, ober bunfelgrau, oder ſchwarzbraun ift. 
F findet dieſes Poſthoͤrnchen in ſtehenden Waſſern, 

Tethen, Gräben und Fluͤſſen, und iſt in und auffer 
Deutfchland “in vielen Gegenden gemein, in andern 
felten. ° Den Gebanfen in meiner Abhandlung von ben 
Flußconchylien, ©. 228, baf ‚Diefes Poſthoͤrnchen linfs 
gewunden ſey, nehme ich Hier zurück, nachdem ich Durch 
Vergleichung mehrerer Perfpiele von dem Gegentheil 
uͤberzeugt bin. 


XIV. Helix ſcabra. Linn. XII. Pag. 1243- 
spec. 008. - 


Sl. Der raube Helix, 


inata, wperſou , ovaia, 







Das Braunband, 
inne, Helix teſta ſubc 
acuminata ſtriata. Sinne, 


Der raube Helix hat nur einigermaffen ei⸗ 
nen ſcharfen Rand, keinen Nabel, er iſt oval ge⸗ 
baut, laͤuft ſpitzig zu, und iſt geſtreift. Limne 
ſagt noch: die Schale habe unter6rochne braune Bäns 
ber, und an ber untern Windung eine erhöhete finie. 
Mehr Fan ich von biefer mir unbefannten Schnede, des 
gen Aufenchalt Linne nicht anzugeben weiß, nicht fagen, 


XV. Helix gotbica. Linn. XI. pag. 1243. 
spec. 069. . 

Das Roftband, Muͤll. Helix teſta carinata 

utrinque convexa cornea, faſciis fubferrugineis. Linne. 


Diefe Schnecke bat einen fcharfen Rand, fe 
Auf beyden Seisen conrr und hotnfarbig ‚mie 
| 4 aͤun⸗ 
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beäunlichen Linien umwunden. Sie Bitch 


ben. ſchwediſchen — —8 * 
XVI. Helix Guakierana Lim X * Ps 5 
SR RR Iren 

du 2* F 


Tab. IV. Der Gu⸗ 





Fig. 2. 3. Slachwirbel en. „Dee Liege 
a ne Sul I Taten 


tab, 68 (fig. E., Chemnig, chylie 
Vignette 44. fig. A-B. C. won Mu; . 
Teitac, tab. 13. fig. 12. 19, Helix tefla Eye im- 





Der Zelte des Sualueri hat einen en 
Rand, keinen Nabel, iſt niedergedrückt, neuförs 
Is ——— und die NMundoͤffnung laͤuft ſpitz 

Da ich fo gluͤcklich Bing dieſen ſeltenen Helit ieh 
ex u befigen /ſo will ich ihn ausführlich Kefchreiben. Oben 
ift er faft ganz platt, obgleich die zwen legtern feiner 
fünf Windungen etwas. berborragen, doch ſo, daß fie 
oben ebenfalls platt find. , Der Rand ift: vorzüglich 
feharf, und auf beyden Sciten, befonbers unten, durch 
eine merfliche Furche von der Windung ſelbſt getrennt, 
Die zweyte Windung ift etwas verfieft, die folgenden 
Bingegen find ein wenig erhoͤhet. Unten iff die Schafe 
vorzüglich ftarf gewölßt, uͤnd ganz abne Nabel, welcher 
von einem dünnen weiffen Blatte überlegt, und völlig 
bedeckt wird. Die Mundöffnung iſt dreyecig „und ges 
het im eine Spitze aus, "welche eine Rinne hat, welche 
nichts anders als eine Fortſetung des aͤuſſern ſcharfen 
Randes iſt, welcher inwendig Hohl iſt, und eine tiefe 
Rinne bildet. Die Mundoffnung iſt mit einem ſchwa⸗ 
hen etwas übergefchlagenen Saum eingefaßt ‚ welcher 
weiß iſt, da übrigens die ganze Schnee eine ſchmutzig 
grüne garbe hat. IE die - ganze Schale, PER 

uͤbri⸗ 


Ge \ u. 
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Äbrigens daͤnne und durchiichrig ift, laufen ftarfe Queer⸗ 
Greifen, weiche von.jehr feinen horizontalen Streifen 
durchfchkitten werden. Dadurch wird Die Schule zwar 
gegittert, allein der Durchfchnitt der feinen Streifen - 
macht Die Schnecke rauf, wie eine Raſpel, und ich zweif⸗ 
ke nicht, Laß fie Zinne würde Helix rodula genennt has 
ben, wenn er ſie gefannt hätte. Den Orr, mo ſich dies 
fe hoͤchſt feltene Conchylie, der Oroͤſſe meine Abbildung 
zeigt, aufhält, Fan ich fo wenig ald Limne angeben, 
üch glauße aber, daß es eine oſtindiſche Erdſchnecke 
fr. Siehe Tab. IV. fig. 2. 3. 


C. Rotundatae anfractibus et umbilicatae , welche | 
runde Windungen und einen Nabel haben, 


XVII. Helix cornea. Linn. XII. pag. 1243. 
Spee. 671. 

Die Coccinellfchnecke, Mart. Die Purpurs 
ſchnecke der Slüffe, Schr. Das Walobern. Das 
vertiefte born. ftanz. Le grand Planorbe a ſpi- 
zales rondes. Hollind. Pofthoorentje. Liſter Hilt. Con- 
chyl. tab. 137. fig. 41. Kiffer Hiitor. animal, tab, 2. 
fig. 26. Bonanni Recreat. Claſſ. II. fiz. 316. 2305 
nanni Muf. Kircher. Claſſ. TI. fig. 312. Gualtieri Ind, 
Teftar. tab. 4. fi£. DD. Argenville Conchyl. tab. 27. 
fig. 8. unb nicht 7. c. wie ed im Zinne‘ heißt. Argens 
ville Eondyyl. tab. 27. fig. 2. Num. 3. Argenpille 
Zoomorphoſe tab. 8. fig. . Seba Thefaur. Tom. II. 
tab. 39. fig. 17. Anorr Bergnüg. Th. V. tab. 22. fig. 
6. Berlin. Magaz. Th. IV. tab. 8. fig. 17. Schroͤ⸗ 
ser Flußconchyl. Tab. 5. fig. 19. 20; 21. tab. 11. mi» 
norC. fig. 7. Hehx teſta ſupra umbilicata plans nigri- 
cæute, anfradiibur quatuor teretibus. Sinne‘, 

Die -Coccinellfebnecke bar oben einen tiefen 
Label, ift plate und Kbwieslich, und ber virr 

| 5 runde 
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runde Windungen ¶ Diefes in den ſuſſen Waſſern ge⸗ 
meine Poftkorn  Hrunter ben ÄnEnifhen" Pofıfbunere j 
ohne Zweifel das gebfte y denn esterhält einen Durch⸗ 
fhnitt von 72 Zoll, "Man findet. es bon bierbisfünf 
Windunger, weldje gang rund und um den Mictelpmet 
gewunden find. Die Hohe deſſelben betraͤgt faſt einen 
halben Zoll: Es iſt auf deyden Seiten ‘platt, auf der 
oͤbern aber find die Windungen ſehr vertieft, daher dieſe 
Seite ein tiefes Nabelloch von mehr als Zoll hat. Die 
Mundbffnung iſt rund, doch ein wenig gedruͤckt, umd v 
ihr Rand raget auf der obern Seite mehr hervor, Ale 
auf der untern. Der Nand der Mundöffnung iſt feharf, 
und die ander: zweyten Windung anliegende sofze iſt 
dünne wie Pappier; Die Schale-ifk ziemlich ſtark, doch 
gegen das Licht durchfichtig, umd mit feinen fc räglaus 
fenden Streifen dicht belegt.x Die Farbe ift ſehr vers 
ſchieden, wuͤrklich ſchoͤn, ‚aber felten fo, wie jie Kinne‘ 
angiebt; aber, diefe Schönheiten fan man dann erft ers 
warfen, wenn man eine ſchmutzig braune in das Roͤth⸗ 
liche uͤbergehende Oberhaut weggearbeitet hat. Man fin⸗ 
det diefe, Schnegfe zumellen finfsgewunben. Das Thier 
giebt eine wahre Coceinellfarbe von fi), welcher nichts 
“ als die Dauer fehlt. Diefe Schnecke ift in und auffer 
Deutſchland gemein, und wohne in Teichen und 
Fluſſen. 


LXVII. Helix. [pirorbis. Linn. KH. B.1244. 
un ‚spec. 72. . 

Das Heine platte Pofthörnchen mit fünf runs - 
den: Bewinden. Berlin. Magaz. Th. W. tab. 8. fig. 
20. Helix teſta vtrinque conceva, plans, albida, an- 
Fractibus quinque teretibus. Linne. 

Dieſes Poſthoͤrnchen iſt auf beyden Seiten 
vertieft, plait, weißlich gefaͤrbt, und hat fuͤnf 
runde Windurgen. Mac) Kinn: fat es die Gräfe 
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n ‘ 





Zmwöäll:ed Gefihleht. Hei 139 


des Tillfaamens, und folglich obngefehr den Durch⸗ 
fchnitt von böchftens zwey finien. Es iſt auf beyden 
Seiten platt, und zugleich auf beyden Seiten vertieft. 
So platt indeſſen ſein Bau iſt, ſo ſind doch die Windun⸗ 
gen rund, und dadurch unterſcheidet ſich dieſes von He- 
Jix vortex (vorher Num. XIII.) dem es ſonſt überaus 
ähnfich if. Die Mundöffnung ift enrund, und der äuffes 
re Rand iſt inwendig weiß, und etwas flärfer als die 
übrige Schale. In Teichen und ſumpfigten Gegenden 
hält ſich dieſes Poſthoͤrtchen in Schweden, in Daͤn⸗ 
nemark, ben Paris, bey Neuruppin, Berlin, und 
. in verfchiedenen andern Gegenden anf. | 


XIX. Helix contorta. Linn. XII. pag. 1244. 
spec. 673. 

Das Peine viermal gewundene Poſthoͤrn⸗ 
chen. Helix teſta fubumbilicata, plana, utrinque ac- 
quali, apertura lincari arcuata. Linne. 

Das Lleine viermal gewundene Poſthoͤrn⸗ 

chen ift nur eini aflen genabelt, platt, auf 
beyden Geiten ib ge anz gleich, und bar eine bos 
genf‘ oͤrmige —— Mundoͤffn ffuung Die vier 

indungen — feſt an einander. ende Flaͤchen 

find fich ganz gleich, beyde haben im Mittelpuncte eine 

- Heine Bertiefung, und alfo ift auch die Windimgsart 
auf benden Seiten eben dieſelbe. Die Mündung 'gleis 
chet einem lateinifchen C , die Farbe ift goldgelb, und es 
bat die Gröffe des Kohlſaamens. Eigentlich ift e8 eine 

| Flußconchylie, die ſich aber gern auf Waſſerpflanzen auf; 
hält. Sinne hat es in den Gräben an den Wurzeln der 
Hottonia, auch oft auf- ben Wieſen ben Lpfal gefunden. 


"XX. Helix.cornu arietis. Linn. XII. P- 1244. 
| Ä Spec. 074 
Das MWidderhorn, Linne. Das banditte 
inkogewoundene Poftborn, Schr. holland. Rams- 


hooren. 
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4.5. Th. I tab. 13. fig. 4. , Schröter Flußeonchyl. 
tab, 9. fig. 13. Helix sefla umbilieara planiufeula, aper- 
zura ovali. Linne. 

Das Widderhorn iſt genabelt, ziemlich 
platt, und bat eine owale-Alımdöffnung. Linne‘ | 
fagt noch, daß es weiß fen, und zwey rofkfärbige Baͤn ⸗ 
der habe; es wird fich aber hernach zeigen, daß hier _ 
mancherley Verſchiedenheiten ſtatt finden, Diefes Poſt ⸗ 
born beſtehet aus fünf bis ſechs Windungen, erlangt 
eine anfehnliche Gröffe, Bis zu zwen Zoll im Durchs 
ſchnitt, fo wie deſſen Höhe beynahe 3 Zoll erreicht. Die 
Windungen find nicht ganz rumd, fondern oval, doc) 
gewblbt, und ein wenig gedrückt, daher auch die Munds 
oͤffnung oval if. Die Schnecke ift auf benden Seiten 
faft platt, hat aber auf der obern Seite einen fehr ties 
fen Mabel, welcher daher entftehet, weil fich die Ains 
dungen in ihrem Fortfihritt merklich fenfen., Die Schale 
ift ftarf, und dies einzige, iſt hinlaͤnglich, uns zu über 
jeugen, daß die Abbildungen aus Seba tab. 39. fig. 1. 
bis g. nicht hieher gehören, ob ſich gleich verfchiedene 
Scriftfteller darauf berufen; denn im Terte wird ges 
fagt, fie Hätten Teftas pertenues Die Schule ift ger 
meiniglid) glatt, an den gewöhnlichften Benfpielen weiß, 
etwas ſchmutzig, und fpielet oben in das Roͤthliche. Auf 
diefem Grunde liegen Bänder, 2. 3. 4. 5..ober 7.-von 
verſchiedener Breite. Diefe. Bänder ſchimmern durch 
die Schafe hindurch, und find auch von innen fichtbar. 
Es ift links gewunden. Linne nennet blos Europa, 
wenn er von feinem Wohnorte redet, und fagt, es ges 

. Köre unter die Flufconchylien; der Herr Conferenzr. 
Muͤller aber fagt, daß es in Ehina zu Haufe fen, er 
weiß es aber nicht gewiß, ob es eine Flußconchylie fen; 
had) Petiver wird es auch in Braſilien gefunden. s 


se 
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gehöret gerade nicht unter die geöften Seftenheiten, denn 
meine begben Beyſpiele habe ich in der Gronoviſchen 
Auction in Holland mit einem bolandiſchen Gulden 
bezahlt. 


LVXXI Helix bifpida. Linn. XII. Pag 1244 
VNec. 675. 
Die raube Schnecke, Kinne. Die Sammts 
e, franz. La Veloutee. Schröter Erdeonchyl. 
tab. 2. fig. 21... b. Helix refba umbilicata convexa hi/pi- 


da diaphana anfrallibus quinis , eperturs ſubrotundo- 
dunata. Linne. 


Der rauhe oder haarige Selir iſt genabelt, 
cover gebaut, rauh oder haarig, durchſichtig, 
bar fünf Windungen, und eine abgerundete 
mondförmige Mundoͤffnung Diefe Schnecke ift 
ein wenig in die Höhe gewunden, doch an einigen Bey⸗ 
fielen etwas mehr als an andern. Die Winbungen 
find rund, und die leßtere ift in die vorhergehende einges 
drüdt, und daher iſt der Wirbel platt. Unten ſiehet 
man nur eine einzige Windung, aber einen weiten, ties 
fen und runden Nabel. Die Mundöffnung ift ohne 
Saum, und fo gebaut, wie fie Linne angegeben hat. 
Das merfwürdigfte an dieſer Schnee find die feinen 
Härdyen, damit die ganze Schale reichlich beſetzt ift, und 
welche durch das Vergröflerungsglas den Borften aͤhn⸗ 
lich find... Die Farbe ift achatfarbig, oder braͤunlich; 
die Schale iſt duͤnne und durchſichtig, und einige haben 
an ihrer erſten Windung eine ſchwache weiſſe und durch⸗ 
ſichtige Linie. Die Groͤſſe iſt etwa wie ein Silberdreyer. 
Manche Schriftſteller fuͤhren zwar eine groͤſſere Gattung 
aus Liſter Hiſt. animal. tab. 2. fig. 12. Act. Helvet. 
Vol. V. tab. 3. fig. 13. und Berlin. Magaz. Th. I. 
tab. 3. fig. 34. an, allein man darf diefe nur mit Lin⸗ 
ne Defchreibung vergleichen, um fich zu überzeugen, k 
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daß fie Linne nicht mennen koͤnne. Es ift eine Erb 
ſchnecke, die Linne in Schweden, Beoftoy ben Pas 
ris fand, und die in unfeen Thüringen gar nicht felten 
ift, doch find die Harchen ſo vergänglic), daß fie fo gar 
in dem Schranfe bey der beften ‘Pflege verlohren gehen. 


XXI. Helix ampullacea. Lin. XII. p, 1244. 
| spec. 676. 

Die Schlammfchnecke, die Rothſchnecke, 
bolländ Siyk - Siekken, Gebande Ajuyn Schil, Offen 
Oog. Kiffer Hiftor. Conchyl. tab. 130. fig. 30. Rumpb 
Amboin. Raritätenf, tab. 27. fig. Q. Gualtieri Ind, 
Teſtar. tab. 1. fig. R. Seba Theſaur. Tom. IIL, tab. 38. 
fig. 1. biß 7. 58. 59. Anore Vergnuͤg. Th. V. tab. 5. 
fig. 2. Berlin. Mag. Th. IIL. tab. 6. fig. 68. Schrös 
ter Flußconchyl. tab. 6. fig. 2. tab. 9. fig. 14. Schr 
ter vollftänd. Einleit. Th. IV. tab. 9. fig. 1. (gegraben.) 
Helix teſta [ubumbilicata fubglobofa glabra, anfraclibus 
Jupra ventricofioribus, umbilico ſubobtecto, apertura ova- 
80 - oblonga. Linne. 


Die Rothſchnecke ift einigermaffen genabelt, 
einigermafjen Eugelrund und glatt, oben find die 
Windungen am mehreſten gewölbt, der Nabel 
ift einigermaffen überdeckt, und die Mundoͤff⸗ 
nung it länglich eyfoͤrmug Der Bau ift, dem Bau 
der groffen gemeinen Gartenfchnede fehr ähnlich. Die 
erfte gröfte Windung iſt ſtark aufgeblafen, manchmal 
mehr geſtreckt ald ben andern, und in diefem Falle ragen 
auch die Windungen mehr hervor, oder der Wirbel iſt 
ſpitziger. Gemeiniglich aber ift der Wirbel kurz und ges 
derungen, Die vier Windungen feßen ftarf ab, fie find 
ebenfalls wie die erfte jtarf aufgeblafen, doch etwas flach. 
Die Munvdöffnung tft oval, aber fanglich, etwas ges 
drückt, und oben enger als unten. Die Mundoͤffnung 
bat Eeinen Saum, aber an der Spindelfeite eine überges 

M ſchlagene 
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eine ſchwache weiſſe Einfaſſung. Linne nennt ihre Far⸗ 
be citrongelb, vermuthlich, weil er nur ſolche Beyſpiele 
kannte, in dem Mnfeo Reginae Vlrieae hat er noch die 
$eberfarbene und die Weiſſe hinzugetfan. Ueberhaupt 
erfcheinet dieſe Schnede in Ruͤckſicht auf die Grundfar⸗ 
be und anf die Bänder in fehr vielen Abänderungen, das 
von ich ihrer wohl ſelbſt zehn bis zwoͤlf befige.. Die Scha⸗ 
fe ift dünne, und gegen das licht Durchfichtig. Sie wird 
Burchgängig unter die Erdſchnecken gezehlet, - dahin fie 
auch gehört, und Linne und Argenvılle geben "as 
mtaica, Davila aber China zu ihrem DBaterlande an. 
Sie ift eben nicht felten. 


s 


XXVI. Helix arbüflorum. Lin. XIl.p.r245. 
spec. 680. Ä 


Die gefleckte Bartenfchnecke. Liſter Hil. 
Conchyl. tab. 56. fig. 53. (und nicht 52, wie es im Lin⸗ 
ne heißt, denn fig. 52.-fehlt gänzlich.) Liſter Hill. 
animal. tab. 2. fig... Seba Thefaur. Tom. III. tab. 
38. fiß. 68? Berlin. Mag. Th. II. tab. 3. fie. 23. 
Acta Helvet. Tom. V. tab. 3. A. fig. 12? die Abbils 
dung Argenville Eonchyl. tab. 28. fig. 8 Darauf fich 
B.inne' beruft, ift Helix nemoralis.) Helix tefla umbi- 
licata convexa acuminata, apertura Juborbiculari, bi. 
marginata: antice elongata. Linne. 


Die gefleckte Gartenſchnecke ift genabele, 
conver gebaut, und läuft fpıgig zu, Die Mund⸗ 
öffnung iſt abgerunder, doppelt geſaͤumt, und 
vorn verlängert. Ich geftehe es, diefe Befchreibung 
des Limne will auf unſre gefleckte Gartenſchnecke, die 

in den obigen Abbildungen vorgeſtellt iſt, nicht recht pop 
fen. Man vergleiche damit die umftändliche Beſchrei⸗ 

‚ bung deifelben in dem Mufen Reginae Utrioae pıg. 668. 

Hier ift fie. Die Schale ift etwas rund gebaut, weiß 
mit braunen Flecken gefartt und mit ſehr feinen * 

2 ei⸗ 
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ftreifen verfehen , inwendig weiß. Die obern Windun 
gen find glatt, erhöhet, doch etwas ſtumpf. DieMumds 
Öffnung ift etwas rund, boppeltgefäumt, allenthalben 
zuruͤckgeſchlagen, verlängert, angeſchloſſen, und breit, 
Der Nabel ift offen, doch kan man die Windungen 
nicht wohl fehen. Bon dieſer Befchreibung gehet unfre 
gefleckte Gartenſchnecke fonderlich im dren Stücen ab; . 
1) ift jie inwendig braun, und nie weiß, wenn wir den 
meiffen Saum ausnehmen, den Linne nicht meynen 
fan. 2) Hat unſre Schnecke ein braunes Band, wel 
ches Kırne' mit feiner Silbe gedenft; und was das 
vorzüglichfte ift, fie hat 3) Feinen Nabel. Man fan 
nicht fagen, wie der Here Eonferenzrach Muͤller 
fast, daß Linne junge unausgewachfene Benfpiele vor 
fich gehabt Habe, weil er uns ihten Saum befehreibt, 
den die unausgewachfenen nie haben. Indeſſen iſt auch 
an manchen vollendeten Exemplaren der Nabel nicht ganz 
verwachfen, und nad) einem ſolchen Benfpiele möchte 
Sinne‘ vielleicht feine Befchreibung gemacht haben. Es 
iſt eine europäifche Erdſchnecke, die fich in verfchiedenen 
Gegenden findet: Hier ben Weimar ift ſie nicht allzus 
Häufig, bey Thangelftede habe ich fie gar nicht gefuns 
den, ben Jena wohnt fie im Ueberfiuß, und Hält ſich an 
Bäumen, und in den Hecken der Zäune auf. Den 
Burghaußen hat der Herr D. Franz a Paula 
Schrank eine Abänderung mit brauner tippe angetrofs 
fen. Siehe Naturforfcher XVII. St. ©. 72. 


XXVII. Helix zonaria. Linn. XII. p. 1245. 
. spec. 681. 

Der gefäumte Mund, Meuſch. Die Bürs 
telfchnecke, Muͤll. franz. Le Ruban plat. holländ, 
gezoomde Mond. Gualtieri Ind. Teltar. tab. 3. fig. 
LL. (Fig. L. worauf ſich Linne aud) beruft, fan nicht 
hieher gehören.) Knorr DVergnäg. Th. V. tab. 21. 

h Badia fg. 


L we 





’ 


Zwoͤlftes Gefchlecht. Heli. 149 


fg. 3.4. Helix tefla vumbilicata convexa deprefhufcula, 
sbertura oblongiufcula marginata. Linne‘; | 


Der geſaͤumte Mund ift genabelt, fein Bau 
iſt conver, Doch zugleich gedrückt, oder etwas 
platt. Die Mundoffnung ıft verlängert und ger 
fäumt. Linne‘ fährt fort. Die Schnede hat bie 
Gröffe der Waldſchnecke, (Helix nemoralis) und bier 
Windungen, die einen convexen gevrücten Wirbel bils 
den, fie ift weiß, oder gelblich, der Bauch hat zwey, 
die folgenden Windungen aber eine braune Binde. Die 


Mundoͤffnung ift von auffen verlängert, und der Saum 


ſtehet ab. Der Nabel ift bis zur Endfpige offen. Daß 
diefe Schnecke in, mancherlen Abänderungen erfcheine, 
lehret Muͤller Hiſt. Verm. P. Il. p. 35. f. fie betreffen 
aber mehr die Farbe, ald den Bau. Der äuffere Bau 
gleichet gewiffermaffen den Pofthörnern, doch ift die 
zweyte Windung etrwas über die erfte, und die dritte ets 
was über die zweyte erhoben, daß alfo der Bau aller⸗ 
dings conver genennet werden fan, die vierte und fünfte 
Windung aber find eingedrückt und platt. Unten fiebet 
man feine Windungen, aber einen weiten offnen Na⸗ 
bel; und die laͤngſiche Mundoffnung hat einen dünnen 
gurückgefchlagenen Saum. Das eine meiner Benfpiele 
ift ſtrohgelb, und hat zwey Bänder, das andre ift weiß, 
und hat über dem erften breiten Bande noch ein ſchma⸗ 
les, und alfo drey Bänder. Nach Kinne’ Hält ſich dies 
fe Erdſchnecke in den fühlichen Ländern von Europa auf, 


XXVIII. Nelix vngulina. Lin. XII: p. 1245. 
spec. 082. | 


Das Schlängelchen, Rumph. Das Schlan, 
genhorn; Das Jagdhorn, Daw. franz, Cornet de 
Chafeur. hollaͤnd. Stangetje. Rumph amboin. Rari⸗ 
tätenf, tab. 27. fig. R. Alein Method. tab. 1. fig. 11. 
Seba Thefaur. Tom. Ill. tab. 40. fig. 11. 12. Helix 
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teſta umbilicata convexa, apertura marginata [uborbi- 
eulata, fupra elongata, Linne. 


Das Jagdhorn ifE genabelt und comver ger 
baut, die Mundoͤffnung iſt gefäume, rundli 
und oben verlängert. ch befiße Fein-Driginal zu die⸗ 
fer Schnecke; nad) Zeichnungen if es mißlich, Beſchrei⸗ 
bunden zu verfertigen, unb die von Borniſche, welche 
noch die deutlichfte wäre, paſſet nicht zur Kinnäifcben 
Befchreibung, ich Fan alfo nichts thun, ala die Bes 
fhreibung des Linne in dem Mufeo Reginae Ulricae p. 
668. *) zu wiederholen, Die Schale iſt nur ein wenig 
conver, unmerflich geftreift, und hat die Farbe einer 
röthlichen Klaue, ober, wie, fich der Herr Conferenz⸗ 
rath Muller ausdruct eines rothgelben Apfels. Die 
obern Windungen find niedergedruͤckt, die Mundoͤffnung⸗ 
iſt abgerundet, und mit einem ſtarken allenthalben zu⸗ 

ruͤckgebogenen Saume eingefaßt, oben ‚aber bildet fie 
einen concaven Winkel; der Schlund ift weiß, und der 
Nabel ift forief, daß man durch ihm bis zur Endfpige 
fehen Fan. Nach Linne wohnet diefe Schnecke in In⸗ 
dien; obs aber Erd⸗ Fluß/ oder Seeconchylie fen? das 
Fan ic) nicht "entfiheiden. 


XXIX. Helix itala. Linn. XII. pag. 1245. 
Spee. 083. - 
Die italiänifche Landfebnecke. Helix tefla um- 
bilicata convexa obtufa: anfrallibus 5 teretibus, um. 
bilico patulo, aperturs fuborbiculata. P.inne‘, 


Diefe Erdfebnecke if genabelt, conver, aber 
ſtumpf gebaut, fie hat fünf runde Windungen, 
einen weiten offnen YIabel, und eine faft runde 
Mundöffnung. Sie wohnet, fo fährt Linne fort, 

in 


ß 
*) Das dortige Citat muß ſtatt Guak. tell. tab. 27. £. R. 
heiſſen: Rempb amboin. tab. 37. fig. R. 
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in dem ſi üdlichen Europa, iſt weiß, hat eine braune 
Binde, und die Gröffe einer Hafelnuß. | 


. XXX. Helix lufitanica. Linn. XII. pag. 1245. 
| Pec. 084. 

Die portugiefifche Landſchnecke. Gualtieri 
ind, Teftar. tab. 2. fig. T. NIurtay Fundam. teſtaceol. 
tab. 1. fig. 1. Helix tefla umbilicato perforata convexa-' 
obtufa anfradlibus quinque teretibus, flaveſcenti- albidis, 
umbilico patulo, £.inne. . | nn 

Diefe Erdſchnecke bat einen durchbohrten 
Nabel, d. i. der durch alle Windungen hindurch⸗ 
gehet, fie iſt conver, Doch ſtumpf gebaut, fie bar. 
nf runde Windungen, eine weißgelbe Sarbe und: 
einen woeiten Nabel. Sie wohnet in dem füdlichen. 
Europa, fagt Kinne ferner ,-auf dem trocknen Lande, 
bat die Groͤſſe eines Fleinen Apfels, ift weiß, ohne eine 
Binde zu haben, doch fällt der Ruͤcken etwas in das Gel. 
be. Die Windungen find rund, Durch einen ‚unfenptlis 
chen Winfel von einander gefrennet ; nemlich oben, wo 
die Ißindungen an einander ſchlieſſen. Da diefe und eis 
nige der vorhergehenden Schnecken von fü gar wenig 
Schriftftellern befchrieben und abgebildet find, fo muͤſ⸗ 
fen fie in den mehreften Kabinetten fehlen, und wenige 
jtens für viele Sammler felten fepn. u | 

XXXI. Helix mammillaris. Lin. XII. p 1246. 
. spec. Os. . 

Die Warze. Argenville Conchyl. tab. 27. die 
fiebende Figur in der dritten Zeile, oder Num. 6. fig. 3. 
(Linne fegt unzichtig die zweyte Zeile, bemerft aber, 
daß die Figur zu fpißig gezeichnet fen.) Helix tofla umbi- 
licara ovata, anfraclibus tribus firiatis, qhertura ovata, 
apici adnata. Sinne, 
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f Die Warze ift genabelt re % 
baut, die Drey Windungen find geftreife, 
Mundoͤffnung iſt rmig und reicht bis zur 
letzten Winduͤng. Kinne‘ fährt fort: Sie hält ſich 
in den africaniſchen Fläffen auf, und gleicher gar ſehr 
der Neritag mammillae, allein ke hat feine überaus en, 
ge ben einanber liegende Due fen, und weiter aus, 
einander ftehende horizontale Streifen, die Mündung iſt 
groß, enformig, und iſt mit ber Spinvellefja an die 
obern Windungen gewachen. Argenville fand fein 
Benfpiel in der Marne. Es ift oben fo fpisia, fagt er, 
als fein Untertheil, der faſt die ganze eins, 
nimmt, und breit ift. Seine Mündung ift eyrund, und 
fehr groß, und die ganze Schale iſt mit nicht allzutiefen’ 
Surden befeßt. Daß des Herrn von Born Mur. 
Caef.'Vind, Teft. tab. 135. fig. 13. 14. nicht Helix mam- 

millaris fen, hat Chemnitz in den Conchylienkabinet 

Th. V. ©. 279. gruͤndlich erwieſen. 


XXN. Helix bifpana. Lin. XIT. p. 36. 
- "spec. 686. 
Die ſpaniſche Landſchnecke, MIA. Helix 
sefta umbilieatn convixa, anfrallibus 5 teretibus umbilico 
tenui perforato,, apertura fuborbieulata. Sinne‘. 


Diefe Erdſchnecke ift genabelt und conver 
gebaut, bat. fünf runde Windungen, einen klei⸗ 
nen durchbohrten Nabel, und eine erwas runde 
Mundöffnung.. Linne ſagt noch, daß fie in dem ſuͤd⸗ 
lichen Europa wohne, und daß fie hornfarbig fen. 
Daß fie aber unter die Erbfehnecfen gehöre, wie Prof. 

Mauͤliers Name angiebt, dag hat Kinne‘ gerade nicht 
gefagt, da fie ja auch) In den fpanifchen Ftäffen wohnen 
und leben Karl 


Xxxxiil. 


. P} . 1 S 
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AXXIII. Helix Iutaria. Linn. XII. p. 1246. 
| | spec. 087. 

Die Moraſtſchnecke, die längliche Roth⸗ 
ſchnecke. Helix teſta umbilicata ovato- oblonga inter- 
ne coloratiore, apertura ſubovata. Linne. 

Die —I Rothſchnecke iſt genabelt, ey⸗ 
fi ig doch länglich gebaut, fie bat inwendig 
baftere Sarben als von auflen, und ihre Mund⸗ 


= 
£ 


Sffnung ift einigermaffen eyförmig. In dem Mu- 
Seo Reginae Ulricae pag. 669. giebt Linne von diefer 
Schnecke folgende Befchreibung. Die Schale ift ens 
fürmig, coniſch, und fehr fein geflreift, die Windun⸗ 
gen des Zopfs fhlieffen fo zufanmen, dag man fie 
gleichfäm nur halb fiehet, (Spira infra medium anfra- 
ctum coalita.) Die Munböffnung ift etwas eyfoͤrmig, 
‚ und inwendig weiß; die Münbungslefze ift gerade, bie 
Spindellefze ift oben mit der Schale vereiniget; der. Na⸗ 
bel ift offen, er läuft aber frag. Dieſe Vefchreibung 
giebt indeffen über die Benennung des Linne feinen 
Aufſchluß; fo wie Linne aud) die Gegend nicht anzuges 
ben weiß, wo fie fid) aufhält. | 


D. Rotundatae imperforatae; 
| und ungenabelt. 


. XXXIP. Helix perverfa. Lin. XII. p. 1246. 
spec. 688. 

Die Topfſchnecke, die linke Topf Tan. IV. 
ſchnecke, Die Einzige, Die Birth, Fig, * 
cke, franz. L’Unique, Malnomm&, ou 
* Buceis legers a bonches gauches. holländ, Linkfe Top. 
booren. Liſter Hiftor. Conchyl. tab, 9. fig. 4. rechtöger 
wunben, tab. 34. fig. 33. tab. 35. fig. 34. Bonanni Re- 
ereat. Claſſ. II. fig. 116? Bonanni Muf. Kircher. Claſſ. 
ID. fig. 1126? 401. malac. Busaltier: Ind. Teftar. tab. 5. 
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bunden: zu verfertigen, und bie von —— welche 
noch bie deutlichſte wäre, paſſet nicht zur Ainnkifchen 
Beſchreibung, ich fan alfo nichts kun, als die Be⸗ 
‚ fhreibung des Kinne in dem Mufeo Reginae Uiricse p. 
668. *) zu wiederholen. Die Schale tft nur ein werig 
conver, unmerflich geftreift, und hat bie Farbe einer - 
söthlichen Klaue, oder wie. fich der Herr Gonferenu 
each Muͤller ausprädt, eines vothgelben | 
obern Windungen find niedergedruͤckt, bie ne. 
iſt abgerundet, und mit einem ftarfen allenthalben zus 
ruͤckgebogenen Saume eingefaßt, oben ‚aber bildet. fie 
einen concaven Winkel; der Schlund ift weiß, und ber 
Mabel ift fo tief, daß man durch ihn bis zur Endſpitze 
ſehen kan. Nach Linne wohnet dieſe Schnecke in In⸗ 
dien; obs aber Erd» Fluß⸗ oder Seeconchole fen? das 
tan ich nicht entſcheiden. 


KAIK, Helix itala. Linn XII. pag. 1245. 
 Spee..6 
Die italiänifche —— — Helix teſta um- 
bilicasa convexs obtufa: anfradlibus 5 teretibus, um- 
bilico patulo, apertura ſuborbiculata. Linne . 


Diefe Erdſchnecke iſt genabelt, conver, aber 
ſtumpf gebaue,: fie bat fünf runde Windungen, 
einen weiten ‚offen Nabel, und eine faft runde 
| Mundoͤffnung. Cie woßnet, fo fähet 3 inne‘ fort, 


den 


0) Dat dere Citat muß ſtatt 'Guak. teft. tb, 27. £.R. 
heifen: Rampb amboin. tab, 37. Sg. R. 
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geflammt, banbirt ober geflammt. Man bezahlt das 
Paar bis zu 25. Gulden. 

Eben diefe Gattung hat man aud) vecheegebreht; 
von welcher der Herr Lonferenzrach Muͤller fagt, 
daß fie feltener fen, ald die linksgedrehete. Das Bey⸗ 
fpiel, das ich Tab. IV. fig. 4. in feiner natürlichen Groͤſ⸗ 
fe Habe abgeichnen laſſen, iff rechtögewunden, weiß, hat 
auf der erften Windung fechs horizontal aber fihräglaus 
fende bläuliche Binden, und drey ſchwach gefärbte 
Queerbinden. Egg anders meiner Denfpiele ift weiß, 
aber die Zeichnung‘, welche der vorigen vollig gleich iſt, 
ift braun. Sie ift oftindifch, doch find die Naturfors 
ſcher nicht einig, 068 Erd⸗ oder Flußconchylie fey. Lin⸗ 
ne feßt fie, die linfen und rechten unter bie Flußfchnes 
den, es fcheinet aber entfchieden zu feyn, daß fie unter 

die Erdſchnecken geboren. Siehe Tab. IV. fig. 4. 


ı 





XXXV. Helix janthina. Linn. XI. p. 1246. 
‚spec. or ‚9. 

Der blaue Rräußel, Das Quallebootchen, 
lat. Janthina Rumpkii, franz. la Violette, bolländ, 
Qualle-bootje. Liſtet Hift. Conchyl. tab. 572. fig. 24. 
Rumpb Amboin. tab. 20. fig. 2. Bualkieri ind. Te- 
ftar. tab. 64. fig. O. Argemwille Conchyl. tab. 6. fig. 
S. Rnorr Bergnüg. Th. Il. tab. 30. fig. 2. 3. (die eins 
zige erträgliche Abbilvung , wenn wir Schröter Fluß⸗ 
conchylien ausnehmen, wo eine gute Zeichnung geliefert 
wird.) Chemnig Eondyyl. Th. V. tab. 166. fig. 1577. 
1578. Schröter innrer Bau der Conchyl. Tab. V. fig. 
1. (aufgefhnitten.) Helix teſta Jubimperforata ſubro- 
sunda obtuſa diapliana fraßilifima, apersurs pofice di. 
Jatata, labro emarginato. Sinne‘. 

Die Schale des blauen Aräußels ift einiger; 
maffen genabelt, etwas rund aber ſtumpf ges 
baut, Duschfichtig, die Mundoͤffnung iſt unten 

ver 
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verlängert, md der Muͤndungs ſaum iſt ausge⸗ 
ſchnitten. Die erſte Windung ff unten durch einen 
ſtumpfen Rand unterbrochen, und dieſer abgeſchnittene 
Theil iſt am ſtaͤrkſten blau gefärbt, und mit feinen Queer⸗ 
ſtrichen bezeichnet. Die obern drey Windungen find ges 
woͤlbt, aber ſtumpf, und die ganze Schnecke hat einen 
Fräufelförmigen Ban Die Schale iff überaus dünne 
und zerbrechlich. Die Mundöffnung wird durch dem 
Hand der erften Windung einigermaflen dreyeckig, uns 
ten {ft fie verfängerf, oder ſie in wenig hervor, 
and die Spindellefze liege am Bauche wie ein zartes důn⸗ 
nes Blaͤttchen, welches an grbffern und Altern Beyſpie⸗ 
Ten ben Nabel faft ganz uͤberdeckt, an jüngern und klei⸗ 
nern Beyſpielen aber, dergleichen Linne muß vor ſich 
gehabt haben, denfelben einigermaffen offeh läßt. Die 
ganze Schale ift blau, doch oben und unten am ftärfften 
gefärbt. Man findet diefe Schnecke bis zur Höhe und 
Breite eines Zolls, fie wohnet in den europäifchen, 
aſiatiſchen, africaniſchen und mittlaͤndiſchen Mee⸗ 
ren in Oſt⸗ und Weſtindien, in dem Abgrunde der 
See, ſteigt aber auch nicht ſelten Schaarenweiſe in die 
Höhe, daher fie in den Kabinetten ganz gemein iſt. Das 
Thier foll eine leuchtende Kraft haben, und ‚hält einen 
violetblauen abfärbenden Saft in ſich. 


XXXV. Helix vivipara. Linn. XII. p. 1247. 
Spec. 690. . 

Die lebendig gebaͤhrende Waſſerſchnecke, 
franz. Vivipare a bander, holland. Fongwerpende Slak. 
Liſter Hiiftor. Conchyl. tab. 126. fig. 26. und Tab. ana- 
tom. 6 Liſter Hiftor. animal. tab, 2. fig. 18. Liſter 
Exereit. anatom. II. tab. 2. fig. 5. Gualtieri Ind. Te- 
ftar. tab. 5. fig. A. (und nicht 1, wie es im Linne 
heißt.) Friſch von den Infeften Th. XII. tab. 1. mala 


Argemwille Zoomorphofe tab, 8. fig. 2. mit dem Thier. 
. . Seba 
nn _ 
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Seba Thefaur. Tom. HI. tab. 38. &g. 12. tab. 39. fig. 
33. 34. Anorr Bergmigen Th. V. tab. 17. fig. 4. Bers 
lin. Magaz. Th. IV. tab. 7. fig. 4. 5.7. Müller Lin⸗ 
näifches Naturſyſt. TH. VI. tab. 18. fig. 4. Schröter 
von den Flußconchyl. tab. 8. fig. 1. 2. tab. 11. Minor 
C. fig. 6. die letzte aufgefchnitten. Helix teſta imperfo- 
rata [ubovata obtufa cornea: cingulis fufcatis, apertura 


Die lebendig gebihrende Waſſerſchnecke hat 
eine undurchbohtte, etwas eyfoͤrmige ſtumpf ges 
baute Schale, eine bornartige Sarbe, die mit 
bräunlicben Bändern umgeben ift, und eine etwas. 
runde Mundoͤffnung. Die Muntöffnung ift wuͤrk⸗ 
ſich mehr rund als oval, und fie würde wärflich ganz 
rund ſeyn, wenn fie nicht oben eine rinnenartige Ders“ 
längerung hätte. Die Mündungslefze gehet um die gans 
ze Winbung herum, bebedfet aber an der Spindeliefze 
Den Nabel nicht allezeit, fo gar in den wenigſten Fällen; 
ein Umſtand, den Kinne ganz überfehen hat. Die 
Windungen find rund und aufgeblafen, fie fegen ftart' 
ab, endigen fi) in eine ftumpfe Spitze, und ihrer find 
höchftens ſechs. Einige find gleichwohl merklicher ges 
drückt, als andre. Linne giebt ihre Farbe hornartig 
an, fie ijt aber bald gruͤnlich, bald ſchwaͤrzlich, allemal 
aber das Epiverm. Wenn man diefes behutfam weg» 
fehleift, fo erfeheinen die drey, und wenn Argemoille 
recht hat, auch wohl vier braune Bänder auf einem 
milchroeiffen Grunde, der eine ganz feine Politur ans 
nimmt. Sie legt feine Ener, ſondern bringt fogleich le⸗ 
bendige Junge, und davon hat fie ihren Namen, ‚Sie 
gehdret unter die Flußſchnecken, die ji in Seen, Fluͤſ⸗ 
fen und Pfägen in und auffer Deutſchland Häufig fine 
der, indeſſen giebt e8 auch Gegenden, wo man fie vers 
gebiich ſucht. Mein grojtes Beyſpiel ift x3 Zell lang, 
und 1 Zoll breit. rn 

| IXXVII. 


' 
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fig. O. P. Argemwille Conchyl. tab. 9. ſig. G. b. Se⸗ 
ba Thefaur. Tom. III. tab. 40. fig. 37. rechtögebrebt 
vorgeftellt, aber eigentlich links gewunden. Anore De- 
_ liciae Tab. B. II. fig. 6. Rnorr Vergnuͤg. Th. I. tab. 
16. fig. 5. TH. IV. tab. 5. fig. 1. tab. 28, fig. 4. 5. Th. 
V. tab. 23. ſig. 4. 5. Berlin. Magaz. TH. II. tab: 
5.fig. so. Veue Mannigfaltigk. Th. IV. S. 406. 
tab. 1. fig. 6. 7. 8. 9. Fig. 7. iſt —— tab, 2. 
fig. 10. bis 13. Schröter Flußconchyl. tab. 10. min; 
A. fig. 2.3. Helix tcfa fi dumbilicere 00880 - V 
contraria ſulphurea. Linne. 


Die Topfichnecke iſt eini nabelt, 
eyförmig länglich gebaut, game Fonedre ec, und 
fehwefelgelb nefärbe Beynahe ift ihr Bau kegeifor⸗ 
mig. Die Schale iſt aufgeblafen. , rund, die erite Wim 
dung ift mehr als zweymal fo groß, al3 die folgende, 
body nehmen alle Windungen regelmäßig ab’; und die 
" ſechs bis acht Windungen verlängern ſich in eine ftumpfe 
Spitze. Die Windungen find durch eine bfoffe tinie von 
einander gefrennt, und das Endfnöpfchen ift in die vors 
hergehenbe MWindung eingedrüft. Die Mundöffnung 
ift weit und oval, und dee Mündungsfaum iſt gemöhns 
lich weiß. Ausgewachfene Beyſpiele haben feinen Nas 
bei, Linnagmuß alfo junge Benfpiele vor fich gehabt has 
ben, da cr diefer Schnede teftam fübumbilicatam beys 
legt. Sie ift linfsgedreht, d. i. ihre Windungen laufen 
von der linfen Hand gegen die rechte, und fie fan eine 
Gröffe von drey Zoll erhalten. Limne fügt, ihre Fars 
be ſey gelb ' doc) geftehet er fo. wohl im Naturſyſtem , 
als auch im Moſeo Reginae Ulricae Abaͤnderung in 
Ruͤckſicht auf die Farbe zu. Gewoͤhnlich iſt ‚fie ſchwefel⸗ 
gelb, mit und ohne Binden, die bald die fange herab, 
bald die Queer hindurd) laufen, ober gelb und gefleckt, 
weiß mif und ohne Flecken und Bändern, weiß und ges 
flammt, ober mit einzelnen horizontalen etwas geſchlaͤn⸗ 
gelten Strichen, blaͤulich, kchlch , gruͤnlich, braun, 

geflammt, 
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trengelb , fleiſchfarben, bald mit Baͤndern, wo auf weiſ⸗ 
fen oder citrengelbem Grunde eins bis fünf braune 
Queerdaͤnder keygen. - 

Eine Abänderung, weiche verfchiedene Schriftſtel⸗ 
fer fälfchlich zur Gattung machen, iſt Heiner, glänzen, 
der um weis gejaumt. Man findet bende Abaͤnderun⸗ 
gen in Deuticbland, Srankreib, England, Acl 
lan) und Daͤnnemark in arcjier Anzahl, und jie hal 
ten ſich an den Baͤnmen auf. 


XXXVIII. Helix lucorum. Linn. XII. 
p- 1247- spec. 692. \ 
Die Waldſchnecke, Muͤll. Liſter Hiſt. Con- 
chyl. tab. 1058. fig. 1. 2. Gualtieri Ind. Teſtar. tab, 
1.fig. C? Helix teſta imperforata [ubrotunda laevi fafcie- 
ta, apertura oblonga fu/ca. Limne. 

Die Waldſchnecke bar keinen Nabel, fie iſt 
gebaut, glatt, und mit Baͤndern ders 
feben, die Miundöfinung iſt laͤnglich und braun. 
Mein Beyſpiel aus Portugell *) hat dem Bau nad) 
viel ähnliches mit ver vorhergehenden, und nach Lin⸗ 
ne muß es fo ſeyn. Sie if nur gröffer, und nach ihrer 
" "Höhe gerechnet, breiter als die vorhergehende, und das 
fommt zum Theil von der verlängerten Mundoͤffnung 
. Sonft ift ihre Windungsart eben fo wie ben ber 
vorhergehenden. Die längliche Mundoͤffnung Hat einen 
zurücdgefchlagenen ziemlich flarfen Saum, der von äuf: 
fen weiß, von innen braͤunlich iſt, der Schlund hinge⸗ 
gen, und die Spindellefje, die den Nabel ganz uͤberdeckt, 
it dunfelbraun. Mein Benfpiel hat auf weiſſem Bruns 
de fünf braune Bänder. Wäre Gualtierı Zeichnung 
zuverläßig, woran ich doch zweifle, fo wäre fie auch in 
Italien uſe. 
iu Houß XVXXIX. 
*, Des Herrn Conferenʒrath Muͤller Helix lucorum, 


weicht gar fehr vom Helix lucorum des Kinne ab. Man 
"vergleiche beyde Defchreibungen. 


8 
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verlängert, ınd dee Muͤndungsſaum iſt ausge⸗ 
fchnitten. Die erfte Windung- {ff unten durch einen 
ftumpfen Rand unterbrochen, und biefee abgefchnittene 
Theil iſt am ftärfften blau gefärbt, und mit feinen Queers 
fteichen bezeichnet,. ‘Die obern drey Winbungen find ges 
woͤlbt, aber flumpf, und bie ganze Schnecke hat einen 
Fräußelförmigen Bau. Die Schale iſt überaus dünne 
und zerbrechlich. Die Mundöffnung wird durch den 
Rand ber erften Windung einigermaffen dreyeckig, ums 
ten {ft fie verlängert, oder fie r n_wenig hervor, 
and die Spindellcfje liegt am Bauche wie ein zartes duͤn⸗ 
nes Blaͤttchen, weldyes an gröffern und aͤltern Beyſpie⸗ 
len den Nabel faft ganz uͤberdeckt, an jüngern und tief 
nern Benfplelen aber, dergleichen Linne‘ muß vor ſich 
gehabt haben, denſelben einigermaffen offeh läßt. Die 
ganze Schale ift blau, doch oben und unten am ftärfften 
gefärbt. Man findet diefe Schnecke bis zur Hohe und 
Breite eines Zolls, fie wohnet in den europäifchen, 
afiarifchen, africamſchen und miteländifchen Mee⸗ 
ren in Oſt⸗ und Weſtindien, in dem Abgrunde der 
See, fteigt aber auch nicht felten Schaarenmweife in vie 
Höhe, daher fie in den Kabinetten ganz gemein ft. ‘Das 
Thier foll eine leuchtende Kraft haben, und Hält einen 
violetblauen abfärbenden Saft in fich. 





XXXVE Helix vivipara. Linn. XII. p. 1247. 
Ipec. 090. 

Die lebendig gebährende Waſſerſchnecke, 
franz. Vivipare a bandes, holland. Fongwerpende Slak, 
Liſter Hiftor. Conchyl, tab. 126. fig. 26. und Tab. ana- 
tom. 6. Liſter Hiftor, animal. tab. 2. fig. 18. Liſter 
Exereit. anatom. II. tab. 2. fig. 5. Gualtieri Ind. Te- 
ftar. tab. 5. fig. A. (und nicht ı, wie e8 im Linne 
beißt.) Friſch von den Anfeften Th. XII. tab. ı. nıala, 


Argenville Zoomorphofe tab. 8. fig. 2. mit dem Thier. _ 
Seba 


— 





‚ ! 
* 


gwölftes Geſchlecht. Helix. a Ti 


trongelb, fleifchfarben, bald mit Bändern, wo auf weiſ⸗ 
ſem oder citrongelbem Grunde eins bis fünf braune 
Dueerbänder liegen. - | 
Eine Abänderung, welche verfehiedene Schriftftek 
Ter fälfchlich zur Gattung machen, ift kleiner, glänzen, 
der und weiß gefaumt. Man findet beyde Abaͤnderun⸗ 
gen in Deutſchland, Frankreich, England, Hol⸗ 
land und Daͤnnemark in gröfter Anzahl, und fie hab 
ten ſich an den Bäumen auf. — 


‘ 


XXXVIIl. Helix lucorum. Linn. XII. 
p. 1247. Spec. 692. 

Die Waldſchnecke, Muͤll. Liſter Hiſt. Con- 
ehyl. tab. 1058. fig. 1. 2. Gualtieri Ind. Teſtar. tab, 
1.fig. C? Helix teſta imperforata ſubrotunda lacvi faſcia- 
ta, apertura oblonga fuſca. Linne. 

Die Waldſchnecke bat keinen Nabel, fie iſt 
abgerundet gebaut, glatt, und mit Bändern ver⸗ 
feben, die Mundoͤffnung ift länglich und braun. 
Mein Beyſpiel aus Portugall *) hat dem Bau nad) 
viel ähnliches 'mit ver vorhergehenden, und nad) Sins 
ne muß es fo feyn. Sie if} nur gröfler, und nad) ihrer 

"Höhe gerechnet, breiter als die. vorhergehende, und das 
fommt zum Theil von der verlängerten Munddffnung 
ber. Sonft iſt Ihre Windungsart eben fo wie ben der 
vorhergehenden. :Die längliche Mundöffnung Hat einen 
zuruͤckgeſchlagenen ziemlich-flarfen Saum, ber von auf 
fen weiß, von innen bräunlicy iſt, der Schlund hinges 
gen, und die Spindellefze, die den Nabel ganz uͤberdeckt, 
iſt dunkelbraun. Mein Benfpiel hat auf weiſſem Grun⸗ 
de fünf braune Bänder. Wäre Gualtieri Zeichnung 
juverläßig, woran ich doch zweifle, fo wäre fie auch in 
Italien zu Haufe. ' 

au Hauſ XXXIXx. 
e) Des ern Conferenʒrath Muͤller Helix lucorum, 
weicht gar ſehr vom Helix lucorum des Linne ab. Man 
vergleiche beyde Defchreibungen. | 
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XXXIX. Helix grifea. Linn, XI. p 22972 
Speer: 093. I: 

Die graue Bröfihnecke, hollaͤnd. Grave 
Slak. Gualtieri Ind, Teftar, Tab. 1, fig. B. Helix te⸗ 
fa imperforata. fubovara obtuja grifea: fujeis duabus 
rallidis, apertura oblongiufeula, Linne‘, 

Die graue Erdſchnecke hat eine ungenabelte, 
etwas eyformig, aber ——— grau ge⸗ 
faͤrbte Schale, zwey blaßgelbe Bänder, und ei⸗ 
ne etwas verlaͤngerte Mundoͤffnung. Linne' ſagt, 
daß ſie in dem ſuͤdlichen Europa wohne, und daß ſie 
in Schweden wohl dreymal kleiner ſey, als in den 
übrigen ſuͤdlichen europäifchen ndern. Gualtieri nen 
net fein Benfpiel, das die Groͤſſe, und faſt ven Bau der 
Weinbergsfchnecke hat, (Helix pomatia, oben Nun. 
XXL) röthlich und mit Bändern verſehen. J 


XL. Helix haemafloma. Linn. XII. p. 1247. | 
Spec. 094. , 
Tab. IV. Der blutige Mund, Linne. Seba 
Fig. 5. 6. Thefsur. Tom. III. tab.’ 40. fig. 6. 7. Helix 
tea imperforata fubrotunda fufea, fafca ' 
longitudinali alba, apertura purpurea, Sinne‘ 

Der blutige Mund bat keinen Nabel, einen 
abgerundeten Bau, eine braune durch eine weiffe 
Queerbinde unterbrocbene Farbe, und eine rothe 
Mundoͤffnung. Diefe fhone Schnee hat fünf ets 
was abgerundete, und nur durch eine ſchwache linie uns 
terfchiedene Windungen, die zwar in die Höhe fleigen, 
fich aber in eine ftumpfe Spige endigen, wodurch der 
Bau einigermaffen Fränßelformig wird. Die erfte Wins 
dung ift mehr als zweymal fo groß, als die. folgende. 
Die Mundöffnung ift laͤnglich und verlängert. Det 
Saum ift von auffen Übergefchlagen, und hat eine fharfe ' 


Kante, 
= 
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Kante, von men ift er glatt, und roth gefärbt. Auch 
die Spindellefje iſt roth, und in der Gegend bes Nabels 
fiehet man einen tiefen, ebenfalls rothgefärbten Eindruck. 
Der Schlund, und das ganze Innre ber Schnede if 
weiß; bie äuffere Farbe ift braun, ‚und unten nach ver 
©pindel zu liegt ein breites weiſſes Queerband. Die 
festen Windungen find röthlih. Mein Benfpiel iſt 13 
Zoll breit, von den Mündungsfaum an gerechnet, und 
bennahe eben fb hoch. Linne und D. 3. Muͤller wu⸗ 
fien den Drt ihres Aufenthaltes nicht, Seba giebt in 
feinem unzuverläßigen Terte das mitternächtliche Amer 
riba an, von Herrn Spengler aber weiß id), daß es 
die Inſel Ceylon fen, wo man biefe Erdſchnecke finder. 


EE. Turritac, thurmförmig gebaute, 


XLI. Helix decollata. Linn. XII. pag. 1247. 
spec. bo5. 

Der abgefiumpfte Helix. Die abgeftumpfs 
te L’Tadel an, Vis tronquee. holland. Geknor —* 
rentje. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 17. fig. 12. Bo⸗ 
nanni Reereat. et Muf. Kircher. Claſſ. II. fig. 56. Bus 
altieri Ind. Teftar. tab, 4. fig. O.P.Q. Rnorr Ders 
gmügen Th. VI. tab. 32. ig. 3. Murray Fundam, 
teftac. tab. 1. fig. 3. Berlinifche Sammlungen VII. 
Band tab. 1. fig. 6.7. Helix. tefla turrita: [ira m 
silato - truncata, apertura obovata. Linne. 

Der abgeſtumpfte Helir bat einen thurmfoͤr⸗ 
migen Bau, ſeine leuten Win ind e⸗ 
ſprengt, und feine Mundoͤffnung uͤſt etwas eyfer⸗ 
mig. Dieſer Helix iſt regelmäßig in die Höhe gewun⸗ 
den, bie erſte Windung iſt etwa noch einmal fo groß, 
als die zweyte, und fo nehmen fie allgemäßlig ab. ‘Die 
feßtern Windungen find allemal abgejprengt, bald mehr, 

bald weniger, daher man die eigentliche Anzahl der Wins 
Conchylient. 2. B. 00000 Dane 


ç* 
m 
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dungen nicht angeben Fan. Die Windungen find rund, : 
und feßen nicht flarf ab. Da, wo die Winbungen abs 
gefprenge find, ift die Wunde von dem Thier forgfältig 
verbaut. ie ift indeffen nicht Die einzige Schnecke, die 
dies thut *), und fcheinet.fo gar nach den Zeichnungen _ 
du urtheilen, .felbft in verſchiedenen Abänderungen zu er⸗ 
feheinen. Die Mundoͤffnung ift etwas eyförmig, ohne 
merflidien Saum, und ohne Nabel, 0b man gleich zus 
weilen eine kleine Deffnung erblidt. Ihre Farbe ift 
fchmugig weiß. Man findet. fie nach) Linne im fühle 
chen Europa und im Orient, nach D. 5. Mlüller in 
Italien und Indien, und nach Davila bey Aranjuez 
in Spanien; die meinige iſt aus dem mittaͤgigen 
Frankreich. > j 
XLII. Helix fubcylindrica. Lin. XII. p.1248. 

. spec. 096. 

Der cylindeifcbe Helix mit abgeflumpftem 
Wirbel, Schr. Dev Eylinderhelir. Helix tefla im, 
perforata turrita ſubcylindrica obtufa, anfractibus qua- 
suor, apertura ovali. Linne. 


Der Eylinderbelie bat Eeinen Nabel, eine 
thurmfoͤrmig aber einigermaffen cylindrifch. ges 
baute oben ftumpfe Schale, vier Windungen, 
und eine ovale Mundoͤffnung. Lime faͤhrt fort. 
Sie wohnet in dem nördlichen Europa in den füffen 
Waſſern. Sie hat tie Gröffe eines Moggenforns, iſt 

ornfarbig, etwas. blaßgelb, vier Windungen, einen 

beraus füchtbar abgeftumpften Wirbel, der zugleich abs 
‘gerundet ift. Es ift Fein Nabel vorhanden. Die Mund⸗ 
Öffnung ift oval, und der innre Saum ift zuruͤckgeſchla⸗ 
gen. Weiter Fenne ich diefen Helix nicht. 


XLIII. 


) Schröter Abhandlungen uͤber verſchiedene Gegenſtaͤnde der 
Naturgeſchichte, Th. U. ©. 245 fı 





Zwoͤlftes Gefchlecht. Helix. 163 


XLIII. Helix flagnalis (minor). Linn. XII. 
p. 1248. Spec. 697. 

Das Bleinfte Spighorn der füllen Waſſer 
Schr. Linne beruft fich auf Baſter Opera tab, 
cefüva II. p. 77. tab. 7. fie. 4. Turbo ftagnalis, ich 
Fan aber dies Eitat, das gleichwohl Muͤller Hift. Verm. 
P.IL p. ı32. in der Anmerfung wiederholt, in meinem 
Eremplar nicht finden. Helix teſta fubimperforata, ſub- 
turrita anfratlibus quinque, apertura ovata. Linne. 

Das kleinfte Spighorn der füffen Waſſer iſt 
nur gewiffermaflen genabelt, nur gewiſſermaſſen 
thusemförmig gebaut, bar fuͤnf Windungen, und 
eine eyförmige Mundoͤffnung. Linne ſagt noch, 
fie Halte fich, wie Baſter fagt, in ven füflen Waſſern 
uf, habe faum die Groͤſſe eines Roggenkorns, fen horns 
farbig, doch etwas gelblich, enformig länglich, und ges 
be in eine etwas fcharfe Spige aus. Der Mabel fey fo 
Flein, daß man beynahe fagen Fünne, es fen gar Feiner 
vorhanden. Die Mundoͤffnung fey eyfoͤrmig und ges 
fdumt. Prof. Muller nennet diefe Schnede den 
Schwimmer, und fagt, die Jolländer nennten fie 
Dryvertje oder Dryfhoorntje, weil fie allezeit ben gutem 
Wetter, auch fo gar in einem Glaſe mit der ovalen 
Mindung an der Oberfläche ſchwimmt. Sie wohne in 
ver Provinz Seeland, in den halbfalzigen Waſſern um 
ber Stabt Zirkzee herum. Wir laffen dies alles an fels 
nem Drt geftellt feyn, und bemerfen nur, daß Linne 
eine noch ungleich gröffere Waſſerſchnecke, die wir in ber 
Folge befchreiben werden, Helix ftagnalis nennet, daher 
wir ihr den Namen des Eleinften Spighorns der ſuͤſ⸗ 
fen Waſſer gegeben haben. | 

XLIV. Helix octona. Linn. XII. pag. 1248. 
„spec. 698. 

Die Flußnadel, der Senkel, die Nadel, 

franz. 2 Aigulierre. bolländ. Naalde. Gualtieri Ind, 
2 eftar. 
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Toftar. tab. 6. fig. BB. einmal vergröffert. Schrbter 
Flußconchyl. tab. 8. fig. 6. a. b. einmal vergroͤſſert. He- 
. lix teſta Jubperforata turrita, anfraflibu octo, apert= 
va fubrotuiida, Linne. . 
Die adel iſt nur —— — 
rn —— — —— 3 
und eine rund: un . Line fü 
noch, daß fie in Schweden —— fanden 
werde; fie habe die Gröffe des Roggenkorns, und fey 
bornfarbig; ber Nabel fen dergeſtalt unfenntlid, durch⸗ 
brt, daß man es kaum entfcheiben Fünnte, ob er auch 
wuͤrklich durchbohrt fen; die Munböffnung fey faft rund 
Diefe Heine fpigige Nadel erreicht höchftens bie tänge 
vbn vier finlen, fie bat oft acht Windungen, oft aber 
auch nur ſechs. Die Schale iſt glatt, die erfte Win⸗ 
dung etwa zweymal fo groß als Die zweyte, und alle Win⸗ 
dungen find ganz flach), feßen daher auch nicht ſtark ab, 
And find durch eine zarte Linie von einander getreimet. 
Die Mündung ift etwas oval. Auffer Schweden hat 
fie Geofroy bey Paris gefunden, und ich habe fie eher 
dem bey Thangelſtedt an einem fleinen Bache im Sans 
de, nie aber mit dem Bewohner entdeckt. Sie ift 
felten. , 


XLV. Helix pella. Linn. XII. pag. 1248. 
| | Spee. 699. 

Das bandirte Brünetchen, bolländ, Bruintje. 
Helix teſta imperforata ovata acuminata, transverfe 
kriata fufca: fafciis flavis. Rinne‘. 
> Das bandirte Brünerchen bat eine undurdhs 
—* er act erförmi gebanı ift, und 

pigig zu geber, fie iſt queergeftreift, braun mit 

elben Bändern Sie wohnt. fagt Linne in 
and, wo ſie Zoega entdeckt hat. Die Schale iſt laͤng⸗ 
lich, eyformig, und bat die Groͤſſe des fo genannten 
| eer⸗ 
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Meerhirſens, ober Des Steinfaamens (Lithofpermum), 
die braune Farbe gehet in das roftfärbige über, und die 
Windungen haben Dueerftreifen. Auf ver erfien Wins 
dung liegen zwey Bänder, auf den andern aber nur ein 
einziges bis zur Endfpige. Die Mundöffnung ift halb 
eyförmig. | 


F. Ovatae imperforatae; eyförmige, ungenabelte. 


XLVI. Helix pupa. Linn. XII. pag. 1248. 
Spec. 700. 
Das Püppcben. Helix teſtã fubimperforata ova- 
20 - oblonga rudi, anfrallibusr fenis, apertura iunato⸗ 
oblongs. Lime eyfü de 
Das Püppchen eine eyfoͤ li 
nue eimgerma bee eine ef emig Lngliche 
Schale, feche Windungen, und eine mondförmig 
Mundöfinung. Linne ſagt von biefer mie 
unbefannten Schnede weiter nich, als bag fie Drans 
Der in Mauritien entdeckt habe 


XLVII. Helix barbara. Linn. XII. p 1299. 
’ spec. 701. 
Der Helix aus Algier. Helix tefla imperforata 
oblonga pri anfraölibus octonit, apertura ſubrotundo- 
nnd‘. 

— Helix bat eine ungenabelte Dune 

unanfehnliche Schale, acht Windun 

und eine abgerundete mondförmige Mun 
nung. Bon biefer mir unbefannten E Schnede Mm 
Linne noch folgendes: Sie Hält ich in Algier auf, wo 


fie E. Brander entdeckt hat. Der Bau ber Schale 


gleichet der borbergehenben, nur iſt fie faum Halb fo 
Hein, etwas gröffer ala ein Gerſtenkorn; unten hat die 
Mundöffnung öfters ein graues Band. 

gt 3 XLVIII. 
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XLVIII. Helix amarula. Linn, XII. p. 1249. 
‚spec. 702: or 

Die Pabfiteone der füllen Waſſer, die 
Flußpabſtkrone, lat. Voluta fuviailis Rumph., franz. 
La thiare Auviatile, bol&nd, Rivier Pauze Kroon. Lie 
ke Hift. Conchyl. tab, 133. fig. 33. tab. 10535, fig. 8. 

umph Amboin. Naritätenf. tab. 33: fg. Fr Bus 
altieri Ind. Teitar. tab. 6. fig. B., Berlin. lanaz, - 
Th. IV. tab. ır. fig. 64. C. Argenville Conchyl. tab, 
27. Num. 6. fig: f. ober Die fehle Abbildung, Seba 
Thefaur. Tom. III. tab. 33: fig, 24. 25. Berlin. Ma⸗ 
gaz. Th. IV. tab. 9. dig: 38... von Born Muſ. Caeſ. 
Vind. Teitac. tab. 16. fig. 21. Schröter nl. 
tab. 9. fig. 8.11. Schröter innrer Bau der Schnes 
den tab. 1..fig. 4. aufgefchnitten. Helix tefla imperfo- 
rata oblonga anfraltibus ſpinoſo dentatis. Linne. 

Die Rivier Pabſtkrone hat eine ungenabels 
te längliche "Schale, und Windungen, die mit 
Dornen, oder Zähnen befege-find. Sie beitehet 
Höchftens aus ſechs Windungen, und ihre hoͤchſte Er - 
fe ift ohngefehr zwey Zoll. Die erfte Windung ift fo 
groß als alle die folgenden, und ift ben jungen Beyſpie⸗ 
len länglich oval, bey ausgewachfenen völlig oval, manch⸗ 
mal ftärfer, manchmal weniger aufgeblafen. - Die fols 
genden Winbungen fegen ftarf ab, und verlängern ſich 
in eine feharfe Spitze. Am Rande einer jeden Windung 
flegen auf, einem feharfen Rande bald ftümpfere Kno⸗ 
ten, bald feharfe Dornen oder Spigen, die wie die Wins 
dungen felbft in ihrer Gröffe abnehmen, Die Schafe ift 
mit feinen Queerftreifen belegt. Die Mundoͤffnung ift 
längfich oval, die äuffere Lippe ſcharf, und hervorras - 
gend, aber in der Gegend ber zweyten Windung unters - 
brochen, und gleichfam ausgefehlt, und hier erſcheinet, 
der erfte Dorn. Die innre tefze ift ſchwach, über. den 
Bauch hingelegt, und gemeiniglich weiß, zuweilen 

. ſchwarz⸗ 
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fhwarzbraun. Eine folche ſchwarzbraune Farbe hat die 
ganze Schale, es ift aber blos das Epiderm, wenn man 
iefes aber behutfam abnimmt, fo iſt die erfte Windung 
braͤunlich, faft weiß, und die folgenden find braun ; doch 
wechſeln diefe Farben auf mancherley Weiſe ab. Die 
Schale ift duͤnne und durchfichtig, und eine Abaͤnde⸗ 
rung iſt gegittert. Es ift eine oftindifche Flußſchnecke, 
vie in Holland theuer bezahlt wird, zum Beweiſe, daß 
fie gar nicht unter die gemeinen Conchylien gehöre. 


XLVIIII. Helix flagnalis. Lin. XII. p. 1249. 
oIpec. 703. 
“ Das groſſe Spighorn der füllen Waſſer, die 
jeizige Flußſchnecke, franz, Le grand Buccin. hol⸗ 
. Spitfe Waterslak. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 123. 
fig. 21. Liſter Hilt. animal. tab. 2. fig. 21. Bonanni 
Recreat. et Muf. Kircher. Claſſ. III. fig. 55. Bualtieri 
Ind. Teftar. tab. 5. fig. .L. Argenwille Conchyl. tab. 
27. Num. 6. fig. 1.2. Argenville Zoomorphofe tab. 
8. fig. 5. b. Berlin. Magazin Ih. IV. tab. 9. fig. 
33.2.b. Alein Method. tab. 3. fig. 69.” Seba The- 
faur. Tom. III. tab. 39. fig. 52. 53. Ada Helvetica Tom. 
V. tab, II. B. fig. 25. 26. von Born Muf. Caef. Vind. 
Teft. tab. 16. fig. 16. Friſch Infecten Deutſchl. Th. 
VILL tab. 7. Schröter Flußconchyl. tab. 7. fig. 1. bis 
4. tab. ır. minor C. fig. 1. aufgefchnitten, Helix te- 
fa imperforata, ovato - [ubulata fubangulata, apertura 
ovasa. Rinne. 


Das groſſe Spitzhorn bat eine ungenabelte, 
ey; und Friemenformig gebaute, etwas winks 
lichte ale, und eine eyförmige Mundoͤff⸗ 
nung. Unter ven innländifchen Flußſchnecken ift dieſe 
die geofte, denn fie erreicht zuweilen die Gröffe von 2X 
Zoll. Die erfte von den 6. ober 7. Windungen iſt groß .. 
und aufgeblafen, wenigftens fo groß als alle die folgen 
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den. Einige find gang rund und gewblbt ‚nandre auf 
dem Ruͤcken ein wenig eingedruͤckt. Einige find glatt 
andere haben feine horizontale Streifen, und noch an⸗ 
dre mehrentheils unordentlich laufende Queerſtreifen. 
Die folgenden Windungen merklich ab, gehen in 
bie ſchaͤrfſte Spise aus, und ſind glatt. Die Mundbff⸗ 
nung ift oval, aber — und die aͤuſſere Lippe iſt 
merklich und bogen] ausgeſchweift, und ohne 
Saum, in der Gegend der. Spindel Fänge ſich aber ein 
Saum an, der gleichfam bie — ‚zur Spindel 
macht, und in dieſer Gegend iſt die Mündung halb 
mondfbrmig. Am — liegt eine breite uͤbergeſchla⸗ 
gene nicht allzuftarfe tefze, die bald eine E weile, bald eis 
ne graue Farbe hat. Die Schale ift dünne und zer⸗ 
brechlich. \Die Farbe iſt ſchmutzig weiß, oder gelblich, 
ober grau, oder hornfarbig, ober innig meiß ober 
ſchwarz. Die drey letztern Abänderungen find felten, 
da das Spitzhorn felbft in Schweden, Dännemark, 
Frankreich , und in allen Gegenden Deutfcblands ge 
mein ift. Die Farbe des Zopfs iſt nur felten anders ge 
facht ‚und dann gemeiniglich braun. 


L. Helix Avii. Linn. XII. pag. 1299. 
Spec. 704. 

Det Jerbrechliche Helix, Linne. Das ‚ef 
Buccimum von ehr zerbrechlich licher Schale, Mart. 
Seba Thefaur, Tom. Il. tab. 39. fig: 41. bis 46. Lie 
ftet Hiltor. Conchyl. tab. 8. fig. 3? Berlin. Magaʒ. 
Th. IV. tab. 9. fig. 35. Schröter. Flußconchyl. tab. 
7. fig. 8. Helix tefla imperforata ovato - Jubulata tere. 
& pellucide, aperturs ovato - oblonga. Linne. 

- Der zerbrechliche Helir eine ungenabele 
te, ey⸗ ge —— latte durch⸗ 
fü ‚; und eine länı eyförmige 
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dungen iſt laͤnglich oval, und ein wenig bauchig, und. 
die folgenden Windungen gehen in eine ſcharfe Spitze 
aus. Die Windungen find durch eine ſchwache linie von 
‚einander getrennt. Die Mundöffnung ift länglich oval, 
"die Mündungslefze iſt ungefäumt, am Bauche aber liegt 
ein übergefchlagener Saum, der fich in einem binnen 
Blatte verliert. Die Schale ift dünne und zerbrechlich, 
und bald weiß, bald goldgelb gefärbt, einige ber leßtern 
Abänderungen haben nod) ein weiſſes Band, Ben aller 
Wehnlichfeit mit Der vorhergehenden fan man fie doc) 
leicht von einander unterſcheiden, ſie iſt auch um die 
Hälfte kleiner, etwa bis zu 11 finien. Sie wird in 
‚ in Daͤnnemark, in Deutſchland Hin 
und wieder, bey Straßburg: u. f. w. gefunden, ft aber 
eben nicht allzugemein. Sie hält ſich in ſtehenden Bo 
fern, und in den Graͤben auf. 


LI. Helix putris. Linn. X I. pag. 1249. 
Spec. 705. 

Die Rahnfchnecke, die Amp hibienſchnecke 
Die Beydlebige, die a Reinfarbige oder bernſtein⸗ 
farbige Schnecke, an LAmphibie, L’ Ambree, 
bolländ. Geel Peepershuiye, Meuſch. Liſter Hit. 
— tab. 123. fig. 23. Liſter Hiſt. animal. tab. 2. 
fig. 24. Gualtieri Ind. Teltar. tab. 5. fig. H. und nicht 
s. wie es im Linne heißt. Argenwille Conchyl. tab. 
27. Num. 6. fig. 7. tab. 28. fig. 23. mal. Rlein Me- 
thod, tab. 3. fig. 70. Berlin. Magaz. Th. III. tab. 5 
fig. 66. b. (aus Argenville) mala, Th. IV. tab. 11. 
fig. 60. 62. Alta Helvet. Tom. V. tab. Ill. A. fig. 22. 
mediocr. Schröter Erdconchyl. tab. 1. fig. 2. 3. (die 
Abbildung Bonanni Recreat. Clafl. III. fig. 54. , worauf 
fh Linne beruft, ift Helix auricularid‘) Helix tefta 
imperforata ovasa obtuja flava, apertura ovata. Linne 
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Die Amphibienſchnecke hat eine a 
te eyfoͤrmige ſtumpf gebaute. gelbe e, und 
eine eyförmige Mundoͤffnung. Ihre gröfte Länge 
ift 4 Zoll, und fie hat nur vier Winbungen, babon bie 
etite mehr als dreymal fo fang iſt, als alle die folgenden. 


Die obern drey Windungen find zwar geftredkt, aber fe . 


- om — — — 


bilden doch nur eine ſtumpfe Spitze. Die Mımböffnung - 


iſt oval, aber ausgeſchweift, zumal unten, und weder 
die Muͤndung noch die Spindel haben einen Saum. Die 
Schale iſt überaus duͤnne und zerbrechlich, an jungen 


Benfpielen ganz burchfichtig, an Altern halbburchfichtig. 


Gemeinigiich it ihre Farbe gelblich, ‚rote Bernftein, ‘am 
dere find röthlih, oder rothbraun. Die. mehreſten 
Schriftſteller fegen jie unter die Flußconchylien, da fie 
gewiß Fein einziger jemals im Waſſer mit ihrem Bewoh⸗ 
ner, der, wie alle Erdſchnecken, vier Fuͤhlhoͤrner hat, ans 
getroffen hat, ſie halt fich aber gern auf Kräutern auf, 
die nahe am Waſſer ftehen. Sie follte alfo nicht Am⸗ 
pbibienfchnecke und Beydlebige heiffen. Sie ift in 
England, Srankreich, Daͤnnemark, Deutſchland 
und in der Schweiz fehr gemein. 


LIT. Helix Jimofa. Linn. XII. pag. 1249. 
spec. 706. | 
Die Moraſtſchnecke, Schr. Die Sumpf 
fbnecke, inne‘. Sinne‘ beruft fi) auf Gualtieri 
tab. 5. fig. H. aber das ift zuverläßig Die vorhergehende. 


Helix tefla imperforata oblongiu/cula pellucida acuta, 


apertura ovata. Linne. 


Die Moraſtſchnecke hat eine etwas verlaͤn⸗ 


te, ungenabelte, Ducchfichtige und fpigig zus 
ufende Schale, und eine eyförmige —** 
nung, Ihr verlaͤngerter Ban, der ſich in eine ſcharfe 
Spiße endiget, unterfcheide: fie von der vorhergehenden, 
’ und 





. 
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mb Linne ſagt von ihr, daß fie europäifch ſey, und 
fih in den Suͤmpfen aufbalte. . FE 


LIN. Helix tentaculata. Linn. XII. p. 1249. 
spec. 707. ' 
Der Thürhüter, die Eleine bedeckte Waſſer⸗ 
, feanz. La pstite opercules, \yolland. ge/priet- 

Topjb. Liſter Hiftor. Conchyl, tab. 132. fig. 32. Li⸗ 
fier Hilft. animal. Tab, 2. fig. 19. Gualtieri Ind. Te- 
far. tab. 5. fig.B. Berlin. Miagaz. Th. IV. tab. 7. 
fig. 12. 13. 19. die leßte der Dedel. Acta Helver. Vol. 
V. tab. III. A, fig. 19. 20. Schröter Flußconchyl. tab. 
7. fig. 19. bis 22. b. die leßtere iff ver Dedel. (die Abs 
biſdungen Bonanni Recreat. Claſſ. IIL fig. 201. Lis 
ſter Hiltor. Conchyl. tab, 642. fig. 33. bi8 35. Alein ' 
Method. tab. 2. fig. 53. 54. und Adanſon Hilft. du Se- 
neg. tab. 12. fig. 1. die Linne anführt, gehören nicht 
bieber.) Helix tejla imperforata ovata obtufa impura, 
apertura fubovara. Bine. 


Der Thürbüter hat eine ungenabelte, eyförs 
gebaute, Doc) ſtumpf zulaufende unteine 
oder ſchmutzige Schale, und eine etwas eyförmig 
gebaute Mundoͤffnung. Dieſe Fleine etwa 5Z tinie 
lange Schnecke hat allerdings eine enfürmig gebaute 
Schale, bie fid) in eine ftumpfe Spise endiget. Die 
erſte Windung iſt gröffer, als die folgenden alle, welche 
fämtlid) rund, und etwas aufgeblafen find, die Wins 
dungen find alfo durch eine tiefe kinie von einander ges 
srennt. Die Mündung ift eyrund, und hat gleichfam 
einen Saum, der aber fo fein ift, daß man ihn mur bey 
genauerer Betrachtung von innen, und befonbers an ber 
Epindellefje fiehet. Man fiehet feinen Nabel, ob fich 
gleich an manchen Benfpielen ein Fleiner Winkel in der 
Gegend des Nabels entdecken läßt. Der Dedel ift kalk⸗ 
artig, und beſtehet aus Tauter feinen concentrifchen Cir⸗ 
fein, 
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fein, wo einer. auffer dem andern Sea —* —— 
ſchließt denſelben beym Se 

zu, und heißt deswegen ber — peu Enge 

land, Frankreich 

Deutfehland ift diefe "eine der — * 


ich den Wal Seen n 
u a auffält. pn fen Are Farbe it a gelbe 
fich,, ſchmutig weiß, zumeilen Burchfichtig wie ein Glas⸗ 
meprentheifs aber nur ilstuschfichtig. 


LIV. Helix — Lin. xn — 1250. 


Hec. 708. 
Die Ohrſchnecke, das — das MNeuſe⸗ 
ohr, die Wurzel; das bauchige Spitzhorn, franz. 


Le Radix, "La — pherique, le Buccin, Holländ, 
Mnuizen Oortje: Liſier Hiſt. Conchyl. tab. 123. fig. 22, 
Kiffer Hilft: animal. tab. 2: fig. 23. Bonanni Recreat. 
et Muf. Kircher. Claff. IT. fig. 54. Gualtieri Ind. Te- 
far. tab. 5. fig. F.G. Argenville Conchyl. tab. 27. fig. 
7. tab. 28. fig.. 22... Acgenville Zoomorphofe tab. 8. 
fig. 6. unbeurlih. Berlin, Maga; Th. IV. tab. ur. 
fig. ‚59. A. B. coll. Th. II.tab. 5. fig. 66. fig. aa. Ada 
Helvet. Vol. V. tab. Ill. B. fig. 27. 28. von Born Muf. 
Caef. Vind. Tel. tab. 16. fig: 20. Schröter Flußcon⸗ 
nl. tab. 6. fig. 3. 4. 5. 6..tab. 11. minor C, fig. 2. aufs 
gefchnitten Fundament. teſtac. tab. 1. fig. 4. 
(vie Absibung Alein Method. tab. .3. fig. 69. iſt He- 
lx ftagaalis.) Helix teſta imperforata ovata obtuja, ſpi- 
ra acuta breviſima, apertura ampliata, Linne. 
Die Ohrſchnecke iſt ungenabelt, eyförmig 
and ſtumpf gebaut, die oben "Windungen find 
febe kurz, fie an abet in eine —— i⸗ 
ge, und die MI ung iſt weit. Ihre —A. 
Sröffe iſt 15 finten, und fie hat drey bis fünf Windun⸗ 
gen. Die erſte Windung iſt fehr groß, mehrentheile 
wohl 
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wohl drenmal ſo groß, als alle die folgenden, fie ift baus 
ige, aufgeblafen, und die Auffese tippe raget dergeftalt 
hervor, daß fie gleichjam einen Fluͤgel bildet, fie iſt dar 
bey ungefaumt, feharf und ſchneidend. Die Mundoͤff⸗ 
nung ift oval, aber fehr ausgebogen und weit, und in 
det Gegend ber erſten Windung übergefchlagen, daraus 
endlich eine Lefze entſtehet, Die fich über den Bauch hers 
legt. Hinter diefer Lefze fiehet man gemeiniglic) eine Fleis 
ne Bertiefung, die aber Fein Nabelloch ift. ‘Die obern 
Windungen find durch eine tiefe Furche von der erftern 
abgefchnitten, und find bald Fürzer, bald länger, fie 
Saufen aber: allezeit in eine fcharfe Spiße aus, obgleich 
die Windungen felbft kurz und gedrungen find. Die 
Schale ift dünne, zerbrechlih und vurchfichtig, dabey 
glatt. Die Farbe ift weiß, oft glanzend, oder hornfars 
big, ober wachefarbig, ober grau oder braͤunlich, oder 
ſchmutzig weiß, und wird in England, Schweden, 
Srankreich, Dännemart, und in Deutſchland al 
Ienthalben in gröfter Menge gefunden, wo nur Teiche, 
oder Bäche, ober Tümpfel find. Eine Abänderung ins 
gegen mit vier bis acht Queerribben, bie ic) hier ben 
Deimar gefunden habe, ift nicht allzugemein. 


LV. Helix laevigata. Lin. XII. pag. 1250. 
spec. 709. 

Der glatte Helir, Linne. Der Erbſen⸗ 
ſchnirkel, Muͤller. Helix teſta imperforata obovasa 
obtufilkma pellucids laevifkma. Sinne‘. 

Dee glatte Helir hat eine ungenabelte, er; 
was eyförmige, aber ſehr gedrängte oder ſtum⸗ 
pie Schale, welche durchfichtig und fpiegelglart 

. Linne weiß den Ort ihrer Herfumft nicht anzuges 
ben, ich Fan daher nicht ſagen, ob fie Erd» Flußr oder 
Seeconchylie fey? Indeſſen befchreibt fie Linne auss 
fuͤhrlicher folgendergeftalt. Sie hat die Groſſe einer 


Erbſe, 
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enfbemig, und überaus ſtumpf gebaut. Kaum, daß 
man an ihr einen Nabel bemerft. Die Mundbffnung 
iſt weit, etwas monbförmig, und unten verlängert, 
Sie hat die Farbe des’ Horns, und imfenntliche dunfle 
die tänge herablaufende Streifen Die Spinpellefze 
iſt weiß. Sa 3 \ * 


LVI. Helix balthica. Lm XII. pag. 1250. 
‚spec. 710. Er 

Der Zelir des baltbifsben Mieeres, Lime. 
Der Gorhländer, Muͤller. Helix zefla imperforata 
ovata acuminata, rugit elevatis zapertura. ovara amplia- 
1a. Linne. r 

Diefer Helir hat eine'ungenabelte, eyförmig 
gebaute und ſpitzig zulaufende Schale; fie ift mie 
erhöheten Runzeln verfehen, und bat eine weite 
eyförmige Mundoͤffnung In den Reifen durch Oe⸗ 
land und Borbland ©. z61.\der Urſchrift, und &, 
279. der Ueberfeßung, ſagt Linne noch), daß fie vier - 
Windungen habe: Helix balthica tefta pellueida, anfra- 
&ibus quatuor, rietu Ovato amplo ,- fperficie rugis ele- 
vatis, iog am Strande in dem Seewaffer. Das Thier 
war ſchwatz, hatte nur zwen Körner, gleich flachen ſpi⸗ 
tzigen Die Folglich iſt Dies, eine Seeſchnecke, bie fich 
an ben Üfern des balthiſchen Meeres aufhält.” 


LVII. Helix neritoidea, Linn. XII. pag. 1270. 
U Spee. yun. u . 
Der neritenäbnliche Helix, Linne, Helix tes 
Ra imperforata convexa longitudinaliter ſtriata, rima 
umbilicali, apertura. ſubrotunda. Linne. 
Dee neritenaͤhnliche Helix . bat eine ungenas 
belte, conver gebaute, und Die Länge herab ges 
. ſtreifte 
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eifte Schale, in der Gegend des Nabels ficher 
—* eine Spalte, und —— Al Fi 
gerumdet,. Sin dem Maſeo Reginae Ulricae p..672. bes 
chreibt Linne diefen Helix, von dem er in feinem Sy⸗ 
ftem nur nod) fagte, daß er gelbbraun fen, ausführlis 
cher alfo: Die Schale ift conver gebaut, etwas erhöhet, 
und bat eine braungelbe Spiße, fie ift etwas rund, und 
Hat platte Streifen, mehr ald 40. Der Wirbel iſt ges 
druͤckt, und endiget ſich in einem fchiwielichten Knöpfchen. 
Die Munpoffnung ift abgerundet, und der Schlund ift 
gelbbraun, die Mündungslefze ift hervorragend oder abs 
ſtehend, die Spindellefze aber ift in der Gegend der Bas 
ſis zurückgefchlagen. Anftatt des Nabels fiehet man bins 
ter ber fefje eine Spalte, oder eine längliche Deffnung, 
und man erfennet fie an dem Bau, ben fie mit der ers 
ften Elaffe der Neriten gemein hat. 

So wohl Hier, als in dem Spftem. beruft fich 
Sinne‘ auf Bualtieri tab. 64. fig. I. allein diefe Abbil⸗ 
bung gehöret für Nerita radula, und nicht hieher; denn 
fie hat ı) feine ftrias obtufas, fondern, wie Gualtieri 
fagt: ftrias papillofas feu granulatas, fie ift 2) nicht ob- 
tufe ftriata, fondern, wie Gualtieri fagt, minutifime 
et nitidiflime cancellata; fie hat 3) Feine rimam ymbi- 
licalern , fondern der Nabel ift ganz verwachfen, und ifi 
gänzlich unfichtbar; fie hat 4) feinen mucronem lividum 
und faucem lividam, denn Bualtieri, der doch fonft 
feinen merkwuͤrdigen Umſtand an feinen Conchylien 
überfabe,, fagt nur fehlechthin, fie fey weiß. Indeſſen 
weiß man doch nun, wie.Helix neritoidea befchaffen feyn 
möffe, wenn man nur bebenft, daß ftriae longitudinz- 
les in dergleichen Fällen Queerftreifen find. 


LVIII. Helix perfpicua. Lin. XII. pag. 1250. 
spec. 712. 
Der Blasfchnirkel, Muͤll. Helix teſta imperfo- 
rata convexo - ovata, labro nulo, ageriurs ad apicem 
vsqui hiante. Lime, | Di 
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Dieſer Helix hat eine abelte, convere, 
eyförmige Schale, keinen 4 und 
eine ANundoffnung / durch welche man bis zut 
Endſpitze ſehen kan, Linne fagt ferner. dom dieſer 
Schnecke, fie fen miſchfarbig, durchſichtig, und wie ein 
Meerohr bis zur Endſpitze offen, ber Rand aber ſey 
nicht durchbohrt ; fie halte das Mittel unter Helix und 
Bulla; und wohne in bem mittlaͤndiſchen Meere. Ir 
dem Mufeo Reginae Uleicae.p. 673, befchreibt Kinne' 
diefen Helix ausführlicher Folgendergeftalt. Die Schar 
Te iſt weiß, durchjichtig, überaus gerbrechlich, eyfbrmig, 
und erhöhet, Der Zopf beftehet aus Windungen, die 
bis zur Hälfte erhöhet find, {ft der Wirbel etwas‘ 
ftumpf. Die Mundöffnung iſt weit, eyformig, und 
iſt durch die Windungen hindurch bis zur Endfpige of⸗ 
fen; der Mündungsfaum if offen, der tefzenfaum feh⸗ 
let faft gänzlich; anch ift Fein Nabel vorhanden. Man 
erfennet fie daran, daß ihre Windungen dergeftalt offen 
find, daß man durch fie bis zur Endfpige fehen Fan. Ach 
muthmaſſe aus dem gänzlichen Stülfehweigen aller cons 
chyliologiſchen Schriftfteller, daß diefer Helix unter die 
feltenften diefes ganzen Gefihlechtes gehöre. 


" LIX. Helix baliotoidea. Linn. XII. pag. 1250. 
\ “ " Spee. 713. a 
Der Milchnapf, die Milchfchale, die weifle 
Obrfchulpe, lat. Catinus Jactis, Franz. Oreille de Ve- 
zus, Oreilles imperforter , Oreilles non percces. hollaͤn⸗ 
diſch Melknapje, Witte Oor - Schulp, Gorflelpje. 30% 
nanni Mur. Kircher. Clafl. III. fig. 404. mala. Rumph 
Amboin. Raritäten, tab. 40. fig. R. Gualtieri Ind, 
Teftar, tab. 69. fig. F. Argenville Conchyl. tab. 3. fig. 
C. (Fig. D. worauf fich Linne’ auch) beruft, ift ein Meers 
ohr.) Alein Method. tab, 7. fig. 114. Anowe Ders 
gnuͤg. Th. IV. cab. 17. fig. 5? Th. VI tab, 39. fig. 5. 
Martim Eomchpl. Ip. I. tab. 16, fg. 153. Bi 54. 


Kae - ' - 
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Adanfon Hift. du Seneg. tab. 2. fie. 2. Sigaret. Helix 
sofa imperforata deprefo - pleninfcula, Ärür wedazir, 
apertura ovali dilstete, vıque im “apicem. Linne. 

Die Schale des Milchnapfs if ungenabele, 
niedergredrücht und platt, fie bat: wellenf'örmige 
Streifen, und eine eyformmge M Die 

ich bis un. Wirbel ausbreitee. Der Bau des 
iichnapf3 gleicht dem Seeohr ungemein, nur daß es 
gewoͤlbter, dabey fürzer gedrängt, und in feinen Wins 
dungen mebrentheils erhabener it. Ihre Figur ift lady 
und elliptiſch. Die Auffere Fläche ift conver, man fies 
het auf derjelben eine Menge zarter wellenförmig laufen⸗ 
der Queerſtreifen, welche durch etwas weiter aus einans 
der ftehende etwas bogenformig laufende horizontafe 
Streifen ducchfchnitten werten, woraus einigermaffen 
ein Bitter gebildet wird. ‘Die vier Windungen liegen an 
der Seite, und find nur ein wenig erhöhet. Die Munde 
bffnung ift oval, und fehr weit; die Muͤndungslefze ift 
Hari die Spindellefje ift eingebogen, und merflich 
ärfer, als die Mündungslefje, und hat in der Gegend 
des Nabels einen etwas vertieften langen, unb ziemlich 
breiten Eindrud. Inwendig {ft eine groffe Vertiefung, 
die zu den Windungen führt. Die Schale iſt duͤnne und 
durchſichtig. Ihre Farbe ift entweder weiß, oder blaßs 
roͤthlich mit einem braunen Bande, ober hellorangenfars 
big mit zwey noch hellern Banvern. Mac) Linne fab 
len fie in dem mittlänbifchen, aftatifchen und africani⸗ 
fihen Meeren. Rumpf fand fie auf Amboina, und 
Adanſon hat jie an der Mündung des Migerfluffes im 
Sande angetroffen. Man fan bie Milchnäpfe weder 
felten noch gemein nennen, 

Bon meinem lichen Spengler aus Kopenha⸗ 
gen habe ic) eine Abänderımg erhalten, deren Ruͤcken 
gar nicht conver,, fondern ganz platt iſt. Auch bie Wins 
dungen find platt; und fo gar der untere Theil ift nie 
dergedruͤckt, daher der Ruͤcken zwar einen abgerundeten, 

Conchylient, 2. 2. M aber 
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aber. yiemlich ſcharfen Rand hat. Die Muͤndungs und 

die Spindellefze ſind Kegel , das Gitter des Er 
tens ift feiner, und die weiß. Hert 
Spengler hat dieſe Abänderung von Tranquebar 
erhalten. 


LX. Helix a Linn, XII. pag. 1251. 
‚Spec, = " 

Der zweifelbafte Helir. Adanfon Hit. du 
Seneg. tab. 13. fig. 1? ale teita füb imperfo- 
zata convexa, fülcis remoris compreflis, apcrturs femi+ 
orbiculari. rn bat. 1 

Der zweifel veine nur einiger⸗ 
maffen genabelte Schale, welche conver ift; fe 
bat aus einander ſtehende platte Ribben, und eis 
ne balbrunde im: inne‘ fährt fort; 
Er wohnet in dem mittländifchen Meere, und hat bie 
Gröffe einer Nerite, d. i. er ift klein, weiß gefärbt, und 
conver gebaut, die Windungen liegen an der Seite, find 
aber platt; fie wird von ſechs bis acht aus einander ſte⸗ 
henben platten, aber erhoͤheten tinien umgeben; bie 
Mundöffnung iſt halbrund, und wuͤrde auch in diefer 
Ruͤckſicht zu pen Neriten gehören, wenn „die innre» oder 
bie Spinbellefge nicht zuruͤckgeſchlagen wäre. Ben juͤn⸗ 
gern Schalen fiehet man einen offnen Nabel, ber aͤltern 
Benfpielen gänzlid) fehtt. 


Gattungen, und Abänderungen, 
die im Linne fehlen. 
Erſte Claſſe. FB 
Mehr“ oder weniger in Die Hoͤhe gewunden. 
ı) Lifter Hit. Gonchyl. tab. 8. fig. ı. Buceinum.’ 
' parvum fex fpiessum, circiter tribns fafciis latiuſeulis, 
fübrafis depiamm. Lift. Die Windungen winden fich : 
. \ ver⸗ 


nn; 


\ 
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berhältnigmäßig in die Höfe, und enbigen fich in eine 

etwas ſtumpfe Spige. Die Mundoͤffnung iſt enfors 

ni, etwas enge, und drey röthliche Bänder ſchmuͤcken 

Ne Scale. 

2) Lifter Hiſt Conchyl. tab. 8.4g. 2. Buccinum 
fsfeiatnm five radiatum clavicula productiore. Liſter. 
Die Scale ift etwas länger geſtreckt, als die vorherge⸗ 
bende, gehet auch fpigiger zu, fie hat auch Bänder, die 
aber unterbrochen find, umb daher die Länge herab gleich, 
fm Strahlen gleichen. 

3) Ziffer Hiſt. Conchyl. tab. 10. fig. 9. Berlin, 
Magazʒ. tab, 5. fig. XLIX. aus fifter. A: idem cum 
_foperiore? at minus radiatum. Liſter vergleicht diefen 
Selig mit der rechtsgewundenen Topffchnede, (oben 
Num. XXXIV.) fie hat aber nur einzelne Flecke, und 
eine engere mehr zufammengedrücte Mundoͤffnung, und 
möchte doch wohl eigne Gattung ſeyn. 

4) Liſter Hiſt. Conchy!, tab. ı 1. fig. 6. Bucck 
aum radiatum medio primo ::rbe leviter acuto. Liſter. 
Die Schale ift geſtreckt, doch ift die erſte Windung aufs 
geblofen, und hat in ihrer Mitte einen etwas fcharfen 
and, die Schale ift die Laͤnge herab fein geſtrahlt. 

5) Aiſter Hit. Conchyl. tab. 13. fig. 8. Bucek 
sum guinque fpirarum albidum quarum prinıae eircum- 
ducitur vnica anguftior fafcia nigricans, imae tunuidio- 
ges funt. Lift Die Schale ift aufgeblafen, geſtreckt, 
aber kurz und gebrungen. Die erfte Windung ift fo 
groß, als die übrigen 4 bis 5. Die Mundoͤffnung iff 

eyformig rund; auf der erſten Windung liegt eine 
ſchwarzliche Binde. 

6) Liſter Hit. Conchyl, tab. 14. ſig. 9. Gual⸗ 
gieri Ind. Teftar. tab. 6. fig... von Zorn Muf. Caeſ. 
Viod, Teftac. tab. 16. fig. 13. Schröter Flußconchyl. 
tab, 10. mio. A. fig. ı. aus Gualtieri. Hesix calcurea. 
Die Mlarmornadel, Die gethürmte nach der Länge 


- fein geftreifte weiffe Schele dat eine Rumpf ahgeſtutzte 
| Weit one | ] 
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der fänge ſehr fein geftreift. ‚Die zehn Gewinde jmd 
tund, uͤnd nehmen glei tg ab. Die Mündung iſt 
eyformig; die Spindel gedreht, und mit einer ausge⸗ 
breiteten duͤnnen $efje bedecket. Bon weiſſer Farbe, 
von Born. Zu Helix decollara iſt diefe, Schneite viel 
zu groß. 
7) Kifter Hit, Conchyl. tab. 22. fig. 20. Bucci- | 
, num 'parvom, ventficofius admodum dolioli, ore an- 
gufto. Lift. Die kleine Schale iſt geſtreckt, und fein 
in die Queere geftreift, bie erjte Windung ift bauchig, 
die folgenden laufen fpißig zu, und die Mündung 
ift oval. i 
2 8) Kiffer Hit. Conchyl. tab. 23. fig. a1. Geba 
Thefaur. Tom. II. tab, 71. fig. 17. bis 20. von Born 
Mor. Caef. Vind, Teftac. tab. 15. fig. 21. 22. Natur⸗ 
forfeber XI. Stüd. tab. 1. fig. 1. 2. 3. Die junge 
Schnecke im Ey. Muͤller Naturſ. Ih. VI. tab. 16. fg. 
2. ebenfalls die junge Schnecke im Ep. - Helix oblonge, 
der Rofenmund, holländ. Baflerd Midas Oor. Die 
fe vier bis fünf Zoll lange Schnede hat ſechs aufgeblafes 
ne Windungen / bie fich In eine ſtumpfe Spitze endigen. 
Die erfte Windung iſt geöffer, als die folgenden alle. Sie 
haben die Laͤnge herab laufende Runzein, die in den ziem⸗ 
lich tiefen Einfchnitten, wodurch die Windungen ges 
trennt werben, eine unfenntliche gerumelte Schnur bil 
den. Die Endfpige iſt ſtumpf, und die Farbe der 
Schnecke fällt etwas in das Roͤthliche. Die enförmige 
Mendung ift ſtark gefäumt, an der Spindel fiegt ein’ 
ziemlich ftarfes Blatt, weiches den ganzen Nabel über 
det, und diefes Blatt, und der Mündungsfaum find 
roſenroth gefärbt, Die Holländer pflegen diefe Conchy⸗ 
lie abzuſchleifen, und fie nimmt eine ſchoͤne Politur an, 
denn fie hat eine ftarfe Schale. Pi hat. zugleich er “ 
um. 





———— 
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Ey, und eine junge Schnee von el Roſenmunde 
abbilden laſſen; und ſagt, daß die Schnecke aus Suri⸗ 
mam fey. Bon diefem Ey, und ber jungen Brut res 
Det Walch ausführlich in dem Naturforſcher XII. St. 
». 6. ff. ober gleich Die Schnecke nicht Fannte, von der 
er redet. 

Drer Here Runſtverwalter Spengler in Ro⸗ 
penbagen bejißt eine merfwürdige Abänderung von dies 
fer Schnecke von der Kuͤſte Coromandel. Sie hat die 
Gröffe einer groffen Fauſt, und eben fo viel Winduns 
gen, ald jene. Bon auflen iſt fie mit einer grünen Haut 
überzogen, die obern Windungen aber find roth, wie 
ben der Bulla achatina. Die Mündung iff aud) roſen⸗ 
roth; der aͤuſſere tippenfaum aber hat das Sonverbare, 
daß von der Epindel aus 3 ziemlich dick und breit ers 
ſcheinet, alsdann ſetzt er durd) einen Abfag ab, und wird 
an diefem dritten Theil duͤnner, und nur halb fo breit. 

wen vollfommen gleiche Eremplare, die Ar. Spengs 

beiist, lehren, daß dies fein Naturfpiel fen. Der 
Spinvelfaum ijt ganz weiß, und diefe Abänderung iſt 
nirgends befchrieben. | 
9) Liſter Hilt. Conchyl. tab. 23. fig. 22. Liſter 
fragt: an idem cum proxime fuperiore? nemlich mit 
den Fur; vorher befchriebenen Roſenmunde. Id) glau⸗ 
be es nicht. Sie ift mehr als zweymal fleiner, regel 
mäßiger geftrecft; hat in dem Winfel der Windungen 
eine gebappelte Schnure liegend, und der Mündungss 
foum iſt verhaͤltnißmaͤßig viel groͤſſer. Sie ift aus 
ndien. u 
10) Ciſter Hift. Conchyl. tab. 28. fig. 26. Bucci- 
num umbilicatum, Liſter. Wenig genug zur nähern 
Kenntniß einer fo merkwürdigen Schnecke, die Lifter 
hier in einer drenfachen Zeichnung vorlegt. Sie hat ei⸗ 
nen kräußelfürmigen Bau, eine fait ganz runde mit ei 
nem breiten Saum verfehene Mündung, Ste welcher 
«in überaus geoffer tiefer Febe liegt. i — 
3 er 
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ſcheinet aufferdem mit Queerſtreifen und mit Bänbern 
umgeben zu feyn. | 

ı 2) Liſter Hift. Conchyl. tab. 33. fig. 3r. Bucel- 
num fübflavom füperiore orbis primi parte fafeiatum, et 
deinceps variegatum. Liſter. Der Dan Ift geſtreckt, 
und die Windungen fchiieffen genau zufammen.. Die 
Mundoͤffnung tft abgerundet, nur etwas länglich und 
gefäumt. Sie hat feinen Nabel. Auf der erften Win⸗ 
bung liegen zwey Bänder, bie folgenden aber find 

e 


12) Liſter Hift. Conchyl. tab, 33. fig. 32. Buo 
einnm album ccmpactile five breviore clavienla. Lift, 
Die erfte Windung Ift ſtark aufgehfafen, und die folgens 
den drey bilden einen ftumpfen Winkel. Die Munböffe 
nung ift halbmondfoͤrmig und gefäumt, in ber Gegend 
der Spindel fiehet man einen tiefen Eindruck, der bie 
Rundung der Munböffnung in bdiefer Gegend um 
terbricht. 
13) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 36. fig. 35. ohne 
Deichreibung. Die Schale ift linksgewunden, gehoͤret 
aber nicht zu Helix perverfa, (oben Num. XXXIV.) 
Die Mündung iſt oval, aber enge und ungefäumt, ber 
Bau der Windungen iſt gebrängt, wie ben Bulla virgi- 
nea,) die Windungen ftoffen genau zufammen, und ens 
digen fich in eine ffumpfe Spige. Ueber die Wintuns 
gen laufen ſchwache Bänder. 

14) Liſter Hift. Conchyl. tab. 38. fig. 37. Bue- 
einum quingue tenuium gt valde productorum orbium, 
e rufo radiatum. Linne‘. Diefer bünnfchalige Helir ift 
nabelförmig geſtreckt, obgleich die legte Windung abs 
gerundet, und überaus ſtumpf if. Die länglich ovale 
Mundoͤffnung hat blos an der Spinbelfeite einen ſchwa⸗ 
hen Saum. Auf den Winbungen liegen rothe, ſchma⸗ 
fe horizontale Flammen. Sie ift linfsgebreht. 

15) Hilt. Conchyl. tab. 39. fig. 37. b. oh⸗ 
ne Befchreibung. Diefer Helix Hat ganz den Bau des 


vors 





Zwoͤlftes Geſchlecht. Helix. 183 


vorhergehenden, nur iſt er groͤſſer, laͤnger geſtreckt, und 
hat zwey Windungen mehr, welche in eine ſchaͤrfere 
Spitze auslaufen. Die Flammen auf den Windungen 
find auch ſtaͤrker, und in den Winkeln der Windungen 
fiegt ein feines geferbtes Band. 

16) Liſter Hilft. Conchyl. tab. 42. fig. 40. tab. 
43. Cochlea pulla fafciara capillaribus ftrüs leviter ex- 
afperata. Liſter. Diefer Helix hat faft den Bau wie 
Helix pomatia, (oben Num. XXIII.) nur fällt ihre 
Mundöffnung anders aus, welche in der Gegend der 
Epindelfiule ftarf unterbrochen, und gleichfam abges 
ſchnitten if. Auf ſchwaͤrzlicher Schale liegt auf der ers 
fien Windung ein breites Band. Sie ift auch gröffer, 
als unſte gewöhnlidye Weinbergsfchnede. 

17) Liſter Hift. Conchyl.. tab. 44. fig. 41. Coch- 
lea leviter umbilicata, quatuor orbium, quorum tres in- 
fimi exigui funt. Liſter. Sie hat faft ganz den Bau 
der Weinbergsfchnecfe, fie ift nur etwas fleiner, und die 
Mundöffnung ift mehr zuſammengedruͤckt. 

»3) Liſter Hift. Conchyl. tab. 44. fig. 42. Coch- 
lea-parva pallide rufefcens; an marina? ab Inf. Mauri- 
tio. Liſter. Diefe Schnecke üt etwas geftredt, aber 
Fur; und flumpf gebaut. Die Mundöffnung ift faft 
rund, und gefaumt. Liſter fragt, 06 dieſe Schnecke 
von der Inſel Mauritius eine Seefihnede fen? weil 
nach feiner Ausſage, alle die vorher abgebildeten, Erd⸗ 
fehneden jind. 

19) Liſter Hift. Conchyl. tab. 45. fir. 43. Coch- 
lea latis et nigricantibus fafciis donata. Der Bau bies 
ſer Schnecke, befonders der Munböffnung, ift wie bey 
Helix pomatia, (oben Num. XXIII.) fie ift nur went 
ger bauchigt, und die obern Windungen ragen etwas 
mehr hervor. Sie iſt mit breiten ſchwaͤrzlichen Bändern 
umgeben. 

20) Liſter Hift. Conchyl. tob. 46. fig. 44. an es- 
dem cum 4: ? Liſter. E: fheinet recht ju haben, vn 
4 ie 
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fie ift faſt durch gar mi von derjenigen unterfchieben, 
deren ic vorher 5 —— 

21) Lſter Hilt, Conchyl. tab. 47. fig. 45. „Cache 
lea virginiana, fubalbida, medideris, eireitet: guinis Of. 
bibns —— ad clavienam Alan 
Auch diefe Erdſchnecke hat eine geoffe Aehnlichfeit mie 
unſrer gemeinen Weinbergsichnecte; nur ift ihre Müns 
dung viel enger, ftärfer gefäumt, umd bie fünf Wine 
dungen ragen etwwag meht berbor, Sie tft aus —— 
nien, und weißlich gefͤrbt 

22) Liſter Hift, Conchyl. ‚tab, 49% Ag. 47. Coch- 
lea hortenfis noftra, fufen, maculata et fafeiata, Ciſt. 
Liſter nennet diefe Schnecke mic recht Cochleam hor- 
tenfem, denn fie hat ganz ben Bau der Weinbergafchnes 
cke, Helix pomatia, (oben Num. KXUR) Sie ift ger 
fleckt und bandirt, und ihre Örundfarbe ift braun. 

23) Kifter Hiſt. Conchyl..tab. 50. fig. 48. Coch- 
lea umbilicata majuscula, ore five teſtae apertura fere 
eircinata, fafciata, ex fulco variegata. Liſter. Auch dies 
fe Erdſchnecke hat den Bau wie Helix pomatia, , Allein 
ihre Munddffnung iſt benmahe ganz rund, und ſtark 
geſaͤumt. Der, Nabel ſtehet offen, fie hat Bänder, und 
iſt braun gefleckt, 

24) Kifter Hit. Conchyl. tab, 51..ig.. 49. Coch- 
lea fafciata, clavicula comprefliore, labro repando, ex 
fufco variegata et fafeiata. Kiffer. Dem Hauptbau 
nach kommt dieſe auch mit der — eh uͤber⸗ 
ein, wie einige der vorhergehenden. Ihr Wirbel aber 
iſt beynahe ganz platt; die ovale oder halbmondfoͤrmige 
Mundöffnung hat einen breiten Saum; fie ift braͤunlich 
gefleckt. und bandirt. 

25) Kiffer Hift. Conchyl. tab, 52. fig. 50. Coch- 
lea majuscula,| et ore et umbilico circinatis ex fuſeo va- 
riegata et fafciata. Liſt. Diefe Schnee iſt weniger 
aufgeblafen, ald die Weinbergsſchnecke. Ihre faft runs 
de ugejäntnEe Mundöffnung nie weiter ae 
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Mabel, und ihr braͤunlich geflecktes und bandirtes Kleid, 
das ſie traͤgt, machen ſie kenntlich genug. | 
26) Aifter Hift. Conchyl tab. 55. fig. sı. ARlein 
Methöd. tab. 1. fig. 28. Cochlea’ umbilicata, minor fub- 
zufa, ore ceircinato et umbilicato. Lift. Die Schnecke 
bat ohngefehr die Groͤſſe unfrer gemeinen Waldſchnecke, 
(Helix nenoralis, oben Num. XXXVII.) allein fie hat 
eine runde Munböffnung, und tft roͤthlich gefärbt, fcheis 
net aud) etwas mehr in die Höhe gemunden zu fenn, we⸗ 
nigftens eine rundere Sorm zu baben. Sie ift aus 
Jamaica. | 
27) Liſter Hift. Conchyl. tab. 58. fig. 55. 
lea albida, fenis fafciis angıflis circumfcripta, ela@cu- 
la comprefia. Lift. Diefe Schnede hat faft ganz den 
Dau wie unfre Waldſchnecke, fie hat aud) fünf Bänder, 
wie viele derfelben haben, aber fie ift oben beynahe platt. 
28) Liſter Hift. Conchyl. tab. 59. fig. 56. Coche 
lea alba leviter umbilicata, pluribus fafciis circumdata, 
elavicula productiore, Liſt. Dieſe bandirte Erdſchne⸗ 
cke iſt kaum halb ſo groß, als die Waldſchnecke, ihre 
| augen ragen mehr hervor, und fie hat einen kleinen 
a. . 5 0 
29) Liſter Hit. Conchyl. tab. 61. fig. sg. Tro- 
chilus labro protenfo, fafeiatus. Lift. Die fleine hans 
Dirte Schnede hat auch den fräußelartigen Bau, ben ihr 
Liſter beylegt; ihre Mundöffnung iſt halbmondfoͤ 
und ragt ziemlich weit hervor. Der Spindelſaum i 
ftarf uͤbergeſchlagen, und bedeckt den Nabel, Sie ift aus 
Barbados. 
730) Liſter Hill. Conchyl. tab. 62. fig. 60. Coch- 
lea alba fex orbium, margine primi orbis, pulvinata, ſi- 
ve Trochus jamaicenfis. Liſt. Die Mundoͤffnung if 
Kalbmondförmig, aber enge, ber Bau ift etwas Fräufß 
felartig, aber für einen Kräußel fo breit. Sie iſt unge 
nabelt und aus "Jamaica . 
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31) Liſter Hit. Conchyl. tab. 64. fg. 63. Coch 
joa alba umbilicata, limbo acuto a, cinwicukd 
omnioo plana fire comprefis. Liſter. Diefer Sch 
bat einen fcharfen Rand, 'unb nur wenig berbortretiuit . 
MWindungen, einen tiefen Nabel, und eine eyfoͤrmige 
Munböffnung, welche aber oben durch den ſcharfen 
Rand unterbrochen, and tirmenförmig wird. J 

32) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 65. fig. 63. Coch 
lea umbilicdta medin orbe leviter eminente, vndigm &- 
margine. Lift. Diefe Schnecke würbe ganz den Baũ 
* gemeinen Waldſchnecke haben, wenn fie nicht ie 











itte d Windung einen etwas 
R Ki 7 in der Folge ber —— — 


"Ran einer jeden Windung etwas erhoͤhet iſt. Sie hat 


auch einen tiefen weiten Nabel. 

33) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 66. fig. 64. Coch 
lea vmbilicata, vtrinque ad marginem acotam fafcia Jata 
vermiculata, eleganter depieta. Liſt. Die Mundoͤff⸗ 
nung dieſer ziemlich groffen Schnecke iſt enförmig, fie 
bat aber, oben wegen bem feharfen Rande, der Die erfte 
und afle folgende Windungen umgiebt, eine zufammens 


gedruͤckte Rinne. Sie hat einen weiten tiefen Nabel, 


und in der Gegend bes fcharfen Randes eine Breite durch 
gefchlängelte Zeichnungen unterbrochene Binde. Wenn 
alle Windungen einen ſcharfen Rand haben, fo muß der 
Wirbel dieſer Schnede doc) etwas erhühet fenn. 
| 34) Liſter Hift. Conchyl. tab, 67. fig. 65. ofm 
Beſchreibung. Diefe Schnecke Ift nur von ber 
Bungsfeite vorgeftellt, wo man fichet, daß fie eine ovale 
etwas gedruͤckte Mundöffnung und sinen feinen Nabel 
bat; Wahrfcheinlich ift der Bau von auffen, wie an 
der gemeinen Waldſchnecke. | 

35) Liſter Hift. Conchyl. tab. 67. fg. 66. Coch- 


Jen alba, fafcia lata Mgra infignita. Liſt. Diefe Schne⸗ 


cke hat die Groͤſſe der gröften Waldſchnecke, und auf 
weiffen Grunde ein breites ſchwarzes Band, welches auf 
die 
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Die-folgenden Windungen uͤbergehet. Merkwuͤrdig ımb 
unterſchieden iſt die Mundoͤffnung. Sie iſt nicht eye 
formig, und auch nicht rund, ſondern gewiſſetmaſſen 
winklicht, und ringsherum mit einem breiten Saum 
eingefaßt. | 

36) Kifter Hin. Conchyl. tab, 68. fig. 67. Liſter 
fragt: an eadem eum proxime füperiore? ch zweifle 
Daran. ie hat zwar faft den nemlichen Auffern Bau, 
aud) eine breite Binde, welche auf bie folgenten Wins 

dungen übergehet. Allein 1) iſt fie um die Hälfte gröfs 
fer; 2) find die Winbungen mit feinen horizontalen 
Streifen belegt, und was das vorzäglichfte iſt, 3) die 
Mündung gleichet einem oben abgerundeten Trlangel, 
die einen viel ſchwaͤchern Mündungsfaum hat, der Spin 
belfaum hingegen ift befto breiter. Ä 

37) Liſter Hilt. Conchyl, tab. 70. fig. 69. Coch- 
lea umbilicata fufca, five vatiegata, capillaribus ftriis le- 
viter exafperata. Lift, Diefe Schnecke hat gewoͤlbte 
hervorragende Windungen, einen tiefen weiten Nabel, 
und feine horizontale Streifen, badurd) fie ganz rauf 
wird. Sie iſt entweder einfärbig braun, oder gemilcht. 
Here Gronov fagt, daß ed eine virginiamſche Erd⸗ 
ſchnecke fen, und giebt in dem Zoophylacio Fafe. III. pag. 
331. Nm. 1541. von ihr folgende Befchreibung: He- 
lix tefta carinata, fubtus convexiore, fpinis fubconvo- 
xis, umbilico patentifimo, orifcio laevi. 

38) Kifter Hit. Conchyl. tsb. 71. fig. AA. 
Beſchreibung. Dieſe Fleine Schnede iſt unten etwas 

conver, und tief genabelt, die Mundoͤffnung iſt eyfbr⸗ 
mig, und weit, ohne Saum, bie obern Winbungen ras 
gen etwas hervor , ohngefehr, wie bey der Waldſchnecke, 

Helix nemoralis, oben Num. KXXVIL) und die ganze 
Schnee iſt feingeftreift. 

39) Ziffer Hilt. Conchyl. tab, 72. fig. 70. ohne 
Beſchreibung. Sie Hat fall den Bau der vorhergehen⸗ 
den, aber Dueerftreifen, und in des Elegend bed por 

8 


190 Bivepter Band, Von den Schnecken 


47) Sie PO DIE wie. — 
lea cnmprefla —— 


Die obern Windu⸗ — 
platt, der Nabel il ind. und — —— 
iſt oval, aber kurz, und. die Schale # mit 
umlegt. 

48) Kiffer Hill, Conchyl, tab. 78.58.79. Klein . 
Method, tab. ı. fig. 22. 5 fubfafca, umbilicara, 
elavicula modice produeta. Hifter. Die obern Wins 


dungen find etwas mehr — an der 
den, der ſie uͤbrigens an der u | 
dei ift auch weit und offen; bie — iſt 


aber weiter, die Schale ſcheinet gegittert/ und mit Ban⸗ 
dern auf bräunfichem, Grunde, ‚gefümitt u fm. 

49) Lifter Hilt. Conchyl, tab, 79. fig. 80, fig; 8. 
a, ohne Defchreibung. Den einem gleichen Bau mit der 
vorhergehenden, iſt die Schnece doch ungleich. aröffer, 
obgleich fig. 80. a. viel Fleiner iff, als fig. go. Sie hat 
runde glatte Gewinde, einen tiefen Nabel, und eine eys 
formige, weite ungefäumte Mundöffnung. r 

50) Liſter Hikt. Conchyl. tab. 80. fig. gr. Coch- 
lea alba umbilicata, margine acuta, clavievla plana. Li⸗ 
fier. Diefe Schnecke hat nur, eine mittelmäßige Gröffe, 
doch ift ſie auch nicht Klein, fie hat eine glatte Schale, 
etwas conder erhöhete Windungen, einen ſcharfen Rand, 
einen weiten offnen Nabel, eine ovale erweiterte, aber 
kurze Mundöffnung. 

51) Kifter Hift, Conchyl, tab. gr. fig. 82. ohne 
Befchreibung. Der Bau diefer Fleinen Schnecke ift abs 
gerundet. ie fiheinet conver erhöht zu feyn, ob fie 
gleich) hier auf der Mündungsfeite vorgeftellt iſt. Sie 
hat eine igeftreifte Scale, einen weiten offnen Nabel, 
und eine weite ovale Mundöffnung. Sie ift aus Pirs 


“ 52) Kifter Hift. Conchyl. tab. 82. fig. 83.. ohne 
Veſcrehans. Mofern Gier nicht etwa bie Zeichnung 
von 


/ 
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f Mandoffnung vorge⸗ 
ftellt hat, fe hebt man Doch, daß Bau und Gröffe, wie 
beg Helix ringens, : oben Mum. X.) it, Eie —* 

nur jwen Zähne oder Falten, in ber Gegend der S 
del, auch iſt der Rand der erften Windung nicht —* 
ſondern platt, und fie beſtimmt daher eine eigne Gat⸗ 
tms. Sie iſt aus 

54) Ciſter Hiſt. Conchrl. tab. 84. ſig. 84. ohne 
Beſchreibung. Der Bau iſt mehr abgerundet, als dey 
ber vorhergehenden, und der ſcharfe Rand ſcheinet gaͤuz⸗ 
lich zu fehlen. Soll die Mundoͤffnung Zaͤhne oder Fal⸗ 
ten haben, ſie ſollte ſie aber haben, weil dieſe ganze ı ote 
Section im Lijter de turbinibus terreftribus apertura 
dentata, handelt, fo find fie gewiß fehr unmerflich, we⸗ 
nigftens unmerflic) abgebildet, und liegen in ber Gegend 
der Spindel. Sie ift aus "Jamaica, 

55) Liſter Hilt. Conchyl. tab. 85. fig. 85. ohne 
Befchreibung. Dieſe Fleine rund gebaute banbirte Schne⸗ 
de hat einen offnen Nabel, eine ovale ausgeſchweifte 
ſcharfe ungeſaͤumte Muͤndung, in der ich keine Zaͤhne 
bemerke, die ſie auch ihrem Bau nach nicht haben kan. 

56) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 86. fig. 86. ohne 
Beſchreibung. Dieſe fleine runde. etwas conver er * 
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Schnecke Hat eine glatte Schafe, über welche ein einz 
ges ſchmales Band läuft. ‘Der Nabel ift Halb verdedk, 
und Me Mumböffnung ift wie bey der vorhergehenden, 
und ebenfalls ungesahnt. Bu J 

57) Liſter Hiſt Conchyl. tab. 87. Bg. 88. Li 
ſter feet zu dieſer Figur folgende Worte: an eadem 
eum füperiore? labro minus promifin; er meynet Ag: 
87. auf der dren und achtzigfien Tafel, (vorher Nm; 
53.) aber id) zweifle, daß heyde Abänberungen einer Are 
ſeyn fönnen. Der Bau der gegenwärtigen iſt weit mehr 
abgerundet, die Munböffnung raget, wie Tiſter ſelbſt 
fagt, weniger hervor. Die Mundöffnung, ob fie gleich 
auch gedrängt iſt, iſt gleichwohl weiter, umb die zwey 
Zähne find vorzüglich. ſcharf. Sie iſt aus Jamaica. 

sg) Liſter Hift. Conchyl. tab, 88. fig. 89. Coch- 
lea fubrufa bidens, vnus ex parte columellae, alter fub 
labro, contra quem extra confpicitur profundırs finus, 
margine obtufiore. Liſt. Der Bau dieſer Schnede tft 
abgerımbet, und bie erfte Windung iſt aufgeblafen, doch 
etwas’ gedruͤckt, die folgenden Winbungen fcheinen cons 
der hervorzuragen. ‘Die ovale Mündung iſt gefäumt 
und gezahnt. Der eine Zahn liegt an der Spinvelfeite, 
der andre an der Mündungsfeite. Bey dem letztern fies 
bet man von auffen einen tiefen Eindruck. ‘Die Farbe 
iſt roͤthlich, und die Schnecke kommt aus "Jamaica. 

59) Kifter Hift. Conchyl. tab. 90. fig. 90. Coch- 
lea leviter vmbilicata margine valde acuta, clavicula 
eomprefliore , bidens, ex parte tantum columellae. Lift, 
Diefe Schnecke hat einen abgerundeten Bau, doch find 
die obern Windungen etwas niebergebrückter, als an ber 
vorhergehenden. ‘Die gefäumte Mündungslefze ift fcharf, 
amd hat in ver Gegend der Spindel zwey Zähne, von 
auffen aber einen halbverdediten Nabel. Sie ift aus 
Jamaica. | 

Hieher gehöret eine Fleine Erdſchnecke, bie fich im 
Fuͤrſtenthum Rudolſtadt und bey Table im Her⸗ 
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zogthum Altenburg findet; fie kommt der Liſteri⸗ 
ſchen Befchreibung ganz ben, nur daß fie kaum fo groß 
als ein Silberbreger ift. Die erſte Winbung hat einen 
etwas abgefchärften Rand, die obern Windungen find, 
ein wenig conver, unb die ganze Schnede ift horizon⸗ 
tal auf das feinſte geftreif. Die Munböffnung if 
halb mondförmig, aber überaus platt und enge. Und 
in der Gegend der Spindel find zwey Zähnchen, bie von 
auffen zwey Fleine Eindrücke, ober Feine föcher bilden; 
der Nabel ift nur Halb offen, oder eigentlich faft ganz bes 
det. Die Farbe iſt braͤunlich, und ein ſchmales weiß 
ſes Band läuft über alle Windungen. 
60) Liſtet Hiſt. Conchyl, tab, gr. fig. 91. Coch- 
Sea umbilicata, capillaceis ſtriis per obliquum donata, 
vnico dente ad fundum oris. Liſt. Dem Hauptbau 
nach feheinet dieſe Schnecke ber vorhergehenden gleich ˖ zu 
ſeyn, die auch einen abgeſchaͤrften Rand zu haben ſcheint, 
der.fich Durch ein anders gefärbtes Band Fenntlich macht. 
Die Nundöffnung ift gefaumt, und. völlig halb monds 
‚formig, oder weit oval. Im Mittelpuncte bey der Spin⸗ 
del und der. Munpoffnung befindet fich ein einziger ſchar⸗ 
-fer und ftarf erhoheter Zahn. Die Schale hat feine 
‚horizontale Streifen, und bie Schnede ift aus Bits 
ginien. Ä | oo 
61) Liſter Hift. Conchyl. tab, 92. üig. 92. Coch- 
lea parva umbilicata, tenuiter ftrlata, tridens fe. in tri- 
angulo pofiti, nempe vnus ad fundum oris. alter ad eo- 
Jumellam, tertius ad labrum. Liſt. Auch ben dieſer 
Schnecke ift der Batı, wie ben der vorhergehenden, ob 
ſie gleich ungleich Fleiner ift, Da ihre Munbbffnung viel 
Fürzer ift, fo fcheinet fie mehr rund zu fenn, ala Die vor⸗ 
hergehende. Allein ihre Mündung ift in der That oval, 
obgleich überaus kurz, fie tft gefaumt, und mit been ZA ‘ 
nen befegt, welche einen Triangel bilden. Die Schale 
. Bat feine horizontale. Streifen, und einen faſt offnen 
Nabel.. Sie iſt amd Virgumen.. - | 
Conchyitent, 2: B. M 62) 


194 Zweyter Band. Von wen Schnecken. 


62) Kifter Hiſt. Conchyl; tab. galfig2N93.94- 
Alein Method, tab, 1, fig. 22, Beybe mb 
blos durch die Groͤſſe unterſchieden; beybe find zwar Fein, 
aber die eine iſt ungleich — * die andre, » — 
find aus Virginien, und Li fie ohne Befchr 
bung af ob fie gleich ihrer. — Mundöffs 
nung wegen vorzuͤglich eine Befchreibung verdient haͤt⸗ 
fen. Man findet eben dieſe Schnecke bey Rudolſtadt, 
und ben Straßburg, und Here, Prof. Hermann mens 
net fie Helix ifognomoltomos, wegen ihrer fonderbaren 
Mundöffnung, die einem Winkelhacken gleicht. Die 
Mundöffnung ift gefäumt, und geroiffermaflen dreyeckigt, 
aber überaus enge. "Sie hat drey Zähne, wovon ziden 
Kleine ſpitzige auf beyden Seiten der Mundöffnung, ein 
breiterer fcharfer aber queervor ſtehen. “Die Spinbel 
lefze, oder beffer, der Mündungsfaum in der Gegend ber 
Spindel hat den Nabel faft ganz uͤberdeckt. Bon auf 
fen ift der Muͤndungsſaum zurücgefchlagen, daß er hins 
ter ſich eine tiefe Furche läßt. Die erſie Windimg iſt 
abgerundet, bie folgenden ‚vier machen einen faft ganz 
flachen platten Wirbel. Die Zarbe ift braͤunlich. 
, 63) Liſter Hift. Conchyl. tab. 94. fig. 95. Coch- 
lea tridens ex parte columellse, omnes juxta pofiti, la- 
bra promiflo.' Lift, Diefe Schnede hat eine anſehnli⸗ 
he Groͤſſe, ihr Bau ift mehr oval, als rund, bie Wins 
dungen des Wirbel, die hier nicht abgebildet find, ſchel⸗ 
men nur wenig hervorzuragen. Die Mundoͤffnung ift 
oval, fie raget weit hervor, und hat einen feha 
Saum. Inder Gegend ber Spindel ſtehen ee 
ne unmittelbar bey einander. Sie hat feinen Mabel, 
und ift aus jamai 

64) Kifter Hit. Conchyl. tab, 95. fig. 96. Coch- 
lea et fafciis et ipfo ore nigricante,. vnico dente columel- 
1a diftinera. Lift. Der Dan der Schnecke ift abgeruns 
det, doch etwas gebrüct, die Mundöffnung iſt weit, het« 
vorsagend, und etwas oval, oben nicht völlig abgerun⸗ 


et, 
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bet, fonbern ia, faft Ereit, und in ber Mitte ermas 
De Som it fi 





die —* f) 


æ Groffe. 
65) Lıfter Hill. Conchrl. tab. 96. fig. 97. Turbo 
dentatus margine acuta. Cochles bidens fubrofı, clıvi- 


‚eula peululam exerta. Built. Odbgsleich Liſter bier eine 


—— ven Bun der —— ob fie ih * 
was fleiner iſt. Die Farbe iſt rörtlich bie Mundoͤff⸗ 
NUNG oval, vom abzerundet, gejäumt, und mit zwey 
Zähnen bewaffnet. Der Wirbel hebt —— — 

he hat feinen Nabel, feine horigontale Streifen, und 

kim Winfel der Windungen ein fchmales Dand. 

iR aus Oſtindien. 

66) L.ifter Hit. Conchyl. tab. 97. fg. 98. Coch- 
lea fubrufa , qnatuor dentibus ex parte columellae done- 
ta , adverfüs qnos extra totidem finus confpicui. Liſter. 
Das merfmürtiafte von diefer abgerundeten roͤthlich ges 
färbten Erdſchnecke von mittlerer Gröffe it die Munde 
Afnung. Sie ift oval, aber weder weit hervorragend, 

noch allzumeit. Sie bat in der Gegend der Epindel vier 
ſcharfe Zahne, bie nahe bey einander ſtehen; und feinen 
Nabel, jo gar ber Lefzenſaum iſt in der Gegend des Nas 
beis abgefchnitten, und etwas zurüdgeichlagen. Die 
Schale fcheinet Queerſtreifen zu haben, und ba, wo von 
innen die Zähne find, jiehet man von aujien eben jo viel 
feine Grübchen. Sie kommt von "jamasca, und be 
fonderd von Batbados. 

67) Kifter Hift. Coachyl. tab. 98. fig. 99. Coch- 
lea fubrufa, quatuor dentibus donata, quibus tamen ex- 
tra tantom duo Gnus refpondent. Lift. Diefe etwas 
— Ophnute it etmab mei mfühe, ‚a de arken 

2 ge 
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gehende, aber eonver gebaut. Sie hat feine Queerſtrei⸗ 
fen, und auf roͤthlichem Grunde ein ſchmales Band im 
Winkel derẽ Windungen. ‘Die Mmböffnung Hat einen 
breiten Saum, und ift enge, umb mit vier 3 bes 
waffnet, von denen man aber von auffen nur zwey ' 

chen gewahr wird. Sie kommt mit der vorhergehen⸗ 
‚den von einem Orte ber. 

Anmerk. Alle die hier aus Liſter befihriebenen 
Schneden werben vom Liſter für —7 — 
cken n ausgegeben; die nächfifolgenben finb Fluß 

en. * 


: 68) Lifter Hit. Conchyl. tab. 108. fg. 1. Ber⸗ 
din, Meg. Th, IV. tab. 10. fig. 46: aus Liſter. Der 
Korb, Buceinum feptem orbium , leviter um- 
bilicatum mediis orbibus patlulum tumidis. Lift. Die 
Schnecke ift mit Linne zu reden thurmfoͤrmig gebaut, 
amd endiget fich in eine ziemlich feharfe Spige. ‘Die er 
fte Windung ift faft fo groß, als die folgenden 5. bis 6. 
fie find gewölbt, da fie aber durch eine tiefe Furche von 
einander unterfchieben find, fo find fie natürlich im Mit⸗ 
telpuncte am rundeften. Die ovale Munpöffnung ift 
gefaumt, Hinter welchen Saume man eine fleine Spur 

des Mabels fiehet. Linne' fagt, fie fen e fluvio. Roda- 
no prope Viennam Allobrogum. Sie ift etwa einen 
‚Roll lang. | 
| 69) Ziffer Hift. Conchyl. tab. 109. fig. 2. a. b. 
Berlin. Mag. TH. IV. tab. 10, fig. 47. aus Liſter fig. 
a. Die weitmuͤndige geünliche Schraubenfühnecke, 
Mart. Buccinum fübviride, brevibus lineolis ſubru- 
fis velut fafciatim depictum. Lifl. Die Schnecke ift 
thurmfoͤrmig gebaut; die erfte Windung ift zweymal fo 
groß, ald die zweyte, die Endſpitze iſt abgebrochen, die 
Mündung ift gefäumt und oval. Auf gränlichem Grun⸗ 
be Tiegen abgebrochne Striche wie Bänder. Die Schne⸗ 
de würde wenigftens anderthalb Boll fang feyn, wenn fie 
ihre Enbfpige haͤtte. Unter diefer Schnecke iſt eine an 
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bee abgebildet, die ganz den Pau ber vorhergehenden 
hat, nur fehlen ihr die fabenformigen unterbrochenen 
Dueerbander, fie ift auch etwas fehmäler, und gehet in 
eine ſcharfe Epiße aus. Unmoͤgſich fan Liſter unter 
benden eine Schnecke andeuten. Liſter hat Jamaica 
als den Drt bengeießt, wo man biefe Schnecke findet, 
70) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 110. fig, 3. Ber⸗ 
lin. Magaʒ. Ih. IV. tab. 10. fig. 53. a. Buccinum ex. 
viridi fabflavum breviore clavicula. Lift. Diefe Schne⸗ 
cke iſt zwar thurmformig gebaut, allein fie ft fur; und 
gedrängt. Die erfte Windung ift gröffer, als alle vie 
folgenden, fie iſt aber ftarf aufgeblafen, und geroiffers 
maſſen buclicht. Die folgenden drey Windungen ragen 
hervor. Die Mundöffnung ift geſaͤumt und. 
oval. Sie ift grünlich gelb gefärbt, und aus Vir⸗ 


en. | 

71) Liſter Hill. Conchyl. tab. 1 10. fig. 4. Ber⸗ 
lin. Magaʒ. Th. IV. tab. 10. fig. 53. b, Buccinum ex 
viridi fubflavum tenuiore et longiore clavicula, Liſter. 
Munböffnung, der Bau der erften Windung, die Zeich⸗ 
nung der Schnee, und ihre Herfunft, find wie bey 
der vorhergehenden, ihr Zopf aber, ob er gleich nur aus 
vier Windungen beftehet, ift gleichwohl länger geſtreckt, 
und diefe iſt von der vorigen ald Gattung unterfchieben, 
06 fie gleich Martim unter eine Nummer gebracht bat, 

„ 72) Liſter Hit. Conchyl. tab. 111. fig. 5. Buc- 
einum ex viridi fubflavum, ‘Trochoeides, limbo quo- 
dam acuto in medio orbe circumferiptum. Lift. Der 
Bau diefer Heinen Schnecke iſt einigermaffen fräußelfdrs 
mig. Der Wirbel ift fpißig, und doc) furz. Die erfte _ 
bauchigte Windung hat eine erhöhete teilte im Mittels 
puncte, die Mundöffnung it oval, doch oben etwas. 
platt, Diefe Schnede ift aus Vitginien. 

73) Zifter Hift. Conchyl. tab. 1 12. fig. 6. Bucci- 
num ex viridi fublavum, Trochceides, tribus fafeiis 
ätro - purpureis diflinctum, item in primo orbe medio 

N3 limbus 
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umbus quidem acuts Lift: Diefe Schuecte iſt kraͤuſ⸗ 
ſelfoͤrmig gebaut, wie die vorhergehende, etwas länger 
geftrectt, als bie vorhergehende, fo tvie ihre Mündung 
fänget und oval iſt. Die drey Binden, von benen fir 
ſter redet, ftehen auf ben drey erften Windungen ; übers 
haupt hat die ganze Schnecke niit vier Winbungen. Auf 
der erften liegt ein ſcharfer Rand. Die Farbe fält aus 
dem Grünen in das Gelbe. Ste ift aus Dirginien, 
un Pi a Hift, Conchyl. tab, rı 44 fig. 7. Bers 
. Magaz. Th. IV; tab, 10. fig. 48. Däs virginia⸗ 
nifebe geunlich gelbe Schraubenhötn, Matt. Buc- 
einum ex viridi fübflavum dhabus tantum fafeiis arro- 
Purpureis eircumdatum „"elavieula 'prodwetiore: Kiffer, 
Diefer Helir ift fehrauben + ober thurmförhig gebaut, , 
folalic) geftreckt, er bat eine Hrütgelbe Farbe, gweh 
Bänder, und eine ovale, oben abgeftuste Mündung. Er 
{ff auch aus Virginien. 

75) Liſter Hilt. Cönchyl, tab, 114. fig. 8.9. oh⸗ 
ne Defchreibung. Dieſe beyde Schnecken find nur Flein, 
und haben dren bis bier Windungen. Die erſte ift bau 
chig, die folgenden bilden einen verlängerten Zopf. Die 
Mündung ift enförmig und gefäumf, an der rechten Seis 
te etwas unterbrochen, an der zweyten iſt die Mündung 
etwas weiter, ald an ber erften; fonft ſind fie beyde eins 
ander völlig gleich. Die erſte iſt aus Virginien, bie 
andre aus Jamaica. 5 

76) Tiſter Hift. Conchyl. tab. 115. fig. 10. Bers 
kin. Magaʒ. Th. IV. tab. 10. fig. 49. Die virginias 
niſche Siußnadel, Mart. Buccinum atro- purpurenm 
heve oris vertice five roftro paululum finuato. Kiffer, 
Die Schale ift thurmfoͤrmig gebaut, die Windungen 
ſtoſſen genau zufammen, und die Schnede:ift daher flach 
gewoͤlbt, fie endiget ſich in’einer ſcharfen Spige. Wenn 
fie Liſter gleich glatt nennet,, fo fheinen dod) feine 
Dueerftreifen über die Schale zu laufen; die Munböffs 
nung iſt ein wenig ausgeſchnitten, daher bie ri 

ö au 
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auch gu Buccisum gehören koͤnnte. Sie iſt dunkel⸗ oder 
ſchwarzroth gefaͤrbt, und drey Zoll lang. 

77) Liſter Hill, Concehyl. tab. 116. fig. 11. ohn⸗ 
Beſchreibung. Berlin. Magaz. Th. IV. tab: ro. fig. 
so. Die $lufnadel mit 7. in die Länge iften 
und durch Queerbaͤnder abgetheilten Windun⸗ 
gen. Mart. Die Schnecke iſt etwas kleiner, als die 
vorhergehende, aber eben alſo gebaut. Die erſte Win⸗ 
dung iſt ſtark aufgeblaſen, und noch einmal ſo groß, als 
die zweyte. In dem Winkel der Windungen liegt ein 
erhoͤhetes queergeſtreiftes Band. Die kaͤnge herab lau⸗ 
fen etwas gebogene Streifen, die Munböffnung iſt 
oval, nähert fic) aber fehr dem Nunben, und iſt ges 
fäume. Die Endſpitze ift wie an ber vorhergehenden 


mpf. 

78) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 117. fig. 12. Buc- 
einum longum tenuiter ftriatum fecundum orbes. Lift. 
Bey einem ähnlichen Bau mit der vorhergehenden ift bie 
Enpfpige noch mehr abgeſtumpft, und die Winbungen 
ftoffen genaner zufammen, und haben feine Queerfireis 
fen. Die erfte Windung ift +tarf aufgeblafen, Die 
Mundöffnung faft rund, und- kuͤrzer als an der vorher⸗ 
gehenden, und im Winkel der Windungen, ſonderlich 
der letztern, liegt ein ſchmaler Wulſt. Es fan affo nicht. 
Helix fufcata von Born Muſ. Caef. Vind. Teſt. p. 390: 
eyn. 

r 79) Ziffer Hift. Conchyl. tab, 129. fg, 14. Ber⸗ 
lin. Magaʒ. Th. IV. tab. 10. fig. sı. aus Liſter. Buc- 
cinum atro purpureum .fafciatum et ftriatum, ‚item in 
medio quoque orbe nodis quibusdam obliquis diftinetum. 
Liſt. Auch dieſe Schnecke‘ ift thurmformig gebaut, 
und geht in eine ziemlich ſcharfe Spise aus. Die Win- 
dungen haben Dueerftreifen und Bänder, ind im Mits 
telpuncte eine Reihe laͤnglicher Knoten, die Mündung iſt 
oval, an der Spinbelfeite * ‚ die. Schale iſt dun 
kelroth, und die Schnecke faſt zwey Zoll lang. 
Na4 80 
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80) Kifter Hift. Conchyl. tab, 127: fig; 27..Cöch- 
lea virginiana e flavo viridefcens non fafeiata,/ Luft. Die 
Schnecke hat in ihrem Bau viele Achnlichfeit mit. Halix 
vivipara, (oben Rum. KXRVI) nur iſt fie etwas mehr 
abgeſtumpft, die Munböffnung etwas linlicher, und fie 
iſt gruͤngelb gefärbt, ſie iſt aus Birginieit, 


81) Liſter Hiſt Conehyl tab. 128-8 28: och 
lea maxima fafeiata. Lift Liſter Fan ſie die geöfte 
Schnede nennen, weil fie weni die Gröffeseiner 
Mannzfauft hat. Die erſte 9 beftimmt beymas 
be die Groͤſſe der ganzen Schnecke, die obern vier Win⸗ 
dungen find wie bey Helix pomatia gebaut, (oben Nun. - 
xXil.) fie iſt ftarf gewolbt, aber etwas oval gebaut, 
Sie hat Dueerbänder, und ft aus Surinam, 
nov gedenfet in feinem Zopphylacio Fafc. Ill. p. 333» 
n. 1547. diefer Kıfterifeben Figur auch, ob i$ gleich 
faſt zweifle, daß er eben dieſe Schnecke vor ſich gehabt 
babe, denn er vergleicht fie mit der gleich folgenden, fo 
gar auch in der Groͤſſe. Indeſſen will ich feine Beſchrei⸗ 
bung mittheilen. Helix teſta ſpira ſubdepreſſa, anfra- 
etibus margine obliquatis:· 'orificio amplifimo fangui- 
neo umbilico patentiffimo.  Cochlea maxima fafeiata, 
Liſt. Hi. Conchyl, tab. x28.'üg. 28. Habitat in Ame» 
ricae fuminibus.. Tefts minime cornea, fed dura lapi- 
dea. Statura magnitudineque antecedentem (er meynet 
bie folgende Liſteriſche Figur) aequans, a qua differt 
anfractuum margine obliquato fubcanaliculato, ſpira der 
prefliore, Oro fanguineo, umbilico:majore 2 “rännue - 
paucioribas obfolete euteſcaruben 


8) 

My) Nach Liſters Zeichnung kan. die Schuecke feinen weiten Mas. 

bet haben, fie bat auch Queerbander genug: Ueberhaupt dat 

ſich ‚Herr Gronov bey feinen Citaten eines währen Leichte 

finns ſchutdig gemacht, ſo wie bey der DBefimmung der’ 

J LOnnaͤiſchen Gattungen. "Daher darf man ihm ohne pie 
fung nicht folgen. 
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82) Liſter Hilt. Conchyl. tab. 129. fig. 29. Coch- 
les e viridi fubflava, fafciata umbilicata. Lift. Sie hat 
faft Bau und Gröffe wie unfre NBeinbergsfchnede, nur. 
daß ihr Wirbel erhabener iſt, fie hat eine grünlich gelbe 
Farbe, fehmale Baͤnder, und einen weiten offnen Nas 
bel. Daß diefe Abbildung des Liſters Bas fo genannte 
Ammonsauge fey, daran zweifle ih. Siehe unten 
um, ı82. “ x ; 

83) Liſter Hift. Conchyl. tab. 131. fig. 31. ohne 
Defehreibung. Der Bau ift enger, als an ber vorher⸗ 
gehenden, der Wirbel ragt etwas hervor, die Munboffs 
sung iſt weit, etwas oval, die Spindellefze iſt ſchwach 
gefaumt, die Schale queer geftreift, und etwas Fleiner, 
als die vorhergehende. | 

84) Liſter Hift. Conchyl, tab, 135. fig. 33. Coch« 
lea neritoeides, craflinfcula teita, Lift. Die Fleine aber 
etwas ſtarke Schale Hat eine weite Munböffnung, hie 
etwas enförmig ift; die obern Windungen find kaum 
ſichtbar, der Wirbel ift alfo bey einem ovalen Bau ber 
Schale niedergedrückt. Sie ift aus Dirginien. | 

Anmerk. Alle die hier aus Liſter, von Num. 68. 
an, werden vom Liſter unter die Schnecken 
ber Fluͤſſe, oder der ſaͤſſen Waſſer gezaͤhlet. 

38) Liſter Hiſt. Conchyl, tab. 574. fig. 26, Rlein 
Method. tab. ı. fig. 4. Cochlea, ad medium orbis vni- 
ca rufefcente linea depicta. Liſt. Der Bau tft wie bey 
der Waldfchneefe, (Helix nemoralis, oben Rum. 
, XXXVIL) doch etwas mehr abgerundet; die Mundoͤff⸗ 
nung ft fürger, zwar oval, aber weit, ſcharf und ohne 
Saum, die Spinvellefje überdedft ven Nabel nicht ganz, 
und eine braunrothe fehmale Binde läuft über die erfte 
MWindung, 

86) Kiffer Hift. Conchyl. tab. 574. fig, 27. Rlein 
Method. tab. 1. fig. 5. Cochlea umbilicata, deprefla, 
medio orbe acuto, variegata. Lift, Der Dau iſt wig 
an ber vorhergehenden, bad ift die Mundoͤffnung erwas 

Ns mehr 
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mehr zugeſpitzt, der Nabel weiter offen, die Scha ⸗ 
Te iſt gefleckt, und hat Inder Mitte der Mir y einen 
ſcharfen Rand. Mi > 

87) Liſter Hift. Conchyl, tab. 576. fig 30. Coch- 
lea ftriata, guttatim depieta! Ziff, * Die 
den Bau der runden Monbfehneeten (Turbo) mit Furs 
zem gebtiichten Wirbel. Die Mundoͤffnung tft obal, imd- 
blos an der Spinbelfeite gefäumt, welcher ſchlage⸗ 
ne Saum den Nabel ganz uͤberdeckt. Die fe iſt 
tropferiweife gefleckt, und die Schnecke iſt wahre Mittel 
gattung unter Helix und Tinbo. Wenn ſich Gronov 
in feinem Zoophylacio pag. 319. Mum, 1452. auf diefe 
Tafel des Liſters ben einem Marex beruft, fo iſt es of 
fenbar Druckfehler, zumal da auch) die Befchreibung des ı 
Liſters Cochlea e freto Magellanico nicht hiehet pafler. 

88) Liſter Hift. Conchyl. tab. 578. fig. 3 3. Coch- 
lea ftrictior, latis fafciis rufefeentibus per löngum du- 
etis, columella alba. Liſt. Diefe Schnecke ift vier Zoff 
ang, und hat 13° Zoll in ihrer gröften Breite. Sie it 
rund, die.erfte Windung ift gröffer, als alle die folgens 
den, die genau zuſammenſchlieſſen, und in eine ziemlich 
ſcharfe Spitze ausgehen. Die Mundöffnung ift oval, 
aber weit, der Spindelfaum ift übergefchlagen, und bes 
deckt den Nabel. Die Schnecke ift horizontal rothbraun 
gerlammt. . N 

89) Liſter Hift. Conchyl..tab. 581. fg. 95. Coch- 
Tea ventricofior , ex flavo viridefeens. Liſt. Dieſer He 
Nie ift nicht viel Fleiner, als ber vorhergehende, aber 
bauchigter und fürzer gebaut. Die vier obern Windun⸗ 
gen des Zopfs find Furz und gedrängt, und bie Spitze 
iſt ſtumpf. Die Mundöffnung ift oval, aber weit, die 
Spindellefje bedeckt ven Nabel ganz, in dem Winkel dee 
Windungen liegt ein erhöheter Wuiſt, die Farbe ift gelb⸗ 
gen, und die Schnecke iſt aus Jamaica. 

90) Liſter Hit. Conchyl. tab. 582. fig. 35. 2. oh⸗ 
ne Beichreibung. Die Schnece · iſt faſt fuͤnf Zoll — 


J 
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und zwey Zoll breit, bauchigt, aber zugleich geftredt. 
Die Windungen find durch eine tiefe Furche von einans 
der getrennet, und haben hin und mieber horizontallau⸗ 
fende teilten. Die Mimboffnung ift wie an der vorher» 
gehenden, nur etwas enger. 
91) Liſter Hill. Conchyl. tab. 1055. fig. 1. Dies 
Kun die drey folgenden Figuren werden von Liſter für 
ſchnecken ausgegeben. Die gegenwärtige ijt vier Zoll 
fang, und beynahe brittehalb Zoll breit, folglich ift fie 
gewoͤlbt, und ftarf aufgeblafen. Sie hat nur fünf Wins 
dungen, aber eine ſchwere unanfehnliche Schale. Die 
Windnngen find durch eine ſchwache Linie getrennet. Die 
ovale Mundoͤffnung ift auf benden Seiten, fonderlich 
Anten, etwas eh ‚ und hat einen ftarfen breiten 
zuruͤckgeſchlagenen Saum. 

92) Kiffer Hill. Conchyl. tab, 1055. fig. 2. Dies 
fe Schnecke hat den Bau und die Groͤſſe wie Helix po- 
matia, (oben Num. XXIII.) Die Befchaffenheit der faft 
runden und ftarf gefäumten Munböffnung aber lehret, 
daß fie es nicht ſey. Auf der erften Windung liegt ein 
breites Band. 

93) Liſter Hift. Conchyl. tab. 1055. fie. 3. Dies 
fe Schnecke ift blos auf der Mündungsfeite vorgeftellt, 
daher ic) von ver Befchaffenheit des Wirbels feine Nach⸗ 
eicht geben fan. Wahrfcheinlid) ift der Bau, wie ben 
Helix nenioralis, (oben Num. XXXVI) wenigftens hat 
fie eine ähnliche geſaͤumte Munpöffnung, aber einen 
halb offnen Nabel. Die Gröffe ift wie bey der Wald⸗ 
ſchnecke. 

94) Kiffer Hiſt. Conchyl. tab, 1055. fig. 4. auch 
von der Muͤndungsſeite vorgeftellt. Die erfte Windung 
ſcheint gewölbt zu fenn, die Mundoͤffnung iſt oval, oben 
abgerundet , ziemlich weit und ſchwach gefaumet. Die 
Schnecke ift feiner, als unfre eßbaren Gartenſchne⸗ 
cken ſind. 

95) 
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95) Lifter Hit. Conchyl, ab. 10g5. fig.6. Goch 


Im vivipara altora noftras, teſta tenuiori, Fluvä Cham, 
Lift. Liſter nennet vier Schnecke bie lebendig gehaͤh⸗ 
rende; Heer! — (oben —F —— fie 
fich nicht, ob fie gle eicht 
Sande gebieret, Sie ift vie —* aufgeblafener und —* 





ter, kuͤrzer und —*8* gebaut. Beſonders iſt bie 


erſte Windung auſſerordentlich aufgeblafen ‚, bie folgen 
den drey bis vier Windungen feßen ne ftarf ab, und 

die Mündung ift air oval, als rund. Sie iſt aus dem 
Fluß Cham in England. 

99) Liſter Hi. Conchyl. tab. 1058. DR. 5. Die 
fe Schnede ik kugelförmig ge gebaut, und wahrfcheinlich 
ragt ihe Wirbel eben nicht weit hervor. "Die Munpäffk 
nung ift halbmonbförmig, aber kurz, weit, abgerundet, 
und mit einem fehmalen Saum verfehen. Kein Mabel 
iſt nicht vorhanden. Ueber ihren Wohnort fagt Liſter 
a Gallo provincia. 
| 97) Liſter Hit. Conchyl. tab, 1058. fig. 8. Die 

Schnecke iſt thurmfoͤrmig gebaut, und ohngefehr zwey 
Zoll lang, und einen Zoll breit. Die erſte Windung iſt 

roͤſſer, als die folgenden fuͤnf, die ſich in einem runden 
—2— endigen. Die Windungen ſetzen etwas ab, 
und find daher gewoͤlbt, vorzüglich die erſte. Die Munds 
Öffnung ift oval und gefäumt, bie äuffere Muͤndungslef⸗ 
de ift bogenfbrmig ausgefchweift, in ber Gegend ver 
Spindel aber frehet man einen tiefen Winfel. 


98) Liſter Hilt. Conchyl. tab. 1059. fig, 4. Auch 
biefer Heiz ift geſtreckt, aber bey faft gleicher Groͤſſe, 
anger und ſchmaͤler gebaut, als bie vorhergehende, Sie 
bat nur fünf Windungen, von welchen die erfte groffer 
iſt, als alle die folgenden. Die Schale ift glatt, die 
Mundöffnung it enformig, aber lang und enge, und 
oben etwas zugefpist, Sie fommt aus einem Stuff in 
Carolina. 


99) 
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99) Liſter Hilt. Conchyl. tab. 1059. fig. 5. Buc- 
einum heteroftrophon finviatile 4. fpiris D. Petiver in 
rivulis ad Micham in vicinia Londini. Diefer Fleine Hes 
fig ift geftrecft, die vier Windungen feßen etiwas ab, und 
enbigen fich in eine ziemlich feharfe Spige. Die Schale 
hat feine Queerftreifen,, und die ovale, längliche, oben 
abgerundete Mundöffnung ift'gefaumt. 

100) Kifter Hit. animal, Tab. 2. fig. ı2. Schlots 
terbec Acta Helvet. Vol. V. tab. III. A. Fig. 13. ber 
Wirbel zu fpisig: Martini Berlin. Magaz. Th. IL tab. 
3. fig. 34. Die duͤnnſchalige, bornfarbige (oder 
sörhliche) Nabelſchnecke, Mart. Sie hat einen eb 
was rundern Bau als die Waldſchnecke, Helix nemora- 
lis, (oben Num. XXXVII.) ihre fünf bis fechs Winduns 
gen ragen nicht flarf hervor, und die Mundoffnung ift 
halbmondfoͤrmig, aber kurz. Der Nabel ftehet mehr 
oder weniger offen. Man hat fie fahl, roͤthlich, achat⸗ 
farbig, oder weiß, und der Saum iſt ſchmal, weiß oder 
braun. Sie ift in England, in der weig, in 
Thüringen, in der Churmatk, und vielleicht an meh⸗ 
tern Dertern zu Haufe, und gar nicht felten. Sie hält 
fi) in Waldungen auf, und foll nach Liſter den Zur, 
teltauben eine Leckerſpeiſe feyn. 

101) Kifter Hilt. Animal: tab. 2. fig. 22. Buals 
tieri Ind. Teftar. tab. 5. fig. E. Berlin. Mag. Th. IV. 
tab. 9. fig. 37. Das kleine Spigborn mit fünf Bes 
winden, Mart. Schröter Flußeondyylien tab, 7. 
fig. 9. 10. Buccinum minus fufeum, fex fpirarum, ore 
anguftiore. Proxime füperiori (es war Flelix itagnalis, . 
oben Num. XLIX.) in plerisque nutis valde ſimilis eft te- 
fta: at multo minor; item fi magnitudine aequales ex il- 
lis una, ex his altera inter fe conferantur , hujus os five 
Teftae apertura dimidio anguftior eft, quam illiu, EI 
color fufcus et minime pellucidus, fi id in vivis animalj- 
bos et ubi teſtae recentes et integrae fünt, auvertatur, 
Itcm hujus tefta multo validior, nec adeo tenuis, -In 

’ Caete- 
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95) Kifter Hit. Conchy tab. io ee 


lea vivipara altera noftras,, 


Lift, Liſter nennet biefe c $ 
rende; Helix vivipara, (oben Be KXXVL). ff 
gewißlich nicht, ob fie Hleich as icht lebendige, 
Zunge gebieret, Sie ift viel au (96 
ter, fürger und gebrungener gebaut, Befonders iſt die * 
erſie Windung aufferordenitlich a (afen, bie folgen, 
den drey bis vier Windungen fegen nicht ftarf ab, * 
die Mundung ift mehr oval, ais rund. Sie wi aus dem 

Fluß Cham in England, " } \ 

96) Kiffer Hit. Conchyl. tab, 33 5- 
fe Schnecke ift Fugelförmig gebaut, und = 2 
tagt ihr Wirbel eben nicht weit Herder, Die Munde 
nung ift halbmondfdrmig / aber Fury, weit, abgerundet, 
und mit einem fhmalen Saum verfehen. Kein Mabel 
iſt nicht vorhanden. Ueber ihren Wohnort fagt Kifter 
a Gallo provincia. 

n 97) Kiffer Hift.-Conchyl, tab, 1058, fig., 8... Die, 
Schnecke iſt churmformig gebaut, und ohngefehr zwey 
Zoll lang, und einen Zoll breit. Die erſte Windung iſt 
als die folgenden fünf, die fich in einem runden 

nbpfchen endigen. Die Windungen 14 etwas ab, 
and find daher gewölßt, vorzüglich die e Die Munds 
Öffnung ift oval und gefäumt, Die aͤuſſere Muͤndungelef⸗ 
ze ift bogenfdrmig ausgefchweift, in der Gegend der 
Spindel aber fichet man einen tiefen Winfel. 

98) Kiffer Hift, Conchyl. tab. 1059. fig, 4. Auch) 
dieſer Helix iſt geſtreckt, aber ben faft gleicher "Srhfte R 
anger und ſchmaͤler gebaut, als Die vorhergehende, Sie 
hat nur fünf Windungen, von welchen die erfte gröffer 
üt, als alle die folgenden. Die Schale ift glart, die 
Mundöffnung iſt enformig, aber lang und enge, und, 
oben etwas zugefpist, Sie fommt aus einem Zluffe in 
Earolına, 








99) 
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. 99) Kifter Hift. Conchyl. tab. 1059. fig. 5. Buc- 
m heteroftrophon finviatile 4. fpiris D. Petiver in 
lis ad Micham in vicinia Londini. Diefer Fleine Hes 
ſt geſtreckt, die vier Winbungen fegen etwas ab, und 
gen fich in eine ziemlich ſcharfe Spige. Die Schale 
feine Queerftreifen , und die ovale, längliche, oben 
erundete Munpöffnung ift'gefaumt. 

100) Liſter Hift. animal. ‘Tab. 2. fig. ı2. Schlots 
Jeck Acta Helvet. Vol. V. tab. IIl. A. Fig. 13. Der 
pbel zu fpisig: Martini Berlin. Magaz. Th. IL tab. 
ig. 34. Die Dünnfchalige, bornfarbige (oder 
bliche) Nabelſchnecke, Mart. Sie hat einen eb 
rundern Bau als die Waldſchnecke, Helix nemora- 

(oben Num. XXXVIII.) ihre fünf bis ſechs Winduns 
ragen nicht ftarf hervor, und die Mundöffnung ift 
mondfoͤrmig, aber kurz. Der Nabel ftehet mehr 
e weniger offen. Man hat fie fabl, röthlich, achat⸗ 
ig, oder weiß, und der Saum iſt ſchmal, weiß oder 
un. Gie iſt in England, in der weig, in 
üringen, in ber Churmark, und vielleicht an meh⸗ 
ı Dertern zu Haufe, und gar nicht felten. Sie hält 
in Waldungen auf, und foll nad) Liſter den Zur, 
zuben eine teckerfpeije feyn. 

101) Liſter Hilt. Animal. tab. 2. fig. 22. Buals 
3 Ind, Teftar. tab. 5. fig. E. Serlin. lag. Th. IV, 
‚fig. 37. Das kleine Spitzhorn mit fünf Bes 
nden, Mart. Schröter Flußeonchylien tab. 7. 
9. 10. Buccinum minus fufeum, fex fpirarum, ore 
uftiore. Proxime füperiori (e8 war Helix itagnalis, . 
n Rum. XLIX.) in plerisque notis valde fimilis eft te- 
at multo minor; item fi magnitndinc aequales ex il- 
una, ex his altera inter fe conferantur , hujus os five 
tae apertura dimirio anguftior eft, quam illius. EI 
or fufcus et minime pellucidus, fi id in vivis animalj- 
et ubi teftae recenteg et integrae fünt, advertatur, 
n hujus tefia multo validior, nec adeo tenuis, -In 

Caete- 
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caeteris probe convenĩunt. Haee admodum freguens in 
ftagnis eitea Eborseum, ut ĩn eo quod appellatut Hod. 
man- Hoe-Pitt juxta Aeome· Wie Helixı agnalis ges 
baut, nur ift die Mundoͤfſnung fürger und.enger.. ° 
3 102) Bonanni Reereat. vet Muf. Kircher. Cha 
IN. ig. 5. mal. Anote Deraniig. Th. T.tab 10, fig. 
2. von Born Muf; Caef; Vind, Teit, tab, 15. fig. 17: 
8. Bon ihr giebt der Here von Born Ind. 644 
Caef. P. I. p. 397. eine gute‘ ——— 
derhole. „Helix picta, Die 
Fe, (der gemahlte Selig. S% Bere rund⸗ 
lichte glatte Schale iſt an der Spindel und an dem Ran 
de der Gewinde gefärbt, Die einigermaffen 
Fugelförmig und glatt. Die Vier Gewinde find erhaben 
rund, davon das unterfte bauchig, die aber den Schnirs 
kel (Wirbel) ausmachen, fhampf und flach gedrückt find. 
Die Mündung iſt mondfdrmig. Die Spindel ſchnirkel⸗ 
foͤrmig und offen. ©) lichtgrau mit brauner Spindel, 
und einer braunen Queerlinie naͤchſt der Nat, und um 
die Mitte des Nücens; 9) roſenroth mit brauner Spin 
del und einer braunen Queerlinie naͤchſt der Nath, und 
um die Mitte des Nüchens; Y) ſchwefelgelb, mit braus 
ner Spindel, und rothen kinie an den Rändern der Ger 
winde., Sie iſt in Italien zu Haufe. 


103) Bonanni Recreat. et Maf. Kircher. Claſſ UL 
fig. 44. Turbo cujus maximus orbis ventricofus, ore 
prodigiofo quatuor dentibus munito, quibus ferrei velu- 
ti clauftri apertura afflingitur; Insus albicat, foris cafta- 
neo colore. Yon. Verſchiedene Schriftfteller glau⸗ 
ben, diefe Abbildung fen Helix fcarabaeus, (oben Num. 
L) allein, x) die Schale ift völlig rund, und ftarf ge⸗ 
woͤlbt; 2) bie obern fünf Windungen bilden einen ſpitzi⸗ 
gen Zopf; 3) die Munböffnung ift oval und weit; und 
hat 4) aur vier Bühne; davon zwep an benden Seiten 
der gefäumten Mündung, zwey aber queervor am. v. 
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ſtehen. Die Farbe'der Schnecke iſt caſtanienbr 
—2— aber weiß. Sie iſt 14 Zoll lang. u 

104) Bonanni Recreat. et Muf. Kircher. Cla 
DI. ig. 148. Buccina parva et laevis, os habens ori 
hirundinum fimile, et dente valido armatum. Intus ak 
biest, foris colore burro flavefeit. don. Den ihrer ger 
ſtreckten und aufgeblafenen Form iſt der Bau doc) ges 
brängt und kurz, obgleich die Endfpige fpißig genug if. 
Die obern vier Windungen machen den Fleinjten Thell 
biefer uͤber zwey Zoll langen Schnede aus. Die Mund⸗ 
Öffnung ift zwar oval, aber der breite auf allen Seiten . 
zuruͤckgeſchlagene Saum giebt diefer gelblich gefärbten 
Schnecke eine eigne Geftalt; der groffe hervorragende 
Zahn aber in der Gegend der Spindel ift Beweis genug, 
daß es nicht Helix perverfa, (oben Rum. XXXIV.) fen, 
Davor fie im Mufeo Lierfiano p. 31. n. 251. auögeges 
ben wird. 

105) Bonanni Recreat. et Muf. Kircher. Clafl: 
IN. fig. 333. Seba Thefaur. Tab. 40. fig. 31. Coch- 
lea a terreitribus parum diflimilis, fed aligquantulum ma- 
gis complanata. In binis partibus fpiralem Zonam 
oftrinam habet, quae in interiori oris meatu etiam appa- 
ret quafi fub velo jacens, caeterum vbique lafteam albe- 
dinem oftentat. Bon, Im Leers ©. p. 14. Num. 109. 
wird diefe Schnecke battert Lampje , Die Baſtart Lam⸗ 
pe genennet, und nun fennt man den Dau, wenn man 
fie mit der wahren fampe, Helix carocolla, (oben Mum. 
Xi.) vergleicht. Sie hat aber 1) eine mehr abgerundes 
te gefaumte Mundoffnung, die im Seba richtiger, als 
im mi abgebildet ift; 2) einen Nabel, und 3) 
ein Band auf der erften und zwenten Windung, welches 
auch inwendig fichtbar ift. 

106) Bonanni Recreat. Clafl. III. fig, 358. Bo⸗ 
nanni Mauf. Kircher. Claſſ. IL. fig. 351. Cochlea valde 
mitida et laevigata. Praeclara illa eft e macnlis badiis 
füpra laſteum candorem politis quibus in plures veluti 

par- 
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partes dividitur. Bon, Die etſte Windung iſt grbffer, 

als alle die folgenden, mehr als noch einmal fo groß. 

Sie ift glatt, rund, auch die drey obern Windungen, 

welche einen furzen Zopf bilden; breite horizontale Bänz 
‚ ber laufen auf der Windungen herunter. 

107) Bonanni Recreat: Clafl. III, fig. z7 1. Bo⸗ 
nanni Muf. Kircher, Claß. TIL fg. 364. Berlin. Ma⸗ 
gaz. Ip. IV. tab. 8. fig. 32. Cochleg Iaevi et fubrili 
materie conitans, ob formam'Buccina appellanda)vide- 
tur. Ejus infignis nota eft candida Zona, qua eingitür 
inaximus fpirarum orbis, Os habet fere rotundum, ex 
quo patet candor internae füperficiei. Externa autem eſt 
aurea. Bon. Das goldgelbe Spitzhorn mie einer 
weiffen Binde, Mart. Die Schnecke hatıfünf runs 
de nicht ſtark abfegende Windungen, worunter die erjte 
pveymal gröffer ift, als alle die folgenden. Die Winduns 
gen haben feine horizontale Streifen, eine. gologelbe 
Farbe, und in ver Mitte der erften Windung eine breis 
te weiffe Binde, Die Schale ift dünne, und die Schne⸗ 
de über zwey Zoll lang. j 
» 108) Bonanmi Muf. Kircher. Clafl. IH. fig. 378. 
Radii quibus haec alia in plures parfes dividitur aequa- 
lia inter fe fpatia fervant, colore autem ſunt albi, relie 
qua teftae facies ceraſino, vel puniceo colore faturatur 
eosque lineolae nigerrimae intermediant. Bon, Die. 
dunffe Zeichnung lehret wenigftens fo viel, daß derBau ' 
dieſer Schnecke rund mit einem wenig erhöheten Wirbel 
fen. Die Schnecke hat ohngefehr vier Windungen, auf 
tinem braunrothen Grunde weiſſe fenfrechte Flammen in 
gleicher Entfernung, zwiſchen welchen man ſchwarze feis 
ne tinien ſiehet. J 

109) Bonanni Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 392. 
Buccinula leviflima enjus tefta exilis et pellucida feptem 
fpiris abfolvitur, prima valde ampla eft, vitima vero 
acutifümum mucronem format. Color illius eft offeus. 
Born Gie hat die Groͤſſe und den Bau, wie Helix 

' “ dtagna- 
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Senıa. (ser LVMNMN. uch m rise Eid 
ke. Yer zu etz Teetznı u rrarlmigener neN und 
De Wuzzunz  forur nur meer. Bev m ben ee 
ſete x zermmt. dei Ne Schande in ihrer asnirdn 
. Oxihe abseenboet fen. 

ıı- Gusloen Ind Tekar. ab 1ı.e.D. Car 
lea !errefris vizar's prYa, mzcrista et fafeirta Drren- 
is Buche. Ex bat auch ten Rum, aber nicht aung 
Die Grüce mie Helix mraria, ı oben um. XXUI fe 
hat aber feinen Mobel, und auf ſchwoͤrzlich —*8 
Gemnde einise fadenformiae und ein breites Bond. 

111) Gualsen Ind. Teſtat. tab 1. &g. E. Coch- 
lea terreftris volcaris, polla, farctis obſture luteis ein- 
es. Gualt. Sie bat ganz ten Pau ter Weinderas⸗ 
ſchnecke, von ver ſie Abänderung zu fern fiheinet. ie 
bat feinen Nabel, und auf ſchwaͤrzlichem Grunde roͤth⸗ 
liche Baͤnder 

112) Sualtieri Ind. Teftar. tab. ı. fie. F. Crch- 
lea terfeflris velgaris, tefta tenniſſima, viridis, Neritoi 
des Gualt. ‚Die Schnecke hat den Pau einer abge⸗ 
rundeten Merite, veren Wirbel aus dren his vier wenig 
erhebeten Windungen beiteber. Die ovale Muntöffs 
nung iſt weit, und fchmach arfaumt, an der Spindelſei⸗ 
te liegt ein dünnes Dlart. Die Schale it jehr dünne, 
und grün aefarbr. 

ı13) CÖualtieri Md. Teftar. tab. 1. fig. G. Coch- 
lea terre.:ris vulgaris, quatuor fafetis cincra. n aculara et 
eleganter varicgsra. Gualt. Die Schale iſt etwas breis 
ter gebaut, als die aemeine Gartenfchnede, daher iſt 
auch ihre ovale Mündung Fürzer und enger. Sie hat 
feinen Nabel, und vier Bänder, unter welchen dag obes 
re, welches auf die folgenden Windungen uͤbergehet, ſo, 
wie die ganze Schale, gefleckt iſt. 

114) Gualtieri Ind, Teſtar. tab. 1. fig. H. Coch- 
lea vulgaris terreftris, quatuor fafciis nigris circumdata, 
Gualt. Die Schale ijt mehr abgerunder, wie die 

Conchylient. 2. B. Dd Wein 
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Weinbergsfchnede; ihre, ſtark geſaͤumte Mundöffnung 
ift daher auch mehr rund; ſie hat feinen Nabel, und: 
vier. ſchwarze Bänder, 4 ! 

115) Gualtieri Ind. Teftar. tab, 1. fig. I. Coch- ' 
lea terreftris vulgaris, quinque fafeiis fübnigris \anguftio- 
ribus eincta. Gualt. Der Bau iſt wie an der porhers 
gehenden, von welcher jie blos durch fünf ſchmaͤlere Baͤn⸗ 
der, als bloffe Abänderung unterſchieden iſt. 

116) Öualtieri Ind; Teftar, tab. 1.’fig. L, ‚Coch+ 
lea. terreftris vulgaris, muerone elatiore, apertura oris 
nigra, teſta citrina, fafciis quinque pullis diſtineta. Gu⸗ 
alt. Sie hat den Bau der vorhergehenden, aber einen 
erhöheten Wirbel; die Munböffnung ift ſchwarz, ‚die 
re gelb, und auf dieſer liegen fünf ſchwaͤrzliche 

nder. ‚ — 
“ 117) Gualtieri Ind, Teſtar. tab. 1. fig. M Coch- 
lea terreftris vulgaris, Jeucpphaea, unica fafeia pulla, per 
medium anfractuum ciregmdata, iplis Voris aperturis 
‚pullis. Gualt. Sie hat den Bau der: gemeinen Gars 
tenfchnece, ift aber fleiner; auf weiffem Grunde liegt 
im Mittelpuncte der Windungen ein fchwärzliches Band, 
und die Mundoͤffnung ift aud) ſchwaͤrzlich. 

118) Bualtieri Ind. Teftar. tab. 1. fig. N. Coch- 
lea terreftris vulgaris, amethyftina, pellucida, labio ſub- 
Iuteo. Gualt. Die Schnee hat die Gröffe wie He- 
lix nemoralis, (oben Num. XXXVIL) und auch den 
Bau verfelben; fie ift durchfichtig, der Grund ift ames 
thyſtfarbig, und der Muͤndungsſaum ſchwaͤrzlich. 

119) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 1. fig. O. Coch- 
lea terreftris vulgaris, minor, mucrone elatiore, albida, 
unica linea pulla in bafı depieta, Bualt. Die Schnede 
iſt Fleiner und abgerundeter gebaut, ald bie vorhergehens 
de, daher ift aud) die Munddffnung abgerundet; fie hat 
einen Nabel, eine weifle Farbe, und in der Gegend der 
Baſis eine ſchwaͤrzliche tinie. 

120) 


Bi: 
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120) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 2. fig. B. Coch- 
lea terreftris vulgaris, mucrone productiore, faftiata ci- 
nerea. Gualt. Sie hat den Bat und die Gröffe von 
Helix pomatia, (oben Mum. XXIIl.) aber ihr Wirbel 
raget weiter hervor, und ſie ift daher einigermaffen ey⸗ 
förmig. Sie hat feinen Nabel, aber der Spinbelfauns 
ift eingefchlagen, ſie hat auf grauem Grunde Baͤnder. 

121) Gualtieri Ind. Teitar. tab, 2. fig. C. Coch- 
lea terreitris vulgaris, fubrotunda, candida, ore ex ru- 
fo infecto, mucrone parum eminente, transverfim ru- 
gofa. Gualt. Der Bau ift abgerundet, der Wirbel 
taget etwas hervor, auf der Schale fiehet man horizons 
tale Runzeln, fie ijt weiß, die Mundöffnung ift roͤth⸗ 
lich, und fie ift etwas Fleiner, als die vorhergehende. 

122) Gualtieri Ind. Teitar. tab, 2. fig. E. Coch- 
lea terreftris vulgaris candida, fafciis Inteis vndulatis pi- 
eta, ore rofeo. Gualt. Der Bau iff abgerundet, ber 
Wirbel wenig hervorragend, die Mundöffnung oval, 
weit, kurz und ſchwach gefäumt; die Spindellefze übers 
deckt den Mabel nicht ganz. Die Grundfarbe ift weiß, 
auf welcher hellrothe unterbrochene Bänder liegen, bie 
Mundoffnung ift roſenroth. Don mittlerer Gröffe - 

123) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 2. fig. A A. 
Cochlea terreftris vulgaris, fub lutea, flavefcentibus ftriis 
transverfis variegata, teſtae apertura tantillum reflexa, et 
eolore candido tincta, quingue fpirarum. Bualt, Die, 
Schnee hat den Bau der Waldſchnecke, und fünf Win⸗ 
dungen ; die Grundfarbe ift roͤthſich mit gelblichen horis 
zontalen Streifen unterbrochen, der Mündungsfaum 
ift ein wenig zurücgefchlagen, und weiß gefärbt. 

124) Gualtieri Ind. Leſtar. tab. 2. fig. BB. Coch- 
lex terreitris vulgaris, variegata ex flavefcente et pullo 
colore , fafcia fufca vnica fecundum fpiras ducta, teſtae 
apertura tantillum reflexa, et colnre candido tincta, 
quinque fpirarum. Gualt. Sie hat den Bau der vors 
bergehenden, und eben fo ge Windungen; bie * 

2 t 
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iſt ſchwarz niid gelb gemiſcht, umb mis einer braumen. 
Binde umlegt, der Muͤndungsſaum iſt wie ben der vor⸗ 


gehenden: . et 
wei a Gualtieri Iod. Teitar. tab. 2. fig. CC. Coch- 


> 


. lea terreftris vulgaris rubicunda, transverfim minntiflime 


ſtriata, quinque fafclis pullis cincta, teflae apertura pau- 
lolum reilexa, et'colore nigricante donata. Gualt. Der 
Bau ift wie an ber vorhergehenben, nur daß fte groͤſſer 


“ 


ft. . Sie hat feine "Horigontale Gtreifen , eine 5 


Farbe, fünf ſchwarze Queerbaͤnder, eine etwas zuruͤ 
geſchlagene Muͤndung, welche fihrode ft 

126) Busaltieri Ind. Teitar. tab. 2. fig. G. Coch- 
lea terrefiris umbilicata, minor,  pellutida, flavefcens.. 
Gualt. Bau und Gröffe ift wie ben ver Walbfchnedke, 
Doch ragt ihre Mundöffnung weniger hervor. Die Schas 
fe ift gelblich, die Mündung ſchwach gefkumt, und die. 
Schnee hat einen Fleinen runden offnen Nabel. 

” 127) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 2. fig. H. Coch- 
lea terreiiris, umbilicata, albicans, fafciis duabus obfeu- 
is cincta, nonnullisque lineis punctata. Buale. Den 
Hauptbau hat diefe mit der, vorhergehenden Schnede ges 
mein, aber die Munboffnung ift nad) der Spindel zu 
ausgeſchweift und die Spindellefze uͤberdeckt den Nabel 
faſt gaͤnzlich. Unten hat ſie einige punctirte Linien, oben 


zwey ſchmale dunklere Queerbaͤnder. Die Grundfarbe 
der Schale iſt weiß, und ſie iſt etwas groͤſſer, als die 


vorhergehende. 

128) Gualtieri Ind, Teſtar. tab, 2. fig. L. Coch- 
lea terreitris umbilicata, transverfim ftrista, tota albi- 
cans, Gualt. Die Schale ift weiß und fein geftreift; 
die Mundoͤffnung ift oval, und färfer gefäumt als an 
der vorhergehenden, der Saum ift gerader, aud) an 
der Spindel, und der. Mabel ift.nur halb offen. 

129) Bunitieri Ind. Teftar. tab. 2. fig. L. Coch- 
‘ lea terreftris umbilicata, minor, lineis rufis picta. Bus 

ale. Die Schafe iſt Fleiner, die Mundöffitung anal , 
“ » Yu 2 aber 
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130) Gualtieri Ind, Teſta. tab. 2. ig.M. N. P. 
Cochlea terreüris cmbilicata, exigua, lencophsea, li- 
neis alba pullaque circnmdata. Gualt. Die Schnecke 
hat den Umfana etwa nes Silberdreders, ſie hat einen 
weiten tiefen Nabel, und auf weißichem Grunte ein 

weiſſeres und jchmarzes ſchmales Pant. Die Abünder 
- zung N. hat nur ein weiltes Band; und hg.P. ein rothes. 

131) Bualuer: Ind. Teſtar. tab, 2. fig. O. Coch- 
lea terreltris umbilicata eadem caftanei coloris, Bualt, 
Die vorhergehende von braumer Farbe, inbeffen hat fie 
nad) der Zeichnung zu urrheilen einen ungleich Fleinern 
Makel, und möchte doch wohl mehr ald bloſſe Abaͤnde⸗ 
rung ſeyn. 

132) Bualtieri Ind. Teftar. tab. 2. fig. Q. Coch- 
lea terreftris umbilicata, fafciis pullis duabus donata, 

Gualt. Diefe Schnede ift mehr als noch einmal fo 
groß, ald ig M. N. P. (vorher Rum. 130.) fie bat 
zwey fchwärzliche Bänder, fonft aber ganz den Bau der 
gedachten Schnecken. 

133) Gualtieri Ind. Teſtar. Tab. 2. fig. R. Coch- 

lea terreftris umbilicata, citrina, ore horizontaliter com- 
preffo. Bualt. Dem Bau nad) unterfczeidee fie fich 
nicht von der vorhergehenden, fondern blos burd) die gel⸗ 
be Farbe, und durch die mehr gedrücte Mundöffnung, 

134) Bualtieri Ind. Teftar. tab, 3. fig. A. Coch- 

lea terreftris deprefla, candida, oris apertura tantillum 
reflexa, quinque fpirsrum. Gualt. Die Schale iſt nier 
dergedrückt, aber ver Wirbel, der aus fünf Windungen 
beſtehet, .ift nicht platt, fondern etwas conver, 
Mundoͤffnung iſt ſtark geſaͤumt, und etwas zuruͤckgeſchla⸗ 
gen; die Spindellefze uͤberdeckt den Nabel, die Schnecke 

iſt meiß. und anſehnlich u f ohngefehr wie ‚Helix citrj- 

na, 
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28, (oben Mimn XAV.) dee fie: auch im Baue bei | 

kommt. 7° ©: 

| 135) 4. 1. Csaltieri Ind. Teftar. tab. 3. fg. B. Coch- 

lea ter deprefla, candida fafciis aliquot obfeure de- 

pictn, ualt. Wie die vorhergehende, aber etwas 

13) b. Gualtieri Ind. Teftar. tab: 3. ig. C. 
Cochlea terreftris: depeefla ‚ lineis punctiique jn modum 
mrmoris variegätl diſtineta, ore nigricante. Gualt. 


vs Buakieri Ind. Teiler. eb, 3. fg. F. Coch 
lea terreftris deprefla , bafı albida, fuperius marmoris in- 
ftar variegata oris apertura ovali et candida, Gualt. 
Der Bau der Schnecke iſt etwas gedraͤngter, als an der 
vorhergehenden, ſo wie ſie auch kleiner iſt. Ihre Mund⸗ 
oͤffnung iſt oval, geſaͤumt und weiß, die Baſis iſt weiß, 
oben aber iſt ſie durch feine Schlangenlinien ‚bie ih 
nicht berühren, marmorirt. 

137) Bualtieri-Ind. Teftar. tab. 3. fig. G. Coch- 
leg terreftris depreffa citrina, ore horizontaliter depreflo. 
Gualt. Sie ift mehr als noch einmal fo groß, als die 
- vorhergehende, ihre Farbe iſt gelb, und der Mund iſt 
etwas eingebrückt. Diefe Schnecke hat einen weiten ties 
fen Nabel, durch den man alle Windungen fehen fan, 
und gleichwohl hat fie Bualtieri von den gemabelten 
Schnecken u Art ausdruͤcklich getrennet. Sie iſt et 
was conver erhaben, und bie erſte Windung iſt rund, 
etwas flach) gebrüct. Sie hätt ſich an ven Delbergen bey 


Foorenz auf, daher fie ber Herr Prof. Hermann He- _ 


lix olivetorum nennet., 
138) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 3. fig. H. Coch- 
lea terreitris deprefla albida, unica fafcis nigricante cin- 
. | Mia. 
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as. Gualt. Dieſe Schnecke iſt ungenabelt, ziemlich 
groß, mit einer ſchwarzen Binde umlegt, in der Ge⸗ 
gend der Spindel iſt der Muͤndungsſaum gebogen und 
ausgeſchweift, er uͤberdeckt aber gleichwohl den Nabel 
gaͤnzlich. 

139) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 3. fig. L. Coch- 
lea terreitris deprefia et umbilicata, caftanei coloris la- 
bio candido fubrotundo, obfeuris fafciis depicta. Bus 
ale. Der Nabel ift bey dieſer Schnede nur halb.offen, 
die Mundoffnung ift mehr rund, als oval, der Muͤn⸗ 
dungsfaum it weiß, die Schnede iſt caftanienbraun ges 
färbt, und mit dunklern Bändern belegt. 

140) Bualtieri Ind. Teftar: tab. 3. ſig. M. Coch- 
lea terreſtris deprefla, et umbilicata mellei coloris, la- 
bio candido repando finu ad nmbilicumn exiguo circinato. 
Gualt. Der Wündungsfaum ift breit, und in ber 
Gegend des runden offnen Nabels zurückgefchlagen, bie 
Mundöffnung ift oval, die Schnecke gelb, der Müns 
dungsfaum aber weiß. Die Schnece hat eine anfepnlis 
che Sröffe, woben ſich Bualtieri ohne Grund auf. Li⸗ 
fer Hiſt. animal. tab. 2. fig. ı2. (vorher Num. 100.) 
beruft. re 

141) Gualtieri Ind. Teftar. tab, 4. fig. M. Tur- 
bo terreitris umbilicatus, bafı lata, ore fulcato, candl- 
dus, lineis fulvis circumdatus Gualt. Diet Schnede 
ft thurmfoͤrmig gebaut, die Windungen ftoffen genau 
jufammen, nehmen verhältnigmäßig ab, und endigen 
fi) in eine ſcharfe Spiße, die Mundoͤffnung ift unten 
breit, und etwas ausgejchnitten, die Spindellefze ift zus 
rücfgefchlagen, und bildet hinter ſich ein Mabelloch, und 
auf weiſſem Grunde iſt die Schnecke mit braunen Faden 
umwunden. Der Mündung nad) fan dieſe Schnede 
auch zu Buccinum gehören, aber Trochus dolabratus fan 
fie in feinee Rüdjiche feyn, wie Gronop in feinem 
Zoophyl. p. 326. n. 1502. vorgiebf. 


Dd4 | Anmer⸗ 
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Anmerk. Die bisher aus Gualtieri angeführten 
Schnecken find lauter. Erdſchnecken. 

142) Guaitieri Ind. Teftar. tab. 5. fig. M. Buc- 
einum fluviatile craſſum, ſex fpiris ſinitum, laeve, al- 
bidum; tribus fafeiis fübrubris per dorfam  exeurrenti- 
bis notatum. Gualt. Faſt hat diefe Schnecke den 
Bau wie Helix vivipara, (oben Num. XXXVI) allein 
die Schafe ift ſtark, mehr geſtreckt, und die Mundoͤff⸗ 
nung iſt weniger rund. Auf weiſſem Grunde liegen 
drey roͤthliche Bänder, 

143) Gualtieri Ind, Teſtar. tab. 5. fig. N. 
Schröter Flußconchylien tab. 10. min. A, fig. 4. dus 
Gualtieri. Buccinum uviatile candidum ‚ ex rufo vn- 
datim depictum, fex fpirarums Bualt. Die mit 107 
tben Wellenlinien bezeichnete Trompete, Schröt. 
Die Schale ift geftreckt, doch if der Bau gedrängt, die 
$änge der Schnecke ift 14 Zoll, und fie ift faſt 3 Zell 
Dicke. Die erfte Windung ift dreymal fo groß, als die 
folgende zweyte, und überhaupt beftehet fie aus 6. bie 

7. Windungen; die Muntöffnung ift oval, und in ber ' 
Spindelgegend etwas gefäumt; auf ber weiſſen Schale 
‚ fiehet man horigontallaufende rothgefaͤrbte Wellenlinien. 

144); Gualtieri Ind. Teitar. tab. 5. fig. N N. 
Schrörer Flußconchyl. tab. 10. min. A. fig. 7. aus Bus 
altıeri. Büccinum Auviatile, teſta tenui, fufeum, pri- 
ma fpira oblonga , mucrone brevi, quatuor fpiris. Bus 
alt. Die erſte Windung dieſer bännfchaligen Flußſchne⸗ 

. de iſt fo wie die Mundöffnung oval, und wenigſtens 
dreymal fo groß, als bie vier ‚folgenden Windungen, die 
einen Eurgen fpißig zulaufenden Zopf bilden. Die Far⸗ 
be iſt braun. 

145) Gualtieri Ind. Teftar. tab.. 5. fig. SS. 
„Schröter Flußconchyl. tab. 10. min. A. fig. 6. aus Bus 
altieri. Buccinum fluviatile, aliquantulum umbilica- . 
tum, minutiflime flriatum, candidum. Byalt. Wenn 
gleich dieſe Schnede auch nur fünf Windungen hat, 
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und auch I lang, iſt, wie die vorhergehende, fo 
ift fie Doc) regelmäßigeg geftrecft. Die erfte-Windung 
ift etwa noch einmal fd groß, als die zweyte, und. biefe 

‚und die folgenden nehmen verhaͤltnißmaͤßig ab. Die 

.. Schale ift fehr fein geftreift, die Mundöffnung oval und 
gefäumt, und die Schnecke einigermaffen genabelt. 
146). Bualtieti Ind. Teltar. tab. 6. fig. E. Tur- 
bo fluviatilis obſcure ftriatus, oris vertice paulalum fi- 
nuato, in mueronem acutifimum, et longifiimum defi- 
nens , atro- purpureus quatuordecim fpiris finitus. Gu⸗ 
alt. Diefe thurm s und nadelfürmig ‚gebaute Schnecke 
beftebet aus 14. Windungen, vie fidy in eine ſcharfe 
Spiße endigen.. Die Mundöffnung ift ein wenig auss 
gefchweift,, fonft aber oval, die Schnee hat unfenntlis 
che Streifen, und eine dunfelrothe Farbe; im Winfel 
der Windungen fiehet man einen erhöheten Wulft. Ihre 
tänge beträgt zwey Zoll. ., Ä u 
Ä 147) Bualtieri Ind. Teftar. tab. 6. fig. F. Turbo 
Aluviatilis, fimilis, novem fpiris finitus, Gualt. Der 
Bau diefer Schnecke ift der vorhetgehenden ähnlich ; fie 
Hat nur 9. Windungen, ift aber gröffer und langer, 
benn fie. iſt drittehalb Zoll lang; die oben abgerunbete 
Mundöffnung hat in der Gegend der Spindel einen Wins 
fel, der ftarf eingebogen iſt. Auch Hier Tiegt in jedem 
Winkel der Windungen ein erhöheter Wulft. - 

- - 148) Bualtieri Ind. Teftar. tab. 6. fig.G. Turbo_ 
Auviatilis fimilis, lucidus cinerei coloris et fubrubris li- 
neis undatim per Iongitadinem radiatus. Gualt. Diefe 
Schnecke ift etwas Fleiner als die vorhergehende, und hat 
ebenfalls im Winfel der Windungen einen erhöheten 
Wulft, der aber fehmäler if. Die Mundöffnung iſt 
länglich oval, ohne merflichen Winkel; die Schale iſt 
durchſichtig, und auf grauem Grunde laufen röchliche 
Schlangenlinien horizontal herab. | 

149) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 6. fig. GC. 
Schröter Flußconchylien dr 10. min. A. fig. 5. aus 
- 5 
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Gualtieri. Turbo fuviatilis, per longitudinem minu- 
tifime ftriatus, ore angulto äntegro, primo orbe infigni- 
ter produflo, ex fufco nigricans, feptem fpiris finitus. 
Gualt. Diefer Helix ift auch thurmformig gebaut, 
doch feßen die fieben Windungen etwas ab, und find das 
ber gewölbt. Die Mundoͤffnung iſt oval, aber ein wenig 
verengert, und die zwey Zell lange Schale. Ift zart 
geftreift. ! 

150) Bualtieri Ind. Teltar. tab. 6, fig. H. Tur- 
bo fluviatilis obfeure ftriatus, nonnihil prope , fpirarum 
commiffuras rugis longis diftinctus, fufeus, fafcia cate- 
nata fubrubra in ipfis fpiraruma commifluris infignitus, et 
duodeeim fpiris terminatus. Buale. Diefe faft viertes 
Halb Zoll lange Schnecke beftehet aus zrodlf Windungen, 
welche etwwas abfegen; fie hat unfenntliche Dueerftreifen, 
in der Gegend, wo ſich die Windungen endigen, hat fie, 
Hin und wieder lange Runzeln, im Winfel der Winduns 

. gen aber ein röthliches Fettenförmiges Band. ‘Die 
Mundoͤffnung ift oval, nicht allzubreit, und die Farbe 
iſt braun, . B . 

151) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 5. fig. C. *) 
Schröter Flußconchylien tab. ro. min. A. fig. 9. aus 
©ualtieri. Buccinum fluviatile laeve, fufcum -ore 
triangulari. Bualtieri. Diefe fleine Schraube, die fo 

‚groß als Turbo perverfüs ift, hat das eigne, daß ihre 
Mundöffnung einen Triangel bildet, und dabey geſaͤumt 
iſt. Die Schale ift braun gefärbt, und glatt. 

. 152) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 5. fig. D. Buc- 
einum fluviätile exiguum, ore anguftiore elongato, ſub- 
flavum, quatuor fpirarum. Gualt. Diefe Schnecke ift 
kaum halb fo groß als die vorhergehende, und hat vier 
Windungen. Ihre Mundoͤffnung ift länglich eyformig, 

“ und der Bau iſt etwas bauchigt und gedrängt. 


153) 


©) Ich hatte diefe und die zwey folgenden Figuren anzeigen 
vergeffen, die ich uun nachhole. 
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143) Gualtieri Ind. Teſtar. tab, 5. fig. Q. 
Schröter Flußconchyl. tab. 10. min. B. fig. 2. aus Biss 
altieri. Buccinum fluviatile ſtriatum, ventricofum, 
ponderoſim, cinereum, labio interno, tantillum refle- 
xo, et linca alba notato, fex orbium, Bualtieri, Diefe 
Schnede ift 13 Zoll fang, : und über einen Zoll breit; 
fie ift folglich) bauchigt, und da fie gleichwohl in eine 
ſcharfe Spitze ausgehet, fur; und gedrängt ‚gebaut. Die 
erfte Windung iſt großer als alle folgende: blog die linfe 
©eite, der ovalen, aber weiten Deffnung ift gefäumt, 
und in der Gegend der Spindel liegt eine breite weiffe fis 
nie, da fonft die Farbe der Schnede grau if. Wie 
Gronov in dem Zoophylacio pag. 334. n. 1558. diefe 
Eonchylie für die Bullam achatinam des Linne ausgeben 
Eonne? das Fan ich doch nicht begreifen. 


154) Argenville Conchyl. tab. 17. fig. B. Concha 
fphaerica fafciata, caerulea, intus flavida, 'Vitta coeru- 
lea appellata, rarifimsa. Kugelſchnecke, gebandet, blau, 
inwendig gelb, das blaue Hand (Le Cordon bleu) ges 
nannt, eine fehr feltene Schnede. Ihre weißlichte mit 
blauen Binden geſchmuͤckte Farbe, brachte ihr den Nas 
men bed blauen Bandes zumege. Argenv. Die Zeich⸗ 
nung iſt etwas dunfel, da fie aber Arggenmille unter 
den Kugelſchnecken hat, fo muß iht Bau rund, aufges 
blafen und tonnenförmig fenn. Der Mame des blauen - 
Bandes ift in ver Conchyliologie fehr zweydeutig *), 
doch iſt es mir fehr wahrfcheinlich, daß das blaue Band 
des Argenville eine Abänderung von der Rothſchne⸗ 
che, Helix ampullacea, (oben Num. XXII.) befonders 
von ber gröffern Art fey. 


155) Argenville Conchyl. tab. 27. Num. 2. fig. 

1. Der erfte ift weiß, fein Wirbel etwas erhoben, und 
ohne Nabel. Sein erftes Gewinde ift mit einem Streis 
fen 


° Eiche Martini allgemeine Geſchichte der Natur, Th. V. 
unter dem Namen Band, Das blaue. 
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fen bezeichnet. Er iſt aus der Marne. Argenv. Die 
Mundöffnung Bier ift geſaumt 

156) Argenoille Conchyl. tab; 27. Mum. 2. fig, 
2. Berlin. Magaz. Th. IV. tab, fg. 15: aus Ars 
genville. Der zwente ift-Fleiner. und bräuner, und auch 
genabelt. Argenv. Dieſe Schnecke ift mehr abgerun⸗ 
det, als die vorhergehende, und die halbmondfoͤrmige 
Mundoͤffnung ift geſaumt. D Martini fest noch hins 
au, fie habe fuͤnf nicht merflich erhobene Windungen, 
einen-bis in die Höhe burchfichtigen Nabel, und feine 
Queerftreifen. — 

157) Argerroille Conchyl. tab. 27. Rum. 2. figs 
4. Berlin. Miagaz. Th. IV: tab 7. fig. ro; aus Ars 
genville. Der vierte ift von gelber Farbe, fehr groß; 
and one Nabel, aus dem Fluffe ver Bobeline, oder 
dem Bieore. Argenv. Martinj nennet fie die gelbe 
franzoͤſiſche Slußfcbnecke. Ihre erfte Windung if 
ſehr gewoͤlbt, die folgenden vier Windungen machen nur 
einen kurzen Wirbel, und die halbmondformige Munds 

-dffnung iſt geſäaumt. 

158) Argenville Conchyl. tab. 27. Num. =. fig. 
5. Berlin. Magaz. Th. IV.tab. 7. fig. 11. aus Argen⸗ 
xille, Die fünfte ft aus dem Rhein, mit weiffen 
Banden auf achatfarbenem ‚Grunde, und. jiemfich. erhas 
benem Gewinde. Argenville. Die achatfarbige Fluß⸗ 
ſchnecke mit weiffen Banden. Martini. Sie hat ger 
woͤlbte oval gebaute Windungen, die drey obern bilden 
einen hervorragenden aber ftumpfen Wirbel. ‘ 

159) Argenville Conchyl. tab. 27. Num. 6. fig. 
4. Das vierte Spishorn ift aus der Seine, viel Fleiner 
als die vorigen, unb hat blos in den Gewinden etwas 
befonders. Argenv. Han koͤnnte. es mit. Helix fragilis, 

* (oben Num. L.) vergleichen, davon es Abänderung ſeyn 

Fönnte, wenn man'nur wüßte, daß es eine zerbrechliche 
Schale habe. Es hat / ſieben Windungen. 


Be u 160) 
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160) Argemoille Conchyl. tab. 27. Num. 6. fig. . 
5. Die fünfte iſt roͤthlicht, und bey einer gleichen Ans _ 
zahl von Gewinden viel dicker, Seine legt? Windung 
endiget fich in einem hervorragenden runden Knopf, der 
ordentlich feinen Dedel hat. Sie fommt aus bem 
Auinesfluß , konnte aber aud) aus dem Meer hergeflös 
fee fen. Argeno. Ihre Mundöffnung ift rund, und 
fie hat ganz den Bau der feingeftreiften Deckelſchnecke. 
Siehe das vorige Sefchlecht Turbo, unter den Nachtroͤ⸗ 
gen Num. 61. Ä a 

161) Argenville Conchyl. tab, 28. fig. 2. ers 
lin. Magaʒ. Th. IL tab. 2. fig. 15. aus Argemille. 
Die Schnecke der zweyten Figur ift um die Hälfte klei⸗ 
ner, als diefe, (nemlich Fig. 1. Helix pomatia, oben 


- Num. XXIII.) und hat die nemlichen Kennzeichen. Sie - 


iſt gut (gu) effen, und wirb im Franzoͤſiſchen Escargot 
genennet. Argenv. Dadurd), daß fie um die Hälfte 
Feiner ft, und aufferdem noch drey fehmale gefleckte 
Bänder hat, iſt fie von Helix pomatia hinlänglich. genug 
untexrſchieden. Br 

162) Argenville Conchyl. tab. 28. fig. 3. Ber⸗ 
lin. Magaz. Th. II. tab. 2. fig. 16. aus Argenvoille, 
Die dritte Figur ftellet eine fehr ſchoͤne Schnecke mit eis 
nee dunfelbraunen Binde auf einem braunlid) gelbem 
Grunde vor. Ihre Mündung, welche eyrund ift, hat 
einen glänzend weiſſen auswärts gebogenen Rand. Man 
hat fie miir von London geſchickt, ich fand aber ihres ° 
. gleichen auch zu Meudon bey Paris, Argeno. Sie 
ift viel runder und bauchigfer gebaut, als die vorherges 
hende, auch ihre obern vier Windungen find gemwolbt, bils 
den aber gleichwohl einen platten Wirbel. Martim im 
Berlin. Magaz. Th. U. ©. 534. hält fie fälfchlid) für 
Helix ärbuttorum, (oben Num. XXVi.) 

163) Argenville Conchyl. tab. 28. fig. 4. Die 
kleine Schnede der vierten Figur ift von ſchmutzig grauer 
Farbe, und einer dickern Geſtalt, als die vorgergepenben. 

an 
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Man finder fie auf ven Wiefen), und unter Binſen. Sie 
‚ Mird die Glängende genennet. Die Klänzende Wie⸗ 
fenfebnecke. Argenville * 

164) Argenville Conchpl. tab, 28. fig. 5. Die 
fünfte Figur zeigt eine Schnecke, die um vieles. gröffer 
iſt, als die vorhergehende. Ihre Farbe ift röthlicht, 
mit braunen Streifen untermiſcht, und ihr Mund hat 
einen ftarfen überragenden Saum. Der afcbfarbige 
oder braune Elephantentuͤſſel. Argenville. Der 
Zeichnung nach hat fie rg viel. Aehnlichfeit mit tab. 27. 
Num, 2. fig. r. (vorher Num 155.) » 

165) Argenville Conchyl. tab. 28. fig. 7. Bers 
lin, Magas. Th. II. tab. 3. fig. 35. aus Argenville. 
Die Schnecke der fiebenden Figur ift agtfteinfarbig, und 
bat ein Nabelloch auf der Seite. Ahr Mund macht 
wie ben den Schwimmfchneden einen halben Cirkel. Es 
wohnt felbige in den Hecken und in den Wäldern. Ar⸗ 
genville. Sie hat eine anfehnliche Gröffe, und dieſes 
und ihre ftarfe Schale, ſo wie die mehr abgerundete 
Mundöffnung unterſcheidet fie hinlaͤnglich von einer Deuts 
fen viel Fleineen Erdſchnecke, die übrigens faft ‘eben 
diefen Ban dat. 

166) Ärgemoille Conchyl. tab. 28. fig. 9. Ber⸗ 
lin. Maga;. £ I. tab. 4. fig. 41. aus Argemoille, 
Dig neunte Schnede ift ganz weiß und überaus platt, 
mit einem gewundenen und gesahntem Munde. Sie hält 
ſich in Wäldern auf, und ift fremde. Argeno. Cie 

at die Gröffe der gemeinen Waldſchnecke / ihre Mund⸗ 

ffnung ift unten gedreht, oder einwaͤrts gebogen, enge, ., 
oben aber erweitert. Sie feheinet drey Zähne zu haben. . 
Ihr Wirbel ift conver, aber fehr wenig erhaben. 

167) Argenville Conchyl. tab. 28. fig. 11. Ber⸗ 
lin. Maga. II. tab. 2. fig. 17. aus Argenville. - 
Die ungenabelte Schnee Fig. 11. fommt von Rennes . 
in Bretägne. Ihr Mund ift opne Saum. Sie ms 
terſcheidet fich von andern durch einen granen Grund mit 

\ viofets 
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violeften weiß geftreiften Banden. . Dem Pau 
nach kommt jie der zweyten Fiaur diefer Tafel, (vorher 
um. 161.) am nächften, fie iſt aber gröffer. | 

168) ille Conchyl. tab. 28. fig. 21. Ber⸗ 
iin. Magaz. Th. U. tab. 5. fig. 51. aus Argenwille. vi 
Das —*5*— Fig. 21. iſt aus der Inſel Cayenne. Sie 
ſind Zwitter, begatten ſich, und freſſen Gras, wie die 
Erdſchnecken. Ihr Leib iſt bunt, und naͤhert ſich der 
Achatfarbe, und ihre Muͤndung ſehr weit, und mit ei⸗ 
nem fleiſchfarbenen Saum eingefaßt. 

169) Argenoille Zoomorphoſe tab. 9. fig. 1. Ber⸗ 
lin. Magaʒ. Th. U. tab. 2. fig. 11. 12. aus Argeno, 
Diefe Schnee ift nur Flein, und bie mittlere der im Ars 
geneie vorgeftellten drey Figuren ftellt ihre natürliche 

offe dar. Sie iſt rund, baudjigt, etwas erhaben, 
und hat ohngefehr die Sröffe einer Zuckererbſe. 

170) Argemoille Zoomorphoſe tab. 9. fig. 3. Die 
Schnede Num. 3. hat einen platten Mund, der weit uns 
ten ftehet, .nebft einem Nabel. Sie ift conver, erhds 
bet, und fcheinet feharfe Windungen zu haben. Sie ift 
fehr Elein, einmal aber vergröffert abgebildet. 

171) Argenville Zoomorphofe tab. 9. fig. 8. Ber⸗ 
lin. Magaʒ. Th. II. tab. 1. fig. 5. aus Argenville. Die 
Schnede bey Num. 8. ift wegen ihuer vier ſtark abges 
fonderten Gewinde eine der fonderbarften. Man findet 
fie, wiewohl ſehr felten, zu Rochelle. Durchgehends 
hat ſie eine braune Farbe, und in der erſten und zwey⸗ 

‚ten Windung zwey Reihen brauner Flecken. An den 
übrigen erſcheinen nur gewundene Linien. Der Mund 
iſt rund, und mit einer weiſſen Saumleiſte eingefaßt. 
Argenville. Die Windungen ſcheinen aus einander ge 
dehnet zu feyn, und id) zweifle faft, Daß biefes von Mas 
tur alfo fen. Vielleicht ift es Ausartung. Ä 

172) Argenville Zoomorphofe tab. 10. fig. C. Ben 

C. fiehet man eine rundmäulichte Schnecke, die zur ſech⸗ 
fien Platte der Conchyliologie gehört, (alfo zu den "ehe Ä 

ne⸗ 
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Buccinum zebra nennet, und dabey er ſich auf Liſter 
Hift. Conchyl. tab. 9. fig. 4. tab, 10, fig. 5. tab, ıı. fig. 
6. tab. 578. fig. 33. tab. 580. fig..34:2. Geba The- 
faur. Tom. III. tab. 39; fig. 50. 51. beruft. Ich habe 
gedachte Zeichnungen und Abbildungen einzeln angeführt 
und befehrieben, weil Zeichnung und Bau ben Ihnen gar 
fehr abwechfeln, und, jie daher unmoͤglich Kinder N 
Stammes Yen fonnen, Mit unfrer angeführten Figur 
iſt nod) Kifter tab. 580, fig. 34. am näheften ‚verwandt, 
aber nur der Zeichnung nad) , der Bau unterfcheivet fie 
hinlaͤnglich. Sie ift ı$ Zoll lang. 
181) Seba’Thefiur. Tom. III. tab. 39, fig.. 58 
59. Alia (cochlea veliearia) penitus dilute caerulea, ex 
faturate caeruleo per crifpatos fülcos obumbrata." 
Die gegenwärtige Schnee iſt geſtreckter, ihre Win 
dungen find rund, fegen aber eben nicht ftarf ab; die 
ovale Mündung ift enger, und in der Gegend der Spin» 
del erwas einwaͤrts gebogen; die Farbe ift bläulich, in 
den Winfeln der Windungen aber dunfler. 
182) Seba Thelaur. Tom. II. tab. 40. fig. 3. 4. 

5. Martini allgemeine Gefch. der Nat. Th. IL S. 404. 
tab. 79. fig. ı. Das uge, das Bocksau⸗ 
ge, Oeil dAmmon ow Oeil de Bovc. Das untere Ge 
tinde, fagt Martini, ift ungemein viel. gröffer, und , 
weiter al die folgenden, fie liegen alle fo hart an einans 
ber, und find, wo fie fic) berühren, dermaſſen gedruͤckt, 
daß die Deffnung dadurch enformig, und von oben big 
unten länglich ift. Der Mund ift gedruͤckt, und bildet 
oben einen übertretenden Fortſatz der fippen. Die fünf 
Heinern Windungen laffen awifchen fü ic) eine ſchmale Aus⸗ 
fehlung, und die letztern treten in eine Fleine Spitze her 
vor. Das Nabellod) ft weit, und man fan durch daß, 
felbe alle Windungen fehen. Die Schale ift ftarf, die 

unböffnung hat inwendig einen gelbröthlichen Saum, 
und wird mit einem auswendig sothen, knotigen und, 

glaͤn⸗ 
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torta. Seba. Dieſe Schnecke iſt mehr geſtreckt, und 
die Windungen nehmen verhaͤltnißmaͤßig ab, ſie ſind ab⸗ 
gerundet, und laufen in eine verlaͤngerte Spitze aus. 
Auf blaͤulichem Grunde ſiehet man gelbe und braune 
Flammen. | j 
177) Seba Thefsur. Tom. III. tab. 39. fie. 39. 
40. Cochlea fluviatilis minor, oblonga, acuminata, 
profunde ſuleata, cinero luteis quafı flammis diſtineta. 
Seba. Sie hat faft ven Bau der vorhergehenden, doch 
iſt fie etwas Fleiner, enger gebaut, und mehr zugefpißt. 
Sie hat Hellrothe in das Graue übergebende Flammen. 

178) Sebs Thefaur. Tom. III. tab. 39. fig. 49. 
Rarior haec eft cochlea fluviatilis, taeniolis nigris, 2 pa- 
ſtica parte juxta longitudinem exporrectis, fpiras alter- 
natim fecantibus, lineata, fupra albicans ex fufco ob- 
umbrata. Seba. Dem Bau nach weicht diefe nicht viel 
von ber vorhergehenden ab, fie hat aber eine eigne Zeiche 
nung. Sie hat unten ſchwarze horizontale Streifen - 
über die Windungen herablaufend, oben ift fie weiß und’ 
bräunlich ſchattirt. Ohngefehr dreyviertel Zoll lang. 

179) Seba Thefaur. Tom. Ill. tab. 39. fig. So, 
st. Curta haec et coacta eft, flava et alba, lineis te- 
nnibrs fufeis, tanquam fafciolis circumdata. Seba. Dies 
fe Schnede ift über anderthalb Zoll lang, rund und ges 
drängt gebaut, mit vier bis fünf dicht an einander ges 
feßten Windungen, welche eine ftumpfe Enbfpige bils 
den. Die Munväffnung ift oval, aber weit, die Müns 
dungslefze feharf und ungefäumt; fie hat feinen Nabel, 
und auf weißgelbem Grunde ſchmale braune Bänder, 

180) Seba Thefaur. Tom. Ill. tab. 39. fig. 54. 
55. Cochlea veficaria, fluviatilis, exotica elegantifli- 
ma. Seba. Bie hat falt ganz den Bau der vorberges 
henden, aber fie iſt voller‘ breiterer oder fchmälerer, 
Fürzerer oder längerer Flammen, deren Farbe Seba 
sticht angiebt. Das ift die Schnede, die der Herr Con⸗ 
ferenzrath Muͤller Hift. Verm. P. IL p. 188. Sp. 331. 
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36. Cochlea umbilicatz , törreftris, fpadicea, albo 


Jemnifco vincta. Supind Ailute Tpadicea, ore amplo, la- 
bii experte, teſta tenui gandens. Seba. Sie hat die 
Gröffe und beynahe den Bau der MWaldfchnecfe, (oben 


Num. XXXVII.) eine ih €, braune, 'mit einem weiffen 


Bande gefchmuͤckte eine eyförmige weite unge⸗ 
ſaͤumte Nundöffaung‘ ni ’ einen runden weiten Nabel. 
- 187): Seba Theſaur. Tom. III. tab. 40. fig. 40, 
Priori. (Seba meynet Bullam virgioeam) fimilis, fafelis 
carens, at profunde liratum, ex lutefeente pictum , in 
guinque circun euntes fpirss contortum. Seba. Er vers 
gleicht fie mit der Bulla virginea des Sinne’, mit der fie 
aber nur dem Hauptbau nach Äbereinfonmt. Sie hat 
Feine Bänder . fondern fie ift einifärbig röthlich, die XBins 
bungen find durch tiefe Einfchnitte von einander getren⸗ 
net, und die Mündung iſt ark geſaͤumt. Sie bat fünf 
runde Windungen. 
188) Seba Thefkor. Tom. IH. ub. 40. fig. 48. 
bis 55. : Bor diefen Abbildungen wird im Terte übers 
haupt folgendes gejagt: Heic exhibemus Cochleas lima- 
eur Seereiteinm , peculiaris Angus formae, de quibus 
Yuan Ä ulte- 
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ulterins dicendum reſtat nihil, niſi quod iofinitae den: . 
tur hujusce generis fpecies etc. Sie haben afle eine. 
runde gefaumte Munböffnung, einen mehr oder weniger 
erhabenen, aber allemal conver: gebauten Wirbel, Feine 
oder einige, mehr oder wenigere Bänder; im erſten 
Falle ſind ſie einfaͤrbig oder marmorirt. 

189) Seba Theſavt. Tom. Ill. tab. 40. fig. 59. 
Diefe Schnecke unterfcheivet. ſich von ber vorhergehen⸗ 
den dadurch, daß fie Feine gefäumte Mundöffnung bat 
Weber den. Rücken hinweg läuft.ein ſchmales Band. | 

190) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 40. fig. 61, 
Cochles umbilicata, elegantifime variegata et fafeiata, 
in fluviis Americae degens. Seba. Sie hat ven Bau, 
wie Num. 188, von ber fie vielleicht blos bie Farbe, und 
der Drt ihrer Herkunft unterfcheibet... 

191) Seba Thefaur. Tom. III. fig. 63. 64. Coch- 
lea umbilicata, alba, ftriis capillaribus ornata, lataque 
eircum os fimbria, Seba. Sin der Hauptfache kommt 
diefe mit ber vorhergehenden ganz überein. Sie hat 
nur feine Streifen, und in der Gegend des Nabels zwey 
Baͤnder. 

192) Seba Theſaur. Tom. II, fig. 67. Cochlea 
umbilicata marina, priori forma ſimilis, at pallide, al- 
ba, lineolis capillaribus. Seba, Eine. bloffe Abaͤnde⸗ 
rung von ber vorhergehenden, bie fo gar bie. feinen 
Streifen mit berfelben gemein hat. Sie hat aber feine 
Bänder, und eine bleiche und ſchmutzig meifle Farbe, - 
Ale die bis hieher befchriedenen Abänderungen halten 
gleichfam das Mittel unter den platt gewundenen und 
mehr oder weniger erhoͤheten Schneden, die zu ben eis 
gentlichen platt gewimdenen nicht gegehlet werben Fon, 
nen, weil ihre Windungen nicht auf benden Seiten ſicht⸗ 
bar find. 

ı93) Seba Thefaur. Tom. III, tab, 41. fig. 3. 
Haec tota de materie conchae margaritiferae oft, ex ruf-" 
fo refplendens, nigraque Aura turbinem circumdata. 
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Seba Wenig genug über eine Schnede, die blos auf 
der Seite des Ruͤckens borgeftelle iſt, und: bie faft uns 
ter lauter Meriten fteht. Indeſſen fcheinet bie tage der 
Schnee einen Rörper zu verrathen, der, wie viele He- 
Hces eine enformige Mundoͤffnung und einen —— 
Bau hat. Sie hat vier runde ae eine 
breite Grundfläche. Der Grund iſt perlmutterartig, 
und eine ſchmale braune Binde läuft über bie vier Wins 
dungen. 


194) Anorr kn eit T. tab, ar. fig. 3, 
&ie wird im neuen Terte, ben der feel. ſot 
Muͤller ausgearbeitet hat, fi — — ‚der R und, 
Helix haemaftoma, oben Hm. XL. und eben fo unrich ⸗ 
tig die braune Schlammjchnecke genennet. Sie ift 
feine von beyden. ie hat eine runde bauchigte Form, 
wie Helix pomaria, (oben Num. XXIII) aber bie runs 
ben Windungen bes ftumpfen Wirbels ragen etwas mehr 
hervor, fo wie fie aud) gröffer als die Weinbergsſchnecke 
iſt. Ihre Mündöffnung ift geſaͤumt, und fie hat auf 
braunem Grunde zwey zlemfich breite weiſſe Bänder. 


Tab. IV. 195) Knotr Vergnuͤgen Th. IV. tab. 
Pig. 7. . 27. fig 3. Diefe Erdſchnecke hat gelbliche 
j renkelte Bänder in einem braunen, 
weißgeflammtem de. Die Schale iſt duͤnne, und 
nicht fo glatt und h slängerb ‚ sie die Schalen der Meers 
ſchnecken. Anoı te {ft etwas weniger rund, als 
unfre groſſe —SE— und hat einen etwas 
mehr hervortreteuden Wirbel, und eine ſchwach und 
Pi gefämmte inwendig weiß gefärbte Muͤndungslef⸗ 
Mein Benfpiel Hat auf Fomusis weiffem etwas ins 
. eöthfice fehtelendem Grunde braune mit weiſſen Schlan⸗ 
genlinien unterbrochene Bänder, von welchen das erfte 
und vierte ſchmal, das dritte aber das breitefte iſt; zwey 
Fk weißgefleckte Bänber-find noch auf ber zweyten 
bung au fen, 3% habe die Bnete aus 


Le 
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Straßburg erhalten, und da melbet mir der Herr 
Prof. Hermann N daß fie bey ihm Helix variegata heiffe, 
und daß fie bey ihm in den Gärten, befonders in dem 
Horto medico , aber nicht gar häufig zu finden fy. Da 
fie in Italien um ein gutes Theil gröffer fälle, Ba 
fie ausländifchen Uefprungs, und mit fremden Pflanzen 
nad) burg gebradyt zu ſeyn. Man muß erft eis 
ne bräunliche ſchmutzige Oberhaut wegarbeiten, wenn fich 
dieſe Schnecke in ihrer Schönheit darftellen foll. Sie ift 
gänzlich ohne Nabel, doch findet man an jungen unauss 
gewachſenen Benfpielen einen halboffnen Nabel. Siehe 
Tas, IV, fe. 7. 

196) Rnorr Vergnuͤg. Th. V. tab. 26. fig. 5. 6. 
7. Diefe drey Abbildungen werden im Terte für Die 
ächte pe, Helix carocolla , (oben Num. XL) aus 
gegeben, bie fie wohl nicht find. te haben unten eine 
etwas conbere Grundfläche und einen offnen Nabel. Die . 
Mundöffnung iſt unregelmäßig , und hat einige ftarfe 
Zähne, und einen langen offnen, rinnenartigen Canal 
von ziemlicher Breite, der bis an das Mabelloch reicht. 
Die obern Windungen find auch conver, eben nicht 
ftarf erhöhet, und haben auf braunem Stunde ein weifs 
ſes Band, bei zurüdgefchlagene Muͤndungsſaum ift weiß, 
und die Baſis ift heller oder dunfler braun gefärbt. 

197) von Born Muf. Caef. Vind. Teltac. tab... 
13.fig. 18. 19. Helix folida, Der bichfehalige Helix. 
Die eyfoͤrmig laͤnglichte undurchbohrte Schale iſt dicht 
und glatt, mit erhaben runden Gewinden, und einer 
verdickten Spindel. Die Schale iſt laͤnglicht, dicht und 
glatt. Die ſechs Gewinde find an einander verwachſen, 
und erbaben rund. Die Spindel iſt undurdbohrt. Bon 
rofenrother Sarbe, mit fehr feinen roth und weiß unters 
beochenen Queerlinien, (und einem breiten geflammten 
Bande am Fuß der erften Windung.) von Born. Ind. 
P. I. pag. 408. ein Zoll dren linien lang, fieben Linien 
breit. Ä 

Pa 198) 
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198) von Born Maß; Carf: Vind. ‚Teftie, tab· 
14. fig. 1.2. Herr von Born hält dieſe Schnecke fur 
ben Helix lapieida, (oben Mum. U.) ſie hat aber nicht 
aperturam transverfalem, ſondern wie fie Herr von 
Born felßft nennet, ovatamı., . Die erfte Windung hat 
einen ſcharfen Rand, fie iſt auf beyden Seiten conver, 
die Mundöffnung ift ſchwach gefäumt ‚und wie Scale 
ift weiß und braunroth marmorirt. N 

199) von Born. Muf. Caef. Vind. Teſtac. tab. 
14 fig. 7. 8. Der eingeſaumte Regelfebnirkel, Helix 
marginata. Die genabelte,und gefielte, flachfegelfbre 
mige Schafe iſt fchief geftreift, und mit einer 
genden dreyecfigen "Mündung: verfehen. „Unten: ift dieſe 
Schnecke faft platt, oben conver erhöhet, Die erfte Wins - 
dung hat einen-fcharfen Rand, und die dreyeckigte quieer« 
liegende Mündung. einen breiten Saum. er Nabel 
ift nur halb offen, und die Schale hat anf weiflem Grun⸗ 
be ein braunes Band. Sie ift ein Zoll drey tinien breit, 
und acht tinien hoch, 

200) pon Born Muf: Caef. Vind. Tel. tab. 14. 
fig. 13. 14: Der ausgefcbnittene Helix, Helix fir 
nuata, bie einigermaſſen gefielte undurchbohrte Schale 
hat eine queerliegende Mündung, die an der Schalens 
lefje mit drey, an der Spinvellefje mit vier Zähnen bes 
fest ift. von Born. Der Rücken ift faft rund, die 
Schale ift auf beyden Seiten conver, und mit Fleinen 
vertieften Puncten verfehen, die fechs etwas erhoheten 
Windungen fchlieffen genau zufammen ; die Schnee hat 
feinen Nabel, die Munböffnung if nicht getreu abgebils 
bet, und die ganze Schnede weicht von Lifter Hiſt. 
Conchyl. tab. 97. fig.-98.. tab. 98. fig. 99. (vorher n. 
66. 67.) darauf fi) der Herr von Born beruft, ſicht⸗ 
bar genug ab. 5 
201) von’ Born Muf. Caef. Vind. Teft. tab. 14. 
fig. 15. 16. Der geflecEte Helix, Helix maculofa. Die 
etwas gefielte und flache Schale ift ſchief geftreift, und 
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— ſtehenden Puncten ven hekgelber 
Die Muͤndung iſt roͤthlicht. von Boen Ind. P. 
381. 
203) von Bcen Maf. Caef. Vind. Teſt. 
"Be. 11. ı2. Der Kerr von Born hält zwar dieſe 
chylie für den Helix ongulina des Linne (oben Rum. 
, XXVOL), aber die Abbildung paflet nicht auf Linne 
Defchyreibung. Die Schale ift einigermaffen kugelfoͤr⸗ 
mig, bauchig, glatt, oben gebrüdt, unten conver, bie 
Windungen jind einreärts gewunden, unb bilden gleiche 
fam einen Nabel, die Mundöffnung iſt mondförmia, uns 
ten viel weiter als oben; der Mabel ift weit und offen. 
Die Farbe ift rorhbraun, die Schnecke iſt einen Zoll 
hoch, und ein Zoll neun Linien breit. 
D.s 204) 
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204) von Born Muf. Caef. Vind. Telt-tab. 25; 
fig. 15: 16. Der. Glasfebniebel, Helix wirres. Der 
eläferne Helir, Schr. Die einigermaffen durchbohete 
enfömige Halbourchfichtige Sthale hat Fielförmig erhas 
bene Schnirfelgewinde. Die Schale: ift enförmig und 
ſehr zerbrechlich, halbouschfichtig und glatt. Sie beſte ⸗ 
bet aus fünf Gewinden, davon das unterſte bauchig 
und rund erhaben, Ka wenigſtens dreymal fo groß, 
als die folgenden zufammen genommen iſt,) die obern 
aber, welche ven Schnirkel (ben Zopf) bilden, kielfbr⸗ 
mig erhaben find.” Die Mündung ift Tänglicht eyfbr⸗ 
mig; die Spindel durchbohrt, mic einem dünnen. halb⸗ 
gedeckten Nabelloch. Won gelblich brauner Farbe mit 
nach ber tänge heraßlaufenben wellenformigen ſchwefel⸗ 
gelben Bändern. von Born Ind. P. p. 394. Sie ift 
über ziwen Zoll hoch. 

205) von Born Muf. Caef. Vind. Teft. tab. 15. 
fig. 19. 20. Die fr Schnirkelfebnecke, Helix 
aperta. Der offne Helir, Schr. Die undurchbohrs 
te rünblichte Schale hat einen ftumpfen Fleinen Schnir 
fel, (Wirbel) und eine ſchnirkelformige (gedrehete) offr 
ne Spindel. Die Schale ift einigermaffen Fugelförmig, 
duͤnn, und nad) der fänge fehr fein geftreift. Sie ber 
ſtehet aus drey Gewinden, davon das unterfte bauchig, 
die obern Schnirfelgewinde aber ftumpf, furz, und flach 
gedrüct find. Die Mündung ift mondformig, die 
Spindel undurchbohrt, fehnirfelförmig und offen. Die 
Farbe braun. von Zorn Ind. P. J. p. 399. ' 


206) von Born Muf. Caef. Vind. Teft. tab. 16: 
fig. 1.2. Die Kreidenſchnecke, Helix eretacea.. Die 
durchbohrte einigermaffen kugelformige glatte Schale iſt 
von weißlichter Farbe mit braunen Queerbändern. von 
Born. Sie hat einen Fügelförmigen Bau, iſt glatt, 
und hat ſechs conver 'erhabene Windungen, die einen 
ſtumpfen Wirbel bilden, die Mundoͤffnung it mondfor⸗ 


wg, 
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mig, der Nabel wirb faſt ganz von der Gpinbellefje 
— —æã—— 2 Unien 


207) von Zorn Muſ. Caef. Vind. Teſt. tab. 16. 
fig. 9. 10. Die bunte Bicbmekelföbnedke, Helix ver 
fieolor. Der b Die undurchbo 


Queerfinien, ‚mit dazwiſchen liegenden Bändern von vers 
fihiebenen Farben. Die Schale iſt runbliche und glatt 
ſechs Gewinde find erhaben rund, das unterſte baͤu⸗ 
chig, die den Schnirfel bilden, ftumpf, bie Mündung 
ift enförmig. Die Spindel fehnirfeifdrmig unburchboßet. 
Bon fehneeweifler Farbe, mit braunen 
den Queerlinien, mit afrangeen und —— 
ſchenbaͤndern. Die del iſt ro | 
Ind. P.L. p. 398. 399. ©ie Hat foft bie &r ber Meine 
bergsfchnede. 

208) von Born Muf. Caef. Vind, Teft. tab. 16, 
ig. 11.12. Der huthfihnirkel, Helix pilens. ‘Die 
—— kegelformige weiſſe Schafe iſt mit rothbrau⸗ 

en Queerbaͤndern umgeben, und an der queerliegenden 
—** mit einer uͤbergeſchlagenen Schalenlefze ver⸗ 
ſehen. von Born. Die hat einen ed 
gen Dau, ber ſich in einer etwas fiumpfen Spige endi⸗ 
get. Die Mundöffnung tft. halbmondfoͤrmig, und der 
breite Saum ift weiß, per Spindelſaum decket das Ma⸗ 
belloch ſoſ ganz zu. 
92 von Don Muf. Caef. Vind. Teft. tab. 16. 


33 ek 
—ã nadelfoͤrmige ** Schr. Die 
—ẽ&* te ift an den Seninben mit erhabenen 
nad) der tänge herablaufenden Falten gefehnt. Die Scha⸗ 
- Te ift ahlfoͤrmig und Halb durchſichtig. Die sehn Gewin⸗ 
de find erhaben rund, und an der obern Nath mit nach 
der fänge berablaufeuben Zalten gekrönt. Die Müns 
bung it eyfösmig. Die Spindel ohne fe von Dam 
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Die Farbe ift gelblich und weiß gefleckt. Gualtieri Ind; 
Teftar. tab, 6. fig. H. (vorher Num. 150.) barauf-fich 
der Herr von Born beruft, iſt viel zu ſichtbar von die⸗ 
fer, unterfchieden, als daß man beyde für eine und eben 
Diefelbe Gattung halten 

210) von Born Mat Caef. Vind. Teft, ab 16. 

'fig.ıs. Die fleckte Schnitkelnadel Helix macu. 
Tara... Der gefleckte nadelförmige Selir, 

Die ahlförmige glatte Schafe ift mit nach der tänge bers 
ablaufenden. rothbraunen Wellen bemahlt. Die Schar 
fe ift ahlformig und glatt, mit ſehr feinen Queerſtreifen 
umgeben. -- Die Gewinde, deren beyläufig zwölf, find 
erhaben rund, Die Mündung eyförmig. Die Spin⸗ 
dellefje glatt. Von blaſſer Farbe mit nach der tänge 
laufenden rothbraunen Wellen bemahlet. von Bor, 
Die Abbildung Bualtieri tab. 6, fig. G., darauf man 
ſich im Terte beruft, gehdret nicht hieher. 

211) von Born Muf. Caef: Vind. Teft. tab, 16. 
fig. 17. Die braune Schnirkelnadel, Helix fuſcata. 
Der braune nadelförmige Helix Schr. Die able 
foͤrmige glatte. braune Schale hat flachrunde Gewinde, 
Die Schale ift eyfoͤrmig (ſoll heiſſen ahlformig) und glatt, 
in die Queere fehr fein geftreift. Die zehn Gewinde find 
Hlachrund. Die Mündung enfdrmig. Die Spinvellefs 
ze ift glatt. Der Schlund afıhgrau. Die Schale auffen 
gelblichtbraun. von Born. Der Herr von Born bes 
ruft fich. Hiebey auf Kiffer Hift. Conchyl. tab. 117. fig. 
ı2. und Gualtieri Ind. Teſtar. tab, 6.'fig. E. allein beys 
he gehören nicht hiether. Liſter nicht ,.denn dieſe Figur 
bat in den Winfeln der Windungen ein erhöhetes Band; 
Gualtieri nicht, denn diefe ‚dat oris verticem paulu-- 
lum finuatum. - 

212) Gronov Zoophyl. Fafe. II]. tab. 19. fig. 
ro, 11. Helix Priamus, tefta imperforata turrita glabra; _ 
eolumella inflexa; anfractibus ſpitae deprefliufcufis. 


G.onov. Die Schate ift, durchfi Hi: duͤnne und car 
ſtanien⸗ 
| "ze 
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ſtanienbraun gefaͤrbt, auch mit vier Queerbaͤndern, die 
aus weit aus einander ſtehenden Puncten beſtehen, ge⸗ 
ſchmuͤckt. Die erſte Windung dieſer geſtreckten Schne⸗ 
cke iſt wenigſtens dreymal ſo groß, als die folgenden fuͤnf 
Windungen, welche ſtark abſetzen, und einen kurzen 
Zopf bilden. Die Mundoͤffnung iſt eyfoͤrmig, und in der 
Gegend der Spindel eingebogen. Gronov behauptet, 
fie fönne wohl eine Flußſchnecke feyn; und nennet fie äufs 
ſerſt felten. Ä 

213) Gronov Zoophyl. Fafc. III. tab, 19, fig. 
15. 16. bie leßte vergröffert. Helix Folliculum, teita ob- 
longo- ovata pellucida glabra, columella fubplicata: la- 
bio exteriori tenui. Bron. Sie hat die Groͤſſe eines 
Haferforns, und iſt thurmförmig gebaut; die erfte "Wins 
dung ift fo groß, als die folgenden fänf: bis fechs, fie 
find rund gebaut, glatt, durchfichtig, und verlängern 
fid) in eine abgeftumpfte Spiße. Die Mündung ft eye 
fürmig,, und die Spindel einigermaffen gefalten. Man 
findet fie in ver Barbarey an den Ufern, und fie ift 
einfarbig weiß. 

214) Berlin. Magazʒ. Th. IT. tab. 1. fig. 7. 8. 
find entftellee VDeinbergsfchnecken, vergleichen man 
unter mehrern Gattungen von Erd» Fluß, und Seecon⸗ 
chylien antrift. Ich felbit befiße eine gute Anzahl fol 
cher auf mancherlen Art verunftalteter Erdſchnecken, die 
aber weiter nichts darthun, als diefes, daß die Natur 
bey der Ausübung der Negeln, nach denen fie würft, ges 
hindert werben koͤnne. Indeſſen entftehen die mebreften 
Berunftaltungen dann, wenn ein Theil der Schale vers 
fest wird, den nun das Thier ergänzen will. | 

215) Berlm. Magazʒ. Th. Il. tab. 1. fig..9. 10. 
find zwey Schnedenthiere auffer der Schale, deren fur 
je Defchreibung der Herr D. Martim im zwenten Ban⸗ 
de des Derlinifchen Mag. S. 296. f. ‚giebt. “ 

216) Berlin. Magaz. Th. I. tab 2. fig. 18. iſt 
ein Schnedenthier vorgeftellt, wie es auffer feinem 8 

| bau 
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hoͤuſe befehaffen ft, und wie es fein Gehäufe trägt. Die 
kurze Befihreibung davon a oweyten Bande des 
Bi, * ur —— 


03h. II. tab. 5. fg. 49 
Diefe —2 nr aus n Hift. du Seneg. Tab, 
1. fig. 1. genommeny und iſt beffen Kambuel. Diefer 


aber gehört zu Bulla achatina, und zwar zu der Abändes 
rung, welche der Zebra genennet wird. Siehe den ers 
fien oz 186. 187. 26. 

218) Berlin, Magaʒ. III. tab. 5. 
Schroͤter Erdconchyl. tab. 1. fig. x. Die weil 
wölbte Schraubenfehnecke, Mart. ul se 
find diefe Schraubenſchnecken milhfarbig, und über ae ; 
fieben Gewinde die tänge herab zart-geftreift. Die Muͤ 
dung ift enformig, und inwendig weiß; die Gewinde 
froffen dicht an einander, und endigen ſich in eine ſtum⸗ 
pfe Spise. Hinter dem Rand der innern Sefze ift eine 
Heine Vertiefung. Wenn die Schalen ſich oft an etwas 
zeiben, fo bekommen fie laͤngliche faßibraune Streifen*). 
&ie find felten über 4 Zoll lang, und werben häufig auf 
ven Bergen bey ae — ſonderlich bey 


art, 
219) Berlin, Magaz Th IV. tab. 7. fig. 8.9. 
bie erfte vergeöffert. Die wunderbare Iel sr 


baͤhrende 
Schwammer damm hat fie. bekannt gemacht, und 8 
der Bibel der Natur tab. 9. fig. 5. bis 12. abgebildet. 
Sie hat 4. bis 5. flache Windungen, bie ſich immer 
mehr verfleinerni, und m eine fumpfe Spige auslaufen. 


9) Beni nie en made nr fa? un P Sn mi 
awey Abänderungen, weiſſe und fahlbraun geftreifte. 
ion Letter $ 11. bbb. cec. rn] 
Fe w meiner Abhandi. won den Erbeenchyien ©. 
137, 128, 2. 1. 2. 3. * 
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220) Berlin. Magaʒ. Th. IV. tab. 7. ig. 16, 
Schroͤter Flußconchyl. tab. 5. fig. 33. Die Beine ges 
nabelte Flußſchnecke mit vier Bewinden. Mart. 
Sie ift oben und unten conver, doc) oben erhabener als 
ante. Ihre Windungen nehmen verhältnigmäßig ab; 
die Mundöffnung ift halbmondfoͤrmig, und der Nabel 
weit und offen. Sie ift am Ufer des Ruppinifcben 
- &eed gefunden worden, und gehört wie bie vorherge⸗ 


hende, unter die Flußconchylien. 
221) Berlin. Magaz. Th. IV. tab. 8. fig. 26, 
Dos kleine genabelte Sch n mit vier 


chen Bewinden. Mart. Eine der Fleinften Flußcon⸗ 
chylien aus dem Ruppiner See. Die erſte Windung 
iſt ungleich geöffer als die zweyte. Sie ift auf beyden 
Seiten conver, und bat einen weiten tiefen Nabel. 
222) Berlin. Magaʒ. Th. IV. tab. 9. fig. 36. 
Schröter Flußconchyl. tab. 7- fig. 3.4. Das ſchwar⸗ 
3e Spigborn mit 6 Bewinden. Der Rabe Man 
hält diefen Raben für eine Abänderung vom Helix flag- 
nalis, (oben Num. XLVIIL.) der auch zumeilen ſchwarz 
fälle. Am Bau haben beyde einige Aehnlichkeit; allein 
beyde unterfcheiden 1) Die Gröffe, denn ver Nabe wird 
kaum halb fo groß, als Helix ftagnalis.. 2) Der Dau, 
denn die erfte Windung tft nicht fo flarf gewoͤlbt, die 
äuffere tippe nicht fo hervortretend, und ber Zopf nicht 
fo fchnell, und fo ftarf zugeſpitzt, als bey jener. Man . 
findet bey Cahla den Raben, und nie das groffe Spi- - 
born, und ben "Jena das groffe Spishorn, und nie ben 
Haben. Es müffen alfo verfchiebene Gattungen fear, 
| zum 
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zumal da auch die dunkelbraune oder — Farbe 
dem er eigen iſt. 

223) Schröter Erbeonchyl. tabı x. Die 
eg Spisfebnecke, Turbo nitidur, * Brillant, 
Seofr. Ihre ſechs Windungen Haben kaum die tänge'eis 
nes viertel Zoll, und ihr Bau iſt ſhraubenfbrmig. hs 
ve Mundöffnung ift laͤnglich. Sie —— glaͤnzend und 
durchſichtig ‚und ihre Farbe iſt he Herr Geo⸗ 
froy fand fie bey — und ich bey — —— 

224) Schröter Erdeonchyl. tabı 1. fig: rı.ı Die 
bräunlicbe neritenäbnliche Mondſchnecke mit und 
ohne Binder, Ihr Bau iſt rund, ihre zwey bishren 
obern Windungen ragen ſehr wenig hervor, ihre Munbs 
Öffnung ‚ift halbmondfoͤrmig weit, ihr Nabel halb vers 
deckt, und: ihre Schale dünne. Sie haben manchmal 
feine, manchmal eins auch wohl mehr Bänder, Bon 
Thangelſtedt. Ihre Farbe ift bräunlich, weiß, pers 
Ienfarbig, wachsfarbig und dergleichen; und. fie find 


il 
6 Ken = —— Die 
ER e fe Sat fat den 


Bau wie Helix nemoralis, (oben Num. XXXVIL.) aber 
einen halbverdeckten Nabel, unb Zeichnungen; die mar 
an ben Wälbfchneden vergeblich fücht. 

226) Schröter Erdeondypl. tab. 2. fig..1g. Sie 
haben, faft den Bau der vorhergehenden, aber. fie find 
gebrängter und etwas mehr abgerundet. Ihre fechs 
MWindungen find conver erhaben, ihre Mundoͤffnung iſt 
halbmondfotmig, weit, ihr Mabel halb verdeckt, ihr 
Miändungsfaum bald braun, bald weiß, und ihre Farbe 
achatfarbig oder weiß, Vielleicht find bin e legten aus 
gebleicht. \ - 
227) Schröter Erdeonchnl. tab. 2. ig. 19. Die 

weiffe, fleifch + oder achattäcbıge Ylabelfehneoke, 
Die eine ſechs Windungen if groß und rund gewoͤlbt, 


die 





LG 
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bie folgenden drehen fid in verhältnigmägiger Abnahme 
eonver in die Höhe, und machen eine ſtumpfe Spiße. 
Die. Mundöffnung iſt weit und hervorragend, halb⸗ 
atom und gefaumt. Der Nabel iſt weit und 
offen. 

228) Schröter Erdconchyl. tab. 2. fig. 20. Die 
Windungen dieſer Nabelſchnecke ragen weniger hervor, 
fo wie ihr Bau fürzer und abgerundeter, ihre Munpddffs 
nung zwar auch halbmondförmig, aber enger, und ihr 
Nabel, fo wie die ganze Schnecke etwas Fleiner ala bie 

. vorhergehende if. Sie hat nur fünf Windungen, und 
iſt ganz weiß und glänzend, von dünner Scale. 


329) Schröter Erbeonchylien tab. 2.° Top, IV, 

fig. 22. und 22.2. Diefe Schnede iſt faft Rig. s. 
platt, und fan fügfich der Uebergang aufdie 

Poſthoͤrner ſeyn. Ihre ſechs Windungen Heben fich, 
aber unmerklich. Die erſte Windung iſt voͤllig rund, 
und die Mundoͤffnung beynahe rund, aber ohne Saum. 
Der. Nabel ift weit, tief und gedrehet, man fan durch 
ihn alle Windungen fehen. “Die Farbe ift an manchen 
weiß, an manchen auf mweiffem Grunde mit ſchmalen 

- braunen Bändern umlegt. Bey Thangeljtedr habe ich 
diefe Schnecke nur Flein gefunden, die bier abgezeichnete 
ft von Bergen im Anfpachifchen, und wohl dreymal 
groͤſſer. Siebe Tab. IV. fg. 8. 


230) Schröter Erbeonchyl. tab. 2. fig. 26. Die 
perlenfarbige, hornfarbige, erdfarbige, oder weiſſe 
tellerförmige Nabelſchnecke, Schr. Die fünf Wins 
dungen ſchlieſſen feft aneinander, und gehen unmerflich 
in die Hohe, doch ift der Wirbel conver zu nennen. Die 
erfte Windung ift etwas. abgefchärft; die Mundoͤffnung 
iſt halbmondfoͤrmig, aber gedruͤckt und verengert, und 
der Nabel: ift weit und offen., &ie hat Die Sröffe eis 
nes Silberbreyers, und eine zarte, überaus glänzende 
Schale. 


Conchylienk, 2.8. a 231) 


242. Zweyter Band. Von den Schnecken. 


231) Neue — al Th· WV S. 
421. tab. 2, fig, 15. 16. Dleſe ſeltene linke Schtaus 


benſchnecke aus Guinea iſt nicht fehr zugeſpitzt ſondern 
siemlic) walzenfoͤrmig. Sie hat fieben anmertlich abſe⸗ 
tzende Windungen, wovon die drey gröften in ber Mitte, 
wo fie bey andern ordentlicher Weiſe gewoͤlbt find, etwas 
eingedruͤckt erſcheinen, baher die ganze dünne ſcharfe 
Muͤndung die wahre Geſtait einer Birn erhalten. (Sie 
ift nemlich. oben enge und unter weit.) Ihre Schale iſt 
geöftentheils ducchfichtig weiß gang braun an den letz⸗ 
ten Windungen, uͤbrigens hin und Avieber mit rothbraus 
nen Flecken oder Strichen der Länge nach beſtreut. Die 
rauhe Oberflaͤche ſcheint im Die Queere und fänge, regel 
mäßig, aber.änffert fein geferb£ zu.fenn. Mart. 

232) Neue Mannigfaltigkeiten Th. IV. ©. 
422. tab.,3, fig. 20. 21. fDiefe merkwuͤrdige tinfsfchne- 
cke gehöret unter die genabelten flach gewundenen Monds 
ſchnecken, oder fo ‚genannte Zaͤſeſchnecken. Sie hat 
eine plattrunde Form. Ihr Mabel iſt ganz offen, und 
rund er gehet bis an das Innerſte der Spiße, und Hält 
genau das Mittel der Schale, Die Mündung ift halb- 
mondförmig, nicht auswärts gebogen, glatt und gerade. 
Man zählt an der Schnecke fechs ganz runde, gewoͤlbte 
Windungen, ‚Die eine flache Fleine Pyramide ausmachen. 
Sie haben wie alle Meerfchnecten eine gehörige Dicke. 
Die Farbe ift an der Windung milchweiß, mit einem 
braͤumichen durchſchimmernden · Schatten. Bey der 
dritten und vierten Windung wird fie dunfelbraun, und 
an der Spige röthlich. Cie ift von der Kuͤſte Guinea, 
und Martini iſt geneigt, fie die Dämmerung ju 
nennen. - — Bi 

233) Neue Mlannigfaltigkeiten Th. IV. ©. 
423. tab. 3. fig. 22.23. Eine linksgewundene kaͤſefoͤr⸗ 
mige fandfchneche von Guinea. Ahr Nabel hält gerade" 
die Mitte der Schale. Wonder genabelten Seite ift 
ihre Schale faft in eine halbfugelformige Nundung ers 
a FR ne, haben; 

X 
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haben; dahingegen bie obere mit allen ihren fünf Wins 


dungen ziemlich flad) fieget. Die obere wird von der ' 


untern Seite durch: einen fcharfen Ruͤcken verbunden. 
Die dünne Muͤndung fängt an ber einen Seite bey dies 
fem Rüden an, und endigt ſich an der Deffnung des Nas 
bels. Die vurchfichtige zarte Schale ift an der untern 
gewölbten Seite gröftentheild weiß, an dee obern licht 
braun. Der ſcharfe Rüden iſt mit einem röthlichen 
ſchmalen Band bezeichnet. oo 

234) Neue Mannigfaltigkeiten Th. Iv. ©, 
424. tab. 3. fig. 24. ine faft ähnliche Linksſchnecke. 
Die Deffnung des Nabels ift aber hier viel weiter, und 
das Ende der Windung windet ſich noch ein wenig um 
diefelbe herum. Der Farbe nad).fällt fie unten aus dem 
Weiſſen ins Präunliche. und oben ins Dunfelbraune 
und Niolette. Mänche haben unten fieben dunkle Streis 
fen oder finien in einem Zirfel herumlaufen. Man fins 
det fie auch auf der obern Seite gerunzelt. Die Con⸗ 
chylie Busaltieri tab. 2. fig. T. iſt HI'x Infitanica, 
(oben Num XXX) und von der gegenwärtigen beutfich 
genug unterfchieden. Man vergleiche beyde Befchreis 
bungen. 

235) Befchäftiaungen der Befellfch. natur⸗ 
forfcbender Sreunde Th. 1. ©. 395. tab. 1. fig. 4. 5. 
Sie hat die Gröffe und Farbe einer Hafelnuß. Ihre 


äuffere Geſtalt ift ein kurzes fumpfes Dreyedk,' deſſen 


eine Seite die Mündung, die andre die flach eingeroll 
ten Windungen, bie dritte ven Nücfen ausmachen. Die 
' Mündung ift glatt und halbmondfoͤrmig, und gleichet 
einem menfchlichen Ohre, ohngefehr am dritten Theil 
ihres Umfanges hat fie eine Rinne. Bey biefer fange 
fich Die tippe an, die immer breiter wird, um das Mas 
belloch herum gehet, und daffelbe zum Theil beberft. Die 


gedachte Rinne bildet auf dem Rücken der erften Wins 


dung einen hervorftehenden Wulſt, und von Diefem Wuls 


fie an ift der übrige Theil der Schnerfe beynahe platt. 
| Q2 Die 
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Die Oberflaͤche ver Schale iſt fehuppenartig, rauh und 
mit Falten belegt. Inwendig iſt fie glänzend-filbermeiß, 
unter welchen ein helles Blau durchſcheinet, die kippeift ' 
weiß, wird aber. vom Mabellod) an glänzend’ braun, 

236) Naturforſcher XIX. Stüd, ©. 165. tab. 
2. fig, 1. 1.11. Sie läuft oben.conver zu, hat vier abs 
gerundete Windungen, und eine graubraune Farbe, uns 
ten hat fie einen tiefen Mabel. Die Windungen find 
fein gerib6t, und jede Ribbe endiget ſich in eine feine 
Spige. Die Mundoͤffnung ift faft rund, nähert ſich 
aber dem Mondförmigen. Sie iſt überaus Flein, und 
wird vom Herrn Conferensearh Muͤller Hit: Verm. 
P. II. p. 81. Helix aculeata, genennet. 
x 2 3m Schröter Flußconchyl. tab. 5. fig. 35- 
Die roͤthliche Flußſchnecke mir einem Bande, Sie 
bat fechs tinien im Durchmefler, fünf Windungen, ift 
ſtark aufgeblafen, doc) nicht rund. Die erfte Wins 
dung ift geöffer als alle folgende, doch ein wenig ges 
druͤckt, die obern Windungen find conver erhaben, bie 
Mundöffnung ift halbmondfoͤrmig, und einige haben ei⸗ 
nen halbverdedten, andre einen ganz vetfchloffenen Nas 
bei, Auf vöthlichem Grunde liegt ein braunrothes Band. . 
Die Schale ift dünne und gerbrechlih. Die-Schnede 
ift aus Hamburg. 

238) Schröter Flußconchyl. tab. 6. fig. 7. tab. 
11. min, C. fig. 3. die legte aufgefchnitten. Die ſchwar⸗ 
3e febmale Ohrſchne Sie hat einige Aehnlichfeit 
mit Helix auricularia, (oben Num, LIV.) fie ift nur et⸗ 
mas ſchmaͤler. Sie hat auch nuwvier Windungen, ie 
erfte ift mehr als noch einmal fo groß als die folgenden, 
aber weniger bauchigt, daher auch der Zopf mehr ger 
ſtreckt, gleich abMehmend, und nicht fo fpigig ift, als bey 
der Ohrſchnecke; die Mundöffnung bildet ein laͤngliches 
Oval, die Spindellefze ift ziemlich breit, und uͤberdeckt 
den Nabel ganz. Die Farbe ifk ſchwarz, und fie wohnt 
in Gräben in ſtillſtehenden Waſſern. 


239) 
u. 
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239) Schröter Flußconchyl. tab. 6. fig. 9. Die 
marmorirte line Teompetenfchnecke. Ihre hoͤch⸗ 
ſtens 3, Zoll ange Schafe hat fünf runde, wenig aufs 
geblafene geftrecfte, und ſchraubenfoͤrmig gebaute Wins 
dungen. Die erfte Windung ift mehr als zweymal läns 
ger als alle die folgenden, und nur in der Mitte etwas | 
aufgeblafen. Die Mundöffnung ift völlig eyfoͤrmig, uns 

geſaͤumt, und hat eine dünne Spindellefje, die Winduns 
gen ſind durch ſcharfe Einfchnitte getrennt, die Endſpi⸗ 
& ift ſuumpf. Die erfte Windung hat einzelne horizon⸗ 
tale Streifen, und die ganze Schale ift weiß, grau und 
. blau marmoritt. Sie ift aus Straßburg: | 

240) Schröter Flußconchyl. tab. 6. fig. 15. i. 
b. die letztere vergroͤſert. Das achatfarbige linke 
Buccinum mir Eurzem Zopfe. Die Farbe gleichet eis 
nem braunrothen Achat, die Schale ift fein, durchſich⸗ 
tig, etwas Fleiner als die vorhergehende, und hat vier 

Windungen, die einen fehmälern gedrängtern Bau has 
ben, als die vorhergehende. Die Windungen ded. ges 
ftrecften Zopfs paflen gerrau zufammen, die Mündung 
ift enförmig, doch ſchmaͤler alö an ber vorhergehenben. 

- 0241) Schröter Flußconchyl. tab. 6. fig. ro. 
Die mir einem Reif umlegte Rräußelfibnecke. 
Der Bau diefer Fleinen Schnecke it pyramidaliſch, die 
vier erhöheten Windungen würde man nicht unterfchei: 
ven fünnen, wenn nicht der erhöhete Wulſt der erften 
Windung am Ende aller folgenden eine Fleine Rinne bils 
dete. Die Endſpitze ift ftumpf, die Mundoffnung halb⸗ 
mondförmig, oben ſchmal, und unten ausgefchweift, ud 
der Nabel ift rund und ganz offen. . . 

242) Schröter Slußconchyl. tab. 6. fig. ı2. 
Der geftreckte genabelte Aräußel. Er ift länger 
geftrecft, als der vorhergehende, und feine Windungen 
find völlig rund, ohne Wulft. Seine runde Mundoff: 
nung bat einen ſchwachen Saum, und die Schale ein 
rundes tiefes Mabellod). 

23 243) 
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243) Schröter: Flußconch yl. tab. 6. ig. 13. 
Die queergeftreifte Trompete mie geribbrem Zopf. 
Sie wird kaum 9 kinien lang, und 3% Linie breit. Ihr 
Bau ift lang geſtreckt, nicht aufgeblafen, doch rund, 
und endiget fic) in eine ſcharfe Spitze. Die erfte Win 
dung ift zweymal ſo groß als die folgenden, und nur im 
Mittelpuncte ein wenig dicke. Die ſieben Windungen 
find dünne, durchfichtig, und fein in die Queere geſtreift, 
die Ribben der erſten Windung find kaum ſichtbat, die 
an den folgenden i immer kenntlicher werden. Die Mund⸗ 
oͤffnung iſt laͤnglich oval, And die Muͤndungslippe iſt 
ſcharf. Wenn das ſchwarze Epiderm der weg⸗ 
gearbeitet iſt, ſo iſt die Schale weißgel mit braunro· 
then Flammen. 
244) Schröter Llußconchyl. tab, 5. fig. 36. 
Die gelbliche oder perlenfarbige bauchige Schne⸗ 
cke mie Bändern, Sie ift etwa drey kinien groß. Die 
erfte Windung ift geoß und bauchig, die Mundöffnung 
halbmondförmig, ausgefchweift, und weit berborras 
gend. Die folgenden drey · Windungen bilden eine fchars 
fe Spise.. Die Schale ift fer dünne, und ohne Nas 
bei, bald wachs/ bald perlenfatbig, und auf der erften 
Windung liegen ein, auc) zwey braune Bänder. \ 
245)' Schröter $lußconchylien tab. 6. fig. 14. 
Die gelbe bauchige Fliußſchnecke. Diefe gelbe 
Schnecke ift vorsüglic 6 bauchig, rund, und aufgeblafen. 
Die Schale ift dünne und durchſichtig, die obern drey 
Windungen haben eine dunflere Farbe, und find Faum 
merklich erhoben. Die Mündung ift halbmondformig. 
Obs nicht bie nemliche'ift, die id) vorher Num. 224. bes 
ſchrieben Habe? indeffen iſt fie mir als Zlußfchnecfe von ı 
Hamburg geſchickt worden. 
246) Schröter Flußconchylien tab. 6. fig. 11. 
Der $ederbufchrräger. Die Schale ift etwas erhas 
ben, fehr breit, von dunkler durchfichtiger Farbe. Sie 
ift breiter als fie hoch üjt, und genabelt. Die dren runs 
den 


Mat 
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den Windungen ragen nur ein wenig hervor, und die 
Endſpitze iſt eingedrüdt. Jede Windung iſt durch eine 
tiefe Rinne von der folgenden getrennt. Die Mundoͤff⸗ 
nung iſt rund, und ganz ungeſaͤumt; der Mabel iſt groß, 
und das Thier ſtrecket auffer feinen zwey Fuͤhlhoͤrnern 
noch einen Federbufch hervor. Sie wird bey Paris und 
Straßburg in den Waffern gefunden, und ift felten. 
247) Schröter Flußconchylien tab. 7. fig. 18. 
a, b. Die legte vergroͤſert. Die Fleinfte weifle Trom⸗ 
pete mit runder Muͤndung. Sie ift Faum andert 
bald tinien lang, und hat einen. Fräußelähnlichen Bau. .: 
Die erfte Windung ift gröffer als alle die folgenden, 
rund und Dice, die folgenden zwey Windungen fißen ges 
rade im Mittelpuncte ver erften wie aufgepftopft, und - 
find ſtumpf. Die Munpöffnung ift rund, und die Schne⸗ 
de halb genabelt. / 
248) Schröter Slußcondhylien tab. 7. fig. 5. 
Die Flußtrompete mit aufgeblafener Wind 
Die erſte Windung iſt zweymal ſo groß, als der Zopf, 
vorzuͤglich dicke, und die folgenden bilden einen kurzen 
und ſtumpfen Zopf. Die Mundoͤffnung iſt weit und ges 
fäumt, und ver Saum legt. fid) unmerflid an den 
Bauch. Die Farbe ift weiß, die Schale ziemlid) ftarf, 
unb undurchfichtig.._ Sie iſt aus. der Unſtrut. 
249) Schröter Siufeonchylien tab. 7. fig. 6. 
Das weiſſe geftreckte Spitzhorn von fünf Bewins 
den, Diefe ift viel geftreckter als die vorhergehende, 
Doc) weniger bauchig. Die Mundoffnung ift oval, und 
die folgenden fünf Windungen gehen in eine fcharfe Spt 
Se aus. Die Schale ift weiß, "und unducchfichtig. Bon 
Hamburg. 
- 250) Schröter Klußconchylien tab. 7. fig. 7- 
Das braune Spighorn mit einer weiſſen Binde in 
den Bewinden. Es hat ganz den Bau des Fleinen 
Spishorns mit fünf Gewinden, (vorher Num. 101.) 
aber vie braune Farbe, und vorzuͤglich das weiſſe Band 
4. in 
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in dem Winfel der Windung machen: es wenigftens'zue - 
feinen Abänderung. Man findet es bey Straßburg _ 
und in Dännemark, Die aus Dännemark erreichen 
die Gröffe ‚eines Zolls, jene aus Straßburg ſind viel 
Heiner. — E 
251) Schröter Flußconchylien tab.'7. fig. rr. 
Das ſchmutʒig weiffe —— deſſen erſte Win⸗ 
dung aufgeblaſen iſt iſt dem vorhergehenden 
ähnlich, Es hat acht Windungen, von denen die erſte 
kuͤrzer und bauchiger ift, als an dem vorhergehenden, 
das gleichwohl das “gegenwärtige an Gröfle weit übers 
trift. Eben das gilt von den vier folgenden ſehr ges 
drängten Windungen, bie, fich gleichwohl in eine ſcharfe 
Spige endigen, Die. Mündung iſt laͤnglich, aber weis 
ter und mehr oval. Die Mündungelefze iſt ſcharf und 
ohne Saum, die Spinvellefze legt fic) an den Bauch, 
and bedeckt den Nabel halb. 
252) Schröter Flußconchylien tab. 7. fig. 12. 
Das bauchige Buceinum mit Eurzem fpigigem 307 
pfe. Es hat ven Bau, wie-Helix auricularia, (oben 
Num. LIV.) aber 1) die Mundoffnung ift hier nicht 
ausgefchtweift genug, fondern länger gedehnt, fie hat 
fünf alfo mehr Windungen, als Helix auricularia, wel 
dsmißee geſtreckt find. Sie hat eine mittlere‘ 
roͤſſe. 7 x 
253) Schröter Flußconchylien tab. 7. fig. 13. 
Die Beine ſchwarze Flußtrompete von fünf: bis 
fecbs Bewinden. Sie ift fünf tinien fang, und drey 
finien breit, hat eine dünne durchfichtige Schale, und- 
eine ſchwarzbraune ober ſchwarze Farbe. Sie bat fünf 
bis ſechs abgeftumpfte Windungen, zroifchen welchen ſich 
eine tiefe Furche befindet. Die Munböffnung iſt ens 
rund, .und der Mabel halbverdeckt, manche.haben eine 
voeiffe Mündungslefje, der bey andern bie Farbe ber 
Schnee hat. Muͤller nennet fie Buccionm trunca- 
tulum. on 2 E ' 
u 254) 
Bill ' 
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254) Schröter Flußconchylien tab. 7. fig. 14. 
a. b. bie feßtere vergröffert. Die kleine cylindriſche 
Trompete. Sie wird nur 13 kinie fang, hat faft eis , 
nen cnfindrifchen Bau, nur drey Windungen, unter bes 
nen die erfte ncch einmal fo groß ift als die folgende, und 
eine ſtumpfe Enbfpise. Die Mundöffnung ift oval. Eis 
nige find weiß, andre ſchwarz, und noch andre hornfars 
big. Sie ift ben Weimar und Thangelftedt zu Haus 
fe, und Herr Muͤller nennet fie Nerita minuta, 
255) Schröter Flußconchylien tab. 7. fie. 15. 
Die bornfarbige cylindri Trompete. Sie iſt 
nicht Über fünf Linien lang, und 14 finie breit, und ey⸗ 
lindrifch gebaut. Die fieben bis acht Windungen find 
rund; nehmen tinmerflich ab, und endigen fich in eine 
Spitze; nahe an der eyförmigen Mundoͤffnung fiehet 
man ein neßartiges Band. Dies neßartige Band fehe 
let andern weniger cylindrifch gebauten Abänderungen, 
die ſich auf feuchten Wiefen und ftehenden Tuͤmpfeln 
aufhalten. Herr Muͤller nennet fie Buccinum gla- 
bratum. - - ' | 
256) Schröter Flußconchylien tab. 7. fig. 16. 
Das weiſſe bauchigte Buccinum von vier Gewin⸗ 
Den und ausgelchtoeifter weiter Hlündung. Es 
ift ſechs oder fieben !inien fang, und drey kinien breit. 
Die erfte Windung ift groͤſſer als alle die folgenden, und 
in ihrem Mittefpuncte iſt fie überaus bauchig. Die fol 
genden drey bis vier Windungen find manchmal gedraͤng⸗ 
ter, manchmal gebehnter, geben aber allemal in eine 
ſcharfe Spige aus. Die Mändum iſt oval, tritt weit 
hervor, und umfchreibt einen halben Eirfel. Nur dann 
und warn bat ie einen balboffnen Nabel. Ich habe fie , 
in Thangelftede in ſtillſtehenden Waflern gefunden. 
257) Schröter Flußconchylien tab. 7. fig. 17. 
Das kleine weiffe undurchfichrige Spitzhorn. Es 
hat fünf Windungen. Die erfte ift gröffer als die fol- 
genden alle, zwar nicht Ion ‚ aber auch nicht bauchig, 
| - DS die 
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die folgenden Windungen ſtark ab, und endigen 
ſich in eine feharfe Spige. ie Mundbffnung iſt längs 
iich ‘oval, aber enge. Die Spindelefje macht einen 
Heinen Saum, und bildet in der Gegend des Näbellochs 
eine Fleine Vertiefung, Die Schale iſt ziemlich ftarf, 
ſchmutzig weiß, und undur tig. 

258) Schröter. $i chylien tab. 
a. b. die leßtere vergebffert. Die klein — 
ſchraube mit weiten bauchigten Windungen. Sie 
iſt zwey Linien langy hat vier verhaͤltnißmaͤßig abneh⸗ 
mende Windungen, und eine ſtumpfe Endfpige) Alle 
Windungen find im Mittelpunete ſtark aufgeblafen, har 
ben alfo zwifchen ſich merfliche Bertiefungen. Die Mund ⸗ 
Öffnung ift rund und geſaumt . 

259) Schröter Flußconchylien tab. 8. fig. 8 
a. b. die leßfere vergröffert. Die Hleinfte blauliche 
gupfebraube mit engern bauchigten Windungen. 

Sie ift eben fo groß, und hat eben fo viel Winbungen, 

als die vorhergehende; allein fie enbigen ſich in.eine ſchar⸗ 
fe Spige; fie find zwar auch bauchigt, aber enger zus 
fammengepreßt, und die Mundöffnung ift mehr laͤnglich, 
als rund. Die Farbe iſt blaͤulich, und ſie wird unter 
ber Sachfenhäufer Brüche bey Srankfart «in geöfter 
Menge gefunden. 

260) Schröter Stufcends lien tab. 8. fg. 9.4. 
b. die letztere vergröffert. Feinfte aue Fluß⸗ 
febraube mit abgeftumpfi 8 Spige. Eben fo flein 
als die benden vorhergehenden, und ‚hat aud) wie jene 
ur vier Windungen. Den gleicher Länge ift fie ungleich 
dicker, als die benben vorhergehenden. Die Winduns 
gen find bauchig, aber Furz und gedrängt, die benden 
obern Windungen find genau verbunden, die benben uns 
tern feßen ab; die runde Mündung ift an der Seite 
ein wenig eingedruͤckt, fonft tft ihr Umeiß ſcharf und uns 
gefaumt. Sie wird in dem fo genannten Steinthal 
bey Straßburg gefunden. 





261) 
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261) Schröter Flußconchylien tab. 8. fig. 14. _ 
Die geribbte und queergeftreifte Nadel. Ihre täns 
ge beträgt 3 Zoll, und ihre gröjte Breite iſt 2 Zoll. Sie 
hat 10 verhältnigmäßig abnehmende Windungen, die ſich 
in eine feharfe Spiße endigen. Sie hat feine Queerftreis 
fen, unter denen drey vorzüglich merflich find, und ho⸗ 
rizontale Ribben, die enge und etwas fchräg bey einans 
ber liegen, und diefe find an der erften ABindung am ur 
Eenntlichten;, zwiſchen dieſen Nibben liegen braunrothe 
Slammen, die man dann am veutlichften ſiehet, wenn 
die ſchwarze Beinhaut abgearbeitet if. Die Mundoͤff⸗ 
nung ift oval und ungefaumt; an der Spindel aber liegt 
ein ſchwacher Saum. Sie fommt von der Küfte von 
Coromandel, . 

262) Schröter Slußeonchylien tab. 9. fig. ra. 
Die Slußbitchofemüge: Helix mitra, boll, Rivier, 
Myter. Sich habe fie aus der Bronopifcben Auction 
in Holland erhalten. Sie hat einen thurmfoͤrmigen 
Bau, acht bis neun ſtark abfegende Windungen, die ſich 
in einen ftumpfen Zopf endigen. Die erfte Windung 
ft rund, die folgenden find mehr platt. Alle Winduns 
gen haben fcharfe Nibben, die aber ziemlid) flach find, 
und auf der erften und zweyten Windung nicht die ganze 
Windung einnehmen. Die Mündung iſt oval ausges 
fchweift, aber ungefaumt. Die horizontalen Ribben 
ftehen ziemlich weit auseinander. Ich befiße aber eine 
Abänderung, wo die Ribben ber. erften Windung hoc) 
and feharf, der folgenden Windungen aber ebenfalls 
flach find, aber Doc) mehr erhöht als bey der vorherges 
benden, auch ftehen fie viel enger bey einander. ‘Die 
Mundöffnung ift hervorragender und enger, und bie 
Spindel ift geſaͤumt. Ihre tange ift über einen Zoll, ih⸗ 
ze Schale ift ſchmutzig weiß, und dünne Ihr Vater⸗ 
land weiß id) nicht. | 

263) Adanſon Hift. du Seneg. tab. 1. Pietin. Pe-, 
dipes. Sa forme reprefente un ovoide.arrondi dans fon - 

con- 
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‚ eontour,' obtus a fa bafe, et pointu au ſommet. Elle 
n’a que trois lignes deflongueur, et deux lignes un quart 
de largeur. — On y eompte fix tours de ſpirale qui de- 
feendent de droide & gauche. — Elles font peu renfides, 
et par conf@quent peu diftin&es ou fort &troitement liees 
les unes aux autres. La,premiere fpire, celle aü eft Pou- 
verture, a une telle difproportion avec les autres, qu'el- 
le les eflace toutes: celles- ci font ä fon £gard, ce qu'elt 
un mammelon pointu für un tetton bien rond. Vingt- 
cing fillons affez 1&gers, font diftribuds affez ‚egalement 
fur toute ‚la fürface ext&rienre de la premiere !pire, — 
L’ouverture eft des plus fingulieres. On peut la regar- 
der comme une ellipfe dont le contour eft tres - irregu- 
lier. Son grand diametre-eft double du petit: il eft pa- 
rallele au grand diametre de la coquille, et un peu plus 
long quele fommet. L’irr@gularit& qu’on obferve dans 
fon contour vient des dents qui en bouchent une bon- 
ne partie: on en diftingue deux mediocres'ä fa droite et 
autant & fa gauche, vers le milien de fa longeur, et une 
cinqui&me infiniment plus groffe que les autres: celle- 
ci eft placee & l’extremit€ inferieure de Fouverture, et 
sdieve jusqu’au tiers de fa longeur comme une languet- 
te qui la divife obliquement en deux parties inegales. — 
Quelques: - unes de ces coguilles font d’un fanve clair, et 
d’autres font d’un blanc fale. La lEvre gauche de Iou- 
verture eft commundinent affez blanche. Ydanfon. _ 

264) Adanfon Hift. du Senegal. tab. 1. fig..2. 

Pouchet. Sa cöquille eft m&diocrement £paiffe, et fi ap- 

platie, que fa largeur, qui eft communement de neuf 

“ lignes, eft double de falongeur. Eile n’a que cing fpi- 
res peu renflles, mais bien diſtinguces, et coup£es trans- - 
verfalement par un grand nombre de canelures fort fer- 
rles et courb£es en arc. Son fommet eft convexe et fort _ 
obtus. L’ouverture eft prefque ronde, une fois moin- 
dre que la largeur de la coquille, applätie comme elle, et 
tournee entierement fur la face oppofte au fommet. La 

levre 
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l£vre droite qui en environne les trois quarts, eſt fort 
large, tranchante, et replice horizontalement au dehors. 
Lorfque le plis de cette levre eft enlev€ par accident, de 
deſſus le milieu de la coquille vers Tangle de la l£vre gau- 

* che, on dé couvre en cet endroit un ombilic tres« prd- 
fond quelle cachoit entierement & la vüe. Sa couleur 
eſt olivätre ou cendr&e pendant que animal vit; mais ' 
lorfqu’ elle a reft€ quelque tems äl’air apres la mort de 
animal, elle rougit, et blanchit peu apres. Ydanfon. 


265) Mleine Aupfertafeln: Tab. Tan, IV. 
W. fig. 9. Die weiffe oder rörhliche Fig. 9. 
tranquebarifche Mondſchnecke. Die er- 
fie Windung iſt wie bey der Weinbergsfchnecke bauchigt, 
rund und aufgeblafen, und die folgenden vier bis fünf 
Windungen bilden einen ſtumpf erbabenen Wirbel. : Sie 
find ebenfalls rund, aber nicht allguftark gewölbt. Die 
Mundoͤffnung ift halbmondfoͤrmig und gefäumt, und ber 
Nabel ift rund und gewimden, Ich befige von diefer 
Erdſchnecke zwey Abänderungen, Die eine iſt ganz 
weiß, der Wirbel ift mehr gedrückt, und fie hat bafd den 
Bau der Waldſchnecke, der Nabel ift ganz offen, und 
man fan bucch ihn alle Windungen fehen; der Müns 
dungsſaum ift inwendig verjilbert. Die andre hat eine 
röthliche Farbe, der Wirbel ift geſtreckter, der Nabel ift 
nur halb offen, gleichwohl fiehet man durd) ihn alle Wins 
dungen, und der Schlund ift bräunlid. Gerade von 
diefem Bau befiße ich eine ganz weiffe, deren Muͤndungs⸗ 
lefze aber nicht verfilbere ift.. Die Gröffe zeigt die Abs 
bildung. Das ift die Schnede, die der Herr Lonfes 
renzʒrath Muͤller Helix lucana nennt, von der ich aber 
nicht glaube, daß ſie Argenville in ſeiner Conchyliologie 
tab. 28. fig. 7. abbilde. Sie iſt aus Tranquebar. Sie⸗ 
be Tal. IV. fig. 9. ‘ 


266) Meine Aupfertafeln Tab. IV. Tab. IV. 
fig, 10. Die lebendig gebährende Kup fig. 10. 
j | | nes 
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ſchnecke ohne Bänder, Schr. Sie hat faſt ganz den 
Bau wie Helix vivipara, (oben Num. XXVI) ſie iſt 
nur runder, weniger bauchig, und etwas mehr ger 
ſtreckt. Die erfte Windung iſt rund, die folgenden fünf 
etwas flach, und gehen im eine ziemlich feharfe regelmaͤſ⸗ 
fig geſtreckte Spise aus. Die Mundöffnmg ift etwas 
weniger rund, als bey Helix vivipara, faft oval, und 
die Spindellefje , die ſich in Form eines Saums an den 
Bauch legt, läßt einen Kleinen Theil des Nabels offen. 
Die Schale ift dünne. Die Hälfte der erften Wins 
dung ift weiß, das übrige iſt Gräunlich, die drey obern 
Windungen aber find braun. Die äuffere Zeichnung 
fhimmert inwendig durch. Mein Eremplar it 3 Zoll 
hoch. Müller nennet dieſe Schnecke Nerita dillimilis, 
Sie ift von Tranquebar. Siehe Tab. IV, fig. v0, 


Tab.IV. 267) Meine Rupfertafeln. Tab. IV. 
fig. a1. fig. 11. Die kleine weiffe durchfichtige 
. Schraube, Schr. Sie iſt einen halben 
Zoll lang, und beftehet aus acht bis nelm Windungen, 
welche alle verhältnigmäßig MAnehmen. Alle Winduns 
gen find rund und gewölbt, "aber nicht ftarf aufgeblafen, 
haben, aber zroifchen fich ‚ziemlich tiefe Einfchnitte. Die 
letzte Windung:ift in die vorhergehende eingedruͤckt. Die 
Mundöffnung ift oval. Die Farbe ift weiß und durchs 
ſichtig; einige find erbfardig und undurchfihtig. Sie 
Tommen aus Weſtindien. Siche Tab. IV. fig. u. 


Tab. IV. 268) Meine Aupfertafeln: Tab. IV. 
fig. 22. “ 12. Die weiſſe ceylonifche Erd⸗ 
ſchnecke mit ſchwarzer Mündung. Schr. 
Sie hat faſt den Bau wie Helix nemoralis, (oben Num. 
XXXVIL) ber fie aud) an der Gröffe gleich if. Sie 
macht aber eigne Gattung; denn ı) ihre erfte Windung 
iſt vollig rund, daher die Schnede überaus flach iſt; 
2) ihr converer Wirbel ift mehr flach und abgeftumpft, 
und daher wehlger,erhaben. 3) Ihre halbmondförmige 
. ' - Mund⸗ 
Bann. 
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Mundoͤffnung iſt enger, und ihr Muͤndungsſaum iſt 
breiter und mehr zuruͤckgeſchlagen; 4) ſie hat einen run⸗ 
den, offnen, obgleich nicht allzuweiten Nabel, welcher 
gedreht iſt. 5) Ihre aͤuſſere Farbe iſt weiß, die obern 
Windungen aber ſind braunroth; die Muͤndungslefze iſt 
inwendig auch weiß, der Schlund aber iſt ſchwarz. An 
einigen Beyſpielen faͤllt die zweyte Windung in das Gel⸗ 
be. Sie kommt aus Ceylon. Siehe Tab. IV. fig. iz. 


Die zweyte Llaffe. 
Um den Mittelpunct gewundene *). 


269) Kiffer Hit. Conchyl. tab. 139. fig. 44. obs 
ne Befchreibung. Dies Pofthorn hat etwa die Groͤſſe 
eines Silberpfennigs, und hat feine Streifen, Die hier 
abgebildete untere Scite ift nabelfürmig gewunden, und 
die Mundoͤffnung ift halbmondfoͤrmig. Liſter fagt: es 
fey aus Virginien. | 

270) Lifter Hift. Conchyl. tab. 139. fig. 45. Auch 
ohne Befchreibung. Dies Pofthorn hat drey verhälts 
nigmäßig abnehmende Windungen , welche ftarkgeftreift 
oder gerunzelt find; die halbmondfoͤrmige Mundöffnung 
ragt hervor, und ift alfo ausgeſchweift. Es ift diefe 
Schnede etwas Fleiner, ald bie vorhergehende, und wie 
Liſter fagt, ebenfalls aus Pirginien. | 

271) Kifter Hilft. Conchyl. tab. 140. fig. 46. 
Cochlea trium orbium. Lift. Diefes Pofthorn ift mehr 
als nod) einmal fo groß, als die beyden vorhergehenden. 
Die erfte Windung hat einen etwas abgefchärften Nand, 
daher auch die halbmondfürmige Mundoͤffnung oben ver- 
eugert if. Oben frennet eine weiffe tinie die Winduns 
gen, die unten etwas vertieft erfcheinen. Es ift aus 
Dirginien, 

272) 
*) Da man nad Zeichnungen nicht allemal ficher genug urthei: 
len fan, fo ift es wohl möglich, daß einige Sattungen und 

Abänderungen diefer Claffe zur vorhergehenden gehören 

koͤnnen. 
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‚272) Liſter Hift: Conchyl; tab, 140.hg. 47. oh⸗ 
ne Befchreibung. Es hat dies Poſthorn faft ganz den 
Bau des. dorhergehenden, ber Rand ber erfren Wins 
dung iſt noch weniger abgefchärft, und daher die Win⸗ 
dung beynahe ganz rund, und die Mundöffnung regel: 
mäßiger halbmondformig. Es ift etwas-gröffer als das 
vorhergehende, und wie Liſter fagt, aus Jamaica; 

273) Kiffer Hift, Conchyl, tab. 1058. fig;-3. 4. 

Dies Pofthorn hat ohngefehr ſechs runde regelmäßig abs 
nehmen de Windungen, die auf beyden Seiten fichtbar. 
find, auf der einen Seite aber merflich vertieft erſchei⸗ 
nen. Die Windungen haben meitläuftige horizontale 
Streifen. Die Mundöffnung ift rund und gefüumt, 
fie ift aber da, wo fie an den Bauch anfchlieffet, ausge⸗ 
ſchnitten und eingebogen: Auf den Windungen fieher 
man anders gefärbte horizontallaufende lange Flecken im 
jiemlich regelmäßigen Entfernungen. Liſter zehlet dies 
Poſthorn unter die Erdſchnecken, und fagt, es jey aus 
Oftindien. j 
. 274) Kifter Hift. Conchyl. tab. 1058. fig. 7, oh⸗ 
ne Befchfeibung, und blos mit dem Zufage e Gallo pro- 
vincia. Da biefe Conchylie ſechs Windurigen hat,’ fo 
Fan fie auch) tonver erhaben, unten genabelt ſeyn, und 
daher zur vorhergehenden Elaffe gehören. Die erfte 
MWindung ift ungleich gröffer als die folgende zweyte, die 
Eonchylie hat ohngefehr wie die vorhergehende einen Zoll 
im Durchſchnitt. Sie wird von Liſtern ebenfalls uns 
ter die Erdſchnecken gefegt. 
275) Kiffer Hilt. Conchyl. tab. 1058. fig. ır, 
* Schröter Erdconchyl. tab. 2. fie. 25. Das kleine 
Schlängelchen, Schr; Cochlea terreftris compreffa 
maculata et leviter ftriata. D. Dale. Liſt. Diefes kleine 
Schlängelchen hat ſechs runde genau an einander fchliefs 
ſende, doch ein wenig 'erhabene fein geftreifte Windun⸗ 
gen; auf der untern Seite find die Windungen in Form 
eines Nabels tief eingerounden, und nur die erfte ift eis 


gent⸗ 
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gentlich fichtbar. Die Munböffnung ft halbmondfoͤr⸗ 
mig, und etwas flach. Die Schale iſt duͤnne und heil 
braun, ober bornartig mit hellern faft weiſſen Flecken. 
Eine einzige Abänderung habe ich gefunden, die ganz 
weiß, einfarbig und durchſichtig if. Auſſer ben anges 
führten Zeichnungen kenne id) Feine, und es muß baher 
diefe in Thüringen ziemlich gemeine Erdſchnecke in ans 
dern Gegenden felten genug ſeyn. 

276) L.ilter Hill. animal. tab. 2. fig. 13. Buals 
tieri Ind. Teftar. tab. 3. fig.P. Berlin. Magaz TE. 
III. tab, 2. fig. 46. Cochlea cinerea albidave, fafciata 
Ericetorum. Ejus latitudo in majufeulis aliquando tres 
partes unciae implet; at id raro. Ei color cinereus aut 
fobalbidus, fafciis pallide flavefcentibus: in fafciarum or- 
dine et magnitudine et numero mirus naturae lufüs. In- 
tra quinque orbes, unus alteri fer& directe fuperinjectus, 
terminatur; altera parte apex five mucro parum aut ni- 
hil eminet; altera confpicuus et amplus finus. In Erice- 
üs et planis campis montofis agri Eboracenfis et fimili- 
bus locis per totam angliam frequens. Lift. Die Wins 
dungen biefes banbirten Poſthorns find auf der einen 
Seite etwas erhöhet, auf der andern vertieft zu fehen. 
Die Mumdöffnung ift gewiffermaffen drenfeitig, doch 
oben abgerundet, und ziemlich weit. 

277) Bonanni Muſ. Kircher. Clafl. III. fig. 393. 
Cochlea umbylicata in qua meatus orbiüm femirotundus 
inet. Tota candido lacte imbuta at in vtraque parte 
undis caftaneis et fulvis mira quadam difpofitione collo» 
catis condecoratur, ut numeri illi appofiti indicat. Bon. 
MWahrfcheinlich gehdret Diefe Schnecke zur vorigen Elaf 
ſe, ich will jie aber lieber nachholen, als ganz übergehen. 
Sie ſcheinet einen fcharfen Rand zu haben, ob aber if 
re obern Windungen platt, oder mehr oder weniger cons 
ver find, darüber giebt weber Zeichnung nod) Befchreis 
bung einige Auskunft. Daß die Schnede einen groffen 
weiten Nabel, ımd eine ‚monbförmige ſtark gefäumte 

Conchylienk. 2. 3, R Mund⸗ 
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Mundöffnung habe), ‚bie Zeichnung; und daß fie 
Hell und dunkelbraun geflammt ſey, ſagt die Beſchrei⸗ 
bung... Exfiheinet die ver icht vergröffert, jo hat 
ſie in der That ‚eine anfehnli "nie, * 
278) Bonanni Muſ. Kircher. Claſſ. II, fig. 395, 
a, Unter‘ n. 395. Fommen in dem Mufeo Kircheriano 
zwey ganz verfchiedene Schnecken vor. Die eine gehört 
zu Voluta, und ihrer iſt im erſten Bande ©, 288. Num; 
173. gedacht worden. Die dort angeführte Befchreis 
bung aber gehöret ® gegenwärtigen Abbildung, die. ich, 
am alles Mißverftändniß zu vermeiden, 395. @. nennen 
will. Bonanni fagt, fie jey ganz unmerklich in bie 
Höhe gewunden, fie iſt daher beynahe platt, und-wird 
durch Ribben gleichfam in gleiche Theile abgetheilt; fie 
bat roſenrothe Flecken, und wird in dem indianifäben 
Meere gefunden, Die runden Windungen befinden fich 
_  Imeiner verhältnißmäßigen Abnahme ihrer Stärfe; die 
Mundöffnung ift halbmondfoͤrmig. Iſt diefe Abbildung 
nicht vergröffert, fo hat die Schnede einen Durchſchnitt 
von 28 Zoll. N 
279) Rumph Amb. Raritätenf. tab. 27. fig. P. 
Argenville Conchyl. tab. 6. fig. E. Das Bocksauge ' 
des Argenv, Don dem Bocksauge des Linne He- 
ix oculus capri, (oben Mum. IL.) iſt die gegenwärtige 
Schnecke deutlich genug unterſchieden. Mein Beyſpiel 
von 14 Zoll im Durchſchnitt ‚hat. ſieben Windungen, 
welche derhaͤltnißmaͤßig abnehmen, und ſich fo unmerk⸗ 
lich erheben, daß die legten. Windungen kaum J Zoll 
über die erfte hervorragen. Die letzte Windung. ift in 
die vorhergehende eingedruͤckt. Die erfte Windung ift 
acht ganz rund, ſondern flach gedrückt, und das macht 
in dem Mittelpuncte derſelben einen Rand, den man 
. kaum bemerkt. Die Scale ift dünne, und fehr fein 
geftreift. Die Mundöffnung ift halbmondfoͤrmig, raget 
aber auf der obern Seite weiter hervor, als auf der uns 
teen. Unten iſt die Schnecke flach, und, hat einen groſ⸗ 
ſen, 


— 
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ſen, weiten tiefen Nabel, vermittelſt welchem man alle 
Windungen ſehen kan. Sie erſcheinet bunt, hellgelb, 
mit und ohne Baͤndern, oben bis zur Haͤlfte braun, nach 
unten zu weiß, oder hellgelb, weiß mit einem braunen 
oder hornfarbigem Auge, und gruͤnlich. Rumph fand 
ſie auf Amboina, Muͤller nennt Indien, und mein 
Beyſpiel iſt aus der Barbarey. 


280) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 2. fig. S. Ber⸗ 
lin. Magaʒ. Th. II. tab. 3. fig. 37. Acta Helvet. Vol, 
V. tab. 3. A. fig. 16. Schröter Erdconchyl. tab. 2, 
fig. 24. und 24. . Die Samtfchnecke mit dreys 
eckigtem Munde. Die Erdtellerſchnecke. Coch- 
lea hifpida, apertura triangulari. franz. La Velontée a 
bouche 'triangulaire. Diefe Schnede hat ſechs Wins 
dungen , die völlig in ſich gewunden find, und daher eine 
völlige platte Oberfläche bilden. Die letztern Windun⸗ 
gen find fo gar etwas vertieft, und auf diefer Fläche tft 
die Schnede ein völliges Pofthorn. ‘Die erfte Windung, 
die an gut erhaltenen Beyfpielen mit feinen Häcchen bes 
ſetzt iſt, it platt, die Mundöffnung dreyeckigt und ges 
fäumt; die untere Fläche hat einen tiefen Nabel. Die 
Farbe ift braun, und der Mündungsfaum inwendig weiß 
oder roͤthlich. Geofroy fand diefe Fleine Schnede, die 
nicht nur einen halben Zoll im Durchſchnitt hat, bey Das 
ris, Schlotterbeck in ver Schweig. und ich habe fie 
ehedem bey Thangelftedt ziemlich häufig gefunden. In 
vielen Gegenden fcheinet fie felten zu feyn. 


281) Bualtieri Ind. Teftar. tab. : fig. N. Coch- 
lea terreftris deprefla, et umbilicata ore Övali, umbilico 
majore in quo anfractus fpirarım in extima füpetficie 
acuminatarum obfervantur mucrone tantillum elevato. 
Gualt. Die erfte Windung ift etwas merflicher abges 
rundet, daher iſt die Munböffnung oval, und bie obern 
Windungen find etwas weniges erhöhet. Der Nabel ift 
ſehr weit, dergeftalt, daß man durch ihn alle Windun⸗ 
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‚gen fehen Fan, und die Schnecke iſt etwas gröffer als die 
vorhergehende. J 
282) Bualtieri Ind, Teftar. tab. 3. fig, O, Coch- 
lea terreftris depreffa et umbilicata, umbilico fatis per+ 
ſpieuo, candida, transverfim ftriata, unica fafcia pulla 
ad ipfum marginem primi orbis diftineta. Bualt. Aud) 
diefe Schnecke feheinet etwas weniges conver zu ſeyn 
Die erſte Windung ift rund, und hat eine braune Bin 
de. Die Munvöffnung iſt gefäumt und halbmondfoͤr ⸗ 
mig. Der Nabel weit, dergeftalt, daß man durch ihn 
alle Windungen fehen Fan, und die Schnede hat eine 
ganz anfehntiche Gröffe. 
“ 283) Öualtieri Ind. Teltar. tab. 3. fig. R. Coch- 
lea terreftris depreffa et umbilicata, fufca ore triangula- 
ri, et umbilico ampliffimo, in quo anfractus fpirarum 
in extima fuperficie fübrottindarum pene omnes obfer- 
vantur, bafi totaliter plana, nullo mucronis aut umbo- 
nis veltigio remanente. Gualt. Eigentlich eine Abaͤn⸗ 
derung von Num. 280., die blos dadurch unterfchienen 
wird, daß fie um ein merfliches gröffer ift, und einen 
vorzüglich weiten Nabel hat. ” 
284). Öualtieri Ind, Teftar. tab. 4. fig. FF. Coch- 
lea fluviatilis depreſſa nigra, quatuor orbibus donata. 
Gualt. Diefes kleine Poftpörnchen der füffen Waſſer 
bat vier runde Windungen, {ft oben platt, und hat eis 
ne ſchwarze Farbe. 
285) Argemwille Conchyl. tab. 8. fig: E. Kräufe 
ſelſchnecke mit weiſſen und rothbraunen finien. Bin 
Elephantenruͤſſel. Die mit E. bezeichnete Schnede 
ift aud) eine Art der Lampe der Alten, die auf gels 
bem Grunde weiſſe Flecken, und in der Mitte einen Nas 
bei hat. Argenv. Die erfte Windung ſcheinet einen 
etwas feharfen Rüden zu haben, daher die ſchwach ges 
ſaͤumte Mundöffnung nicht völlig rund ift, fie feheinet ets 
mas conver zu fenn, und hat einen Nabel. Folglich iſt 
fie weder Elephantenruͤſſel, noch Lampe der Alten. 
. 286) 
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286) Argenville Conchyl. tab. 28. fig. 6. Ber⸗ 
lin. Magaʒ. Ih. II. tab. 4. fig. 40. aus Argenville. 
Die ſechſte Figur iſt platter als die übrigen, und ftellt 
ein Poſthorn von grauer Farbe und einem Nabelloch 
vor. Bein Mund ift mit einem Deckel verfehen, und 
hat einen überhangenden Wulft, und auf feinem Gehaͤu⸗ 
fe find einige Streifen von ſchwachen Farben. Es naͤ⸗ 
bert fi ven Tellerfchneden. Argenv. Eine Erdſchne⸗ 
de von ziemlicher Gröffe. | 


287) Argemoille Zoomorph. tab. 9. fig. 2. Die 
Schnecke Rum. 2. hat einen halbrunden Mund, die ihr 
re ganze Verſchiedenheit ausmad)t, da fo wohl die Far⸗ 
be des Gehäufes , (die aber Argenwille ben der, vorigen 
Gattung (oben Num. 169.) nicht angegeben hat,) als 
auch das darinnen wohnende Thier mit dem vorigen eis 
neriey iſt. hr Kopf ift Meiner, und ihre Schaie plat⸗ 
ter. Sie hat vier und eine halbe Windung, bad Auge 
derfelben ungerechnet. Unten nimmt man einen Nabel 
daran gewahr. Argemwille. — 

288) Argemwille Zoomorph. tab. 9. fig. 6. M 
findet bey Num. 6. die groſſe geſtreifte, deren Leib fahl 
gefaͤrbt iſt, drey und eine halbe Windung hat, und un⸗ 
ten geſtreift iſt. Ueberhaupt iſt dieſes Thier ſehr platt. 

. Sie hat ohngefehr die Groͤſſe eines Sechſers, 
und einen weiten Nabel. | 


289) ille Zoomorphofe tab. 9. fig. 7. 
Den Num. 7. eher man bie fleine geftreifte, welche we⸗ 
nigftens ihrer Fleinen Figur nad) mit der vorigen einerlen 
iſt. Argenv. Diefe Erdfchnecke Hat ohngefehr Die Groͤſſe 
el tinfe, und iſt fonft der vorhergehenden faft ganz 
gleich. 

290) Argenville Zoomorph. tab. 9. fig. 10. Das 
Schalthier Num. 10. Heißt der Rnopf. An diefer Eon; 
chylie find vier Windungen. Sie hat aud) einen Mabel, 
und ift eben fo wie die une, (nemlid). belaranı ger 
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färbt. Argenv. Sie ift etwas gebffer als die vorherge ⸗ 


ende. 

v 291) Seba Thefaur, Tom, III. tab. 38. fig. 25. 
Binae minores cochleae terreftres, allii bulbulis fimiles. 
Seba, Die Abbildung läßt uns ungewiß; ob biefe 
Erdſchnecken platt gewunden, oder conber erhaben find; 
diefe Zwendeutigfeit hebet ber Tert gar nicht. 

292). Seba Thefaur. Tom. Iil. tab. 38. fig: 67. 
Cochlea marina, alia, umbilicata planiufeula, fufca al- 
ba fafcia cincta, capite gandens plano, quod nigro gyro 
ornatum eft. Seba. Diefe Seeſchnecke iſt nur ein mes 
nig erhaben, und doch im Mittelpuncte, welcher ſchwarz 
gefärbt ift, platt. Die runde Mundoͤffnung hat einen 
aufgeworfenen Saum, und die Schnee auf braunem 
Grunde ein weiffes Band, 

293) Seba Thefaur. Tom. III. tab, 39. fig. 9. 
Albicans haec ex luteo variegata, ſupra binis Saturate 
fufeis taeniis gyrata et. Seba. Die erfte Windung iſt 
ungleich gröffer als die zweyte, die folgenden fcheinen 
fid) ein wenig zu erheben, und die Mundoͤffnung ift halb⸗ 
mondformig. Die Farbe ift weiß und rörhlich gefprenft, 
mit zwey braunen Binden. 

- 294) Seba Thefaur, Tom. II. tab. 39. fig: 10. 
Sulphureo flavus huie color eft, in fulcis et poftica par⸗ 
te ex dilute fufco obumbratus. Seba. Sie unterfchels 
det fich von der vorhergehenden bios durch die Zeichnung; 
fie ift nemlich ſchwefelgelb, ift aber in den Winkeln der 
Windungen, und vorn brann ſchattirt, ober es läuft 
wielmehr ein broͤunliches Band durch die Winfel der 
Windungen. > > . . 

295) Seba Theſanr. Tom. III. tab. 39; fig. 11. 
Albicans haec ex purpureo variegata ſupra faturate füfco 
pigmento obumbratur. Seba. Sie ift weiß, oben 
braun, Li aber im Ban ebenfalls nicht von den voris 





gen unte Ale drey haben ohngefehr die Groͤſſe 
eines Gulden, u 6) 
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296) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 40. fig. 8. 


Et haec ex America meridionali oriunda, fpadicea, tri- 
bus taeniis albis tota circnlatur. Supremus apex multo, 
gnam in priore, planior et. Seba, Gröffe und Pau, 
fiheinen ben vorhergehenden überaus ähnlich. zu feyn, 
doch feheint es mir, als wenn die Mundöffnung, und 
alfo auch die Windungen etwas gebrückt wären. Auf ih: 
rem braunen Grunde liegen drey weiſſe Bänder. Sie ift 
aus dem mitternächtlichen Amerika, und ihr Wirbel 
iſt platt. | u 

297) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 40. fig. 9. 
Cochlea turbinata major, ex fufco unicolor in fex fpiras 
contorta apice gaudens plano rotundo, arcte veluti com- 
preflo. Interiora ex flavo cineri funt coloris. Labium 
eraffum angufto orificio patet.. Seba. Dieſes Poſt⸗ 
horn hat ſechs platte, feſt an einander ſchlieſſende Win⸗ 
dungen, die erſte hat einen ſcharfen Ruͤcken, daraus eine 
enge Mundoͤffnung entſtehet, die gleichwohl einen ſtar⸗ 
ken Saum hat. Die Windungen nehmen verhaͤltniß⸗ 
maͤßig ab. Die Farbe iſt braun. 

298) Seba Theſaur. Tom, III. tab. 40. fig. 10. 
Priori haec compar quidem, at verficolor tamen eff, ex 
zuffo Cinerea, fupra et infra ex pallide luteo ef Niturate 
fufeo, marmoris in modum variegata, os anglä@um te- 
nui margine gaudet, labio interim carens.' a. Dey 
aller Achnlichfeit, und gleicher Groͤſſe von 2% Zoll im 
Durchſchnitt, hat diefes Pofthorn zwey Merkmale, die 
ed ald Gattung unterfcheivet. 1) Die Mundöffnung ift 
ganz fehroach eingefaßt, und eigentlich nicht gefäumt; 
2) es iſt blaßroth, und dunfelbraun marmorirt. ® 

299) Seba Theßur. Tom. III, tab. 40. fig. 18. 
19. Cochlea limacum fluviatilis auftrina, füpra altum fa- 
ftigiata , ad gyros albicans tribus funiculis anguflis, ſub- 
tilibus obvoluta, atque ex fübruffo laeviter variegata. 
Subtus faturate fpadicea fafcio füpra crafliorem gyrum 
decurrit cornu: unde venatici veluti figura emergit, Su- 
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pina parte penitus lactea,. ut Cochleae turbinatae pro- 
funde introrfum, atque,ad ‚normam Optiees, gyratas 
ore proorfus rötundo, et_crafliufenle finbriato,, praedi- 
ta. Seba. Faſt ſcheinet 8 mir, als wenn Dies eben bie, 
Conchylie wäre, bie id) vorher, Num. 44? befehrieben 
Habe, die fich in mandyerlen Abänderungen in Rückficht 
auf die Farbe zeigt, Er N 

300) Seba Thefane. Tom. III. tab, 40. fig. 20. 
21. Cochlea turbinata minor, ex dilute fpadiceo unico- 
lör, Americana, eujus turbo planiufeulüs, quafi intror-, 
fum repreſſus eſt. Supina ore Junato, labiis ſimbria al- 
ba, terete, munitis, Gebe. Dieſes Poſthorn iſt klei⸗ 
ner als die, vorhergehenden, es hat aber doc) falt ben, 
Durchſchnitt eines Zolls. Es iſt ganz platt, doc) auf 
der einen Geite etwas vertieft. Die erfte Windung und 
die Mundöffnung find rund, die letztere hat einen weiſ⸗ 
fen Saum, da Übrigens die Conchylie braun ift. 

301) Seba Thefäur. Tom. II. tab, 40. fig. 29. 
Cochlea limacis ärborese, quam venuſtiſſima, fufeis al- 
bis, ex ruffo Iuteis, et dilute flavis, latis, anguftis fa- 
feiis, obvoluta, inftar cornu venatici formata labiis late 
Aimbriatis. Seba. Dieſes Poſthorn zeichnet ſich befons 
ders durch feine braunen, weiſſen, roͤthlichen und gel⸗ 
ben Bänder aus. Die runde Mundoͤffnung hat einen 
Breiten Saum, 

302) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 40. fig. 30. 
Cochlea turbinata teres, Armericana, majoris cujusdam 
globuli plani formam referens, lactea, lemnifco caeru- 
leo per fülcos eirculata, Seba. Die ſechs Windungen 
uehmen regelmäßig ab, und die erfte fcheinet nicht ganz 
rund zu ſeyn. Die Mündung hat einen übergefchlages 
nen Saum, die Farbe ift weiß, doch liegt im Winfel 
der Windungen ein blauliches Band. Der Durchſchnitt 
beträgt 12 Zoll. 

303) Seba Thefaur. Tom, III. fig. 33. 34. Coch- 
lea limacis fluviatilis exotica, minor, venuſta, corniculo 
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venatico , forma fimilis, ex ruflo et albo, elegantitime 
variegata, apice live extremo fpirarum, ſaturate fulco 
gaudens. Subtus ex cinereo luteo unicolor eft, profun- 
do pollenscavc in quo gyri terminantur. — Os parvum, 
zotundum, labio albo fimbristo gaudet. Seba. Die 
Winbungen diefes faum Halb fo groffen Poſthorns ſind 
auf benden Seiten fichtbar, doch ift die eine Seite vers 
tiefter als die andre. Die erfte Windung, und bie erite 
Windung, meldye einen weiſſen Saum hat, find rund, 
die legte Windung ift dunkelbraun, die folgenden ſind 
weiß und roth marmorirt, unten iſt die Farbe röchlich, 
doch fo, daß fie zugleich in das Graue übergeht. 

304) Seba Thefaur. Tom. 1ll. fig. 43. Cornu 
ammonis parvum, in tellure pariter ac in fluviis repe- 
sinndum. Inter cochleas umbilicatass quoque haec ſpe- 
cies refertur , profundaque fubtus fovea gaudet. Seba. 
Die Windungen diefes Pofthorns von mittlerer Groͤſſe 
iind auf beyden Eeiten fihtbar, ob fie gleich auf der eis 
nen Seite vertieft erfcheinen. Die Windungen nehmen‘ 
verhaͤltnißmaͤßig ab, bie erfte ift rund, und die Munds 
offnung halbmondfoͤrmig. Die Schale fcheinet gegittert 
zu feyn. 

305) Seba Thefaur. Tom. II. tab. 40. fig. 60. 
Sin dem Texte wird zwar biefe mit 12. ber vorhergehen⸗ 
den Abbildungen (Siehe vorher Num. 188. 44. 189.) 
in eine Claffe geworfen, aber fie gehoͤret nicht dahin, 
weil ihre Windungen ganz regelmäßig abnehmen. &ie 

. feheinet überhaupt, wo fie nicht ganz platt ift, nur eis 
nen gar wenig erhöheten Wirbel zu Haben; fo ſcheinet 
auch ihe Rand abgefchärft zu fenn, fo wie fie im Winfel 
der Windungen ein ſchmales anders gefärbtes Band hat. 

306) Rnorr Vergnuͤgen Th. IV. Tab. 13. fig. 4- 
Gegenwärtige platt gedruckte Schwimmſchnecke gehoͤret 
unter die Fäfefürmigen Schneden, und fie wird die Lam⸗ 
pe genennet. Sie ft von dünner Schale, ſchoͤn violet- 
farbig mit untermiſchter brauner Farbe. Die Mrändung 
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tiefung. Man finder es bey Berlin in den Gräben, bes 
fonders an den Blättern ber 

317) Berlin. Magazin Th. IV. tab. 8. hg. 24. 
Adanſon Hiſt. du" Seneg, tabyr, 'G, IN. Corer; Das 
kleine linfsgewundene Poſthoͤrnchen 
mic vier Windungen, Mart. Die Schale iſt auf 
beyden Seiten ganz fach, und im Durchmeſſer 12 inie 
breit. Ihre vier Windungen find rund, in ihrem Un 
fange aufgeblafen , und von der rechten nach ber linfen 
gedreht, oder linksgewunden. Die Mündung ift beynas 
be cirfelrund, mit einem einfachen ſchneidendem Rande, 
der durch das erſte Gewind unterbrochen wird ‚welches 
ſich in die Mündung hineindrehet. Die Schale ift düns 
—*— durchſichtig, giatt, gend y und gelbbraun. 


318) Berlin. Magazin Th. IV. tab. 8. fig. 25. 
Das Beine Sehlängelcben mis drey Bewinden, 
Mare. Die Schale diefes Fleinen Gehäufes von ohn⸗ 
gefebe 13 tinie im. Durchmeffer ift weiß. Das erfte Ger 
winde ift ſtark, und wie Die Mündung rund. Die übris, 
gen drehen fich nad) unten-immer ‚enger zufammen, bil⸗ 
ben oben ein ſtarkes Nabelloch, und unten ein hervor⸗ 
Ges Ange. Ben Berlin iſt dieſe Schnecke nicht 
Iten \ 

319) Berlin. M agazin Ti. IV. tab. 8. 58. 26. 

Da Ich dieſe Fleine Sn bereits vorher Num. 221. 
— habe, ſo Sei ie ich hier bie — der 


mit. Sie hat * den Su wie ae cornea, (oben 
Num. XVIL) allein die Windungen find nicht rund, ſon⸗ 
dern auf beyden Seiten flady, in der Mitte aber merk 
lich erhaben, dadurch wird die Mindung dreyeckigt, 
doch hat ſie keinen ſpitzigen, ſondern einen ovalen Win⸗ 
kel. Die Schale bat feine horizontale Streifen, und 
eine weiß und bräunliche Farbe. Die Mündung iſt uns 
sefhumt, und die. Schnedie iſt von Tranquebar, 
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320) Berlin. Magaʒ. TH. IV. tab. 11. fig. 64. 
B. Das durchſichtige feingeftreifte Polibornchen 
mit drey Windungen, Mart. Seine Sröffe ſteigt 
von einer Erbfe bis zu einer Hafelnuß. Die Schale ift 
fo fein, wie Papier, ohne dem Bewohner Hell, glatt, 
und ducchfichtig, mit dem Bewohner ſchwarz und ges 
ſtreift. Sie ift jehr zart und regelmäßig nad) dem Lauf 
der Windungen geftreift. Der Mund iſt weit und rund, 
das zweyte Gewind dreht ſich in die Mündung hinein, 
und bildet auf benden egalen Flächen ein enges Nabel⸗ 
loch. Sie hat nur dren Windungen, und wird in ben 
Waſſern bey Berlin gefunden. 

321) Schröter Flußconchyl. tab. 5. fig. 18. Das 
fechbefach gewundene runde Ammonshorn. Es ift 
diefes Ammonshorn auf beyden Seiten gleich rund, fo 
wie auch die Windungen und die Munböffnung deſſelben 
rund find. Die Windungen nehmen gleid) ftarf ab, und 
find fo fein geftreift, dag man behaupten Fan, fie ſey 
glatt. SDie eine Seite ift etwas vertieft, und nach dies 
fer Seite mit andern Pofthörnern verglichen, ift es links⸗ 
gewunden. Ich habe dieſes Pofthorn bey Thangelftedt 
in einem Graben ftillftehenden Waſſers ehebem ziemlich 
häufig von ſchwarzer Farbe oder hornfarbig gefunden. 

322) Schröter Flußconchylien tab. 5. fig. 26. a. 
b. Das genabelte Poftborn, deffen Thier einen 
Federbuſch traͤgt, roͤt. Der ſchnitt iſt 
ı$ tinie. Es hat vier in ſich gewundene gewoͤlbte Wins 
dungen , doc) ift die erfte mehr oval als rund, und die 
letzten zwey Windungen liegen etwas vertieft. Unten 
bat die Schnede einen tiefen Nabel, durch den man alle 
Windungen fehen fan. Die Schale ift hornfarbig, zart 
und durchſichtig. Der Deckel ift tellerförmig, und durchs 
fichtig, von auflen conver, von innen concav, und be- 
ſteht aus lauter concentrifchen kinten. Beym Muͤller 
heißt diefes Fleine Pofthorn, das in Dannemark und in 
Schweden zu Haufe ift, valvata criftata. 
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323) Schröter —S— 5* AR. .i * 
Poſthorn mit aufgeblaſenen Es hat 
faſt 4 Zoll im Durchſchnitt, und — aus fee 
dungen, davon die erfte rund und aufgeblafen ift, die 
folgenden nehmen ſchnell ab, und erhöhen ſich unmerks 
lich, Unten: bildet die ‘ein tiefes Nabelloch, 
durch welches man alle Windungen fehen fan. Die , 
Mundöffnung ift beynahe rund, ohne. Saum, und 
f&lieffet fich an die Windung auf beyden Seiten an. Die 
Schale iſt duͤnne und zerbrechlich, und auf weiſſem 
Grunde acht noch weiſſere Baͤnder. Ich habe dieſes 
Poſthorn aus — erhalten. 
324) Schröter Flußeonchyl tab. 5. fig. 30. Der 

‚mit Reifen umlegte Planorb, Schröt. Er hat einen 
Durchfchnitt von ziven tinien, und beynahe auch eine 
gleiche Höhe. Die erfte Windung ift groß, ein wenig 
aufgeblafen, und iff mit zwey Reifen umlegt. Die zwey⸗ 
te Windung iſt glatt, und ein wenig erhoͤhet, die fol⸗ 
genden zwey aber find vertieft, und dadurch wirt die 
Oberflaͤche platt. Unten hat de Schnee ein tiefes ens 
a Mabelloch, die Munböffnung iſt eyformig, aber groß. 

Die Farbe ift weiß, verfalche. 

\ 325) Schröter Flußconchyl. tab. 5. fig. 31. a. b. 
Det Planorb.mit gebrochenem Rande, Schröter. 
Die obere Seite tft ganz platt, die. fünf Windungen 
ſchlieſſen genau an einander, find mit den feinften Queer⸗ 
ſtreifen verfehen, und die legte Winbung ift braun, da 
die. Öbrigen weiß find. Der Rand ift ſchneidend fharf; 
und das ift auch alles, was man von ber erſten Wins 
bung von oben ber ſiehet. Bon unten aber iſt dieſe 
Windung wohl einen viertels Zoll hoch, nimmt aber. alls 
moͤhlig ab, dergeftalt, daß der obere Durchmeſſer ſechs, 
der untere aber drey tinien, bat. Man fiehet: unten ein 
tiefes Nabelloch, die Mundöffnung ift oval, wird aber : 
durch den aͤuſſern Rand unterbrochen. Diefer Planorb 
iſt aus dem Rhein. . ) 
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326) Schröter Flußeonchyl. tab. 5. fg, ” Die 
lige bornfarbige Label 


Sie hat ſechs Windungen, welche verhaͤltniß⸗ ober vegeb j 
mäßig abnehmen. Die Schnecke ift conver, aber ſehr um 
merflich erhoben. Die Munböffnung tft halbmondförs 
mig, ber Nabel ift ganz offen, und bis an die Endſpitze 
durchbohrt. Die Schale ift in die Queere fein geftreift, 
hornfarbig, dünne, und durchſichtig. Ihr Durch⸗ 
ſchnitt ift vier bis fünf kinien. 


Nachtrag. 


Einige Zeichnungen aus des Marſilli Dannubio, 
die ich) in meiner Abhandlung über die Flußconchyllen Has 
be nachzeichnen laffen, waren mir bey ver Ausarbeitung 
der vorhergehenden Kiaffe, wohin fie eigentlich gehören, 
entwifcht. Ich will fie hier nachholen. 

327) Marſilli Dannub, Tom. IV. pag. gr. tab, 
31.8. ı Werken turbine recto. Marſ. Schröter 
Flußconchyl. tab. 10. minor B. fig. 5._ Die bauchigte 
kurze Schraube mit runder zur Seite gebogenen 
Muͤndung. Die länge d Stußfchraube iſt 23 Zoll, 
und ihre größte Breite 1% Zoll. Sie hat fieben de 
ge Windungen, die folglich auch ftarf abjegen, vor; 
lic) die zwey erften. “Die Mundöffnung iſt rund, wird 
aber an der einen Seite durd) die Spindellefze unterbros. 
gen. Die Farbe und andre nöthige Umſtaͤnde hat der. 

raf anzuzeigen vergeſſen. Sie und die zwey folgenden. 
find links vorgeftellt, ich) zweifle aber, ob ſie unter die 
Linksſchnecken gehören. 

328) Marſilli Dannub. Tom. IV. p.89. tab. 31. 
fig. 2. Cochlea turbinata recta, Marſ. Schröter 
—— — tab. 10. min. B. fig. ı. Die lang ges 

cEte Schraube mit länglich runder Mündung. 
Schr. Sie ift. weniger bauchigt und länger geſtreckt, 
als die vorhergehende, 3% Zoll lang, 15 3 zoll breit. Sie 


bat 
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hat neun aufgeblafene Winbumgen,; Die von der zweyten 
verhältnigmäßig abnehmen, und im eine feharfe Spige 
ausgehen. Die.erfte Windung iſt vorzüglich geoß und 
bauchig.· Die Munvdffnung iſt mehr oval als rund, ets 
was gedrückt und geſaͤumt. Weder an’ diefer noch an 
der a — * eines 
Mabels. ie ii [8 Linksſchne⸗ 
che, mahefeinlch aberameichtig vorgefkt.. 


329) Marſilli Dannub. Tom. IV. pag. 89. tab, 
31.fig. — aliä turbine cur vato Marſ —— 
ter Flußconchylien tab. 10. minor B. fig. 3. Die krum⸗ 
gebogene Sepraube mit gefäunter Muͤndung 

t. Diefe Schranbe ift ganz gefrümmt, und ber 
Graf Marſilli beſchreibt fie auch als ‚eine folche, In⸗ 
deſſen ift e8 noch nicht entfchieden, obs Zufall oder Nas 
tur fen? Man fiehet gleichwohl an der Zeichnung Feiner 
Drud , ober fonft eine Spur einer fonftigen Unregels 
mäßiafeit , wodurch eine folche merfliche Krümmung hät» 
te Fönnen bewuͤrkt werden. Geſetzt aber, man muͤſte 
ſich diefen Helig geftrecft gedenfen, fo. macht er doc) cige 
ne Gattung. Site hätte.dann zwar mit ber vorherges 
henden Aehnlichkeit, allein fie hat eine ovalrunde mic eis 
nem ftarfen breiten Saunie verfehene Mündung, der 
fid) an die zweyte Windung anlegt, neben der Spindel 
vorbeyſtreicht, und nun zwar Fein eigentliches Nabelloch, 
aber doc) eine fiefe Kerbe bildet. Sie hat gekruͤmmt eis 
nen Durchſchnitt von 2% Zoll, der weit Über. drey Zoll 
betragen worte, wenn bie geſtreckt wäre. Auch 
dieſe ift linksgewunden vorgeftellt, alle brey aber find aus _ 
der Donau. B 
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Dreyzehentes Geſchlecht. 
i NERITA. 

Zu Genus 329. Pag: 1251 

Hr Gaben wir eimmal ein Geſchlecht, welches beym 
Cinne, und feinen Vorgaͤngern und Nachfolgern einer⸗ 
ley und beſtimmte Namen hat. Die deutſchen Namen 
ſind, Neruen, Schwimmſchnecke, halbe Wiond⸗ 
ſchnecken, Klappenſchnecken; die lateiniſchen ſind, 
Neritae. Cochleae femilunares, und beym Rumpf Val- 
vataei bie franʒoͤſiſchen find: Limasons a bouche de- 
mironde, ou Nerites; und die bolländifchen: Halve 
Maan- Hoorens, und nenn fie Flein find, Halve Maant- 
jes, Neriet. . 


Animal Limax. Tefla wmivalvis fpiralis, gibba, 
Jubtus planinfeula. Apertura [ensorbicularis: labi6 co- 
lumellae trausverfo, truncato. planiuſculo. Das Thier 
it ein Limar. Die Conchylie beficher aus einer 
einzigen Schale, iſt gewunden, bauch:g, und 
unten etwas platt. Die Mundoͤffnung iſt halb⸗ 
zund; Die Spindellefje liege gleichfam queer vor, 
iſt abgeftumpft, und erwas plate. Das Haupts 
ennzeichen aller Neriten, fagt Chemnig im Eonchyliens 
kabinet TH. V. S. 237. ifk ihre haibrunde, oder h.ılbs 
mondförmige Muͤndung. Apertura femilunaris. Sie 
haben unter den einfchafigten germundenen Conchnlien 
bie wenigften Windungen und Stockwerke; (boch Haben 
wir unter dem Gefchlecht Helix nicht wenige befchrieben, 
die eben nicht mehr Windungen haben) Wielmals bes 
flehet ihre ganze innre Wölbung nur aus einer einzigen 
Höhle, ohne mehrere Kammern und Umläufe. Der 

Conchylienk. 3. ar S Wir⸗ 
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274 3wehter Band, Bon den Schnecken. 
Wirbel if Ger vlelen mine ei wenig erhaßen, ben antern 
aber ganz platt Hach unde aus d afs 
fenheit der TREE —— 
deffeite, fan man die DR on Fennen ferne, und 
eben fo leicht von een ern Schnecken unterſchelden. 
Man Fan es aber auch begreifen; wie Kinne‘ auf die 
Helices Fonnte dies Ka folgen laſſen, denn 
folgt wohl er Pre einet me 
migen Oeffnung, aͤls deren Mundbffnung nur 
halbmondfoͤrmig/ und ei einen Seite’ gleithfam abs 
gefchnitten iſt. Aufferdemift auch ber Auffere Bau dies 
der Neriten dem äuffern Bau vieler aus dem Geſchlecht 
Helix ähnlich, ſo daß zum Beweis nicht wenige den Auf 
Feen Bau von Helix pomatia Haben. Indeſſen iſt das 
Geſchlecht der Meriten an“ Gattımgen, Abanderungen 
und Schönheiten vorzüglich reich, wie die Folge-meiner 
Abhandlung darthun wird; und melche den Herrn von 
Linne‘ nöthigten, geroiffe , Unterabtbeitungen feftzufer 
gen, Sehen wir bey den Meriten auf ihren Innern Bau, 
ſo theilen ſich die Neriten nut in zwey Claſſen *), nach 
welchen wir auch unſte Nachtraͤge einrichten werden. 
M Einige Haben eine Spindelfäule, und deren Wirbel, 
oder obere Windungen gehen mehr oder weniger in die 
‚Höhe. I) Andre haben feine Spindelfäule, fondert eis 
tie bloffe Kammer, und deren Wirbel liege mehrentheils 
an der Seite, \ 


2 Ueber bein Utfprung und die Ableitung der vers 
Ben Namen, welche unfer vorhabendes Gefchlecht 
hrt, Fan ich mic) bier nicht einlaffen; wer das nöthige 
ſte davon wiſſen will, Tefe den Herrn Paftor Chemmtz 
am angeführten Orte nach. 
R A. Vm- 


ur Schröter über ben Immem Fr der eguaa, ©. 38. 
9% 91. 


. 
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A. Vmbilicatae, genabelte. 


1. Nerita canrena. Linn, XII. p. 1251. Spec. yıs. 


_ Der Rnotennabel. — gib —— Iae- 
ui, fpira fubmuronata, ilico gi 'hdo. Linne. 
gr Rnotennabel bat eine genabelte glatte 
Schale, einigermaflen bervorragende Windun⸗ 
gen, und einen runden voeiten in zuvev Theile abs 
Nabel. In dem Mufeo Rezinae [Nricae p. 
674. befchreibt Ainne‘ dieſe Nerite ausführlicher alfo: 
Die weiſſe Schale ift mit unterbrochenen Spirallinien 
von braungelber Farbe, oder mit dergleichen Flecken bes 
mahlt, glatt, und bat die Groͤſſe einer Welſchennuß, 
(die fie gleichwohl oft uͤberſteigt. Der Wirbel raat ein 
wenig, aber fpißig hervor. Die Mundöffnung ift weit, 
und ohne Zähne. Der Nabel iſt rief, und nach hinten 
gu gebogen, (er umfchreibt nemlic) einen flachen halben 
Eirfel.) Linne giebt vier Abänderungen von diefer Mer 
rite an: Variat fagt er: alba, ordinibus 5 macularum 
ferrugineis: teitacea , ordinibas 4 macularum pallida- 
rum: alba punctis numeroliffimis ferrugineis: alba lineis 
undatis ferrugineis. Man hat aber mehr Abänderuns 
gen, die wir nun anzeigen. 

- 3) Der Papıllonsflügel, das Rebhuhn unter 
Den Veriten, franz. 1’Aile de Papillon, ou la 
Perdrix, Nerite falcice; bolländ, Stralwyigeban- 
de Eyerdoyer. Liſter Hift. Conchyl. tab. 560, 
fig. 4. mit dem Deckel. Bonanm Recrest. Claſſ. 
If. fig. 372. medioer. Bonanni Maſ. Kircher, 

Claſſ. II. fig. 365. Gualtieri Ind: Teftar. tab, 
67. fig. V. Argenville Eonchyl. tab, 7. fig. A. 
mediocr. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 38. fig. 

- 27.51. 52. tab. 40. fig. 65.66. Rnorr Ders 
onügen ‘Th. III. tab. 15. fig. 4. tab. 20, fig. 4. 
Chemnig Conchyl. Th. V. tab. 186. fig. 1860, 
1861. von vorzüglicher Groͤſſe. Meberhaupt ers 

© a langt 
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. lich kurz, und eigene) ne — 
flarker von auſſen platter bie län 
—— — Tr 
der, und groifchen. ihnen. dunklere Jecken, sur ge 
län gelte tinien’, walche legtern- auch oft quf den 
— liegen. ——— von den wefline 








chyl. tib 564. fig. t1. 
Mof. Kircher. Clafl. III. ie. 228. (Bualtieri Ind. 
Teltar. tab..67. fig.S. Argenville —— tab. 
7. ſig. C. Seba Theſaur. Tab. 38. fig. 60. 61. 
Chemnig Conchyl. Th. V. tab. 186. fig. 1862. 
1863. Murray Fundam. Teftac. tab. 1. fig. 23. 
Adanfon Hift. du Seneg. tab. 13. fig. 3. Fanel. 
Dieſe Nerite tft merflich enger gebaut, und der 
‚Wirbel viel geſtreckter ald an der vorigen. Ihr 
Dau ift opal; Mündung und Nabel find enger, 
. and ber Wulſt iſt kleiner. Ueberhaupt erlangt die 
‚ gegenwärtige die Gröffe der vorhergehenden nicht, 
ob fie gleich auch eine anfehnliche Groͤſſe erlangen 
kan. _ Auf weiffen oder gelblichen plattem Grun⸗ 
de fiegen unzehlige Toftfarbige Puncte. Die obern 


Windungen find oft —— und die Endſpitze iſt 


braun. Sie wird bey Bengalen, vorzuͤglich aber 
bey den Stranden von Madagaſcar gefunden, 
und iſt felten. 


3) Die linürte Nerite. La Natiee Siamoiſe. Liſter 
Hift. Conchyl. tab. 559. fig. 1. von Born Muf. 
Caef. Vind. Teftac. tab. 17. fig. Chemnig 
. ‚Eondyl, Th. V. tab. 186. 58. 1864. 1865. Ihr 

Dau 


— 
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Bau iſt wie Num. 1. Die Schale iſt leicht, duͤn⸗ 
ne und durchſichtig. Die weiſſe Grundfarbe ſpielt 
etwas in das Blauliche, und die Spitze iſt dunkel⸗ 
blau. Auf ihrer Oberfläche laufen viele, roͤthlich 
gelbe nahe bey einander ftehende Linien bon der 
Spiße bis zur Grundfläche herab. Chemnin vers 
fihert, daß diefe Nerite, welche viele nicht ges 
kannt haben, und andre felten nennen, von ben . 


teanquebarifchen :Seeufern Häufig gebracht 


.- e. 

4) Der Lleinere mit gefleckten Linien umgeben⸗ 

illonsflügel, franz. L’aile de papillon dore, 
ifter Hiſt. Conchyl. tab. 560. fig. 3. Seba The- 
faur. Tom. III. tab. 38. fig. 29. 64. 65. Anore 
Dergnüg. Th. J. tab. 10. fig. s. Chemnitz Eon 
chyl. Th. V. tab. 186. fig. 1868 bis 1871. Im 
runde hat diefer den Bau des gröffern Papillons⸗ 
flügelö, (n. 1.) aber fie_erlangt nie eine folche 
Gröffe, auch feßt die zwente Windung merflic) ab. 
Ueber die Oberfläche ver Schale, die bald gelblich, 
bald bläulich, bald mit ein paar bräunlichen breis- 
"ten Bändern vermifcht ift, laufen vier linien 
bräunlicher Puncte. 

5) Die flark gefleckte marmorirte und bandirte 
Nerite. franz. Le mille Points marbre. Gual⸗ 
tieri Ind. Teſtar. tab. 67. fig. Q. Chemnit Eon 
chyl. Th. V. tab. 187. fig. 1876. 1877. Sie uns 
terfcheidet von andern Abänderungen biefer Gat⸗ 

tung eigentlich gar nichts, als das Farbenfleld. 
Sie hat auf gelblichen fhmusigem Grunde viele 
braune unordentlich,liegende Flecken, und drey mars 
morirte Binden, welche eigentlich aus einigen 
dunflern Flecken und Wolfen beftehen. Die Spins 
dellefje, und der Rand des Nabels find weiß; der 
Schlund ift violet, fie wohnet auf der africanis 


e. 
63 6) Die 
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6) Die vielfach punctirte und bandirte Nerite. 
franz. Le wille Points a bandes, Bonanni Re- 
ereat. et Muſ. Kircher, Claſſ. Ill, fig, 224. Gu⸗ 
altieri Ind. Teftar, tab 67. fig. R. Chemnitʒ Con⸗ 
chyl. Th. V. tab. 197. fig 1878 bis 1880. Der 

Grund iſt weiß, und it mit braunen Puncten bes 
zeichnet. Einige haben ein einziges Band, das 
aus groſſen Flecken beſtehet, ‚andre haben dren ſol⸗ 
er Bänder... Ihr Wirhel erhebt ſich „meuflicher 
amd ftärfer als an der vorhergehenden, von der fie 
hinlanglich unterſchleden ER: kommt aus 
Oſtindien. ‘I 


Die mit- einem atsbande 

franz. La Siamoife & eollier, gas iffer ei Cm 
ehyl. tab. 568. fig. 19. Chemnig Conchyl. tab. 
187. fig. 1895. a, b, „Adanfon Hift, au Seneg. 
tab. 13. fig. 2. Narice? Der Wirbel ift we 
erhaben, und an der Spike, blaͤulich, aud) — ſetzet 
die zweyte Windung etwas ab. Det Nabel ift, 
wie er bey biefer Gattung feyn muß.,. Oben am 
Ende der erſten und zweyten Windung befindet 
fid) eine breite aus eckigen braunothen Flecken zus 
fammengefeste Binde, Sonſt hat ſie quf weiſſem, 
oft ſchmitzigem, oder blaͤullchem Grunde, gelblis 
he, fenfredht herablaufende flammichte tinien. 
Die innere Mündungstefze, und das an die Spins 
del Hingelegte Blatt find jehneeweiß; der Schlund 
aber ift violerbfau. Diefe Schnecke kommt häufig 
von der guineifcben Küfte. 


Nun beruft ſich Linne noch auf. Rumph amboin.- 
Maritätenf, tab. 22. fig. C. und Regenfuß 78.1. tab. 
3. fig. 34. allen die erftere beftimme eine Meritengats 
fung , die Linne nicht at, und. die andre iſt Neri- 

ta glaueina. 





7 


So 
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II. Nerita glaucina. Linn. XII. pag. 1251. 
spec. 716. | Ä 

Das Auge der Nachteule. Der Teſtickel, 
die bläulichte YTerite, franz. La Diorchite‘, Les Te- 
fticules. Holländ. Eyer Dooyer met het Klootje. Liſter 
Hift. Conchyl. tab, 562. fig. 9? Bonanmi Recreat. et. 
Muf: Kircher. Claſſ. III. fig. 225. Gualtieri Ind. Te- 
ftar. tab. 67. fig. A. B. Argenville Conchyl. tab. 7. fig. 
V. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 39. fig. 16. Regtens 
fuß Th. I. tab. 3. fig. 34. Anore Vergnügen Th. IL 
tab. 11. fig. 1. Th. VI. tab. 13. fig. 7, Chemnig Eons 
chyl. Th. V. tab. 186. fig. 1856 bis 1859. fig. 1858. iſt 
aufgefchnitten, fig. 1857. aber hat noch den Dedel. Ne- 
rita tefla umbilicata lacvi, fpira obtufisfcula, umbilico 
femiclaufo: labio gibbo dicolore. Linne, 

Der Teftitel hat eine ‚Kepabette glatte Schas 
le, einen etwas ftumpfen Wirbel, einen balbvers 
febloffenen Nabel, deſſen Lefze aufgefchwollen 
und unanſehnlich iſt. Doc) meynet Herr. Chemmitz, 
es muͤſſe vielleicht bicolore heiſſen, weil ber Wulſt wuͤrk⸗ 
lich zwey Farben hat. Ueberhaupt herrſchet uͤber dieſe 
Gattung des Linne in den Schriftſtellern viele Verwir⸗ 
rung; dazu Linne durch feine Citaten ſelbſt den Grund 
geleget hat. Ich folge dem Herrn Chemnitz, und laſſe 
daher die Citaten des Linne, Rumph Amboin. tab. 
22. fig. A. Gualtieri Ind. Teſt. tab. 67. fig. M. P. T. 
Liſter Hiſt. animal. tab. 3. fig. 10. und Adanſon Hiſt. 
du Seneg. tab. 13. fig. 14. welches Fig. 4. heiſſen ſoll, und 
der Gochet des Adanfon tft, weg. 

Diefe Nerite erlangt eine anfehnfiche Gröffe, ob fie 
gleich in den mehreften Kabinetten nur von mittlerer 
Gröffe gefunden wird. Mit der Groͤſſe nimmt auch die 


* Stärfe der Schale zu. Ahr Bau ift aufgeblafen, aber 


etwas flach, vorzuͤgſich an manchen Benfpielen ; ihr Wirs 
bei raget nur etwas hervor, und iſt an manchen Bey⸗ 
S + ſtpielen 
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ſpielen vorzuͤglich platt; die lezte Windung bildet ein hel· 
ies, blaues oder braunrothes Auge. Der Nabel ift 
von einem braunen und weiſſen in der Mitte getheilten 
Wulft über die Haͤlfte zugedeckt. Die Munböffnung fe 
weit, und inwendig coffeebraun, und bie Schale,ift glatt. ' 
Die Farbe ift verfcjieden, Gemeiniglic) hat fie auf, 
grauem Grunde. einen bläulichen Schatten, und oben 
ein breites bläuliches oder braunes Band, unten aber, 
ift fie bis auf den braum und weiß melirten Mabel weiß; 
andere haben eine-röthliche Farbe, und oben: ein gel 
braunes Band, unten weiß, der Nabel und der Schlund, 
find braunroth. Man findet diefe Meritengattung an 
den tranquebarifchen Ufern haufig. Ihre hoͤchſte 
Gröffe ift zwey Zoll, 2 


II. Nerita vitellus. Linn. XII. pag. 1252. 
SO en = nn 

Die gelbe Eyerdotter, die Eyerdotter, fr. 

La Natice Basen Le dans d’oeuf, hollaͤnd. geele 
Eyerdoyer. Liſter Hift. Conchyl. tab. 565. fig. 12, 
Rumpb Amboin, Raritaͤtenk. tab. 22. fig. A., und niche 
D., wie es im Kinne‘ heißt: Gualtieri Ind. Teftar. tab, 
67. fig. L. Seba Thefaur. Tom. IH. tab. 38. fig. 304 
BRnanorr Deliciae tab, B. II. fig. 9, ° Anore DBergnügen 
Th. L. tab. 7. 8g. 2. Th. I: tab. 8. fig. 5. Ehemnig 
Conchyl. The V. tab. 186. fig. 1866. 1867. Nerita te 
7 fa umbilicate fubglobofa, umbilico perforato aequali. 
Linne. 

Die Eyerdotter hat eine runde genabelte 
Schale; und einen offnen runden Nabel. Die 

Spindellefze Hat ſich zwar oben. gegen den Nabel zu an 
den Nabel angelegt, und eigentlich zu reden, etwas we⸗ 

niges in denfelben hineingefchoben, allein unten iſt gleich, - 
wohl der. Nabel ganz offen, rund umd fo weit, daß man 

tief in denfelben hineinfehen Fan. Der Bau der Merite 


iſt 





\ 
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ift rund, und die obern vier Windungen bilden einen 
ganz flachen Wirbel. Die Munböffnung ift weit, bie 
Muͤndungslippe ift ſcharf; das Innre fo wie der Spin 
belſaum find glänzend weiß. ‘Die Schale ift pomeran⸗ 
zengelb gefärbt, worauf fich doch zuweilen ein -bunflerer 
Schatten, einige reihenweis wie Bänder fiegende weifle 
Flecken befinden, oben läuft ein dunfleres Band über‘ 
die Windungen, und unten-in bee Gegend’ des Nabels 
iſt die Schnecke weiß. Sie koͤmmt aus Oſtindien, und 
iſt eben nicht allzugemein. 2 


IV. Nerita albumen. Linn. XII. pap: 1252. 
| Spee. 718. oo. 

Die gedruckte Eyerdotter: franz. Tup.IV, 
Jaune d’oeuf applati. Le Pain d’Epice. hol⸗ fg. 15. 
land. Platte Tefticc. Rumph Amboin! 
Raritätenf. tab. 22. fig. B. Seba Thefaur. Tom. II. : 
tab. 41. fig. 9. 10. 11. Rnorr Vergnuͤg. Th. IV. tab, 
1. fg. 4. 5. Chennig Conchyl. Th. V. tab. 189. fig. 
1924. 1925. die Abbildungen, die Linne anführt: Li⸗ 
fter Hiſt. Conchyl. 4. S. 5. c. 3. fig. 1. 2. oder eigents 
lich tab. 570. fig. 21. Bualtieri Ind. Teft. tab.67. fig. 
A.B. Argenville Conchyl. tab. 7. fie. T. und Regens 
fuß Th. 1. tab. 5. fig. 54. gehören nicht hieher. Nerite 
sefla umbilicata eonvexa, vınbilico [ubcordato, lobo ex- 
planato. Linne. Ä 


| Die gedrückte, oder beffer, die pfatte Eyer⸗ 
dotter, hat eine genabelte, vonver gebaute Schale, 
einen Ani ermatfen tsförmigen Nabel, und eis 
nen ausgebreiteten Wulſt. Die Schale ift überaus 
flady und breit, und hat baben eine anfehnliche Groͤſſe. 
Die Schale ift glatt, und oben an dem ganz niederges 
druͤckten und an die Seite gefchobenen Wirbel fiehet man 
ein mweifles Band, da fonft die Farbe der Nerite leber⸗ 
farben oder braungelb iſt. Einige haben nody auf der 
©s Mitte 
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fie, wie der 

gilt dies vorzüglich vom Kay ws —* 

gend bes Mabeis liegt, und (ic) obertwäets, leichfam 

den Nabel — Ser —— iu en ee 

eine ſtarke nen u 

iſt überaus: Flein.; nn an wird, 

von der platten Nr Et Fan 

weit, und die tefzerft, fcharf omme' von. maöfmung 

Kan der guten Hoffnung, = 
Meerſtrande der nicobarifchen und Dee A Ans 

fein gefunden, it RR dr N 


„P Nerita — 





ae Mutrerbrufi der 
Wei kn, Die nr wenn fie braum 
it: fra. Le Teton blane ou brun;. Le Mammelon 
blanc ou brun, hollaͤnd. witte’Eyerfchaalt, Kifter Hit. 
Conchyl, tab, 566. fig. 14. iab. 571. fig. 22.. Rumph 
Amboin, Raritaͤtenk. tab. 22. fig. F. (Gualtieri Ind, 
Teftar. tab. 67.fig. C. Fig. D;, worauf ſich Linne bes 
af gehoͤrt nicht hieher.) Argenville Eonchyl. tab. 7. 
fig. X. Seba Thefaor. Tom. NI. tab, 38. fig. 9.120.324 
tab, 41. fig. 22. Knorr Vergmüg, Th. 1. tab..6. fig, 
6.7. Th. IV. tab. 8. fig. 4. Chemmig Conchyl. Th. V. 
tab. 139. fig. 1928 bis 1933. Naturforſcher XI 
Stuͤck, ©. 85. tab. 5. fig. 5. Nerita tefla umbilicara 
ovata glabra, umbilico obteeto, apertura ovata. Line, 


Der Weißling bat eine genabelte eyförmi 
gebaute glatte Schale, ‚einen Ansehen Drabeh, 
und eine eyförmige Mundöffnung. Linne ſagi 

noch: Ben, einigen ift der Mabel ‘ganz offen, „und diefe 
find bleichgeld, bey-andern iſt ex. ganz ‚zugedeckt, und dies 
fe md weiß. Die Spinvellefe liegt nicht queervor, fors 

dern 


EB 


Rn. 
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dern ift laͤnglich. Der Bau diefer Merite ijt oval, ſchmaͤ⸗ 
fer oder breiter, zuweilen überaus ſchmal. Mein gröſtes 
Benfpiel ift. 24 Zoll lang, und ı$ Zoll breit, doc) mern 
den fie vielfältig Fleiner gefunden. Daher ragen auch 
die obern Windungen bald mehr bald weniger. hervor. 
Die vier bis fünf obern Windungen fehlieffen fo genau 
zufammen, dafs man fie nur mit Mouͤhe unterfcheiden 
fan. Die Schale ift fpiegelglatt, vorzüglich ſchwer und 
ftarf. Die Mundoͤffnung ift oval, doch ziemlidy weit, 
und ohne Saum. An der Spindellefje liege eine ftarfe 
lange, ziemlich breite Schwule, welche der Nabel bald 
ganz zudeckt, bald halb offen laͤßt. Im eriten Falle fieg 
bet man in der Gegend bes’ Nabels einen vertieften halb⸗ 


mondförmigen Eindrud. . Die Farbe ift bald weiß unb. 


glänzend, bald fpielt fie fanft in das Gelbe, bald ift fie 
braun. Linne Behauptung, daß die weiffen Arten eig 
nen verdecten, die bleichgelben aber einen halboffner 


Nabel häcten, ift nicht allgemein und richtig. Die we | 


fen find fehr gemein, und kommen aus Oſt⸗ und We 
Indien, die weftindifchen find nad) Chemnigens Bes 
merfung viel Fleiner, und haben faft alle einen offnen 
Nabel; die braunen find feltener, und find cbenfalls oſt⸗ 
und weſtindiſch. Man koͤnte hieher manche Abaͤnde⸗ 
rungen zehlen, die wir aber fuͤr die Nachtraͤge aufheben, 
weil ſie eine beſondre Anzeige verdienen. 


B. Imperforatae labio edentulo. Angenabelte 
| und ungezahnte. | 


VI. Nerita corona. Linn. XII. pag. 1252. 
| spec. 720. . 


Sr 


Die dornichte Nerite; das Klußdornchen; 


die dornichte Alappenfcbnecke, hollaͤnd. Kivier 
Doorentj. Rumph Ambein, Raritaͤtenk. tab. 22. 
fg. 0. Argenville Conchyl. sub. 7. fig. 2. Berlin 

as 
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Magaz. Th. IV. tab. 8. fig.50. aus Rumph. Na⸗ 
turfärfeber IV. Stüd, ©. 52. tab. 1. fig. 1: 2. Nerita 
sefae anfractibur coromatis [pink , Tabiir edehtilis, 
Line. Bun 
Die Windungen des Flußdornchens find mie 
Dornen oder fpigigen Stacheln eingef: und 
weder die HTündungss noch ‚die Spü ha⸗ 
ben Zähne. Die erſte Windung ſt groß, die andern 
find erhaben, aber nicht am’ bie Geite . Das 
Aeuffere ift der Breite nad) zart geftreift. Die Wins 
dungen ragen gemeiniglich hervor, und zwiſchen ihnen 
fiehen die fürgern oder Fängern Dornen, welche die Mes 
rite allein fenntlich genug machen. Man hat bon dies 
ſem Flußdornchen, wie Herr — ſagt, zwey 
baͤnderungen. Diejenigen, welche aus Weſtindien 
kommen , haben eineit mehr erhöheten Wirbel und Fürs 
jere Stacheln; bie oftindifchen aber, die von der. mas 
gellanifeben Straffe, und aus Mauritien ‚gebracht 
werden, find ganz fehwarz, und haben zarte hohle Stas 
chein, und ihr Wirbel ift kürzer. Die Stacheln (ind 
bald Fürzer, bald länger, fo wie fie bald gröffer, bald Fleis 
ner erfcheinen, daraus Rümph zwey Gattungen macht. 
Indeſſen erlangen fie nie eine anfehnliche Gröffe. Lins 
He’ giebt die Fluͤſſe in Afien für ihren Wohnort an, wir 
Haben aber vorher gefagt, daß fie fo wohl aus Oſt⸗ als 
Weftindien fommen. ie gehdren unter.die Seltens 
heiten, deren ſich die wenigften Kabinette ruͤhmen 
formen. “ ° 


VII. Nerita radula. Linn. XII. pag. 1252. 
* Spec. 721. 

‚ Die rauhe Nerite, Die Rafpel, das Reibeiz 
fen, franz. La Pelole de neige, holländ, gekorrelde ' 
"Alykruik. Pet. Rumph Amboin. Raritätenf, tab. 22. 
fg. M. Gualtieti Ind. Teſtat. tab. 64. fig. I? Seba 

- Du ‚The- 


BIN 
nn. / 








dungss noch an der Spindellefze Zabne. Der Bau 
diefee Schnecke iſt mehr rund als breit zu nennen, bie 
obern drey bis vier Nöindungen ragen hervor, und die 
letzte iſt ſoitzig. Leber die erſte Windung hinweg laufen 
etüche und zwanzig gerunzelte, oder vielmehr ſtark ge⸗ 
ſtreifte Furchen, und eben fo.viel mit feinen Knoͤtchen 

Ribben; dieſe Knoͤtchens werden auf den oberw 
Windungen jo fein, da ſie faum das bloffe Auge erken⸗ 
nen fan. Die Mundöffnung ift faft rund, und hat eine 
ſcharfe Mündungslefje, an der Epindel aber finder mar 
ein angelegtes Blatt, welches den Nabel ganz uͤberdeckt. 
Ihre Groͤſſe iſt ohngefehr wie eine welfche Nuß. Man 
bat, wie Chen bemerkt, zwey Abaͤnderungen; die 
eine ijt ſchneeweiß, welche daher die Franzoſen ben 
Scmeeball nennen; die andre ift aſchgrau, und dieſe 
ift rauher und grobförnigter, und die Furchen find ties 
fer. Beyde haben eine dünne Durchfichtige Schale, doch 
ift an der fehneeweiffen der Schlund dünnfchaligter, als 
die Mündung. Man findet fie auf Amboina, "Jane, 
und Tranquebar, und fie find gar nicht gemein. 


VIII. Nerita cornea. Linn, XII. pag. 1253. 

| Spec. 722. 

Die Hornmerite. Argenoille Conchyl. tab. 7. 

fig. M? Nerita tefla obfolste firiata, labiis edensulir. 
CLinne. | | 

Die Zornnerite bat untenntliche Streifen, 

und weder an der Muͤndungs⸗ noch an der Spin» 

dellefze Zähne, Da. ich diefe Nerite nicht kenne, fo 

voll 
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will ich die ausfuͤhrlichere Befehreibung des immer aus 
dem Mufeo Reyinae Ulricas'p. 677. mitthellen) Der 
Bau’ der. Schale iſt abgerundet zerbrechlidh, und dat 
fehr viele überaus feine," aber kaum Fenntliche Queer⸗ 
ſtreifen. Der Wirbel if ſtumpf die Mundöffiiug Hat 
Feine ‚Zähne; und. vi Spinseif, fse liegt quecrvor und 
iſt ununterbrochen. - Linne giebt folgende Abaͤnberum 
gen an: «) alba ;'ß) fübvioleew falciis Tongitudinalibus 
albis ) fubviölacen,‘ fafeiis Iongitudinalibus’teftaceisz 
ö) violacea 'albo ‚'punctataz fafeia- longitudinali  albaz 
2) violaceh * ee ir taſca. Lin⸗ 
ne’ weiß. den Ort ihrer anzugeben; Herr 
won Born nennt uns aber aus Dabila — 
orskoel aber das rothe Meer." An der legten Bes 
dauptung wenigſtens zweifleich, weil fie fonft dem: daͤ⸗ 
nifeben Conchpliologen, dem Herrn Paft. Chemnit; 
nicht unbekannt geblieben wäre, Mir iſt es ſo gar zweis 
felhaft, 06 Argenville unfre Nerite abgebilver Habe? 


IX. Nerita fuviarilis. Linn, XII. p. 1253. 

F spec, 725. 
{ Die kleine febuppicht gefleckte Schwimms 
‚ febnecke, Mlart: Die Slußnerite, franz. La Neritg 
des. Rivieres, holland, Rivier Neritje. - Kiffer Hif, 
Conchyl, tab. 141, fig. 38. Kifter Hift, animal. tab,.2, 
fig. 20. Gualtieri Ind. Teftar. taba4. fig. LL. Argenz 
ville Conchyl. tab. 27. fig. 3. Arkenville Zoomorpp. 
tab. 8. fig. 3. 'mala. Berlin. Magaz. Th. IV. tab $. 
fig. 27. 28. die leßtere aus Argenville. Schröter Fluß⸗ 
conchyl. tab 5. fig. 5. bis 10. tab.ig.'fig. 4.5."2.b. dag 
letztere der Dedel, einmal vergeöffertt tab. 11. min. C. 
Sig. 8. aufgefchnitten. Nerita teſta rugofa, labiis eden: 

awlis. Lines... ie u 

Die glußnerite hat eine. rauhe tunzlichte 
Schale, and weder. an der Muͤndungs⸗ mo on 
. (12 
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der Spindellefse Zähne.‘ Man muß indeffen recht 
frifehe Beyſpiele vor fich haben, wenn man die zarten 
Runzeln einer fo Fleinen fe, wie bie Flußneriten 
find, die fich fo gar leicht abreiben laffen, beobachten 
will. Sie hat einen ovalen Bau, drey Windingen, 
don denen die zwey Fleinern an der Seite fiegen, und ein 
erhöhetes Knoͤpfchen bilden. Die Miumdhffnung ift weit, 
halbmondfürmig, und Hat einen feharfen Rand. Die 
Spindellefze ift breit und platt, und biefer ganze Theil 
ift weiß, matt, nnd ohne allen Perimutterdlanz , den 
man überhaupt an den mehreften Gattungen ves Neri⸗ 
tengefchfechts vermiſſet. Deſto bunter und ſchoͤner ift 
die‘ Auffere Schafe. Ste finder mam fie'Anfärbig , 
mehrentheils Haben fie ſchuppichte Fleckeln Yon mancher⸗ 
len Farben. Sie find nur Mein, haben einet-fthalenaes 
tigen Dedel, und find in den eutopaͤiſchen Ffäffen ſeht 
bemein. Der Wirdel iſt mehrentheils abgeriͤben. 


X. Nerita littoralis. Linn. XII. pag, 2253... 
SPec...* 

Die Strandnerite. hollaͤnd. Straut Neriet. Li⸗ 

ſter Hiſtor. Conchyl. tab, 607. fig. 39. 40. Liſter Hi- 
ftor. animal. tab. 3. fig. rı. ı2. Klein Method. tab. ı. 
fig. 25. 26. (Die Eitaten, welche 2 ihne anfuͤhrt, find 
alle falſch. Liſter Hitt. animal. tab. 2. fig. 32 ift offers 
bar ein Helix. Liſter Hiſt. Conchyl." tab. 4. 5. 8. fig: 
39. wäre tab. 649. fig. 39. iſt ein Trochns. "Siehe den 
erſten Band ©. 727. n. 123. und Gualtieri tab: 4. fig. 
LL. iſt Nerita fuvistilis. ‘Den Petiver fan ich nicht uns 
terjuchen, weilich ihn nicht befiße.) Nerita sefla lacvi, 
vertice cariofo, labiis edentulis. Linne. | 
Die Strandnetite har eine glatte Schale, 
einen zerfreffenen Wirbel, und ungeahnte Lip⸗ 
pen. Lime ſagt noch, daß fie ſich an den Stranden 
und Ufern ded europaͤiſchen Meeres in ungehligen Ab⸗ 
| ' ande, 
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änderungen finde, und daß ſich. eine lleinere Abäuberung 
in-den füflen Waffern — Ich muß meine beſer 
bitten, ‚bey dieſer Gattung das} enige zu wiederholen, was 
ic). oben ©. 4 bey Turbo, neritoides * — Ich 
glaube, „daß Linne einerlep. Schnede enerley Nas 
men gegeben habe, und daß hr Mens —— und 
Nerita littoralis nicht zwey verſchiedene Schnecengee- 
tungen find. Wenigſtens würbe unter Nerita.littoralig 
und Nuviadlis fein Unter ſeyn/ wenn. man fich ums 
ter der. erften eine laͤnglich dder oval gebaute Merite ge 
denfen wollte. Re wuͤrden wir uns aus dieſer Ver⸗ 
Tegenpeit leicht heraushelfen ‚Können, ı wenn KLinne‘ ung 
über dieſen Knoten in feo — Ulricae 


eine Aufflärung.gegeb — — 
‘Turbo, — — NE ittoralis. ea — 
no, daß Linne ſolche Beyſpiele muß vor ſich gehabt 
„haben, deren Wirbel zerfreſſen war. Das hätte, fein 
Gattungsfennzeichen werben follen, da es blos Zufall 
iſt am wenigſten deswegen, weil man dieſe Nerite oft 
mit imbefchädigtem Wirbel findet. 





AL Neria lacuftris. Linn. XII. pap. 1253. 
r spec. 725- 

Die hornartige Nerite. Linne‘, Die Sumpfs 
netite, ,, Bualtieri Ind. Teſtar. tab. 4. fig. MM, _ Ne- 
rita tefla laeviufeula ‚cornea, apice exquifito, Jabiis eden · 
zulis, inne‘. 

Die hornartige Nerite bat eine etwas glatte 
Schale; einen unverfegten Wirbel, und weder 
an der iindungs+ noch an der Spindellefʒe Zaͤh⸗ 
ne. Diefe Nerite verwechfeln verfchiedene Schriftftels 
ler ‚mit Nerita Auviatilis, (vorher Mum. IX.) da fie Doch 
Linne deutlich genug charakterifirt hat. Er jet zu 
obiger Befchreibung noch folgendes: fie fen der Neritae . 


" Aixrorali ähnlich, fen. hornfarbig, und ihr Wirbel fen, uns 
verlegt, 
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verletzt. Sie muß alſo einen mehr abgerundeten Daun 
haben, als Nerita fluriatilis, ihre Farbe muß hornartig, 
oder ſchwaͤrzlich ſeyn, doch haben auch einige weiſſe 
Puncte. Sie hält ſich in flillftehenden Waflern und in 
warmen Duellen uf. | 


I 


C. Imperforatae labio dentato. Ungenabelte mit 
einer gezahnten Eefze. 


XII: Nerita pulligera. Linn. XII. pag. 1253. 

Spec. 720. | 
.. Das Rorhauge, die gelbmäulichte Schwimm⸗ 
chnecke, franz. Nerite à bonche jaune. Rood 
Jog. Liſter Hilt. Conchyl. tab. 143. fig. 37. mala. 
Kumph Amboin. NRaritätenf. tab. 22. fig. H. Buale 
ieri Ind. Teſtar. tab. 4. fig. HH. Seba Thefaur. Tom, 
IL tab. 41. fig. 23 bis 26. Rnorr DBergnüg. TE. VL 
ab. 13. fig. 3. von Born Muf. Caef. Vind, Teft. tab. 
17.8.9. ı9. Berlin. Magaz. Th. IV. tab. 8. fig. 
1. aus Rumph. Nerita tefla lacvi rudi, ſpirula 
xcavato - oculata, labio intertori laevi crenulato. Rinne‘, 


Das Rothauge hat eine glatte unanfehnliche 
Schale, Der Wirbel ıft mie einem erhabenen Ran 
’e einaefaße und flellet ein Auge vor, und die 
tlatte Spindellefze bat feine Rerben. Line‘ fä 
ort: Sie wohnet in den indianifchen Fluͤſſen, und träge 
hre Jungen auf dem Nücden der Schale Sie gleiche 
er Fußnerite, ift aber wohl. viermal gröffer, als jene, 
ſt unanſehnlich, braun, : oder hornartig, etwas glatt, 
ind undurchſichtig. Da, wo dee Wirbel ift, iſt ein 
charfer erhabener Rand, der den Wirbel einfaßt, der 
Mo auch zwiſchen fich eine Vertiefung hat. Der Schlund 
t bleichgelb, ohne Streifen; Die Spindellefze iſt platt 
nd gekerbt. Oft jieher man auf dem Müden bleichge 
e ovale weiß eingefaßte Citel, welche von der in 

ers 


| Conchylienk. 2. + 
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herkommen, welche das Thier auf dem Nücken ausbruͤ⸗ 
tet; Da Linne dieſe Nerite fo genau beſchreibt, ſo darf 
ich nur noch Einiges hinzuſetzen. Sie hat eine aͤnge bis 
16, und eine Breite bis r2 Unien. Die Schale iſt 
duͤnne, durchſcheinend, und fehr fein in die Queere ges 
ſtreift; der Mund iſt weit, mondfoͤrmig, und hat einen 
ſcharfen Rand. Die erfte Windung endiget ſich in eis 
nen ſcharfen Rand, der Wirbel beſtehet eigentlich in eis 
ner einzigen Windung. Die Mundöffnung ift gemeinigs 
lich citrongelb, hat eine rothe Einfaffung, und alſo die 
Geftalt eines Auges. Nach Rumph it diefe Nerite in 
den indianifcben Flüffen gemein, in deutſchen Kabi⸗ 
netten’ aber defto feltener. ° Fa" 


XIII. Nerita pupa. Linn. XII. pag. 1253. 
‚spec. 727. 

Das Puͤpchen. Nerita teſta lacvi fubrotunda la- 
ctea, anſractuum fırüs' transverfis nigris. parallehr. 
Sinne. - et 

Das Püpchen bat eine abgerumdere glatte 
milchweiffe Schale, und auf den Windungen 
febwatze gleich weit von einander ſtehende Strei⸗ 
fen. Linne ſagt noch, fie fey gleichfam das Mittel 

’ aunter der Nerita Jittoralis und. virginea, habe aber bie 
Gröffe der erften. Die Spindellefze fen allerdings platt, 
und auf das feinſte gezahnt. Die Schale ſey milchweiß, 
die ſchwarzen Streifen auf den Windungen laufen ſchraͤg, 
und jtehen-von ‚einander, , Den Ort, wo. diefe Merite 
wohnt, weiß Linne nicht anzugeben. Ich kenne fie 
auch nicht. 


„XIV: Nerita. bidens. ‚Lim, XII- ag. 1254 \. 
J Sec: TBB. DR or. 
. Die zwegzähnigte Nerite. Nertta teſta lacvi vi. 
sid, 1a —— Freie 
4 - te 
en - 
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Die zweyzaͤhnigte Nerite hat eine glatte gruͤ⸗ 
ne Schale, und an dem Leßenſaum zwey Zähne. 
In dem Mufeo Reginae Ulricae giebt Linne ©. 677. 

von dieſer Nerite folgende Befchreibung. Sie iſt ent 
weder ſchwarz oder roͤthlich, alfo nicht grün, wie es in 
dem Syſtem hies, hat eine glatte unmerklich geſtreifte 
Scale, die Gröffe einer Erbfe, und ift nur einfärbig. 
Der Wirbel ift unfenntlid), die Mündungslefze ift un 
gezahnt, und durchaus glatt; die Spindellefze ift etwas 
pfatt, und hat am Rande zwey Zähne. Linne weiß 
e3 auch von biefer Nerite nicht, wo fie wohnt, und id) 
fan ebenfalls davon Feine weitere Nachricht geben, da 
ich fie nicht Fenne, . " 


XV. Nerita viridis. Linn. XII. pag. 1254: 
| | Pec. 729. . 

Ditiie grüne Nerite; die grüne gesahnte längs 
liche Slußnerite, Schr. —— X 
viernerite, Spengler. bolländ, Groen Nereitjg, 
Schröter Flußconchyl. tab. 5. fig. 11. a. b. bie letztere 
bergeöflert. Nerita tefla lacvi viridi, Iabio interiore me- 
dio crenulato. Sinne‘, — 
Die grüne Nerite hat eine glatte gruͤne Schar 
le, und die Spindellefze bar in ihrem Mittelpun⸗ 
cte Rerben. Linne fagt, fie fen in Minorca und 
zgamaice zu Haufe, und Brander habe fie entdeckt. 
ie fen überaus Flein, grün gefärbt, und habe biswels 
len braune oder weiffe Wellenlinien, und gegen die Lefze 
“ zu habe jie weifle Flecken. Ihr Bau iſt faft wie Nerita 
fluviatilis, (vorher Num. IX.) allein fit ift länger und 
ovaler gebaut, und mehr als noch einmal zu Flein; den 
Wirbel, der aus zwey Windungen beſtehet, Fan an 
= faum bemerfen, er iſt an die Seite gedrüdt. Die ganze 
Schnecke ift grün, doc) ift die Spindellefze bläffer, und 
wird, wenn Die Schale an. tuft gelegen hat, web 
- 2 ie 
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Die Mundbfaums ft eyfdrmis / aber weit imb’Yer 
d;,. nie Spindellefje HE platt, auf beyden 

Slate, im Mittelpuncte aber mit in fe — 
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XVI, Nörkta virginen. "Lion. XIL PAR; 1254, 


Fi * chen. Liſter Hiſt. Conehyl. tab. 606. fig. 

35. 36. 37. Bonanni Recreat. et Muſ. 
Kischer. Claff. III. fig. 204. Argenville Conchyl. tab. 
7.fig.P. Alein Method. tab.'2. fig. 32. Bonanni Re- 
‘creat. Clafl. III. fig. 176. bis 1gı ? Bonanni Muf. Kir 
cher. Claf. DI. fig. 176. 177. 178. 180. ı8r. 182? 
Seba Thefaur. Tom. II. tab. 41. auf benden Seiten 
ben ben Nummern 1. 6. 5., wo zehn Fleinere Abbildun⸗ 
gen gefunden werben. Nerita teſta laevi ovata, labio 
interiore gibbo denticulsto. Linne. 


Das Perlhühnchen bat eine glatte eyförmige 
Schale, und eine -runderhöhete gezahnte Spin 
dellefze. Ich weiß es nicht, woher der Irthum ent 
ſtanden ſeyn muͤſſe, den noch von Born und Gronov 
fortgepflanzt haben, Nerita virginea ſey der ſo genannte 

lutzahn. (Siehe unten Nerita peioronta.) Lime 


hat doch feine Neritam virgineam deutlich genug beſchrie⸗ 


ben, des blutigen Zahns aber mit Feiner Silbe ge⸗ 
dacht. Hier ift feine Befchreibung in dem Mufeo Regi- 
nae Ulricae p. 678. Die Schale ift enfürmig laͤnglich, 
überaus glatt, (1aeviflime,‘) ohne alle Streifen. Sie 
ift Fein. Doch ehrt die Abbiſdung aus Argemoille, 

u | | worauf 
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worauf ſich Linne felbft beruft, daß es auch gröffere 
Arten gebe. Der Wirbel ift fehr fiumpf, aber vers 
fängert, und die Windungen fcheidet eine unfenntliche Li⸗ 
nie von einander. Die Munböffäung ift eyformig, die 
Miündungslefje umfchreibt einen halben Cirkel, bie 
Spindellefze ift gewoͤlbt, und zuweilen fein gezahnt, zus 
weilen glatt. Sie unterfcheibet fid) von Nerita bidens 
durch die laͤngliche Mundoͤffnung, und durch den mehr 
verlängerten Bau der Scale. So deutlich befchreibt 
Linne diefe Schnede, woben er es blos darinn verfies 
bet, daß er fie aus dem mittländifchen Meere her⸗ 
fchreibt , daß fie doch zuverläßig Flußconchylien find, wo 
die gröffern in den tranquebarifchen, die Fleinern aber 
in den americanifchen Fluͤſſen gefunden werben. Sie 
fallen ihrer Groͤſſe nad) von einem Zoll bis auf die Groͤſ⸗ 
fe einer Erbſe herunter. Ihrer Zeichnung nad) gehören 
fie unter die fchonften Neriten, und find auf weiſſem, 
graulichem oder gelblidhem Grunde gefiedert, punctirt, 
mit Zickzack und Schlangenlinien, oder mit Bändern, 
ſchwarz, braun, blaͤulich, violet oder röthlich, in unge 

ligen Abänderungen vorhanden, daß ich in meiner A 

_ handlung von den Flußconchylien S. 395 f. 36. Abaͤn⸗ 
derungen angeführt habe, welche Zahl ich noch um ein 
anfehnliches vermehren koͤnnte. Wenn fie abgerieben 
werden, fo find fie entweder innig weiß, oder grünlich. 
Sie müflen zu Tranquebar und in Oftindien in Mens 
ge liegen, um fo viel weniger ift es unbegreiflich, wie fie 
fo vielen Eonchylienbefchreibern Fonnten unbefannt bleis - 
ben. - Siehe Tab. IV. fig. 14. 


XVII. Nerita polita. Linn. XII. pag. 1254. 
spec. 731. 

Die glatte Nerite, die polirte VNerite des 
Linne‘. franz. Nerite epaiffe unie, hollànd. gladde Ne- 
riet. Kiffer Hilt. Conchyl. 8 600. fig. 17. tab. 602. 
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fig. 20. Bonanni Recreat. et Müf. Kircher, Claſſ. I. 
fig’221? Rumph Amboin. Raritäten. tab. 22. fig, 
1.K. Bualtieri Ind. Teftar. tab: 66. fig. D. F. G. H? 
Argenville Conchyl. tab. 7. ig, K. Alein Method. tab, 
1. fig. 29. Seba Thefaut, Töm. IN. tab. 38. fig. 56. 
tab. 59: fig. 1.2.3. Regenfuß Th. I. tab. 4. fig. 43. 
Knorr Vergnüg, Th. IE tab; 1. fig. 4. von Bor 
Mal. Caef. Vind. Telt. tab. 17. fig. ı1. bis 16. Chems 
mig Conchyl. Th. V. tab, 193. fig. zo01. bis zorz. 
(Rumpb tab. 22. fig. 2. worauf ſich Linne beruft, 
gehoret fehwerlich hieher.) Nerita teſta lasvi, vertice 
obliterato, labiis verisgue dentatis) x ’ 
Die glatte Plerite har eine glatte Schale, eis 
nen unkenntlicben Wirbel, und an beyden Kefzen 
Zähne. Eigentlich iff der Bau enformig, der Wirbel 
aber fiegt ganz an der Seite, beftehet aus zwen Win⸗ 
dungen; und ift faft ganz platt, Die Schale ift ftarf, 
und ob fie gleich eine Menge horisontaler Streifen hat, 
fo fhabet diefes doch ihrer Glaͤtte gar nicht. Die ganze 
‚Schale glänzet von auſſen und von innen, wie ein Spies 
gel. Der Rand der Münbungsefze ift ſchneidend feharf, 
inwendig aber in der Gegend des Schfundes fein geferbt. 
Die platte Spindellefje hat im. Mittelpuncte drey Zaͤh⸗ 
‚ne, und in beyden Winfeln einen etwas unfenntlichen 
Einſchnitt. Beyde tefzen find weiß, und glänzend ‘wie 
Eifenbein. Der Schlund iſt mehrentheils gelb, feltener 
weiß. Es giebt viele Abänderungen. Grau gefleckt, ger 
fiedert, geroßlfe, mit und ohne dunflere Bänder. Dies 
iſt das Alpengebürge des Rumpbs; dergleichen leb⸗ 
bafter gewölft, mit drey rothen Bändern; ferner mit 
rothen oder weiſſen Bändern; auf einfarbigem Grunde; 
ſchwatz und weiß marmorirt, gefiedert und bergleicyen: 
eine ſuͤdlaͤndiſche Abänderung hat vöthlich gefärbte Zaͤh⸗ 
te. Sie wohnen in Oſtindien. Die mit den rothen 
Binden, Die feltener als bie mehreſten Abänderungen 
ift, wird an ben Strauden der moluckifchen In⸗ 
. . . fein, 
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ſeln, und vornemlich bey der Inſel Poeloront ge⸗ 
funden. 


XVIII. Nerita peloronza. Linn. XII. p. 1254. 
Ä spec. 732, u 
Der Blutzahn, der blutige Zahn, franz. La 
uenotte faignante, Nerite a quenottes faignantes. hol⸗ 
land. Bloedige Tand. Liſter Hift. Conchyl. tab. 595. . 
fig. 1. Bonanni Recreat. et Muf. Kircher. Claſſ. II. fig. 
214. mala. Gualtieri Ind. Teftar. tab. 66. fig. Z. Ars 
genville Conchyl. tab. 7. fig. G.O. Rnorr Vergnuͤg. 
h. V. tab. 3. fig. 2. Chemmig Conchyl. Th. V. tab, 
192. fig. 1977 bid 1984. Naturforſcher XIII. Stüd, 
©. 84. tab. 5. dig. 4. und 4. h. die letzte aufgeſchnitten. 
Schröter Zournal Th. V. ©. 462. fig. 16. der De⸗ 
Lel. (Die Abbildung Rumph tab. 22. fig. K. worauf 
ſich Linne beruft, gehöret zur vorhergehenden Gattung.) 
Nerita teſta ſtriata, labiis dentatis, interiore planiufeu- 
lo rugoſo. Linne. 


Der Blutzahn hat eine geſtreifte Schale, ge⸗ 
zahnte Lefzen, Deren innre oder Die Spindellefze 
etwas platt und gerunzelt iſt. Dieſe kuͤrzere Be⸗ 
ſchreibung erklaͤrt Linne in dem Mufeo Reginae Ulricae 
p. 679. folgendergeftalt "%): Die Schale iſt etwas glatt, 
bat aber eilf bis 16 Furchen, ift rörhlich, und hat weis 

"te, wellenformige braune Queerlinien, der Wirbel ffes 
bet hervor, ift aber etwas flumpf. Der Äuffere Rand 
ber Mundungslefje it glatt, inwendig aber ift fie ge⸗ 
kerbt, und gegen den Wirbel zu, gezahnt. Die Spins 
dellefze ift etwas platt, einigermaflen gerungelt, hat am 
- Rande zwey oder dren Zähne, und im Mittelpuncte oft 

ein gelbes Fleck. Diefe Merite unterfcheidet fich von Ne- 
u T4 rita 
*) Ich führe diefe Befchreibung darum an, damit ich zeige, 


der Blutzahn tönne nimmermehr Nerita virginea, (vor 
her Num. XVL) ſeyn. 
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lieferten Abbildungen Nerita hiftfio des Linne ſind, fo 
will ich nur die weitläuftigere Befchreibung des Herrn 
von Linne in dem Mufeo Reginae Ulricae p. 680. mits 
theilen, damit die Befiger diefe Merite in ihren Kabinet ⸗ 
ten auffuchen fonnen. Linne fagt: Nerita hiltrio has 
be dreyßig Nibben, welche durch überaussfeine, fannı | 
kenntliche Streifen durchfreugt würden; der Wirbel fey 
überaus fhumpf; die Mündungslefje fey von auffen und 
von innen glatt, und werde durch nichts unterbrochen; 
die Spindellefze fey nur einigermaffen glatt, Teicht ges 
runzelt, und habe. einem gezähnelten Rand. Von ben 
Abanderungen fagt Linne @) pallide einerea, fafeiis 
longitudinalibus 3. fufeis; 9) rubieunda, faſcũs trans · 
verfis repandis albis; Y) flavefeens, fafeiis transverlis He- 
xuofis albis. 


XXI. Nerita plicata. Linn. XII. pag. 1255. 
. Spec. 1255 *). 
Die Saltennerite, die Mlilchnerite, franz. La 
' Nerite adents de Cheval; holland. geplooyde Neriet. 
Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 595. fig. 3. Bonanni Re- 
ereat. Clafl. III. fig. 386. wahrſcheinlich vergroͤſſert: 
* Bonanni Muf. Kircher. Clafl Ill. fig. 371. Gualtieri 
Ind. Teitar. tab. 66. fig. V. Alein Method. tab. 5. fig. 
100. aus Bonanni. Seba Thefaur. Tom. IL. tab. 59. 
fig. 18. von Born Muf. Caeſ. Vind. Teft. tab. 17. fig. 
17. 18. Schröter innrer Bau der Schneden, tab. ı. 
fig. 5. aufgefchnitten. Nerita teſta fülcasa labiis densatis: _ 
'exteriore, utrinque dentibus acutis conicis. Linne, 
Die galtennerite hat eine geribbte, oder nach 
Linne gefurchte Schale, beyde Lefsen find ges 
zahnt, und die Mlündungslefze iſt ganz mir fpigis 
. gen 
*) Daß die in det Mautiffa altera p. 531. vom Linne fo ges 
nannte Nerise ladleria eben diefe plicata fey, hat Chem⸗ 
nütg, angemerkt in dem Sonchplienkabiner Th. V. ©. 295. 
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gen Zähuen beiezt. Der Pau ter Eixchak iR lee 
rundet, ver Wirbel eher m Aittchemrte, une daget 
nur ein wenia herver. Ueber Die ganze Schole, Ric zrord 
obern Wintungen amsarnsemnen , laufen Duerrrähten, 
obngefehr 20 fast Line‘, es ind deren aber aetneimiae 
lich weniger , an tem einen meiner Deniniele ı= , an 
dem andern ı9, und ner an dem fleinlien zähle ich zwan⸗ 
He. Dieje Ribben nd nach dem Wirbel zu viel itärfer, 
als ſte unten ſind; fie aber „und Die dezwiſchen liegenden 
Zurcyen ſind alart. Diefe Furchen machen, &ß ter 
Rand ter Mündungsiefje etwas gezaͤbnelt erſcheinet. 
Der innre Theil der Müntungslefje har fünf oder ſeche 
fiharfe Zähne, Davon der erite und der legte vorzüalid) 
flarf im. Die Spintellefze it conver oder gewoibt, 
und hat aufler einigen Runzeln und Knoten drey erdabe⸗ 
ne ftarfe lange Zähne, welche in vie Muntöffnung bins 
einlaufen, und über und unter diefen noch einige ſchwaͤ⸗ 
dere. Die Muntoffnung ift vorzualic) enge, obaleich 
ihr äufferer Umriß halbmondfdrmig it. Die Schale ift 
vorzuͤglich ſtark, milchweiß gefarbr, der Wirbel ijt ner 
meinigfic) gelb, und einige haben auch einzelne Flecken. 
Man finder diefe Nerite, die man unter vie feltenern zu 
zehlen pflegt, zu Tranquebar eben nicht felten. 


XXII. Nerita grojja. Linn. XII. pap. 1255. - 

spec. 736. | 

Der Rrammersvogel, Die geſprenkelte Ne 
tite, franz. La Grive ronfle, bolländ. gefpikkelde Ne- 
riet. Rumpb Amboin. Raritätenf. tab. 22. fig. N. Se⸗ 
ba Thefaur. Tom, Ill. tab. 41. bey fig. ıs. Cheinnitz 
Conchyl. Th. V. tab, 191. fig. 1968. 1969. Schrös 
ter Journal Th. V, ©. 465. fig. 17. der Deckel. (Die 
Zeichnung Bualtieri, tab. 66. fig. V. worauf ſich Lin⸗ 
ne beruft, iſt die vorhergehende, und gehöret niche hie⸗ 
ber.) Nerita tefla ſulcata, labiis dentatis, iuterſure com 

vexo rugofo. Linne. . . 

Der 
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Der Rrammetsvogel bat, eine gefurchte 


Schale, gezahnte — von —— die innte 


oder die Spindel d gerunzelt iſt. 
Dieſe Nerite iſt abgerundet, und der Wirbel raget 
merflich hervor. Ueber bie erſte Windung laufen 13. 
bis 14. tief eingefchnittene Furchen, und die dazwiſchen 
liegenden Nibben find einander an Stärfe nicht gleich, 
Die Mindungslefje hat von auffen Kerben, innwendig 
aber feine Zähne ober Kerben, von denen die. beyden 
obern die ftärfften find, , Die Spindellippe hat Run⸗ 


zeln, und am Rande drey oder bier Zähne. Sie ift cons ı 


ver gebaut, und hat auf weiſſem Grunde ein gelbes Fleck, 
Die äuffere Schale hat ſchwarze und graue Adern oder 
Flammen, welche auf weiſſem Grunde legen, und von 
der Höhe bis zur Tiefe ziemlich regelmäßig berablaufen. 
Linne ſagt, fie fen der Nerita exuvia aͤhnlich, werde 
aber von derfelben unterfihieden: 1) durch das gelbe 
Fleck an der Spinvelfeite; 2) durch die weniger ſchwar⸗ 
se Farbe, und die weniger unterbrochenen weiffen Wels 
len; 3) durch den mehr hervorragenden Wirbel, und 4) 
durch die kaum merklich geftreiften Furchen. Man fins 

det diefen fo genannten Arammetsvogel an den Ufern 
der moluckifchen Inſeln, aber felten, 


XXIII. Nerita cbamaeleon. Lin. XIT. p. 1255. 
spec. 737. 

Der Camelot; das Camelötchen, der Chas 
mäleon des Sinne‘, franz. Camelot; Norite ftrice & 
paläis chagrinee, hoilaͤnd. Kamalotje. Rumph Ans 
boin. Raritätenf. tab. 22.’ g.L. Gualtieri Ind, Te- 
ftar. tab. 66. fig. X. Argemoille Conchyl. tab. 7. fig. 
Q. Rnorr Vergnuͤg. Th. V. tab, 15. fig. 4- i 
Conchyl. Th. V. tab. 192. fig. 1988 bis 1991. Die Abs 
bildung Regenfuß Th. I. tab. 3. fig. 26., worauf fich 
Line’ beruft, gehdret nicht hieher. Norita teſta fülca- 
. \ t⸗ 


— 
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sa ſulcis viginti, Jabiis dentatis: interiore rugo/o tuber- 
eulato. CLinne. 


Das Camelotchen hat zwanzig Furchen, ge⸗ 
zahnte Lefzen, von denen die Spi 3e gerun⸗ 
zelt und Enotige ift. Ohngefehr 20 Furchen, fagt Lins 
ne‘ im Mufeo Reginae Ulricae S. 681, und alſo aud) fo 
viele Dueerribben hat das Camelotchen. Sie werben 
durch feine Linien durchfchnitten, und eben deswegen ers 
fheinet die Schale ganz uneben und rauf. Die Rib⸗ 
ben, die eben nicht allzufehr erhaben find, find ſich an 
Stärfe nicht gleich, und gemeiniglic) liegt zwifchen einer. 
ftärfern eine vorzüglich fehmwache. ‘Der Bau der Scha⸗ 
fe ift faft kugelrund, etwas breit, und der Wirbel ift 
überaus platt, er beftehet aus zwen Windungen, welche 
etwas an bie Seite gebrädt find, und faum merflich 
hervorragen. Die Schale ift flarf. Die Mändungss 
lefze hat einen leicht geferbten Rand, iſt weiter unten 
geferbt mit langen Kerben, ‘welche oben und unten ven 
Zähnen gleichen. Die Spindellefze ift breit gedruͤckt, ets 
was vertieft, und hat Runzeln und Fleine Knoten; der 
Rand, der auf benden Seiten glatt ift, hat im Mittels 
puncte vier Zaͤhnchen. Dieſe Nerite erlangt nur eine 
mittlere Groͤſſe. Ihre Zeichnung gleichet immer dem 
Camelot, einem befannten.gewäfferten Zeuge, iſt aber 
fonft auf. mancherley Art verſchieden. Mehrentheils find 
es ſchwarz und weiß abmwechfelnde breite Flammen, weis - 
che horizontal laufen, ober dergleichen Wolfen auf gelb» 
‚fihem runde. Chemnitz hat bey fig. 1991. aud) ein 
duͤnnſchaliges durchſichtiges Camelotchen abbilden laß 
ſen, welches eben keine gemeine Erſcheinung iſt. Ueber⸗ 
haupt wird das Camelotchen gar nicht häufig gefunden, 
und fommt überhaupt aus den oftindiichen —* 
vorzuͤglich von den Stranden der moluckiſchen In⸗ 
ſeln, Linne ſagt bey Banda. 


ZXV. 
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XXIV. Nerita undata. ‚Lin. KIT, pag. 1255. x, 
spec. 738. z 
Die gewäffette Jerite, die wellenfoͤrmige 

Nerite, bolländ, gegolfde Neriet. Kiffer Hilt. Con- 
chyl. tab. 596. fig. 7. Bonanmi Recreat, ‘et Muf. Kir- 
cher. Claf. III. fig. 215, mals, Gualtieri Ind. Teitar, 
tab. 66. fig. P. Chemnitz Eoncypl, Th, V. tab. 190. fig. 
1950. 1951, (Die Abbildimgen Rumph tab. 22. fig. 
4. und Bualtieri tab, 66. fig, X., worauf fich Kinne‘ 
beruft, paffen-zu feiner Befchreibing gar nicht.) Nerira 
tea fulcara, fulcis trigimta, lablis dentatis, iuteriore 
rugojo tuberculato, Kine, | . 


Die gewäfferte Nerite bat dreyßig Surchen, 
gezahnte Cefzen / von denen die innre oder Spin⸗ 
dellefze zugleich gerunzele und knotig iſt. Linne 
fagt noch, fie unterfcheide fich von der vorhergehenden 
auc) dadurch ‚Daß ihr Wirbel weit fpißiger herborrage, 
und dafs die Bänder viel brelter wären. Dem Bau nad) 
iſt ſie auch rund, fie hat aber einen hervorragenden Wits 
bel, der fich In eine ziemlich) fharfe Spige endiget. Ue⸗ 

ber die Schale laufen eine Menge flacher Ribben, von 
* denen bie obern ftärfer und Fenntlicher find, als. die. uns 
teen, und eben fo flach find Die dazwiſchen liegenden Fur⸗ 
hen. . Kinne‘ jehlet derfelben -brenpig, es Fonyen-aber 
derfelben aud) ein paar weniger oder mehr feyn.. Ribben 
und Furchen find glatt. ‚Die Schale ift mehrentheils 
ſtark. Die Miündungslefe ift von auffen glatt und 
ſcharf, inwendig geriefelt, doch ftehen oben ein paar Zaͤh⸗ 
ste, unter denen der erfte vorzüglich Fenntlich und ſtark 
iſt. Die Spindellefze iſt Nah, ſtark gerungelt mit uns 
termifchten Fleinen Knoten, umb hat unten drey bis vier 
ſtarke Zähne. Diefe unteres oder Muͤndungsſeiten iſt 
weiß und glänzend, von auffen aber ift die Nerite auf 
ſchmutzig weiffem, ober geauem oder roͤthlichem Grunde 
mit ſchwarzen oder grauen Flecken, bie häufig und oft 
\ .. derge⸗ 
Kin 


J 


„Dreyzehntes Gefchlecht. Nerit 303 


dergeftalt zufammenflieffen, daß man nur hin und wie 
der ben Grund durchſchimmern fiehet, bezeichnet. An 
dem einen meiner Benfpiele bilden die ſchwarzen Flecken 
zwen breite hin und wieder unterbrochene Queerbaͤnder, 
an. einem andern aber figb bie Flecken überaus fparfam 
angebracht. Man findet dieſe Nerite in den oſtindi⸗ 
ſchen Dieeren. Wenn Linne fagt, fie wohne auf Ams 
boine, fo gründet er dies Zeugniß auf bie falfche Zeich⸗ 
nung des Kumphs. Sie it nicht allzuſelten. &ie 
wird gröffer ald Die vorhergehende. 


XXV. Nerita exwvia. Linn. XII. pag. 1255. 
spec. 739. 

Die breitgefurchte Nerite, franz. La Grive ä 
vives arretes, bolländ. wrattige Neriet, (0b ich gleich 
nicht begreifen fan, warum fie warzigt heiffen foll.) Li⸗ 
ſter Hift, Conchyl. tab. 596. fig. 5? tab. 599. fig. 15. 
Bonanni Recreat, et Muf. Kircher. Claff. Il. fig. 220? 
im.Muf. Kircher. fteht aber durch Drudfehler zoo. 
©ualtieri Ind, Teftar. tab. 66. fig. CC. Argemville 
Conchyl. täb. 7. fig. 1? Seba Thefaur. Tom. III. tab, 
59. fig. 4. 6 bis 10. Anore Vergnuͤg. Th. III. tab, 1. 
ig. s. Chemnig Conchyl. Th. V. tab. 191. fig. 1972. 
1973. (Die Abbildung aus Rumph tab. 22. fig. M., 
worauf ſich Kinme‘ beruft, iſt Nerita radula, (vorher 
Rum. VIL.) Nerita tefla Fulcata , jgfiir dentatis, inte- 
riore tuberculato. Sinne‘. 4 


Die breitgefurchte Nerite hat eine gefurchte 
Schale, und gesahnte Lefʒen/ unter denen die 
indellefze Enotig iſt. Ihr Bau ift mehr breit als 
rund zu nennen, und ihr Wirbel ift fo flach, daß er 
Baum herborragt. Ueber bie Schale laufen breite, mehr 
flache als runde glatte Ribben, deren Linne’ 15 bie 19 
angiebt. Bon. diefen Ribben, und denen dazwifchen lies 
genden Furchen entfiehen am Rande der Mundöffnung 
feine 
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feine Kerben; weiter unten hat die Mündumgslefze feine 
Kerben, unter denen die obern und untern Zaͤhnchen vor ⸗ 
ſtellen. Die Spindellefze ift-platt , und mit fleinen zum 
Theil länglichen Knoͤtchen befegt, unten ift diefe fefze ges 
sahne, aber dig Zaͤhnchen find fo fein, daß fie ben fluͤch⸗ 
tiger Betrachtung, wie e8 auch) dem Bualtieri ergangen 
iſt, leicht Fonnen überfehen werden. Die Mundöffnung 
iſt halbmondfoͤrmig, und ziemlich weit, “Die Scale iſt 
ſtatk, und erlangt zuweilen eine ganz anfehnliche Grdffe, 
Schwarze, auch wohl mit bläulich untermifchten Flecken, 
wechſeln auf weiffem Grunde ziemlich regelmäßig ab. An 
meinen beyben kleinen Beyſpielen ift auch die Mündungss 
lefze ſchwarz und weiß geflecft, und vorzüglich glänzend, 
Diefe Nerite ift befonders in gröffern Benfpielen felten, 
und wird in Oſtindien gefunden, 


“Gattungen und Abänderungen, 
die im Linne fehlen. N 


N Erſte Cafe 
Neriten mit einer Spindelfäule, und mehr oder 
7 weniger hervorragenden Wirbel. 
1) Ehemnig Conchyl. Th. V. tab. 187. fig. 1872. - 
1873. x rorhbraune YTerite, Chemnig. Ihre 
Schale ift groß, dicke und ſchwer, ihr Wirbel raget hers 
vor, und ihre Windungen find rund. Die Munddffe 
nung {ft hafbmondformig, der Nabel ift tief und ſchne⸗ 
Wenformig gewunden, Die Farbe ift rorpbraun, bie 
Grundflaͤche weiß, die Endfpise bläulich, auf dem Ruͤ⸗ 
«en und am Fuß ber erften Winbung liegt ein breites 
weiſſes Band, tm Schlunde aber‘ fiehet man einige giee 
gelrothe Bänder. Man findet biefe Merite am See - 
ſtrande der Inſel Maurice. vr 
2) Chemnig Conchyl. Th. V. tab. 187. fg. 1874. 
1879. Ruͤmph Amboin. Raritaͤtenk. tab, 22. fig, D. - 
on 


Me. 
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»on Born Muf. Caef. Vind. Teſtae. tab. 17. fig. 3. 4. 
Die dunkelbraune mir einem weiffen Halsbande 
ummvundene Yierite, Chemn. Die rotbbraune 
Nerite, Nerita rufa, von Born. Sie iſt viel feiner 
und dünnfchaligter, und am Wirbel flacher, als die vors 
bergehende. Die Mündung ift halbmondfoͤrmig, und 
bat oben einen dien weiffen Wulſt. ‘Der Nabel iſt tief, 
die viel dunklere Farbe ald an der vorhergehenden bes 
det die ganze Schuede. Oben am Fuß der Windung 
befindet fich ein weilfes Band, einige haben ein zweytes 
auf dem Rüden. Im Schkünde fiehet man ein einziged 
rbthliches Pund, der Mabel ift weiß eingefaßt, und um 
die Spindel windet fich eine braume Binde. Sie kommt 
auc) von Maurice. | 

3) Chemmnig Conchyl. TH. V. tab. 187. fig. 188. 
bis 1884. Liſter Hill. Conchyl. tab. 567. fig. 17: Bus 
altieri Ind. Teltar. tab. 67. fig. M. Seba Thefiur. 
Tom. III. tab. 38. ig. 33. Anorr Dergnüg. Th. 1. tab, 
10. fig. 4. Adanfon Hift. da Seneg. tab. 13. fig. 4. G- 
ehet. Die flammichte Nerite, Cbemn. Die Blitz⸗ 
nerite, Mart. franz. Natice a Zigzags, Le Point 
d’Hongrie. Sie hat einen abgerundeten Bau, und eis 
nen hervorragenden Wirbel. Die Munpoffnung ift 
balbmondformig , die äuffere tippe Ber und fihneidend, 
Der Mabel ift weit und tief. Die Spinvellippe hat ober⸗ 
wärts einen gleichfam breit gedruͤckten Wulſt. Auf dem 
weiſſen oder gelblichem Grunde laufen viele rothbraune 
Zickzacklinien wie Flammen oder Blitzſtrahlen herunter. 
Fe findet diefe feltene Nerite an der africaniſchen 


e. | 
4) Chemnig Eondyyl. Th. V. tab. 187. fig. 1885. 
1886. Liſter Hit. Conchyl. tab. 361. fig. 7. Rumph 
Amboin. Naritätenf. tab. 22. fig, QG. Gualtieri Ind. 
Teitar. tab, 67. fig. O. Seba Thefaur. Tom. II. tab, 
38. fig. 26. Der geftreifte Eſel, oder der Zebra 
unter den Neriten. franz, le Zebre, Der Bau ift 
Conchylienk. 2. B. u abge⸗ 
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abgerundet, und der Wirbel ragt hervor. Die Mumds 
Öffnung ift halbmondförmig, bie äuffere Sippe iſt ſcharf 
und ſchneidend, die Wände der innern Kammern haben 
eine violette 2... der Mabel aber eine. hindurchgehens 
de Are. Die Schale ift duͤnne, fpiegelglatt, - glänzend 
und durchfichtig, und wird von lauter rothbraunen flam ⸗ 
michten Zickzacklinien im regelmäßigftem Berhältniffe auf 
gelblich weiffem Grunde bezeichnet. Dieſe feltene Neris 
te fommt von ben Stranden ber moluckifchen J 
eln. 6 

f 5) Cbemnig Conchyl. Th. V. tab. 187. fig.1887- 
bis 1891. Rumph Amboin. Naritätenf, tab. 22. fig. 
€. Seba Thefaur. Tom. IIL tab. 38. fig. 62. 63. Das 
chineſiſche Eftrich oder Pflafter, Die Buchftabens 
nerite. franz, Natice pav&e, Le Pav& Chinois, Der 
Bau ift abgerundet, umd der Wirbel vaget etwas her⸗ 
vor. Der Mund tritt an der unterften Ecke etwas her⸗ 
vor, die Mundöffnung ift halbrund, und die Mürns 
dungslefze feharf und ſchneidend. Im Nabel liegt eine 
Are oder ein Wulſt, man koͤnnte alfo diefe und die vors 
hergehenbe auch für Abänderungen von Nerita canrena, 
(oben Num. 1.) halten. Die Scale ift glatt, und ei⸗ 
nige haben auf der erften Windung drey andre fünf Res _ 
ben rothbrauner Flecken. Eine Abänderung des Herrn 
Chemnig fig. 1891. hat nicht ß wohl rothbraune Fler 
cken, als laͤnglichte Streifen. Die innern Waͤnde der 
Kammern ſind bey einigen weiß, bey andern violetblau. 
Dieſe ſeltenen Neriten werden an den Stranden der mo⸗ 
luckiſchen Inſeln gefunden. 

6) Chemnig Conchyl. Th. V. tab. 187. fig. +892. 
1893. Kiffer Hift. Conchyl. tab. 560, fig. 5. zu lang 
amd ſchmal gezeichnet: Gualtieri Ind. Teitar. tab. 67. 

N. Argenwille Conchyl. tab. 7. fig. 4. Seba Tho- 
faur. Tom. III. tab. 38. fig. 70. Anore Vergnuͤg. Th. 
L tab. 10. fig. 3. Die Tiegerhaut, franz. La Peau 
de Tigre. Der Wirbel tritt an diefer Nerite u... 

- merts 
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merklicher hervor, als an den mehreften andern Neriten, 
gleichwohl ift ihr Bau mehr rund als oval zu nennen, 
Die Mundöffnmg i hi halbmondfoͤrmig; der Dlabel hat 
eine Are, und alfo koͤnnte auch biefe wie die vorherge 
den Abänderung von Nerita canrena feyn. Die Schale 
u dünne, und mit einer Menge bald blaͤulich rother, 
batd rothbraumer Puncte verfehen. An ben tranque⸗ 
bariſchen Ufern liegt dieſe Nerite haͤufig. 
7) Chemnig Conchyl. Th. V. tab. 187. fig. 1894. 
Der drech, franz. La Chiure de Puces. Diefe 
. Heine glatte Nerite hat einen merklich erhabenen Wirbel, 
doch befindet fich nah am Fuß der erften Windung eine 
ebene Fläche. Mundöffnung und Nabel find wie an der 
vorhergehenden. ‘Der Grund ift fehneemelg, und auf 
demfelben liegen eine groffe Menge der feinften Punete. 
Die Sieden find Fleiner, röther, und dichter neben eins 
ander als an der vorhergehenden, Sie wird im mires 
ländifchen Meere und an ven weftindifcben Stranden . 
gefunden, und ift feltener als die vorhergehende; aber. 


auch 
8) Chemnis Conchyl. Th. V. tab. 188. fig. 1896, 
a. b. 1897. bie legte aufgeföhnitten Die kugelförmiis 
ge ‚, Themn. Diefe groffe, die, ſchwere Ner 
rite hat farf gewoͤlbte abgerundete Windungen. Sie 
wird von einigen breiten weiffen, fahlen und blaßgelblli⸗ 
hen Binden umwunden. Die Spige ift ſchwaͤrzlich. 
Der Nabel iſt weit, tief, offen, und fpiralförmig ges 
wunden. Die Spinbellippe legt fich über denfelben wie 
ein weiſſes Email an den Bauch der Schnede.. Die 
| —— iſt halbrund, auf den innern weiſſen Waͤn⸗ 
den zeigen ſich zwey ziegelrothe Queerbaͤnder. Sie kommt 
von Tranquebar in Menge, und hat mit Num. 1. vie⸗ 
le Gleichheit. 
9) Chemnitz Conchyl. TH. V. tab. 188. fig. 1898. 
1899. Die rebfarbene Nerite. Sie hat eine zarte, 
fpiegelglatte, glänzende, u am Fuß der Windung er⸗ 
was 
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was gerunzelte Schafe, Der Bau ift abgerundet, der 
Wirbel raget hervor. - Die groffe Are des weiten Nas 
bels gleichet dem feinften Email, und füllt denfelben bey 
nahe ganz aus. Die glänzendweiffe in der Mitte etwas 
eingebogene Spindellefze ſenkt ſich unten fehr tief, bis zu 
einem breiten Nande , und bildet beynahe eine Schnas 
belfpige, die Mündungslefze ift feharf, und die innren 
Wände haben eine dunflere rehfarbene Schattirung, 
auch die Auffere Farbe ift rehfarben, auſſer oben und uns 
ten, wo die Farbe in das Weiſſe übergebet. In der Mits 
te wird fie von einer fehmalen weiffen Binde umwunden. 
Diefe feltene Nerite kommt aus den orientaliſchen 
Meeren. 

10) Chemnitʒ Conchyl. Th. V. tab. 188. fig. 1904. 
Die elfenbeinerne Nerite. Sie hat ganz den Bau 
der vorhergehenden, nur eine andre Farbe, denn fie if 
glänzend weiß, wie Elfenbein. Sie wird auch mit der 
vorhergehenden an einem Orte gefunden, und ift wahr⸗ 
ſcheinlich bloffe Abänderung. , ' 

11) Chemnitʒ Conchyl. Th. V. tab. 188. fig. 1900. 
1901. Die mit rorben lecken befprigte Nerite, 
Chemnitz. Diefe Nerite ift-rund gewolbt, und die 
Windungen ihres Wirbels fegen ;ftarf ab. Die Spige 
ift blaufich und ftumpf. Auf weiffem Grunde fiegen viele 
braunroͤthliche gröffere und Fleinere Flecken und Puncte, 
fie find unten am fleinften und bleichften. ‘Der Nabel 
{ft fief und fpiralfbrmig gewunden, die Mundöffnung ift 
halbmonbfdrmig, und an ben Innerſten zeigt ji) eine 
beäunliche Farbenmifchung. . 

12) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 188.. fig. 
1902. 1903. Die runzelvolle Nerite. ‚Sie wird von 
oben Bis unten von lauter länglichten dicht afı einander 
grängenden Runzeln umgeben. Ihre Farbe gleichet eis 
ner fehr hellen und Ichten Safelnußfarbe, welche doch 
gegen die Spiße noch weiffer wird, und ſich unten beym 
Rande des weiten Nabels gänzlich ins Weiſſe verliert. 


Der 


.Dreyzehntes Gefchlecht. Nerita. 309 


Der Nabel hat eine Are, welche bey ber einen Seite 
feft fiße. innerlich iſt fie ganz glatt, und ihr Vater⸗ 
land ift Weltindien. 

13) Chemnig Condyyl, Th. V. tab. 188. fig. 
1905. bis 1910. Die marockanifcben Neriten. Sie 
haben alle einen abgerundeten Bau, und einen hervor⸗ 
zagenden Wirbel. Sie find glatt, und nur gegen ven 
MWinfel der Windungen ein wenig gerunzelt. Sie wer⸗ 
den an den Ufern des africanıfchen Meeres, und fons 
berlich an den Stranden bes marockanifiben Reiche 
gefunden. Auch von den Antillen fommen fie. Cini 
ge haben fein gefederte Bänder, andre ein ganz einfärs 
biges gelblich grünes Dberfleid. Ihre Spitze ift ſchwarz⸗ 
bläulih. Der Nabel hat eine Are. Die innern Waͤn⸗ 
de find braͤunlich. Die jüngern Schalen find bünne und 
durchſichtig. 

14) Chemnig Conchyl. TH. V. tab. 188. fig. 
1911. bis 1914. Die runzeloolle granulirce und 

ammte Nerite, Chemnig. Ihr Bau ift abge 
rundet, und eigentlich faft ganz rund. Der Wirbel iſt 
hervorragend ; über horizontallaufende tinien laufen zars 
te Dueerftreifen,, welche die Merite rauh und granulirt 
machen. Sie hat daben auf weiffem Grunde gelbröths 
liche Flammen, und meine Beyſpiele haben aud) ein 
Band. Sie iſt alfo von Num. ı2. hinlaͤnglich unters 
ſchieden. In den weiten Nabel fiegt eine Axe, wie ben 
Nerita canrena, (oben Num. 1.) aber dieſe Are liegt 
schräg. Sie fommt in Menge von den weltindichen 
Zuderinfeln. 

15) von Born Muf. Caef. Vind. Teftac. tab. 17. 
fig. 5.6. Die gefurchse Schwimmfchnecke, Neri- 
ta ſaleata. Die einigermaffen Fugelfürmige. Schale hat _ 
nach der Laͤnge herab etwas fchieflaufende Strahlen, und 
einen zweyſpaltigen Nabel. Die Schale iſt einigermaf: 
fen Fugelformig. Der Gewinde find vier: der. Schnirs 
kel (Wirbel) iſt zugeſpitzt. Nach der -tänge herab, und 

| U 3 etwas 
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etwas fehief laufen ausgefchnittene Furchen oder Falten 
Der Nabet ift offen, und mit einer erhabenen Nibbe in 

zwey getheilt. Bon fehneeweifler Farbe. von Born 

Ind. P. 1. p. 416. f. Diefe möchte, die Farbe ausges 

eg „Num. 12, näher fommen, ald die vorherges 
ende, 


16) Chemnig Conchyl. TH. V. tab. 188. fig, 
1915. 1916, Die mit den feiniten röchlichen Lis 
nien wie mit einem Spinnegewoebe überfponnene 
Nerite, Chem. Auf weillem Grunde liegen feine 
rdthliche finien negförmig, gleichfam, als wenn fie mit 
einen Flor bedeckt, und von einem Spinngewebe übers 
zogen wäre. Ihre etwas erhobene Spiße ift ſchwaͤrzlich, 
und ihre Windungen find rund gewoͤſoͤt. Die weiffe 
Spindellippe bildet einen Wulſt, welcher ſich oberwärts 
über den Nabel hinuͤberlegt. ; 


17) Chemnig Conchyl. TH. V. tab, 188. fig. 
1917. 1918, Die kleine mit einer doppelten ecki⸗ 
Er Spige und Rante auf braunem Brunde zier⸗ 

ichſt umwundene Nerite, Chemn. Sie wird auf 
bunfelbraunem Grunde von einer doppelten breiten weiß 
fen Binde ummwunben; diefe Binden haben in der Mitte 
ein negförmiges Gewebe, und auf beyden Seiten Za⸗ 
den. Der Bau iſt rund, und der weite Nabel fpirals 
Förmig gewunden. Man findet diefe Merite an den 
Ufern. bes marockaniſchen Reiche. 

18) Cheinnig Conchyl, Th. V. tab. 188. fig. 
1919. 1920. Die Haſelnuß aus den füdländifchen 
Meeren, Chemn. Das if eben die Conchylle, die 
ich in den Machträgen zum vorhergehenden Geſchlecht 
ben ber erften Ciaſſe aus den Beſchaͤftigungen der Geſeil⸗ 
ſchaft naturforfchenber Freunde tab. 9. fig. 4..5. befchries 
Ben habe, weil fie. Here Spengler ausdruͤcklich unter die 
Helices zaͤhlet. Die Zeichnung ift hier fo dunfel geras 
then, daß man.in feiner Rüdficht vermuthen Fonnte, Fr 
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ſey hier jene Conchylie aus den Beſchaͤftigungen gemeynt, 
die ſie doch nach der Beſchreibung ſeyn ſoll. 

19) Chemnig Conchyl. TH. V. tab. 188. fig. 
1921. Die geftederte Lerite. “Mit dem Papillonse 
Rügel (oben Num. T. 1.) hat diefe Nerite eine groſſe Aehw 

it. Cie bat aber nur drey Bänder, welche mit 
eckigten fchwarzbräunlichen Flecken auf gelblichem Grun⸗ 
de ſo ſchoͤn bemahlet ſind, daß ſie den Haͤlſen und Fluͤ⸗ 
geln der Tauben aͤhnlich wird. Sie wird an den weſt⸗ 
indi Stranden gefunden. * 

20) Chemnig Conchyl. TH. V. tab. 199. fig. 
1922. 1923. Der Blepbantenfuß, Diefe Nerite 
bat viele Aehnlichfeit mit Nerita mammilla (oben Num. 
V.), aber auch viel Unterfcheidendes. Eine anfehnliche 
Groͤſſe, eine ſchwarze die Schale, ein ganz flumpfer 
und platter Wirbel ‚eine breite Gorm des Gehäufes, ein 
fpiralförmiger tiefer, offner bis zue Spitze hindurchge⸗ 
hender Nabel, find ihre Gattungsfennzeichen. Die 
Mündung ift halbrund, die innen Wände find glatt: 
und weiß, die Spinbellippe ift dick, mwulftig, und in der 
Mitte getheilt, der untere gröffere Wıuft lege fich über 
die Deffnung des Mabels, den fie aber nicht bedeckt. Sie 

kommt von den tranquebarifcben U 

21) Chemnig Eondyyl. Th. V. tab. 189. ſig. 
1926. 1927. Liſter Hilt. Conchyl. tab. 142. fig. 36. 
tab. 566. fig. 15. Bualtieri Ind. Teftar. tab. 67. fig.D. 
Seba Thefaur. Tom. II. tab. 41. fig. 20, 21? Rnorr 
Vergnuͤg. Th. VI. tab. 40. fig. 2. 3. von Born Muf. 
Caef. Vind. Teitac. tab. 15. fig. 13. 14. - Schröter inn⸗ 

“ser Dau der Schneden tab. 5. fig. 3. aufgefchnitten. 
Die Bruft der Negerin, ober Die angebrannte Ne⸗ 
site, Chemn. Das Schwarzmündchen, franz. 
Mammelon a colımelle noire. Le Teton de Negrefle, 
on broule. ie hat eine länglicye ſtark gefchobene, 
ziemlich fpißig zulaufenbe, fehr duͤnne, feichte und durch⸗ 
fichtige Schale. ihre eis Windung iſt weit, bauchig 
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und aufgeblafen, aber-nicht rund, fondern flach, und die 
obern vier Windungen ragen jwar hervor, aber fo uns 
merflich, und fo zufanmengedruct, daß man. glauben 
follte, es fen nur eine einzige Winbung. vorhanden. Daß 
die ovale Windung überaus weit fey, folget von ſelbſt 
Wenn die Schale umausgebleicht ift, fo hat fie auf weiſ⸗ 
ſem Grunde einige bräunfiche breite oder ſchmaͤlere, zus 
weilen unterbrochene, oder aus einzelnen lecken zufams 
mengefegte Bänder, ausgebleicht erſcheinet fie ganz weiß. 
Ihr tiefer Mabel ift mehrentheils Halb bedeckt, und. er, 
und die Spindellefze find fehwarz gefärbt. Sie wohnt 
in den oſtindiſchen Meeren, vorzüglich wird fie an ben 
tranquebarifeben Ufern gefunden, wo fie häufig, aber 
felten genug in ihrem eigentlichen Schmucke fiegt. _ Sie 
Fan zwey Zolllang werden. & 
22) Chemnig Conchyl. TH. V. tab. 189. fig. 
"1934. 1935. Liſter Hift. Conchyl. tab. 565. fig. 13. 
Rnort Vergnügen Th, IV. tab. 6. fig. 3.4. Begen⸗ 
fub Th. 1. tab. 5. fig. 54. Die citrongelbe Denuss 
ruſt. Die Rinde der Pomeranze, franz. Le’Mam- 
melon ‘jaune, on le,Teton de Venus orange. L’ecore 
d’orange. Sie hat faft den Bau ber vorhergehenden; 
{ft aber weniger länglicht, und etwas breiter. Die ars, 
be ift pomeranzengelb, die ftumpfe Spige und die Grund⸗ 
fläche find weiß, der Nabel ift klein; und von den Wul⸗ 
ſten, Die von der breiten weiffen Spindellefze ausgehen, 
faft uͤberdeckt. Oben erhebt fich ‚ein merflicher Wulſt; 
die Mundöffnung ift halbrund, umd. die ſcharfe Müns 
dungslefze hat einen pomerangenfarbigen Saum. Sie 
iſt felten, und kommt von den Ufern der Infel Ceylon 
und Nicobar. 

23) Chemnig Conchyl. Th. V. tab. 189. fig. 
1936. 1937. Die Bruft der ndianerin, Cbemn. 
franz, Le Teton d’Indienne. Eine bloffe Barietät von 
Num. 21, fie wird aber weder fo groß noch fo breit. Sie 
bat auf braunem Grunde eine breite weiſſe Binde, Mr 

, , nahe 





Zi Ferse 


nie m ve ce wer mir X Meer N 
wer S Cmururee. 3 inter < > 
rat 2e sur Ze me Tome ME Ne Ne 
Aumle-> IE CrucrnB ur. Ne We Were 
wer au dier +7 deiner Br ur Ama 
SE wsuöee. 


= Cemz Imm DV: u 
14:5 De Au ze Bewer Osmım VE 
Le Tamm m Irze Int > teeier Ta OR 
Pup= weine NR NER DR 
more Mer seiten mu wumer Suljazlmee uf 
game Ermce Fumivc De Wunskt 
Camnelez er remmue zer Nor am, De Tum 
m Ehe % jenume Iercmäme Cr wet den 
Erruner Eimie prseie um fl 
ie vr 

-:s Obeerm Exatiel II V ua ra DR 
1935 Ze Ser er Rasonbeuti, fra. Le Tem 








nu vr Eesterse, mer am Tiee Ente 
* terra Er W Fre Ne te AS 
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breiter als eben. Sie kommt in aroſſer Menge von den 
tranquebariſchen Ufern. 

26) Chemnig Conchol. Th. V. tad apa fie 
3940. 1941. Aiſter Hilt. Conchyl. tab, 950. Ag. 8. 
undeutlih. Die Zige der Wolfobruſt, Chemie. 
Le Teton de Loup. Sie hat Feine recht geſchodene und 
laͤngliche, fondern mehr eine gewoͤlbte und gerundete 

Form, und weicht in ſo fern etwas von den vorderne⸗ 
benden ab. Sie wird ven einigen breiten brammmor 
Bandern umgeben, Die Spige Iit fehwärglich, le 
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Spindellefze iſt ſchwarzbraun, und bedecket den Nabel 
Halb. Sie fommt aus Oſtindien, und iſt felten. 

Ale Neriten von Num. 21. find Abänderungen, 
die eigentlich nur zivey Gattungen ausmachen. Einige 
Haben nemlich eine glatte, andre eine gegitterte Schale. 
Die Spindellefze ift bey den mehreften ſchwarzbraun, 
und bey einigen weiß, 2 

27) .Kifter Hiſt. Conchyl, tab, sör. fig. 8. ohne 
Beſchreibung. Sie hateinen abgerundeten Bau, und 
einen hervorragenden Wirbel. Auf der erften Windung 
hat fie vier gefleckte oder gewaͤſſerte Bänder. Sie liegt 
nad) Liſters Eintheilung unter den genabelten Neriten, 
ob aber der Nabel meit umd tief fen, ob er eine hindurch ⸗ 
gehende Are habe oder nicht?" das fan man an der Zeich⸗ 
mung nicht fehen. Sie iſt nicht groß. . 

28) Kiffer Hift. Conchyl. tab. 563. fig. 10. Coch- 
lea alterz lividior, ore interno et ipfa aure ex fufco ni- 
gricante, ümbilico acuta margine circumferipto. Lift. 
Liſter vergleicht fie mit der vorhergehenden, (Nerita 
glaucina, oben Mum. II.) fagt aber, daß fie eine gelbs 

‚braune helle Farbe, und einen ſchwarzbraunen Schlund 
Habe, um den Nabel herum foll ein ſcharfer Nand ges 
ben. Der Befchaffenheit des Nabels und dem Bau 
nach fcheinet fie mit Nerita canrena, (oben Num. I.). 
verwandt zu ſeyn. Sie ift aus Weſtindien. 

29) Liſter Hift. Conchyl. tab. 566. fig. 16. Coch- 
len variegata cancellata. Lift. Diefe kleine Schwimms 
ſchnecke iſt gegittert und gefleckt. Ihe Bau ift zwar 
rund, aber etwas eyfoͤrmig. Der Mabel fcheinet wie 
‚bey Nerita canrena (oben Num. L) eine Are, ober eis 
nen Wulſt zu haben. . . 

. 30) Kiffer Hift., Conchyl. tab. 567. fie. 18. ohne 
Beſchreibung. Sie hat ganz den Bau der fo genannten 
BYlignerite, (vorher Num. 3.) aber fie ift kleiner, hat 
auch Feine, Bligfivahlen, ſondern einzelne Flecken, bie 
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giemlich regelmäßig, ober baͤnderweiſe über bie 
Ginweglaufen. Ä | 

31) Liſter Hift. Conchyl. tab. 569. fig. 20. ohne 
Beſchreibung. Eine runbgebaute Merite mit hervorra⸗ 
gendem Wirbel, von einer ziemlichen Groͤſſe. Sie hat 
auf der erften Windung bren ziemlich besite etwas unters 
brocyene Bänder. Die Befchaffenheit des Nabels kan 
ach nicht angeben. 

32) Zifter Hit. Conchyl. tab. 570. fig. 21. Coch- 
lea deprefia „ ore admodum expanfo, leviter ſtriata. 
Lift. Diefe Merite, die bey ihrer runden aufgeblafes 
sen Form gleichwohl einen flachen Bau, einen etwas 
hervorragenden Wirbel, feine Streifen, und eine übers 
aus weite Munböffnung hat, fan weber Helix haliotof- 
dea, wie Linne in feinem Naturſyſtem will, noch Ne- 
rita albumen , (oben. Num. IV.) wie Linne und vom 
Born vorgeben, ſeyn. Das erfte lehrt der ganze Bau, 
das andre vorzuͤglich die Befchaffenheit der Mabelſeite. 
Sie beftimmt vielmehr eine eigne Meritengattung, ob 
ich gleich eingeflehe, daß die Abbildung undeutlich und 
zweydeutig iſt. 

33) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 572. fig. 23. Coch- 
lea & caerulco purpurafcens. Lift. Liſter hat hier blos 
die Farbe angegeben, daß fie aus dem Blauen ins Ro⸗ 
‚the fpiele, den Hauptbau derfelben müffen wir aus ber 
Meberfchrift des vierten Capitels dieſer fünften Section 
de cochleis marinis bafı brevi, apice ad oris initium pa 
zum elato fchlieffen. Die Munböffnung hat einen etwas 
verlängerten und einigermaffen rinnenförmigen Ausgang, . 
der Dau nähert fid) dem Runden, der Wirbel raget nur 
ein wenig hervor; und die Schnede hat mur eine mitt 
lere Sröffe. n 

34) Liſter Hift. Conchyl. tab. 572. fig. 25. Coeh- 
lea ex rufo fufcata lineis aliquot ex longis albisque ms- 
gulis catenatis depicta. Lift. Dieſe Nerite bat bie Orb 
fe unfrer Weinbetgsſchnecken, ifi rund gewölbt, und ige 
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42) Bonanni Reeteat. et Muſ. Kircher. Clafl. Il. 
ig. 169. Cochlea cujus tefta craffa eft et ponderofa, c0- 
lore carneo maculis rufis, et caftaneis invicem alternatis 
victata. Bon. Der Bau gleichet fehr der vorhergehen ⸗ 
den, doch ift er mehr abgerundet, ‚auf fleifchfarbenem 
Grunde hat die ſchwere Schale rothe und caftanienbrans 
ne Flecken, welche befonders in der Gegend des Wirbels 
ſich in zwey Bändern zeigen, - 

43) Bonanni Recreät. et Maf: Kircher. Claſſ. III. 
fig. 198. Neritas colore olivarım nigro et albo ita de- 
pictus, vt linguas animalium extremas alias aliis füper in- 
jectas effingat. Bon, Der Bau if oval, die Windun⸗ 
gen feheinen an die Seite gedruckt zu ſeyn. Wäre die 

es, fo würde die Merite zur folgenden Claſſe gehören. 
uf olivenfatbigem Grunde ftehen weiſſe zugefpißte Tel, 

angel, welche Bonanni mit den Äufferften Theilen der 

Tpierzungen vergleicht. " 

- 44) Bonanni Recreat. et Muf. Kircher. Clalt: III. 
fig. 203. Nerita inter caeteras mole minima, ternis fa- 
feiis albis, et zonis aliis rubeis vittata, quas puncta can: 
dida frequenter notant. Bon. Diefe ovale Merite mit 
ſtumpf hervorragendem Wirbel hat auf weiſſem Grunde 
äwen breite rothe weißpunctirte Bänder. 

45) Bonanni Recreat. et Muf. Kircher. Claff- III. 
ig. 226. Cochlea umbylicata, figara levis et nitida, 
afperfa coloribus fubviridi, rufo et croceo veluti multo 
aqua dilutis. Inea orbium commiflurae indicantur a fa- 
feiola alba claviculatim intorta. In centro apparet quali 
bafıs feapi, quo orbes fuleiuntur. Bon. Der Bau ift 
abgerundet, wie ben Nerita glaucina, (eben Num. II.) 
der fie auch In der weiten ovalen Mündung gleicher, an 
bem weiten Nabel liegt eine Schroüle, und decket Ihn fat 
Halb, ſie iſt aber nicht in der Mitte gefpalten; fie iſt 
gränlich roth und gelblich gewaͤſſert, und im Winfel der 
Windungen liegt ein weiſſes Band. Fr \ 

' 4 
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46) Bonanmi Recreat. et Niof. Kirche?. Clafl. III. 
Sg. 227. Cochlea albo propter colores rubram et oftri- 
num, phrygio veluti opere picta, Bon. Der Bau if 
* und der Wirbel raget ſtumpf hervor, auf 

der erfien Bindung liegen been unterbrochene aus länge 
lichen Flecken beitehende Bänder, unter denen das mitt 
lere das breitefte if. In dem Zoophylacio des ern 
Gronovs wird diefe Nerite S. 337. n. 1575. ju Neri- 
ta canrena (oben Mum. 1.) gezehlt, weiches ich an ſei⸗ 
nen Ort geftellt fenn laſſe. 

47) Bonanni Recreat. et Muf. Kireber. Claſſ. III. 
fig. 334. Ridiculariam perfonanı, quam vocabulo Zeumd 
exprimunt Itali, inter Cochleas imitatur,, quae hic fübji- 
citur. Veftem enim illius ſimulat tribus coloribus, qui- 
bus pingitur, nempe igneo five fandichino, eonchyliaro, 
et favefcente jncundioribus vifui, quam calamo faciliter 
deferibendis. Bon. Der Bau der Nerite ift abgeruns 
det, doch etwas länglich, der Wirbel ragt ftumpf her⸗ 
vor; längliche etwas fchräg liegende Flecken von dreyer⸗ 
ley Farben geben ein Recht, dieſe Eonchylie den Harles 
quin unter den Meriten zu nennen. 

48) Bonanm Recreat. Claſſ. III. fig. 387. 2396 
anni Muf. Kircher. Claſſ. UI. fig. 373. Buccinula qua . 
tuor fpiris contorta, in omni parte perfecte laevigata, 
lauri baccamı aequat magnitudine. Vbi orbium com« 
miflurae funt, albae notulae jacent, quss intermediae 
terreae ad viridem propendentes diltingunt: eodem co« 
lore tota fere teſta faturatur, maeulis furuis etiam tefle- 
lata. Bon. Der Bau ift oval, und der Wirbel raget 
hervor; die Schale ift äufferft glatt, grünlich und mit 
Würfelflefen untecbrochen. Im Winkel der Windun⸗ 
gen liegt ein weiß und gruͤnlich geflecktes Band. ‘Die Abr 
bildung ift wie viele im Bonanni vergröffert. 

49) Bonamni Muf. Kircher. Claſſ. UI. fig. 388. 
Cochlea terreftribus vulgaribus forma non difimilis, at 
ſi os refpiciatur, ad genus umbylicatarum pertinet. Ejus 

fingu- 
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Singularis proprietas eſt difpofitio linearum, quae a cen- 
tro ad umbylicum ducetae totam eireumvolutionum fes 
tiem comitantur, fulvae ĩllae quidem ſunt, füpra colo- 
rem fübalbum ductae , interiori'vero ‘parte colore viola- 
ceo infieitur, Bon, Bonanni vergleicht dieſe Nerite 
mit unſern gemeinen Erdſchnecken, oder mit der Wein⸗ 
bergsſchnecke, fie habe aber, faat er, einen Mabel, der 
wahrfcheinlid) offen, weit und tief iſt. Auf weißlichem 
Grunde liegen gelbbraune horizontallaufende Linien. Die 
innren Wände der Eonchplie find braun gefärbt, 


50) Rumph Amboin, Naritätenf. tab. 22. fig. E, 
Valvata fexta, oder die fechfte Art, iſt Kleiner als alle 
vorerwehnte, dunkel feberfarbig ohne Zeichnung, und 
an der Mündung ſchwarz, daher man fie Schwarz, 
muͤnder (Zwartmondjes) nennet. Der Deckel ift fteins 
hart, ſchmutzig weiß und granuliet. Rumpb. Soll fie 
ja unter die Schwarzmuͤndchens (vorher Num: 21.) 
gehören, fo macht fie gewiß eine eigne Abänderung aus, 
aumal wenn fie nad) der Zeichnung horizontale’ doch ets 
was gebogene Bänder hätte. \ 

5ı) Rumph Amboin. Raritaͤtenk. tab. 22. fig. r. 
Schynvoet fagt von dieſer Merite weiter nichts, als 
das Einzige, fie wäre noch das einzige befannte Erems 
plar. Nach der Zeichnung zu urthellen, gehöret fie uns 
ter die runden Meriten mit bervorragendem ftumpfen 
Wirbel, fie hat alfo vermuthlich auch) einen Nabel. Oben 
nach der zwenten Windung zu liegt ein breites Band, 
welches auf die weyte Windung übergehet. 

32) Valentyn Abhandl. tab, 8. fig. 72. Ein paar 
gelbmarmorirte Dotterſchnecken (Siekhoorens), inn⸗ 
wendig blaß purpurfärbig. Dal. Sie find alfo rund ges 
baut, etwas enge, und ihr Wirbel raget merflicher als 
ben andern runden Meriten hervor; die Marmorzeich⸗ 
nung beftehet aus unordentlich laufenden, unterbrocher 
nen und verſchieden gezeichneten Strichen. 

53). 
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53) Bualtieti Ind. Teltar. tab. 64. fig. N.Coch- 
lea marina terreftriformis, laevis citrina. Gualt. Die 
fe Nerite hat die Gröffe einer Hafenuß, einen ovalen 
Bau, einen Furzen flumpfen Wirbel, ımd eine gelbe 
Farbe. 

54) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 66. ſig. A. Es 
ſind ein paar aufgeſchnittene Neriten, wozu er eigentli⸗ 
che oder ſolche Reriten gewaͤhlt hat, die inwendig keine 
Spindelſaͤule, ſondern eine bloſſe Kammer haben. | 
. 55) Gualtieri Ind. Teitar. tab. 67. fig E.. Zu 
diefen und den benden folgenden feßet Bualtieri folgende 
Worte: Cochlea marina umbilicata, laevis, punctis füb- 
rufis, velex hvido citrino depicta, vel aliquando candi- 
da. Sie find alfo genabelt, röthlich oder gelb punctirt, 
oder auch zumeilen weiß. Die gegenwärtige hat faft die 
Groͤſſe einer Welſchennuß, und faft ganz den Bau, bes 
fonders des Nabels, wie Nerita canrena, (oben Num. 
L) dapin fie aud) als Abänderung gehören Fan. 

56) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 67. fig. F.G. Dies 
fe beyden Neriten, die fich im Bau faft gleich find, find 
defto fichtbarer von der vorhergehenden unterfchieden. 
Sie Haben kaum die Groͤſſe einer Hafelnuß, einen weit 
rundern Bau, einen fpißigern Wirbel, eine enge ovale 
Mündung, und einen Nabel, der von der Spindellefze 
mehr als halb überdeckt wird. Ä 

57) Bualtieri Ind. Teftar. tab, 67. fig. H. Zu 
diefer und der folgenden feget Bualtieri folgende Wor⸗ 
te: Cochlea marina umbilicata, albida ex rufo undatim 
et denfe lineata, aliquando ex citrino, et pullo colore 
radiata. Die gegenwärtige hat faft den Bau und bie 
Zeichnung der jo genannten Blitznerite, (vorher Irum. 
3.) allein die Linien find nicht blikformig, fondern etwas 
gefchlängelt, und die Spindellefze ift ſchmaͤler. 

58) Bualtieri Ind. Teitar. tab. 67. fig. I. Diefe 
Merite ift gröffer als die vorhergehende, nur geflammt, 
und in dem Nabelloche liegt eine Ape ober ein Wulſt, wie 

Conchylienk. 2. 3, & bey 
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ben Nerita canrenay (oben Num. I) Die Dunböffnung 
iſt halbmondfoͤrmig und weit. 

59) Gualtieri Ind. Teltar, tab, 67. fig.’P. "Coche 
lea marina umbilicata, laevis; ‚ponderofa, candida, ex, | 
nigro, plumbeo.et fanguineo colöre lueide punctata et” 
fignata. Gualt. Der Bau iſt rund, der Wirbel ſtumpf, 
die Mundöffnung halbmendfürmig, und oben und uns 
ten gleich weit, fie hat auf, weiffem Grunde fchwarge,. 
graue und rothe Puncte und Flecken ; die kefze, welche 
die ganze Mündung. einfaßt, bedeckt den Mabel faſt 
ganz, es Fan alfo nicht Nerita glaueina (oben Num. Il.) _ 
feyn, ob fic) gleich. Linne auf diefe Figur ſelbſt beruft.” 

60) Bualtieri Ind. Teftar. tab. 67. fig. T. Coch- 
lea marina umbilicata, candida, ‘punetis et maculis cro⸗ 
ceis interruptis fafeiata. Gualt. Ahr Bau ift oval, faſt 
wie Nerita mammilla; (oben Num, V.) doch find die 
Windungen des fpisigen Wirbels Fenntlicher, fie ft auch 
etwas mehr gedrückt und abgerundet. Die Spindellefs 
ze ift breit, der weite Nabel ift aber gleichwohl ganz ofr 
fen, Ueber die erfte Windung laufen gelbe Flecken baͤn⸗ 
derweife. Sie fan alfo noch weniger als die vorherges 
hende Nerita glaueina ſeyn, ob es gleich Linne ſo ha⸗ 
ben will. 

61) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 67. fig. X. Coch- 
lea marina umbilicata, candide, lineis ex livido fulvi 
dis, inflexis, igtereuptis; radiata et ſignata. Bualtieri, 
Sie hat gang den Bau, bie Sröffe, und befonbers bie 

Beſchaffenheit des. Mabels wie Nerita eanrena, (oben 
Num. 1.) von der fie auch Abänderung ift, wie fi) dem. . 
inne‘ bey feiner Nerita canrena auf dieſe Figur des 
Gualtieri ausdruͤcklich beruft. Aber ihrer beſondern 
Zeichnung wegen verdienet fie beſonders ausgezeichnet zu 
werden, denn fie hat auf weiſſem Grunde nicht allzuſtar⸗ 
ke etwas gebogene borigontallaufenbe braungelbe Linien, 
welche nach unten zu durch ein weſſes Band geöftentgeilß 

unterbrochen werden. 
— 62) 
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62) Argenville Conchyl. tab. 6. ig. M. Die mit 
M. bezeichnete Mondfchnede hat zweyerley Farben. Ihr 
oberer Theil, oder Ihr Gewinde (dee Wirbel) ift braun, 
und mit erhobenen weiflen Körndyen befest; der untere 

fälle ins flachsgraue, und hat gröffere Körner von gleis 
cher Farbe. Argenv. Der Ban ift rund, der Wirbel 
ift zwar ſtumpf, ragt aber fichtbar und ziemlich weit hers 
vor. : Die Beichreibung muß bier ter Zeichnung, die 
ohne alle Körner erfcheinet, fehr zu Hülfe kommen. 

. 63) Argenville Eonchyl. tab, 7. fie. T. Die uns 
ter dem Buchſtaben T vorkommende Schnee unters 
ſcheidet fich von den andern durch ihren fahlen Grund, 
der mit ungleichen, dicht, wie Haare, neben einander 
liegenden, und dunkelgelben tinien bedeckt ift. Argenv. 
Linne beruft ſich auf diefe Figur bey Nerita albumen, 
(oben Num. IV.) wäre fie dies, fo würde Argenville 
ganz andre Unterſcheidungszeichen von den vorhergehens 
den gefucht und gefunden haben, als die Auffere Farben⸗ 
‚zeichnung. Es folgt vielmehr, was auch die Zeichnung 
lehrt, daß fie einen runden Bau habe, und fo fan es 
nicht Nerita albumen ſeyn, , welche überaus platt und 
breit ift. | | 

64) Argenville Conchyl. tab. 7. fig. Y. Die 
Schnecke Y iſt noch ungepußt, und hält den Einſiedler 
(Wächter) in fi). Argenv. Es it eine runde Merite, 
die mehr um des Krebfes, ale um ihrer felbft willen hir - 
abgebildet ift. Da jich dergleichen Krebfe faft unter als ' 
len Schneckengefchlechteen finden laffen, denn fie fuchen 
nur ein leeres für fich bequemes Haus, ed mag nun fo 
oder anders gebaut feyn, fo hätte diefe Abbildung Hier 
füglich wegbleiben koͤnnen. 

65) Argenville Eonchyl. tab. 7. fig. 2. Der Buchs 
ftabe Z weifet auf eine artige Schnede mitiweiffen Bans 
den auf gelbem Grund, die genabelt ift, und in China 
fälle! Argenvo Ste it rund, und hat einen etwas her⸗ 
vorragenden ftumpfen Wirbel. 

x 2 66) 
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66) Argenville Conchyl tab, 7. fig, 1.ift eine 
Feine Schnecke, die auf dem Ruͤcken liegend vorgeſtellt 
iſt, um die verſchiedenen Theile der Nabelſchnecken deut 
licher zu machen. Argeno, Sie iſt oval, doch — 
tundet und gefleckt. Die halbmondfoͤrmige Mundöffe 
nung verengert ſich merklich in der Gegend des offnen 
Nabels, 3 j X 

67) Argenville Conchyl. tab. 7. fig. 3. iſt eine 
Nerite aus Mißißipi, (die über und über mit weiſſen 
Puncten auf flachsgrauem Grund bezeichnet iſt. Ar⸗ 
genv. Der Bau ifoval, fiegen die Windungen, wie 
es aus ber Zeichnung wahrſcheinlich ift, an der Seite, , 
fo gehöret fie zur folgenden Claſſe. : 

68) Argenville Eonchyl. tab. 29. fig. 3. Ben fig. 
3. find zwey Schnecken, welche Cochlites genennet wer⸗ 
den. Beyde find genabelt, und der eine ift um die Haͤlf⸗ 
te gröffer als der andre. Argenv. Beyde find gegras 
ben, rund gebaut mit mehr oder weniger hervortretens 
den ftumpfen Wirbel. Aehnliche von verfchiedener 
Groͤſſe Fommen nicht nur unter den natürlichen, fonderir 
auch zu Piemont, Courtagnon und mehrern Drten uns 
ter den gegrabenen Meriten vor. Ihre Schale ift glatt. 

69) Argenville Zoomorph. tab. 3, fig. B. Im 
Terte ©. 26. fagt Argenville, diefe Schnee habe 
zwar die Mundoffnung der Neriten, aber: feine Zähne 
und feinen mit fornigten Puneten befüeten Gaumen, und 
müffe alfo von den Meriten getrennt werden. Wahrs 
ſcheinlich verftehet Argemville die eigentlichen Neriten, 
die nemlich Feine Spindel, fondern eine Kammer haben, 
und meine zweyte Claſſe beftimmen. Der Bau der ges 
genwärtigen feheinet rund zu feyn, und einen ſtumpfen 
Wirbel zu haben. 

70) Argenville Zoomorph. tab. ro. fig. E. Die 
Schwimmſchnecke Es; aus des Verfaſſers (Argenville): 
Eabinet, gehört zur ſiebenten Platte von ben halbrunds 
mäulichten Schnecken. Nichts ift fo ſchoͤn, als ihr weiß, 
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fer. Oberrock, auf welchem ſehr ‚breite braunrothe Zick⸗ 
zacklinien von dem Wirbel an bis unten, wo der Nabel 
iſt, ſchlaͤngelnd fortlaufen. Der,Wirbel fo wohl als der 
Oberrock find mit rothen Linien bezeichnet. Man Fan fas 
gen, daß dies Stück fo vollfommen iff, als nur immer 
eine Eleine Schnecfenfchate feyn fan. Auch in den reich» 
ften Cabinetten wird fie felten angetroffen. Argenville, - 
Sie hat einen mehr runden ald ovalen Bau, und ihr 
Wirbel beftehet aus drey hervorragenden Windungen. 


7ı) Sceba Thefaur. Tom. III. tab. 38. fig. 28. 
Ejusdem fpeciei alia, minor, teftae fuperficiem externam , 
„ ruflulam faturate faſciis taeniis inferipta. Seba. Sie 
wird mit Nerita canrena (oben Num. 1.) verglichen, wels . 
ches man nad) der Zeichnung faum vermutßen follte, und 
yon ihr gefagt, Daß fie auf röthlichem Grunde dunfel 
braune Baͤnder habe, und Fleiner al3 die vorhergehende 
fen. | er 
72) Seba Thefaur, Tom. III, tab. 38. fig. 31. 
Vitellas compreflus planior, magis coactus, aequalis, 
faturate flavi coloris, ore anguftius convergente, in api- 
cem album acuminato. Seba. ie wird unter die 
Eyerdottern gezehlet, und von ihr gefagt, daß fie mehr 
platt als die übrigen fey, und daher aud) eine engere 
Mundöffnung habe. Es wird ihr eine dunfelgelde Far⸗ 
be und eine weiffe Endfpige bengelegt. Wenn die Müns 
dungsfeite abgebildet, oder die Beſchaffenheit des Nabels 
Gefchrieben worden wäre, fo Fünnte man es entfcheiden, 
ob man fie mit Nerita glaucina, (oben Num. II.) oder 
albumen (oben Num. IV.) vergleichen, oder als eine eig, 
ne Gattung anfchen dürfte, | 
73) Seba Thefaur. Tom. II. tab, 38. fig. 53. 
Jterum haec minor eft, at vel pulchrior ctiam. Seba, 
Sie wird mit Nerita canrena (oben Rum. 1.) verglichen, 
Fleiner, aber fchöner genennet. Sie feheinet Bänder 
und Flecken zu haben. ale nun der Nabel auch fo, 
3 wie 
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wie bey fig. 51. 52. beſchaffen, fo Fonntefie Abänderung 


von Nerita canrena ſeyn. f 2 

74) Seba Thefaur. Tom, II. tab. 38. fig. 54. 
Indigena eft haec cochlea, in vinetis, degens, et gene- 
fans, prout per plures annos retro domum noltram füb 
vite ejusmodi cochless fervayimus, quae et ſuamet ibi 
fpeciem multiplicarunt ex Germania nobis transmiffae. 
Eit haec ex obfenre luteo pulchre picta, duabus taeniis 
albis, latis, circulatas oris quogae ambitus fimbriatus. 
eft. Venter plerumgue minutis exafperatar rugis. Inde - 
paratur Syrapus Limacum, qui ad infantum Tufim con- 
vulfivam in ofieinis Pharmacentieis proftät. Seba. Wär 
re dies, wie e8 hier behauptet wird, eine Weinbergss 
ſchnecke, fo würde fie unter das vorhergehende Geſchlecht 
Helix gehören. Ich Fenne aber Feine dunkelrothe mit 
breiten weiffen Bändern verfehene Weinbergoſchnecke, Die 
eine gefaumte Mundöffmung hat, Wäre es alfo Neris 
te, fo fennten wir doch ihren Bau. Sie iſt zugleich 
fein gerungelt: 

75) Seba Thefaur. Tom. III. tab, 38. fig. 55. 
Cochlea terreftris, Hifpanica, quae tefta aeque dura ac 
prior gaudet, parte ſuperna fordide albicans, multis cir- 
cumferipta lineis fufeis, ſupra quas aliae iterum maculae 
lineaeque fufcae marmoream efhiciunt' variegationem: 
apex prominulas.ex nigro fufeus eſt. Poftica parte latae 
decurrünt fafeiae. Orifieiim labro albo, erallo fimbri- 
atum eft, Seba, Dies foll eine ſpaniſche Erdſchnecke 
fenn, und fo wäre es wie der Helix, Sie hat den Bau 
der vorhergehenden, aber einen hervorragenden Airbel, 
welcher dunkelbraun fic) endiget, Oben hat fie auf ſchmu⸗ 
gig weiffem Grunde braune finien, die durch andre fs 
nien / und Flecken wie marmorirt erfcheinen, unten hat 

‚fie weitere Bänder, und einen breiten weiffen Miüns 
dungsfaum, J 
76) Seba Thefaur. Tom. III. tab, 38. fig. 52. 
Ad cochleas umbilicatas haec sefertur, ex flävefcente al- 


bicans, 
lie 


— 
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bicans, faturate flavefcentibus lineis transverfalibus , fer- 
pentino ductu inflexis, arcte circumferipta, eodem fere 

modo ac quae hac in Tabula Num. 26. habetur. Seba. 
Sie hätte alſo Aehnlichfeit mit dern geftreiften Eſel, 
(vorher Num. 4.) aber ihre Schlangenlinien find viel 
feiner, viel enger benfammen, wie Schale ift auch größe _ 
fer, ſie Fan aljo als eigne Gattung fteben. 

77) Seba Thefanr. Tom. Ill. tab. 38. fig. 66. 
Cochlea marina, fufca, ex albo annulata, apice capitis 
longum prominulo: praedita, profunde lirata. Seba. 
Der Bau ift rund, wird aber dadurch), daß der. Wirs 
bel fichtbar hervorragt, und tief gefurchte Windungen 
bat, oval. Auf braunem Grunde fieher man zwey brei» 
te weiffe Bänder. Sie hat eine anfehnliche Gröffe, 

78) Seba Thefaur, Tom. Ul. tab. 38. fig. 69. 
Cochlea marina, Amboinenfis, quam venuftifime varie- 
gata, dilute fuſeis lineis transverfalibus, pluribusque 
taeniis, obfeure caeruleis, fundo ſuper albieante, circu- 
lata. Caput planum eft. et tantisper crifpnlum. Seba 
Die Abnahme und die Defchaffenheit der Windungen 
zeigt es, daß der Wigbel nicht ganz platt ift, und bie 
Mundöffnung auch) feinen Saum hat, fonft würde es 
ein Helix feyn. Auf weiflem Grunde liegen braune: tis 
nien, und bunfelblaue Bänder, “Sie foll aus Am⸗ 
boina ſeyn. 

79) Seba Thefanr. Tom. IIT. tab. 39. fig. 21. 
Similis alia (cochlea Dunorum) taeniis carens, lineolis 
longis transverfalibus diltincta. Seba. Eine abgeruns 
dete Nerite, nicht groß, welche mit ſchmalen nicht allzus 
weit auseinander ftehenden horizontalen tinlen bezeich⸗ 
net ift. 

0) Seba Thefaur. Tom. II. tab. 39. fig. 22. 

Alia ejusmodi ex cinero - grifeo. unicolor, taeniis, line- 

isque carens. Seba. Eben die Gröffe und eben der 

Bau, wie die vorhergehende, nur daß fie ganz einfarbig 
aſchgrau ift. 

4 81) 


r 
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81) Seba Thefrar. Tom. Il, tab. 39..fg. 23. 
Cochlea Drnorum minufeula, euenllae fatui aemula, 
Seba. Sie iſt etwas groͤſſer als Die vorhergehende , 
aber eben alſo gebaut, und hat am Fuß * erſten Win⸗ 
dung ein Band. if 

82) Seba Thelaur: Tom. UI. * 39. fig. 24. 
Cochlea, Alykruik vocata, minor, dilute caerulea ; in- 
tus faturate fpadicea, Seba. Sie ift rund, hat einen 
hervorragenden ſpitzig zulaufenden Wirbel, einen Nabel, 
und eine halbmondfoͤrmige Mundoffnung ohne Saum. 
Sie ift nicht groß, von auffen blau, inwendig braun. 

83) Seba Thefaur, Tom. M. tab. 39, fig. 3% 
Cochlea fuviatilis, minor, dilute cserulen,. binis di- 
gris, laris, Iemnifeis ad apicem girculata, Seba. hr 
Dau nähert fü ſich dem fänglichen, und {ff etwas breit. 
Ihr Wirbel raget nicht weit hervor, nach dem Wirbel zur 
hat fie zwey ſchwarze Bänder, Der Grund der Schne⸗ 
cke ift blau, Sie ift nicht groß; 25 fie aber zu den Fiufs 
eonchplien gehöre? das faffe ich"an feinen Ort geftelle 
p% Man weiß , „wie unzuderläfig der Tert sum Ser 

a iſt. Wäre es aber, fo waͤre es gewiß eine ‚ausläns 
diſche Flußconchylie. 

84) Seba Theſaur. Tom. III, tab. 40. fig. 62. 
Buceinum umbilicatum marinum, tefta gaudens craffa, 
dilute cinereo fufum, fupra laeve, fplendens,. fammis- 
que veluti pietnm. Seba, Der Bau ift rund, der 
Wirbel raget nicht weit hervor, und der Bau iſt wie 
bey Nerita cantepa, 'pder glaucina, (oben Num. J. und 
1.) ich Fan es alfo wicht begreifen, wie fie hier koͤnne 
„Bnceinom genennet werden, der. Zeichnung nach hat fie 
in der Gegend des Wirbels ein Band, und ber Beſchrei⸗ 
bung nach ſoll ſie doc) geflammt feyn, und eine braͤunli⸗ 
che Grundfarbe haben. Zeichnung und Beſchreibung 
treffen Daher gar wicht ein. Dieſe Nerite RR eine ganz 
rer Groͤſſe. 

85) 


—N 
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85) Seba Theſaur. Tom. IH. tab. 41. fie. 1. 
Cochlea haec eft umbilicata, varii coloris, ex finu Au- 
ftrino, mira elegantia, viridis inſtar Achatae variegata, 
intus conchae margaritiferae aemula füperficie ornata, 

tam et extus inturbine. Seba. Der Bau ift einiger 

maſſen oval, doc) meßr rund, der Wirbel rager nicht 
weit hervor ; fie hat verfchiedene Karben ‚ unter denen 
Die grüne vorzüglich hervorfticht, Sie iſt genabelt, Der ' 
Wirbel und die innern Waͤnde find perimutterartig. 

386) Seba Theſaur. Tom. IL. tab, 41. fig. 7. 
Minor alia, itidem tota materie concbae margaritiferae 
conftans, altiore apice turbinato donata. Seba. Sie ift. 
nicht allzu groß, rund, und bat einen bervorragendeh 
Wirbel. Wenn geſagt wird, daß fie ganz perimutterars - 
tig ſey, ſo ſetzt dies voraus, daß fie abgezogen: fey, und 
ihr natürlidyes Farbenkleid verlohren habe, | 

87) Seba 'Ihefaur. Tom. Il. tab, gr. fig. 8. 
Pariter tota haec de materie mateis Porlarum canflata, 
extuberantibus funiculis denfe cincta apice ex viridi re- 
Splendente gaudet. Seba. ie iſt etwas gröffer.ald die ° 
vorhergehende, und hat Queerribben. Die Grundfars 
be joll auch perlmutterartig feyn, die Endfpige aber ins 
Grüne fielen. Sie iſt alfo ebenfolls abgezogen. 

Seba Tiefaur. Tom. III. tab. 41. fig. ı2, 

13. Hae binae ‚parum a fe mutuo diferepant , pariter 

ad vitellos pertinentes, oblongae prioribus proxime füc- 

cedentes. Seba. Sie werden ſehr unſchicklich mit Ne 

rita albumen (oben Num. IV.) verglichen. Sie nähern 

fich mehr der Neritac mammillae, (oben Num. V.) wo⸗ 
zu ſie aber nicht oval genug ſind. 

89) Seba Theſaur. Tom. II. tab, ar. fig. 14. 15. 
Binae funt fpadiccae Cochleae valvatae, marinae, Orien- 
tales. Prior teftam craflam alba fafcia cinctam gerit; po- 
fterior fafcia flava , ftriisque transverfalibus gaudet. Se⸗ 
ba. Die erfte unter Sig. 14. hat eine flarfe Schale, 
einen runden Bau, eine weite halbmondfoͤrmige Mund» 

x s oͤffnung. 


\ 





330 Zwehtet Ban, Bon den Schnecken. 2 


‘Öffnung. Sie hat auf braunem Grunde eine weiſſe Bin, 

„de. Der Nabel iff groß, weit und offen, durch ihirge 
bet aber eine Are oder Wulfk, md fie iſt alfo Abaͤnde⸗ 
rung von Nerita-canrena, (oben Mum, 1.) Die andre’ 
ſoll ſich blos dadurch umterfcheiden, daß fie eine‘ gelbe 
Binde und horizontale Streifen hat. Sie iſt alfo eben 
falls Abänderung von Nerita canten, "7 

90) Seba Theſaur. Tom: II, tab. 41: fig: 16. 17. 
Binae aliae cochlcae , valvatae, ex ruſfo Hammarım in 
modum variegatae. Geba. Zwey runde, wahrſchein ⸗ 
fich genabelte Neriten, ‚mit wenig hervorragenden Wirs 
bei. Breite rörhliche.gefehlängelte tinien laufen auf der 
erften Windung herunter, zwiſchen welchen ſich eben fd 
gefärbte runde Flecken befinden. Dieſe eingeftreuten 
Flecken unterfcheiden fie vorzüglich von der Zebra, (vors 
ber Num. 4.) Fig. 17. iſt viel reicher gefärbt als fig. 16. _ 

gr) Anort Vergnügen Th. IL tab. 10. fig. 5, 
Diefe Kugelſchnecke ift eim ſchoͤn bandirter Eyerdotter 
von dünner Schale mit zarten gezeichneten finten und 
bunten Queerbändern, und hat man folche für eine Abs 
weichung von des Rumphs Valvata quarta zu halten. 
RKnorr. Man darf nur eine mäßige Conchylienkenntniß 
haben, wenn man.es fd gleich fehen will, dafighier Fein 
Beyſpiel von Nerita vitellus (oben Mum. II.) vorhan⸗ 
den ſey, und bet Unterfchied unter diefer und tab. VIIT. 
fig. 5. diefes Theilsim Knorr iſt zu fichtbar, als daß 
man Herrn Prof: Muͤller benfallen Fonnte, an bey 
den zwey Abänderungen zu finden. Der ganze äuffere 
Ban iſt wie bey Nerita canrena, (oben Num. 1.) dahin 
ich diefe Nerite ohne Bedenken zählen wuͤrde, wenn ich 
die Beichaffenheit des Mabels fehen formte, Sie hat auf 
braunrothem Grunde zwey fehmale und ein breites gefleck ⸗ 
te Bänder, 

92) Anger ’Bergnügen Th. IR tab. 13. fig. 5. 
Diefe Schnede kommt mit'ver- vorigen faſt uͤbereln, (wie 
das Herr Prof. Müller ſchreiben konnte, da die n 

j ' “ N r⸗ 
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hergehende cin Heös it. ur einen san; andern Pas 
het,) nur une Die eern Grmute etmas häuchiater, umb 
ragen etwas mehr und arteunermer herver. Die meiß 
fen Strache, die sch Darınf jeioen, ſehen fe auf, als ob 
bie braune Haut najeit mesarfragt wäre, miemehl fie 
saturlich un? ,, denn se merten alle auf treccnen Stran⸗ 
den am Cap der guten ſfnung artanden. Änser. 
Die Nerite it enabck. ver Raw tu reub, der Wickel 
zaget etwas hervor. Unf mern Orumde firaen braune 
berijentale Baͤnder, tie unten durch em Ducerband 

hſchnitten werden. 

93) ven Born Mof Cael. Vind. Teſtæ tab. 173. 
Ge. 20.21. Der Serr von Zorn nennet jmar Nele 
Merite Nertia €'s ma. (sten Num. 1) allen mas 
darf nur Dirie Ashiituna mit uwirer oben acechenen Des 
fireitung jniammenhalten, menn man ben hauıhereilis 
dhen Irthum ſchen mL Die Mafcheite iſt etwos tums 
fd gezeichnet, da aber dech der Set von Ziorn fast, 
kabium faepe incrzflar:m. ſo wermurbe ich, da ſich hier 
eine Dünne E pintehehje über ten Mabel lege, und ihe 
haft über. Teer Bau da rum, der Wirbel raget 
menia hereer, tie Endſrite ater ul ſcherf Die Sarte 
iſt ſchwarʒ 

94; WMlüller amägdtes Maturfeſt. Th. VI. ab, 
18. f:.2. Ich finde fenen Schlaſſel zu dirſer Abbil⸗ 
dumna. Es iſt eine runde wabricheinlich genabene Merite 
mit etwos⸗ hervorro genden ftumpfen Wirbel: dunkle ets 
was geſchinaehte tinien laufen horizental auf der Win 
dung. Errimier. 

95° Yistinferfcher XVI. Stoͤck, &. ss. tab. 

2. fr. 8.9. ie hat einen deutſichen Natel, und zwar 
iſt er jmerfraltia, mie an ver Nenita C::rena, (oben 
NMım.L. Die Scale iſt gegittert, (grillochke) fe if 
flem , von weiſſer Farde, mit einigen verblichenen gelben 
Feen. Die kurze Srindel fiehet man ganz teuflicd). 
Ihr aebert folgende Beſchreibung: Nerita —3 


2 





530  Biopter Bam; Von den Efeu. 
vffnung. Sie hat auf braunem Grunde eine weiſe Div 


de. Der Nabel iſt groß, weit und offen, durch ihn ge⸗ 


bet aber eine Are ober Wulſt⸗ ut ſie iſt alſo Abande⸗ 
tung von Nerita canrena, (ↄbeij Minn. 1.) "Die andre 
foll ſich 6108 dadurch unterſcheiden, baß fie eine- gelbe 
Binde und horizontale Streifen hat. Sie iſt alſo ehem. 
falls Abänderung von Nerita cantons "+. 

90) Seba Theſaur. Töm. UL tab. 41: fig. 16. 17. 
Binae aliae cochleae , valvatae, ex suffo: · Aammarnm ia 


‚modum variegatae. Seba! Zwey runde, twahrfcheine — 


lich genabelte Neriten, ‚mit wenig’ hervorragenden Wir⸗ 
bel. Breite roͤthliche gefihlängelte inien laufen auf der 
erften Windung herunter,"ölfrhen welchen fich eben fd 
gefärbte runde Fiecken ‚befinden. Diefe eingeſtreuten 
Sieden unterfcheiden fie vorgägfich von der Zebra, (vor: 
her Num. 4.) Fig. 17. iſt viel reicher gefärbt als fig. 16. - 

91) Anore Bergnigen Th. IL ‘tab. ro. fig, 5. 
Diefe Kuͤgelſchnecke ift ein ſchoͤn bandirter Eyerdotter 
von duͤnner Schafe mit zarten gezeichneten Linien und 

. bunten Queerbändern, und hat man.folche für eine Abs 
weichung von des Rumphs Valvata quarta zu halten. . 
Rnorr. Man darf nur eine mäßige Eonchylienfenntnig 
haben, wenn man.es fd gleich fehen will, bafgpier Fein 
Beyſpiel von Nerita vitellus (oben Sırm. IN.) vorhans 
den ſey, und ber Unterfchied unter diefer und tab. VIII. 
fig. 5. dieſes Theil im Anore ift zu ſichtbar, als daß 
man Herrn Prof. Müller benfallen koͤnnte, an bens 
den zwey Abänderungen zu finden. Der ganze äuffere 
Bau ift wie bey Nerita canrena, (oben Num. 1.) dahin 
ich diefe Nerite ohne Bedenken zählen würde, wenn ich 
die Beichaffenheit des Nabels fehen könnte. Sie hat auf 
braunrothem Grunde zwey ſchmale und ein breites gefleck⸗ 
te Baͤnder. 

92) Anpre Vergnuͤgen Th. IT. tab. 13. fig. 5. 
Diefe Schnede kommt mit ‘der vorigen faft- überein, (wie 
das Herr Prof. Muͤller ſchreiben konnte, da bie vor⸗ 

her⸗ 
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bergehende ein Helix ift, und einen ganz andern Pau 
bat,) nur find die obern Gewinde etwas bäuchigter, und 
tagen etwas mehr und gedrungener hervor. Die weifs 
ſen Striche, die ſich darauf zeigen, fehen fo aus, als ob 
die braune Haut dafelbft weggefraßt wäre, wiewohl fie 
natürlich find, denn fie werden alſo auf trocfnen Strans 
den am Cap der guten "hoffnung gefunden. Änorr. 
Die Nerite ift genabelt, der Bau iſt rund, der Wirbel 
ragef etwas hervor. Auf weiffem Grunde liegen braune 
horizontale Bänder, bie unten durd) ein QDueerband 
ducchfchnitten werden. 

93) von Born Muf. Caef. Vind. Teftac. tab. 13. 
fig. 20. 21. Der Herr von Born nennet zwar biefe 
Merite Nerita glaucina, (oben Num. 11.) allein man 
darf nur diefe Abbildung mit unfrer oben gegebenen Der 
fhreibung zufammenhalten, wenn man den handgreiflis 
hen Irthum fehen will. Die Mabelfeite ift etwas dun⸗ 
kel gezeichnet, da aber Dod) der Herr von Born fagt, 
labium faepe incraſſatum, fo vermuthe ich, daß fid) hier 
eine duͤnne Spindellefze über ven Nabel lege, und ihn 
halb überge. Der Bau ift rund, der Wirbel raget 
wenig hervor, die Endfpige aber iſt ſcharf. Die Farbe 
ft fhwarz. Ä 

94) Müller Sinnäifches Naturſyſt. Th. VI. tab, 
18. fig. 2. Ich finde feinen Schlüffel zu dieſer Abbils 
bung. Es ift eine runde wahrfcheintich genabelte Nerite 
mit etwas hervorragenden ftumpfen Wirbel; dunfle ets 
was geſchlaͤngelte kinien laufen horizontal auf der Win⸗ 
dung herunter, 

95) Naturforſcher XVI. Stuͤck, ©. 55. tab, 
2. fig. 8.9. Sie hat einen deutlichen Nabel, und zwar 
iſt er zwenfpaltig, wie an der Nerita Canrena, (oben 
Num. 1.) Die Scyale iſt gegittert, (guilloch£e) fie if 
fein, von weiffer Farbe, mit einigen verblichenen gelben 
Flecken. Die furze Spindel fiehet man ganz deutlich. 
hr gehört folgende Beſchreibung: Nerita cancellata, 

teſta 
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teſta umbilicata, decuſſatim ſtriata, Impreffo_punetata; | 


fpira fübelevata: umbjlico gibbo hiſido. Sie fan vor 
oder nach der Nerita canrena fehen. Hermann. Wahr⸗ 
fcheinlich ift es eben die Merite, die Ich vorher Sum, 14. 
aus Herrn Chemnitz beſchrieben habe. 

96) Schröter vollſtaͤndige Einleitung ‘Th. IV. 
tab. 9. fig. 5. gegraben. - Qu Courtagnon, Piemont 


3 


⸗ 


and andern Orten findet man eine gute Anzahl, gegrabe⸗ 


ner Meriten, die aber. gröffen zu Nerita canrena 


und glaucina, (oben Num. Lund 11.) gehören. . Man 
findet aber aud) hin und wieber eigne Gattungen, wohin ” 


Die gegenwärtige gehöre. &ie'hat kinenıtunden Bau, 
and der Furge Wirbel gehet in eine ſcharfe Spige aus. 


ed 


Die halbmondformige Mundoͤffnung iſt uͤberaus meit - 


und ausgebreitet. Die Mündung ift fcharf ohne Saum, 
die Spinvellefze ift ſchmal, unten: ziemlicy ftarf, etwas 
hervorragend, überdeckt ven Nabel ganz, und verwans 
delt fich über dem Nabel in ein ganz dünnes Platt. Die 
Schale hat unordentliche aber fehr feine Dueerftreifen. 
Sie ift aus Courtagnon und groß. . i 
| 97) Meine Aupfertafeln Tab. I . 15. Die 
platte fein gegitterte Nerite mit halbbderdecktem 
NMabel. Schröter. Sie ift vorzuͤglich flach, gedrückt, 
oval, und etwas gewolbt, der Wirbel beftehet nur aus 
zwey Windungen, die wie eine Warze hervorragen und 
fpißig find. Ueber die Schale laufen die feinften Queer⸗ 
ſtreifen einigeemaffen ſchlangenfoͤrmig, welche durch flas 







che, fhräg und halbmondfoͤrmige Ribben durchfchnitten _ 


werden, woraus ein feines Gitter entitehet. Die Munds 
Öffnung ift halbmondfoͤrmig, aber ſehr weit und ausge⸗ 
fchweift. Der Mund hat feinen Saum, die Spindels 
Tefze lauft an den Nabel hin, und giebt ihm eine ſchraͤge 
tage; fo wie überhaupt die ganze Gegend des Nabels bis 
zur Mundöffnung einer vertieften-Rinne gleicht. Dieſe 
Nerite ift ebenfalls aus Courtagnon, gegraben, und 
ealcinirt. 

Ich 
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Ich koͤnnte hoc) einige gegrabene Neriten aus 
haumont und Piemont beſchreiben, wenn ich nicht 
zoͤſte, da ich Hier eigentlich mit natuͤrlichen und nicht 
alt gegrabenen Körpern zu thun habe. Z. B. eine ova⸗ 
» Nerite mit einem erhoheten aus vier Windungen bes 
tehenden fpißig zulaufenden Wirbel, wo die verengerte 
ale Mundoͤffnung fich oben über die ftarfe Spindellef⸗ 
e , welche ven Nabel halb bedeckt, ausbreitet, aus Dies 
nont. Serner: eine runde Nerite mit einem runden 
pramidenförmig erhoheten in eine ſcharfe Spitze zulaus 
enden Wirbel, wo die ovale Mündung einen von innen 
msgefchnittenen Saum hat, der weite offne gebrehete 
Nabel auf beyden Seiten eingefaßt ift; die Spinvellefje 
heilet fich nemlich unten in zwey Theile, und ber eine 
Eheif ſtehet wie eine feifte queervor, ber anbre aber dre⸗ 
yet fich mit in den Nabel hineln; aus Couttagnon. 
Roch mehr, eine runde Nerite, deren Windungen des 
yerborragenden Wirbeld oben platt find; die ovale 
Mundöffnung ift enge, und die ftarfe fchmale , Spindels 
efze leget fich dergeftalt an den Nabel an, daß fie ihn 
aſt ganz uͤberdeckt; aus Chaumont; und dergleichen 
nehrere. 


Zweyte Claſſe. 


Neriten, welche keine Spindelſaͤule, ſondern 
eine bloſſe Kammer haben. 


98) Chemnig Conchyl. Th. V. tab. 190. fig. 
1942. 1943. Die groͤſte ungenabelte ſchwarz und gelblich 
welßgeflammte Nerite. Chemn. Sie ift unter den Nies 
riten mit einer Kammer unftreitig die gröfte. Ihre Sch 
le ift dick und ſtark, (platt und glänzend; und wird von 
vielen Fohlfchwarzen und gelblichen Flammen dichte bes 
mahlt. Die Wirbelfpige erhebt fich nut ein wenig. Bey 
ber Mündung und Innern Waͤnden der Kammern ift fie 
weiß. Der Auffere tippenrand ift ganz, und ohne Ein⸗ 
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104) Coomnig:4 —— A Rn “tab, 291. fg, 
rk Eifer Ion er —— 
fig. 4. Die Elſter unter eriten; 

. &ie hat anf ihren rund gersölßten: —ã ſtarke 
glatte abgerundete Queerſtreifen, "und darneben tiefe 
Furchen; auf fejneerweiffem: Grunde: wird ſie mie ſchwar⸗ 

zen breiten Linien, die iwle Flammen von oben bis un⸗ 
ten herablaufen, zierlich: bemahlt· Die Wirbelſplhe ra⸗ 
get nicht fonderlic) herbgr. : Die Minbungslippe ift von, 
auffen geferbt, innerlich: aber gefteeift.:* Die "Spindel 
Jippe hat oben Runzeln und vier Zähne, davbon die milt⸗ 

telſten vorzüglich ftrt fit. Diet Foren ws de u 
de find weiß. 


105) chemnig Eonchr J v. tab. 1gt. fig. 
1966. 1967. "von Born Muf. Caef. Vind. Telt. tab. 
17. fig. 19. 20. Die geribbte Nerite, Chemnig. 
Sie hat ein Dickes rundes Gehäufe, welches von farfen 
dicken Streifen umgeben wird. Die Farbe ift an mans 
hen ſchwatzbraun, an andern pechfchwarz, und die das 
Zwoifchen liegenden Surdjen find glänzend weiß, der Wirs 
bel ift fehr ſtumpf, Pe abgerieben, gelblich) 
ober weiß. Don auflen ift die Muͤndungsllppe geferbt, 
und inwendig bat fie fieben. bis acht Zähne, die innre 
oder Spindellefze ift etwas conver, hat Runzeln und 
Knoͤtchen / und unten drey bis vier Zaͤhne. Die Lippen 
ſind weiß, das innre aber iſt gelblich. Sie iſt ſelten, 
und wohnet bey den nicobariſchen Eylanden oder den 
Sriedrichsinfeln in Oſtindien. 

106) Conchyl. Th. V. tab. 1gr. fig. 
1970. 1971. Die feinere und leichtere gewaͤſſerte 
!lerite, Chemn. Sie ift nicht nerita undata, (oben 
Num. XXIV.) denn fie hat eine dünne feichte Schafe, 
einen ſtumpfen Wirbel, an dem innern Rande der äufs 
ſern tippe Faum fichtbare Streifen, und bier gar Feine, 
am untern Gaum der Innern fine f kaum merfliche und 


U bey⸗ 
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beynahe gar feine Zähne. Sie fommt aus Oſtindien, 
und iſt felten. U 

107) Chemnig Conchyl. TH. V. tab, 191. fig. 
1974. 1975. Die Yierite des rorben Meeres, 
Chemn. Sie wird von Furchen und Streifen umges 
ben, welche nach dem Wirbel zu am ftärfften find. Die 
erhabene Spitze ift gelblich gefärbt. Die Streifen find 
fchwarz, die Surchen aber röthlich etwas violet: Die 
Mündungslefze hat von auffen kaum merfliche Kerben, 
von innen aber ift fie farf geriefelt, und zeigt am Ende 
zwey fpißige Zähne. Die Spindellippe hat viele Nun 
zeln und Puncte, unten drey bis vier farfe Zähne. Ins: " 
wendig ift alles weiß. Herr Spengler beſitzt eine Abs 
änderung, deren Schale breiter ift, aber ihre Furchen 
und Streifen find Fleiner. An der Seite ber innern- 
Mündungslippe hat fie feinen Zahn. Die Spindellippe 
ift geöftentheils glatt, und unten find dren oder vier Eleis 
nere Zähne. Beyde kippen nebft den innren Wänden 
ſind gelblich. | . 

108) Chemnig Conchyl. Th. V. tab. 192. fie. 
1976. BDie breit gefurchte Nerite mit erhobener 
Spige und glatter innrer Lippe, Chemn. Sie ift 
nicht Nerita exuvia, (oben Num. XXV.) Sie hat kei⸗ 
nen ftumpfen platt gedruckten, fondern einen hervorras 
genden Wirbel. Ihre innre oder Spinbellippe it gelb- 
lich, und Hollig glatt, und nur am Gaume ftehen einige 
von einander ftehende Zähne. Die Mündungslippe hat 
zwar am äuffern Rande Kerben, inwendig aber weder 
Zähne noch Streifen. Die innerften Waͤnde find gelbs 
li. Dieſe Nerite fommt von der Straffe Malacka, 
und gehört unter die feltenern. 

109) Chemnig Eonchyl. Th. V. tab. 192. fig. 
1985. 1986. Die Eoblichwarze,, (3artgeftreifte) 
Nerite, Chemn. Sie ift mit Rum. 100. vorher nicht 
einerley, denn fie hat eine dicke undurchfichtige Schale, 
eine mehr gewoͤlbte Fugelsunde Form, eine hervortres 

Conchylienk. 2, 3. ‘9 tende 
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tende Spitze, am innern Rande der aͤuſſern lippe weder 
Streifen noch Zähne, und an der innern tippe ober⸗ 
wärs nur einige Knotchen und Runzeln, aber unters 
wärts feine Zähne: Auf kohlſchwarzem Grunde legen 
einige, unmertliche finien. Imwendig ift fie weißer 

110) Chemmig Eonchnl. Th. V. tab. 192. fig. 
1987. | Die gefurchte und Geftreifte ſchwarze Ne⸗ 
fire, Chemn. Sie ift Feiner als die vorhergehende, - 
und ihr weiſſer Hintergrumd, det unter der fehwargen 
Grundfarbe liegt, ſchunmert in den Furchen alfenthals 
ben hindurch. Der Wirbel iſt ftumpf, mehrentheils abs 
gerieben und weiß. Die Mündungslippe iſt inwendig 
Heriefelt und gezähneft. Die Spindellippe hat ‘feine 
Nunzeln, und unten einige Deutliche Zähne, Ste wird 
in dent weftindifeben Meeren an den Antillen häufig 
gefunden, 


111) Chemnig Conchyl. Th. V. tab. 192. fig. 
1992. 1993. Die geſtteifte Nerite mit weiſſen Zaͤh⸗ 
nen und einzelnen Flammen, Chbenmn. Das Ge 

> Häufe iſt faft rund gewölbt, und wird von lauter dicht 
an einander grängenden leichten Furchen und Queerftreis 
fen umgeben. Die Spige-raget merflic) hervor. Die 
Mindungslippe ift innerlich geriefelt, und auf beyden 
Seiten gezähnelt. _ Die Spindellippe hat oben Nunzefn, 
unten aber drey bis vier fehneeweiffe Zähne. Auf. weils 
ſem Grunde liegen einige flammicht gebildete und herab ⸗ 
laufende blaulichte etwas roͤthlich ſchattirte Flecken. Sie 
kommt aus Weſtindien. 

112) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 192. fig. 
1994. Der Bau iſt ganz wie an der vorhergehenden, 
die blos durch die Farbe von jener unterſchieden wird. 
Denn es laufen mehr ſchwaͤrzliche Flammen wie Zigzack 
don der Spiße herab, und die weißlichen Zwiſchenflam⸗ 
men werden durch eine. vöthliche Schattirung vers 
ſchoͤnet. Ba ln, 
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113) Cbemnig Conchyl. Th. V. tab. 192. fig. 
2995. Auch dieſe hat den Bau und bie übrige Befchafr 
Fenheit der benden vorhergehenden; fie wird aber. von 
"Tauter Bändern umwunden, die theils ſchwarzblaͤulicht, 
theils roth punetirt find. Dieſe wird wie Die vorherges 
hende in den weltindifchen Gewaͤſſern gefunden. Diefe 
drey Meriten, die eigentlich Abänderungen find, werben 
‘von den Franzoſen um ihrer weiffen Zahne willen: Neri- 
te ftriee a quenottes blanches, und um.ihrer Zeichnung 
willen: La petite Livr&e, fie dadurch zugleich von einer 
geöffern ähnlichen, die ic vorher Num. 103. angeführt 
habe, zu unterjcheiden, genennet. 
114) Chbemnig Conchyl. TH. V. tab, 192. fig. 
1996. 1997. Die ungenabelte Zlignerite, Chemn. 
Diefe Fleine etwas Fugelfürmige Nerite wird. von einer 
Menge nahe an einander liegenden Queerſtreifen umges 
ben. Auf ihrem kohlſchwarzem runde zeigen fich eine 
Menge weißgeldliche Horizontallaufende Flammen. Der 
Wirbel ragt Faum ein wenig hervor. Die Mündungss 
lippe hat an ihrem ſchwarz und weißgefärbtem Rande 
viel Kerben, von innen ift fie geriefelt, und an ven Sei⸗ 
ten gezähnelt. Die Spindellefze ift ein wenig vertieft, 
- hat in der Mitte Knoͤtchens, und unten einige Faum 
merfliche Zähne. Sie wohnt an den weltindifchen 
Stranden. 
115) Chenmig Conchyl. Th. V. tab. 192. fig, 
1998. 1999. Die gewuͤrfelte Nerite, Chemnig, 
ie wird von lauter gleichen Queerftreifen umgeben, 
welche von ſchwarzblaͤulichten und meiffen faft viererfigs 
ten Flecken bezeichnet werden. Die Spitze ift ftumpf. 
Die Mündungslippe hat am innern Rande faum ſicht⸗ 
bare Streifen, und doch einen, ja oft zwey merfliche 
Seitenzähne. Die innre vertiefte oder die Spindellips 
pe ift glatt, und hat unten überaus feine Zähne, Gie . 
iſt von mittlerer Gröffe, und wird an den Ufern ver weſt⸗ 
indifchen Vorinſeln gefumen | 
2 
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116) Chemnitz Conchyl, Th. V. tab. 1193, fie. 
2015. Rumph Amboin. Naritätenf. tab. 22. fie. 7: 
Die doppelt bandirte Nerite, Chen. Sie bat ei⸗ 
ne ſchwaͤrzliche oder ſchwarzgraue Grundfarbe, und wird 
von ʒwey weißgrauen breiten Baͤndern umwunden. Ih⸗ 
te Vorderſeite hat eine breite flache ebene Stirn, und 
it um die Gegend des Wirbels gemeiniglich weiß und 
abgerieben. Sie ift oſtindiſch 

147) Chemnig Conchyl. Th. V. tab. 193. fig: 
2016. Die Nerite mie chineſiſchen Buchftaben, 
Chemn. Ihr Bau iſt ziemlich rund gewoͤlbt. Die 
Grundfarbe iſt weiß, und die flammichte Zeichnung glei⸗ 
het vielen der chinefifchen Worte und Buchftaben. Die 
Spindellippe hat Fleine Kerben und Zähne. Sie ift 
oſtindiſch und fehr felten. \ 

ır8) Chemnig Conchyl. Th. V. tab. 193. fig. 
2018. Die bieroglypbifcbe Nerite, Chemn. Der 

ı Bau unterſcheidet ſie nicht von der vorhergehenden, ſie 
iſt auch wie jene aus Oſtindien, und eben ſo ſelten. Al⸗ 
lein ihre Zeichnung iſt mehr wie mit Characteren und 
Hieroglyphen bemahlt, auch zeigen ſich auf derſelben ei⸗ 
nige Baͤnder, welche aus lauter ſentrechten Parallelſtri⸗ 
chen beſtehen. 

119) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 193. fig. 
2017. Kumph Amboin. Raritäten. tab. 22. fig. 6. 
Die Larve, Chemn. Das ziemlich fugelförmige Ge 
haͤuſe Diefer Aufferft feltenen Nerite hat nur eine mittlere 
Groͤſſe. Die Schale iſt glatt, der Wirbel ift ftumpf, 
die Orundfarbe iſt weiß, und wird von ein paar gelb, 
lichbraunen Bändern umwunden. Die Spindellippe hat 
kaum merkliche Zähne oder Kerben. Sie ift orientas 
liſch/ und Rumpb, der fie zuerft befannt machte, hat 
fie ben Amboina gefunden. 

120) Chemnig Conchyl. Th. V. tab. 193. fig. 
2019. 2020. Die zweifelbafte Netite, Chemnitʒ. 
(weil Herr Chemnig nicht wußte, ob fie aus Oſt⸗ oder 
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Weſtindien fommt, und ob fie Sees oder Flußeonchy⸗ | 
fie fey.) Sie ift fehr leichte, dünne und durchſichtig, 
und dat gleichwol die lebhaftefte ‚Sarbenmifthung. Ihr 
Gehaͤuſe iſt etwas laͤnglich gemolbt, der Wirbel tritt 
merflic) hervor. Die dunfelgelbe glänzende Grundfar⸗ 
be voird Durch viele ſchwarze Flecken und Linien, welche 
hin und wieder Bänder bilden , bezeichnet. Die Mins 
dungslefze iſt ſcharf und ſchneidend, und hat innerlich 
einen erhobenen glatten Rand. Die Epindellefze iſt 
ſpiegelglatt, und hat Feine Zähne. Sie gehoͤtt unter die 
feltenften Neriten. 

121) Liſter Hift. Conchyl. tab. 595. fig.2. Ne- 
rita profunde ftriatus ex purpura nigricans, feu variega- 
tus. Lift. Sie iſt rund, aber etwas geſtreckt, auch 
raget der Wirbel ein wenig heryor, dergeſtalt, daß man 
auch den Bau einigermaſſen oval nennen fan. Sie hat 
tiefe Furchen, folglich auch erhabene Nibben, und ift 
voth und ſchwarz gefledft. Die Miündungslefze ift von 
auffen geferbt, von innen aber gezähnelt, und die Spins - 
vellefje hat drey oder vier ftarfe Zähne, ſcheinet aber 
übrigens ganz glatt zu ſeyn. Sie ift, wie Kifter hin 
jufest, aus Barbados. 

ı22) Liſter Hift. Conchyl. tab. 596. fig. 4. Ne- 
rita admodum tenuis et laevis, raris et profundis fulcis 

onatus, fisque nigris ipfa clavicula flavefcente, duobus 
tribusve brevibus dentibus ad columellam, ad labrum 
omnino edentulus. Liſt. Sie hat einen faft runden 
Bau, eine leichte glatte Schale, einzelne ſchwarze Rib⸗ 
ben, und einen gelben Wirbel. Die Mündungslefze ift 
inivendig glatt, die Spindellefje aber hat zwey oder 
bren furge Zähne. 

123) Kiffer Hift. Conchyl, tab. 596. fig. 6. Ne- 
rita nigricans leviter fulcatus, clavicula parum compref- 
fa, multis et exiguis dentibus ad labrum, admodum 
paucis brevibus et acatis ad columellam. CLiſt. Auch dies 
fe Nerite hat einen runden Bau, eine ſchwaͤrzliche a! 
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flache Ribben, einen etwas ſtumpfen Wirbel, inwendig 
an der Mindungslefjewiele Kerben oder leine Zähne, 
© ber Spindellefze aber fehr wenige durge und ſpihige 

aͤhne a Sehe ’ 

124) Liſter Hilt. Conchyl.‘ tab. sg6.fig. «8: Ne- 
rita magnus variegatus füfcgtus, columellarugofa, ipfa 
tamen et.roftro fere edentalis, ipfa elavicnla acuta, Ciſt. 
Der Bau der erſten Windung if rund der Wirbel ragt 
ſpitzig hervor; die Gröffe der Merite iſt anſehnlich, die 
Schale hat Queerribben, die Spindellefze ift: gerungelt, 

kaum aber, daß man am ihr und ber Mündımgslefje 
Zähnchen bemerken Fam Die Schafe: ift gefleckt. 

125) Kiffer Hit. Conchyl tab. 597. 1.9." Ne- 
rita profünde fulcatus, ex albo nigroque variegatus, pau- 
eis et'exignis dentibus ad columellam, 3d röftrum mul- 
tis et longe didnetis. Liſt. Auch hier nähere fich der 
Day dem Runden. Die Merite hat tiefe Furchen, und 
alfo erhabene Ribben, fie ift weiß und fehtvarz regel 
mäßig gefleckt; die Spindellefje hat wenige und Fleine, 
die Muͤndungslefze aber imvendig defto ehr und lange 
Zähne. Sie wie Liſtet fagt, aus Barbados, 
und nicht allzugroß. 

126) Liſter Hift. Conchyl.tab. 597. fig. 10. Ne- 
rita exiguus niger laevis, aut certe leviter adınodumi fül- 
catus utrinque dentatos: Liſt. Dieſe Nerite iſt nur 
klein, und hat ganz flache: Queerribben, beyde Lefzen find 
gezahnt. Ihre Muͤndung ift ziemlich enge, und fie, ift 
aus Africa | x en 

127) Liſter Hilt. Conchfl. tab, 598. fig. 12: Ne- 

“rita exiguis dentibüs tantum ad columellam, profunde 
friatus, variegatus feu ex rufo fafeiatus.iKift.. Der 
Ban dieſer Nerite ift rund, der Wirbel platt, die Scha⸗ 
le hat tiefe Qugerfurchen, die Spinbellefze,hat ſchwache 
Zaͤhnchen, fie hat baͤnderweiſe laufende rothe Flecken, ift 
aber nur yon einer mittlern Gröfle. Bi . 

—* 28) 
| — 





Dreyzehntes Gefchlecht. Nerita: 343 


128) Liſter Hiſt. Conchyt. tab.. 298. fig. 13. Ne- 
rita tenuiter ftriatus, ad columellam tantum dentatus un- 
datis maculis nigris eleganter diftinctus. Liſt. Auch die: 
fe Derite Hat een runden Bau und einen ſtumpfen 
Wirbel. Leber die erfte Windung laufen ſchwache 
QDueerftreifen, blos die Spindellefze, die oben Fnotigt 
iſt, hat unten Zaͤhne; fie iſt mit fchwarzen wellenfbrmig 
laufenden Flecken bemalt, und noch etwas kleiner als 
die vorhergehende. 

129) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 598. fig. 14. Ne- 
rit2 ore vtrinque dentato.ftriis magnis ct parvis alterna- 
tim difpofitis donatus. Liff. Den Hauptbau bat jie 
mit der vorhergehenden gemein. Sie ift etwas Fleiner 5. 
die Mundoffnung ift enger, und auf beyden Seiten ge 
zahnt. Ueber die Schale laufen Ribben, dergeſtalt, daß 
eine ſchwaͤchere und eine ſtaͤrkere mit einander abwechjeln. 

. 130) LCiſter Hilt. Conchyl. tab. 601 fig. 18. Ne- 
tita exiguus viridis. Lift. Dieſe Merite iſt auch in ber 
That nicht gröffer als eine Erbfe, ihr Wirbel iſt platt, 
ihre Spindellefze gegahnt, und die Farbe‘ grün. Sie iff 
aus Barbados. | 

131) Kiffer Hift. Cohchyl. tab. 601. fig. 19. Ne- 
rita reticulatus, clavicula adunca, plurimis et exiguis 
dentibus ad columellam. Lift. Der Wirbel dieſer gegits 
terten Merite ift zurück, wahrfcheintich an die Seite ges 
drückt, und die Spindellefze hat viele kleine Zähne. 

132) Kiffer Hift. Conchyl. tab. 603. fig. zı. Ne- 
rita albidus, ore citrino, miniatulis fafciis inaequalibus 
depictus, an idem cum 17? Liſt. ifter vergleicht alſo 
dieſe Nerite mit der Nerita polita des Linne', (oben 
Num. XVIL) und halt fie für Abänderung von feiner’ 
ızten Figur. Sie hat einen gelben Schlund ‚md 
ſchwache, oder wie es auch beiffen fan, röthliche unglei⸗ 
che Baͤnder. Wer ſo gluͤcklich waͤre, ein Original zu 
dieſer Nerite zu beſitzen, der wuͤrde auch entſcheiden koͤn⸗ 
nen, ob es Nerita pulita des Linne ſey?. 
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“ 133) Liſter Hik.‚Conchyl. tab, 603, fig. 22. Ne- 
rita ex flavo, fubviridis citrinis undis eleganter depietus. 
Lift. Auf gruͤnlich gelbem Grunde hat diefe Nerite gel⸗ 
be wellenformige Zeichnung. Der Bau nähert fi) den 
Dvalen, der Wirbel ift ftumpf, und blos die Spindellefs 
ze hat in ihrem Mittelpunete einige game: Zähne, 
Sie iſt von mittlerer Grdffe. 

134) Kiffer Hiſt Cönchyl. tab. 603. fg. 23. Ne- 
rita maculofüs purpnrafeens, tribus velut fafciis e higris 
quibusdam characteribus cönfectis depietos. Lift, Sie 
ift purpurroth gefleckt, hat aber drey fehwarze gleichfam 
aus Charactern zufammengefegte Bänder. Cie ift et 
was mehr abgerundet, und gröffer als bie vor hergehen⸗ 
de, ihre ſcharfe Muͤndungslefze iſt gefleckt, aber unge⸗ 
zahnt, oder wenigſtens mr unmerkſich gekerbt. Die 
Spindellefze hingegen hat ſchwache ſchatfe Zähne, 

135) Liſter Hilt. Conchyl, tab. 604. fig. 24. Ne- 
rita albidus, lineis aliquot anguftis nigris undatisqgue de- 
pietus, quibus eriam fingnlis. füa umbra eft. Lift, Diefe 
und die folgenden Neriten haben eine ungezahnte Muͤn⸗ 
dungslefze ;saber in der Spindellefze Zähne. Es liegen 
auf ihrem ovalen Nücken horizontallaufende Flammen 
und tinien ,, dje.durch einen eingemifchten Schatten vers 
fehönert werden, Vielleicht gehoͤret dieſe und die drey 
folgenden zu Nerita virginea, (oben Num. XVL) Dieſe 
ift klein. 

136) Kiffer Aift, Conchyl, tab. 604. fig. 25. Ne- 
sita latilineus interftitiis albis diftinetus. Lift, Sie hat 
eben den Bau, nur daß ſie etivas gröffer iſt, ihre Slam: 
men find auf weiffen Grund gelegt. 

137) Liſter Hiſt. Conchyliorum tab. 604. fig. 26. 
Iteın maculis ad interfiitia latis flavefcentibus. Liſt. Dies 
fe ift noch gröffer als die vorhergehende, auch mit horis 
gontalen Flammen veſchen ‚geifdgen welchen man gelbe 
Flecke fü fi iehet. 

138) 





Drepzehnted Geſchlecht. Net 345 


138) Liſter Hiftor. Conchyl. tab. 604. fig. 27. 
! Nerita undulatus. Lift. Sie if fleimer als die beyden 
vorhergehenden, und wellenförmig gezeichnet. ‘Der Zeich⸗ 
nung nad) beftehen tie Wellen aus aroffen Flecken, wer 
nigftend werden ſie dadurch bin und wieder unters 
brochen. 

- 139) Lifter Hift. Conchri. tab. 604. fig. 28. Ne- 
rita reticulatus. Liſt. Sie ift alfo nekförmig geſtreift, 
it etwas mehr abacrundet, als die vorhergehenden, und 
bat bey einer mittlern Groͤſſe, etwa von einem halben 
Zoll, eine Menge Fleiner Sieden, und ift alfo gleichfam 
getiegert. Sie iſt aus Barbados. 

140) Liſter Hiſt. Conehyl. tab. 604. fig. 29. Ne Ne- 
rita maculis trigonis depictas. Liſt. Sie iſt etwas 
groͤſſer, und etwas mehr abgeruntet, als die vorherge⸗ 
hende, und glatt, auf ihrem Ruͤcken ſtehen groͤſſere umd 
kleinere dreyeckigte Flecken. 

141) L.ifter Hilt. Conchyl. tab. 605. fg. 30. Ne- 
rita major reticulatus. Liſt. Der Bau nähert fich fehe 
dem Runden, und das Meß, welches die Streifen und . 
Dueeritreifen bilder, iſt überaus’ fein. Die Spindellefje 
ift gezahnt; es fan alfo nicht Nerita radula (oben Num. 
vil.) ſeyn, 06 ſie jener gleich in Ruͤckſicht auf die Groͤſſe 
ziemlich gleich kommt. 

142) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 605. fg. at. Ne 
rita exiguus nigro lineus, ore fubcroceo. Liſt. Sie hat 
die Groͤſſe einer Zuckererbfe, eine gezahnte Spindellefze, 
ande gefchlangelte tinien, und eine gelbliche Munde 

offnune. 

143) Lifter Hift. Conchyl. tab. 605. fig. 32. Ne- 
rita -capillaceis nigris lineis andaruım modo, crifpatis 
eleganter depictus. Lift. Diefe Nerit: ‚hat faft die Groͤſſe 
eines Zolls, feine wellenformig die fange berablaufende 
Streifen, welche ſchwarz gefärbt find, einen etwas ova⸗ 
fen Bau und einen platten Wirbel. Diefe Merite ift 
ganz rauf, 

Ds 144) 
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144) Lifter Hift.ıConchyl; tab4608. fig.:33..Ne- 
zita fubviridis, lineis capilaceis nigris fubrectendiduchs 
exaratus. Lift  Diefe Nerite iſt mehr: abgerundet, als 
Die vorhergehende, und fat ganz rund, fie hat-aufreis 
nem grünlichem Grunde feine horizontaſe faſt gerade ſau⸗ 


fende ſchwarze Striche. Die Mundoffnung raget nicht 
allzuweit hervor, und dien Spindellefze, die nach Li⸗ 


ſters Abtheilung gezahnt ſeyn muß, hat nur ganz feine 
kaum merkliche Zaͤhnchen Er 

145) Lifter Hiſt. Conthyl, tab, 606, fig» 34. Ne+ 
zita nigricans, qui color maeulis etiam diftinguitur,.la- 
ta fafcia albicante una vel altera depietũs· Lift, Sie iſt 
oval, etwas abgerundet hat auf ſchwaͤrzlichem Grunde 
dergleichen Flecken, und ein oder zwey breite weißliche 
Bänder. Sie hat eine mittlere Gröffen und iſt aus 
Barbados. 

146) Kiffer Hiſt. Conchyl, tab..606: fig: 38. 
Alein: Method. taly 2. fig: 31. aus Liſter. Nerita re- 
tieulatus ‚live dquamofisy.labeo productiore, fafeia lata 
albicante infignitus. Lift. Dieſe Fleine oval’ gebaute Ne 
zite mit hervorragender" Mündung iff gegittert, oder viel 
mehr gejchuppt,. und hat eine: breite weißliche Binde, 
Die Spindellefze iſt gezahnt. 

147) Liſter Hift. Conchyl. tab. 607., figig1. 
Klein Method. tab: 2. fig. 33. aus Kiffer. Nerita füb- 
zufus linei$ undatis rarioribus per obliquum depictus. 
Lifter. Der Bau ift rund, der Wirbel ragt. etwas 
‚hervor, die Schale ift glatt: und: rörhlich gefaͤrbt, aud) 
mit einigen wellenförmigen horizontall aufenden Sinien bes 
zeichnet. Beyde tippen find uͤngezahnt. . 

148) Liſter Hilt. Conchylior. tab. 607. fig. 42. 
Alein Method. tab. 2.'fig. 34. aus Liſter. Nerita ſub- 


rufus reticnlatus clavienla: minus comprefa. Lift. Der 


Bau iſt rund, der Wirbel ragt etwas mehr hervor, die 
rötlich. gefärbte Schale iſt gegittert, das Gitterwerk aber 
muß überaus fein feyn, weil diefe Nerite hier unter. pen 

—R glat⸗ 
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glatten Neriten ſtehet, es muͤſte denn ſeyn, daß blos 
die Farbenzeichnung ein Gitterwerk bildete. Beyde Lip⸗ 
pen ſind ungezahnt. — | 
149) Liſter Hift. Conchyl. tab. 607. fig. 43. 
Idem enm füperiore five fafciato 38. Liſt. Er haͤlt ſie 
alfo mit der vorher Num. 146. befchriebenen Nerite für 
einerley. Wenn ſie aber aud) weiter feinen Unterſchied 
hätte, fo wäre es doch diefer, daß die Spindellefze uns 
gezahnt ift, auch ift.ihr Bau sichtbar langer geſtreckt, 
und ihe Körper ift jchuppicht gefleckt. Wenn fie hier 
nicht unter den Seeconchglien ftünde, fo würde ich fe 
für Nerita fluviatilis (oben, Num. IX.) Halten, ver fie 
auch in der Groͤſſe aleich iſt. 0 
150) Kifter Hift. Conchyl. tab. 697. fig. 44. Ne: 
rita reticulatus minor clavicnla admodum' comprefia, 
Life. Sie hat die Gröffe seiner groſſen Zuckererbſe, ei⸗ 
nen runden Bau, einen platten Wirbel, eine halbmond⸗ 
formige nicht allzuweit ausgedehnte Mundoffnung, und 
ungezahnte tippen. Sie ift gegittert, 068 aber durch 
Farben, oder durch Streifen fen? Fan ich nicht entfiheis 
den. Hier fteht fie unter den glatten Deriten. 
151) Aiſter Hiſt. Conchyl. tab, 1056. fir. 6. 7. 
Eine ovale Nerite mit weiter ausgefejweifter Mundoͤff⸗ 
nung, ohne Zähne, der Wirbel liegt an der Seite, und 
über die Schale laufen einige Bänder. Es ift ſchade, 
daß man zu diefer Nerite Feine Defchreibung gegeben hat. 
152) Bonanni Keereat. et Muf. Kiccher. Ciaſſ. 
II. fig. 197. Alein Method. tab, 7. fig. 115. aus Bo⸗ 
nanni. Nerita hinis tantummodo fpiris abfoluta, leui, 
‚ac tereti tefta, in parte gibba coccinco humore videtur 
imbnta, quem lineolae nigrue, et ex nigro albefcentes 
(decolorant, in plana vero idem color pus:ctatim difper- 
füs purpureum diftinguit. Bor. Wahrfcheinlich ift diefe 
Merite vergröflert. Sie foll nur zwey Windungen has 
ben, und da ift wohl die Rede von den obern Windun⸗ 
gen, welche an der Seite liegen. . .. Die. Schale ift glars, 
die 
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die Farbe iſt purpurroth, auf der erſten Windung mit 
ſchwarzen und ſchwaͤrzůchweiſſen zarten Linien ſchattirt, 
am Wirbel aber mit dergleichen Puneten bemahlt 

753) Bonanm Recreat./et Muf. Kircher Claff. 
II. fig. 200. Nerita habens teſtam veluti coriumi 
pifeis fine ferpentis fqnuamofum; non tamen horridamy 
fed pellucidam et nitidam. Colore pingitur oleacinoy 
qui in fingulis fquamis vt lae albefeit. Ternis fafeiis 
pullis eingitur, quas interruptae ſquamae majores ‚ex- 
örnant. Invenitur in mari Indico. Bon, Diefe wahrs 
ſcheinlich ebenfalls vergröfferte Merite har eine dünne 
dnrchfichtige, ſchuppicht gefleckte Schafe, einen ovalen 
abgerundeten Ban, und an die Seite gebrückte zwey bis 
drey Windungen. Die Grundfarbe fällt in das raum , 
gelbe, die Schuppen aber find’ weiß eingefaßt, drey un⸗ 
terbrochene Bänder laufen über die Schale hinweg. 

154) Bonannı Recreat, et Muf. Kircher. Claff. 
II. fig. 205. Nerites fquamis lividis et albidis difco- 
lor, quae a coloribus anthracino et fubvolturino ſub- 
jectis mire diftinguuntur. In mari Indico reperitur. 
Bon. Die oval gebaute und zegelmäßig in einen ftums 
pfen Wirbel ausgehende Nerite, hat fo genau an einans 
der paffende Windungen, daf man fie faum unterſchel⸗ 

‚ den fann. Sie ift ſchuppicht geflectt, und diefe Flecken 

find von verfchiedenen Farben. 

155) Bonanni Recreat. et Muſ. Kircher. Claff. - 
I. fig. 206, Ex Indiis etiam haec alia mittitur fül- 
eis canalitulata qui acutum anıgülum efficiunt, vi eba- 
num nigra, praeterquam in dentro, quod vt Ebur al- 
befeit. Ex uno infuper lat.ere funt candidae et falca- 

.taenotulae, in quibus elegans Naturae lufus. Bon, 
Sie ift oval, doc) abgerundet, der Wirbel ſteht an der 
Seite, und ift weiß wie Elfenbein, da fonft die Nerite 
kohlſchwarz ift, auſſer daß fie an der einen Seite weiffe 
Flecken hat. Sie hat tiefe breite Furchen, und zwifchen 
dieſen ſchmale, aber feharfe Ribben. Den allen diejen 

, jest 


1) 


a Dreyzehntes Gefchlecht. . Nerita. 349 


jest befchriebenen Neriten hat Bonanni auf die Ber 
ſchaffenheit der Mundoffnung gar Feine Nückficht ges 
nommen.. 

156) Bonanni Recreat. et Muf. Kircher. Claff. 
III. fig. 216. Nerites cujus teftam albam bicolores 
fafciae plumbea fcilicet et picea cingunt. Ex duabus 
Cochleis conftare illam diceres, quarum una altera 
continetur. Ex his minor nigerrima punctis vix ap- 
parentibus licet albis afperfa. Os falcatum habet, et 
cum caeteris in hac lamina fignatis in Indico litore re- 
peritur. Bon. Diefe ovale, doch abgerundete Nerite 
hat einen etwas erhabenen, ſchwarzen, mit den feinften ' 
‚weiffen Puncten überftreuten Wirbel, über vie erfte 
Windung laufen, auf weiffem runde, eine bleyfarbige 
und ſchwarze Binde. Die Mundoffnung ift fichels oder 
‚ balbmondförmig, und wenigftens die Spindellefze hat 
dren bis vier ſtarke Zähne. 

157) Bonanni Recreat. et Muf. Kircher. Claff. 
III. fig. 217. Neritae huic veftem formant frequentes 
et fpifli funiculi flavidi ex colore purpureo adje&to ma- 
gis vifibiles, et maculis atris notabiles. Yon. ‘Der 
Bau diefer Nerite ift mehr abgerundet, und der Wirs 
bel ift ftumpf. - Auf röthlihem Grunde liegen gelblis 
‚che ſchmale Ribben, auf welchem ſich ſchwarze Flecken 
zeigen. 

1 58) Bonanni Recreat. et Muſ. Kircher. Claſi. 
IU. fig. 218. Ebani nigredinem ſuperat haec alio mo- 
le minima, lacteo colore punctata. Bon. Ahr Bau 
iſt mehr oval, und ihre Schale viel duͤnner, als an der 
vorhergehenden. Ihre Mundoͤffnung iſt weit und aus⸗ 
geſchweift, auf beyden kippen ungezahnt, und ihre Scha⸗ 
le hat auf ſchwarzem Grunde feine milchweiſſe Flecken. 

159) Bonanni Recreat. et Muſ. Kircher. Claſſ. 
III. fig. 219. Nerita cinerea, et vulgari cute tecta, 
fed vt margarita orientalis elegans fi expolietur. on. 
Sie hat faft ven Bau der vorhergehenden, aber einen 
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merklichern etiwas' hervorragenden Wirbel, Sie hat 
eine afehgraue Farbe, ſoll aber einen'vortreflichen Glanz 
annehmen, wenn fie polirt wird. Iſt der Zeichnung zu 
traten, jo hat fie am Fuß der erften Winbung ein breis 
tes Band, welches auf die zweyte Windung uͤbergehet. 
" 160) Bonanni Reereat. Claſſ. II.g 388: 
Bonamm Muf. Kircher. ‚Claf. IH. fig. 374- Quin- 
‘que, quae fubjieiuntur füpra pofitis, ex neritarum ge- 
nere fünt, in finü-"ermambuei generatae. ‘ Nuci avel- 
lanae parvulae fira mole omnino fimiles quafi perfette 
rotundae; vndique nitida& efleves, itavt vix unius 
orbis interni veftigium appareat. At ſi forma‘ vulga- 
res, elegantifiimae ſunt propter colorum difpofitios 
nem, et varietatem, quae a Natura pinguntur facilius 
oculis infpieiendam, quam exprimendam ealamo. 
Quam hic vides primo loeo pofitam malaco colore_fü- 
turatam, quinque fafejis albisa centro ad circumferen- 
tiam duttis dividitur, quarum lateri lineola anthraci- 
na adjacet. Yon. Diefe und die vier folgenden Neris 
ten find fehr vergröffere vorgeftellt, denn jie haben nur- 
die Groß einer Hafelnuß, einen runden Bau und genau 
zuſammenſchlieſſende Windungen. Sie haben eine vors. 
zuͤglich [chöne Farbenzeichmung. _ Die gegenwärtige hat 
auf gelbbraunem runde fünf weiſſe, auf der einen Geis 
. te mit, einer fehwargen kinie eingefaßte horizontallaufende 
Bänder. Der Mahler Hat indeffen wohl zwoͤlf Bänder 
angebracht, und wahrfcheinlic) geglaubt, er dürfe, ivie 
Die Gröffe, alfo auch die Bänderzahl diefer Merite- vers 
mehren. — 
61) Bonanni Recreat. Claſſ. III. fig. 389. 
Benannt Muf. Kircher. Claff. IIL. fig. 375: Ex ebu-- 
re compadta videtur hatc alia aliquantulum favefeen- 
ti, fupra quam lineolae nigerrimae fine ullo ordine 
flexuofe difeurrunt. Bon, Diefe Merite ift in der 
Zeidmung oval, mit hervorragenden ftumpfen Wirbel 
gezeichnet; mach: ber vorhergehenden Anmerfung aber 
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muß ſie faſt rund ſeyn. Sie hat einen elfenbeinernen 
etwas in dag Gelbe uͤbergehenden Grund, und auf dies 
fem Grunde gefchlängelte tinien, die unter ſich feine Ord⸗ 
nung halten. | 

162) Bonanni Recreat. Claf. III. fig. 390. 
Dividitur haec alia colore alba, in partes aequales, 
fafciis feu radiis coracinis, a centroortum habentibus, 
magis amplificatis, quo magis oram verfüs extendun- 
tur. Bon. Diefe Nerite hat auf weiffem Grunde 
ſchwaͤrzliche horizontallaufende Bänder, die in gleichem 
Abftande ftehen, aber nad) der Muͤndung zu am breites 
ften find. | ' 

.. 163) Bonanni Recreat. Claf. III. fig. 391. 
onanni Muf. Kircher. Claſſ. III. fig. 377. Nerita 
pariter in plures partes divifa radiis, non recte fed 
finuofe fparfis, et numero paucioribus, quam in füpe- 
riori, vt in Icone apparet. Livido colore hi funt li- 
neolis piceis conjuncti ſupra colorem offeum, quo to- 
ta Neritainduitur. Bon. Diefe hat viel weniger und. 
etwas gebogene horizontale Bänder, als die vorhergehens 
de. Sie habeit eine braune Farbe, und ſchwarze ſchma⸗ 
le Einfaßung ; die Grundfarbe aber ift weiß. Ä 
‚ 164) Bonanni Recreat. Claſſ. III. fig. 392. 
Bonanni Muf. Kircher. Claff. II. fig. 376. Radiü 
- quibus haec alia in plures partes dividitur, aqqualia 

inter fe fpatia fervant, colore autem fünt albi, reli- 
qua teftae facies cerafino vel puniceo colore faturatur, 
eosque lineolae nigerrimae intermediant. Bon. Auf 
braunrothem Grunde fiehet man weiffe horizontallaufens 
de Bänder, zwiſchen welchen kohlſchwarze Striche ſich 
befinden. Daß diefe fünf von Num. 160. blofe Spiels 
arten find, brauche ich Faum zu erinnern. 

165) Bonanni Recreat. Claff. III. fig. 399. 
Bonanni Muf. Kircher. Claff. III. fig. 381. Qua- 
tuor, quas hic fubjicimus ex eo genere Neritarum 


funt, 
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22771) Bualcieri" Ind. Teitar, tab. 66. \fg.’B! 
Nerita obfeure et minutitfine ftriata, parva tentiiter 
dentata, "albida, honnullis maculis confpicuis Macu- 
lata. Gualt. ¶ Diefe Nerite iſt nur Flein, ohngefehr 
wie eine Haſelnuß, mehr rund als oval, jartgeſtreift, 
und auf weiffem Grunde mit einzelnen fehwarzen:Flecen 
bemahlt. Die Spindellefe hat ſchwache Zähne. Man 
urthelle ſelbſt, ob ſich Gualtieri ben diefer Nerite auf 
Rumph tab: 22: fig. 2. (vorher Mum, 169.) berufen 
Fonnte, da die Rumphiſche Merite Feine Fiecken, ſon⸗ 
dern Bänder hat, auch auſſerdem ungleich geöffer ift? 
172) Gualcieri Ind. Teftar. tab. 66. fig. E. 
Sie wird im Texte für Nerita polita (oben Num. 
XVII.) gehalten, denn ben dem Abbildungen D.' bis N. 
und R.; die zum Theil Nerita polita find, wird gefagt: 
Neritarım marinarum varietates, quae ex piceo et 
albidoz vel’ex flavo et nigro,. punttis, fafciis et ma- 
culis diverfimode funt variegatae, lineatae, Tafciätae 
aut fignatae. Gualt. Ganz unrichtig beruft ſich Gu⸗ 
altieri auf Rumph tab. 22. fig. 8. denn das iſt Ne 
zita albicilla. (Oben Nm. XIX.) Die gegenwärtige 
bat zwar den Bau wie Nerita polita, auch die gehörige 
Gröffe ; allein fie hat auf einfärbigem Grunde rer 
durchſchimmernde Bänder, und gar nicht die Befchafs 
fenheit des gezahnten Gaums, oder der Spindellefze, di 
man an Nerita polita zu fehen gewohnt iſt. x 
173) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 66. fig. J. 
Auch dieſe wird, wie die drey folgenden in der vorherges 
henden Anmerfung für Nerita polita gehalten, allein. fie 
kanns nod) weniger, ald die vorhergehende feyn, obgleich 
der Bau ziemlich uͤbereinſtimmt. Sie hat eine geflecfte 
Schale, und was fie allein.von Nerita polita unters 
ſcheiden kann, einen Gaum, der voller kleiner Zaͤh⸗ 
ne ſitzt. vo S 
174) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 66. fig: L. 
Diefe Nerite at nur die Gröffe.einer Hafelnuß, eine 
" - L vefleck⸗ 
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gefleckte und oben mit einem Bande verſehene Schale, 
und ebenfalls einen Gaum, der voller kleiner Zaͤhne 
ſitzt, ſie kann alſo eben fo wenig, als die vorhergehende, 
Nerita polita ſeyn. 

175) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 66. fig. M. 
Diefe Merite hat fichtbare, aber ziemlid) enge ben eins 
ander liegende Queerfiteiffen, und einen etwas herborras 
genden Wirbel, und kann darum nicht Nerita polita 
fenn; an der einen Seite der Mündung ſiehet man einen 
tiefen engezulaufenden Canal, ven man an Nerita polita 
wieder nicht gewahr wird, und auf der Schale liegen 
horizontale, zum Theil abgebrochene Bänder, von ziem⸗ 
licher Breite, daß es ſcheint, ald wäre bie Merite ges 

fiert. 


176) Gusltieri Ind. Teftar. tab. 66. fig. N. 
Der ſtumpfe Wirbel läuft hier fpisig zu, die ovale aber 
fur; gebaute Schale hat flache ſchmale Furchen, die ziems 
lich weit aus einander ftehen, und ift mit Flecken einzeln 
überfireut. Auch Hier iſt an der einen Seite per Muͤn⸗ 
dung, in der Gegend des Gaums, ein tiefer Canal, ber 
aber breiter und Fürzer als an der vorhergehenden ift, 
der Saum felbft hat vier breite aber jtumpfe Zähne. 
Man fiehet hieraus nicht nur, daß diefe Nerite nicht die 
Nerita polita des Sinne fegn kann; fondern man fiehet 
auch, daß diefe von Num. 172. an beichriebenen Neri⸗ 
ten feine blofe Abänderungen unter ſich find, dafuͤr fie 
doch Bualueri ausgiebt. | 
177) Guaitieri Ind. Teftar. tab. 66. fig. O. 
Nerita profundis et latis ſtriis fulcata, vtrinque denta- 
ta, ex albo nigroque catenatim depilte. Bualt. Dies 
fe Nerite ift flein, etwa wie eine Hafelnuß, aber rund 
mit flumpf hervorragenden Wirbel. Sie hat flache 
ziemlich weit aus einander jtebende Furchen, und folgs 
lid) flache Ribben, ohngefehr acht, die Schale it auf 
weiſſem Grunde mit ſchwarzen Flecken fettenfürmig bes 
mahit, beyde Lefzen find gezahnt, und die breite Spin, 
3 2 dellefze 
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dellefse fejelnet fo gar eingehne Nndtchen du haben, So⸗ 
altieri glaubt mit dieſer ſey Fig. P. einexiey, benm.er Ger 
fie beyde unter eine Mummer gebracht; aliein Fig. BD. 
nerita undata (oben Num. XXIV.) und von ber gege® 
waͤrtigen durchaus und deutlich genug unterſchieden. 
178) Bualtieti Ind. Teftar. tab. 66. 3 ©. 
Nerita profunde ftriis craflis, et latis diftinda, weeis-" 
que infigniter dentata, dx atro colore rufeftens , -Hi- 
tus sandidn. —— Diefe runde vorn breite NRerkre 
hat breite und tiefe Furchen, und eine ſchwarz⸗ 
— Farbe. 33 — Be 
ben, und vor; arke aber e Zähne am Ge 
Saum. Die Andnung ift enge und 38 Nerlꝛe 
hat auch eine anſehnliche Gräfe. — * 
179) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 66. fig. R. 
Ousitieri Hält diefe kleine etwas ovale Nerite mit 
‚Mum. 172. angeführten Meriten für einerley, wenig: 
ſtens für Spielart. Die Schale ift glatt und undeut 
lich gefledtt, die Munböffnung ift weit, halbmondförmig, 
und die Mündungslefze ift fharf und ungezahnt; ver 
‚Saum hingegen ober die Spindellefze ift voll feiner 
-Zäpnchen. Sie ift alfo nicht Nerita polita (oben 
um. XVII) aber aud) nicht Abänderung von’ den ger 
nannten. > . 
180) Öualtieri Ind. Teftar. tab. 66. fig. S. 
Diefe Nerite hält Gualtieri für Abänderung von Fig. 
(Borher Num. 178.) denn beyde faflet er unter 
eine Befchreibung zufammen; allein fie ift nichts weni- 
ger als Abänderung. Sie ift zwar auch oval, aber 
vorn weniger breit, fie hat ziemlich enge bey einander 
flehende Dueerftreiffen, und daher einen fein geferbten 
Mündungsrand, aber feine Kerben oder Zähne an ber 
"Mündungslefze, die Zähne am Gaume find zwar aud) 
f, aber ſchwaͤcher als an Fig. Q. und es find ihrer 
als dort. Zuney fo ſichtbar unterſchiedene Ne⸗ 
au re riten, 
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riten, bie vielleichk nichts gemein haben, als die Farbe, 
koͤnnen unmöglich Abänderungen feyn. 

181) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 66. fig. T. 
Nerita ftriis craffis profundis, imbricatis feu bullatis 
fignata; labio exteriore rugofo et dentato, interiore 
verrucofo, albida ex nigro et flavo maculata. Gualt. 
Diefe ziemlich groffe Nerite ift faft rund, doch an ihrer: 
Mündung ziemlich) ausgebreitet. Sie hat breite abdes 
rundete aber flache, gefchuppte Ribben, und zroifchen ihr 
en breite und tiefe Surchen, und auf weißlichem Grun⸗ 
de fchwarze und gelbe Flecken.. Die Muͤndungslefze iſt 
von auffen gerungelt und geferbt, inwendig rauh, Der 
Saum fcheinet'aller Zähne zu ermangeln, hat aber auf - 
ber einen Seite eine tiefe breite Furche. Gualtieri ver« 
gleicht diefe feine Nerite mit Rumpb tab. 22. fig. N. 
ober mit Nerita groffa (oben Ytum. XXII.) das fie aber. 
in feiner Ruͤckſicht feyn Fann. u 

182) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 66. fig. AA, 
Nerita ftriata, candida, pundtis vel lineis nigris im- 
bricatim difpofitis variegata. Gualt. Die Feine Ne⸗ 
rite iſt etwas gröffer als eine Hafelnuß, abgerundet, aber 
vorn breit, daher fie auch eine ausgebreitete, weite halb⸗ 
mondförmige Mundöffnung hat, deten aͤuſſerer Saum 
feine Einferbungen hat. Bon auffen hat die Schale 
weit aus einander ſtehende Aueerlinien, und auf weiflem 
Grunde ſchwarze ſchuppenfoͤrmige Zeichnungen, die aus 
lauter zarten Strichen zuſammengeſetzt find. Die Spin⸗ 
dellefze iſt rund und ohne Zaͤhne, auf der einen Seite 
am Gaume aber befindet ſich ein tiefer faſt halbmond⸗ 
foͤrmiger Einſchnitt. Gualtieri glaubt hier eben die 
Figur vor ſich zu haben, die Bonanni Claſſ. III. fig. 
200. (vorher Mum. 153.) abgebildet hat, allein er irret 
bierinne. Ä 
183). Argenville Eondyyl. tab. 7. fig. B. Die 
unter dem Buchſtaben B. vorkommende Schnede ift eine 


Art von Weriten, an deren I tefümien Mündung 
3 eine 
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eine Art von Gaumen, mit Körhern wie Ehas 
gein, zu fehen ift. - Ihr geribbtes Ober! je 

zen und weiſſen Flecken, gab Gelegenheit, — * Kram⸗ 
metsvogel zu nennen. Argens. Ahr Baı ge Fe 
rund, und der Wirbel raget einwenig hervor.‘ 

groffa (oben Mum. XXIL.) welche eigentlich der ram 
metsvogel heißt, tft diefe Nerite wohl nicht. 

184) Argenville Conchol. tab. 7. fig. D. Die 
Schnede bey dem Buchftaben D. gar einen: weiſſen 
Grund mit gelben Flecken, ein achatfarbiges Auge (das 
iſt die legten Windungen bes Wirbels find achatfarbig.) 
und einen Nabel über ihrer Mundung. Argenv. Ihr 
Bau ift rund, und der Wirbel ragt ſtumpf hervor. Sie 
hat eine anſehnliche Grbſſe. Da ſie einen Nabel hat, 
ſo Hätte fie ben der vorhergehenden Claſſe, wohin fie eis 
gentlich gehört, angeführt werden follen. 

185) Acgenville Eonchyl. tab. 7. fig. E. Die 
Schnecke E. ift eine Nerite, die fich auch noch durch ihre 
braune Farbe und nicht allzu tiefe Streifen mit zickzack 
laufenden Flecken auszeichnet. —— Ihr Bau iſt 
mehr oval als rund, der Wirbel iſt ein wenig nach der 
Seite zu geſchoben. Die Beſchaffenheit der Muͤndung 
und ber fefzen, welche die Zeichnung verhält, hat Ar⸗ 
genville nicht befchrieben. 

186): Argenville Conchyl. tab, 7. fig. H. Die 
mit H. ee Merite iſt der wahre Milchzahn, wors 
an man zwey blutige Zaͤhne mit einer obern Reyhe von 
Zähnen gewahr wird. Argenv. Der fogenannte Blut⸗ 
zahn (Nerita peloronta oben Num. XVIII.) iſts gewiß 
nicht, denn dieſe muß teftam ftriatam, und labium in- 
terius rugofum haben. Dieſe hat aber eine glatte ges 
fleckte Schale, und einen glatten Spindelſaum, auch 
ſcheinet die Schale meht oval als rund gebaut zu ſeyn. 
Man hat einige Benfpiele unter ven Meriten mit blutis 
gen Zähnen, die stem unter ws verſchitene San. 
tungen beſtimmen. re R 
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187) Argemoille Conchyl. tab. 7. fig, L._ Dep 
L. erblickt man eine von ihrem Deckel ganz verfchloffene 
Nerite. Argeno. An der Abbildung wahrhaftig nicht, 
denn da fiehet man alle Zähne des Gaums, die man ar 
Neriten, die mit ihrem Dedel ganz verfchloffen find, ‚nie 
erblickt, weil in diefe Kerben, woraus eben die Zähne 
gebildet werden, der Deckel einpaffet, und nun einer 
Thür gleicht, die in ihren Angeln läuft. Die Merise 
felbft fcheinet unter die ovalen, glatten, gefledten zu 
gehören. . 
188) Argenville Conchyl. tab. 7. fig. N. ‘Der 
Buchſtabe N. weifet auf eine anbre weiffe Merite, mit 
zwey flarfen fehwarzen Banden. Argeno. ‘Der Bau 
tft mehr abgerundet als oval, und wenn der Zeichnung zu 
trauen ift, fo jind die Bänder unterbrochen. t 
189) Argenville Conchyl. tab. 7. ig. R. Der 
Buchſtabe R. weiſet auf eine Nerite, die der mit J. be⸗ 
zeichneten (das war Nerita exuvia oben Num. XXV.) 
ziemlich aͤhnlich iſt, aber ihre Ribben haben keine gelben 
Flecken, wie der Grund, welches ſie um ſo viel mehr 
hebt. Sie iſt uͤber und uͤber gleichſam mit kleinen Stri⸗ 
den bedeckt. Argenv. Sie hat auch auſſerdem viel 
ſchmaͤlere Furchen als Nerita exuvia ju haben pflegt,’ 
iſt mehr abgerundet, und weicher und enger gefleckt. Als 
fo nicht Nerita exuvia. | 
190) Argenville Conchyl. tab. 7. g. S. Drey 
braune Bande mit gelben Queerflrichen auf einem graus 
en Grund geben der Merite S. viele Schoͤnheit. Sie 
bat einen runden Bau, einen etwas hervortretenben 
Wirbel, und wenn der Zeichnung zu trauen iſt, fingen 
che, doch nicht allzu enge Queerftreiffen. u 
191) Argenpille Conchyl. tab. 29. fig. 4. gegra⸗ 
ben. Num. 4. zeigt zwey Schwimmfchneden, Neriti- 
tes, beyde geftreift. Die Mündung der legten ift mit 
Zähnen und einem Gebiß verfehen, wie der Quenotte. 
Argenv. Die erſte hat alfo Ey Zähne un fein de 
4 N 
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biß / man ſollte fie nicht geftreife nennen/ denn ſie hat - 
Rlbben die ſchmal find. und veit aus einamder ftehen, 
der Bau iſt rund; die andere iſt auch rund, "und Hat 
engere Ribben, ift auch kleiner als die erfte, "obgleich bey⸗ 
de nicht allzugroß ſind. je ee 
r 192) 'Argenville' Zoomorphoſe tab. 3: fig: €.’ 
mit dem Thier. Die lefzenſchnecke, welche mit C. bes 
geichnet ift, hat. einen Gammert, eine Reyhe vom Zähnen 
md einen Deckel. Atgemd/"Steift rund, etwas oval 
mit einigermaffen herborragenden ftumpfen Wirbel. 
Auf ihrer-Hberfläche fieher man folche geſchlaͤngelte tinis 
en, wie an der Blignetite (vorher Num, 3.) die übers 
aus regelmoͤſſig bey einander ſtehen Sie kann aber die 
Blignerite nicht fern, weil jene genabelt ift, eine Spins 
del hat, und alfo in die vorige Klaffe gehöre. Diefe 
aber. hat feinen Nabel, Feine Spindel, ſondern eine 
TE an dem Gaumen Zähne, und gehört in dies 
laffe. 
193) Seba Thefaur Tom. III. tab. 40. fig.: 
32: Cochlea marina valvata, Alykruik dicta, maxi- 
ma, noftrig in.'oris ad Uttus Schevelingae reperta. 
Pertinet autem ad illarum 'cochleartım genus, quae 
heic locorum in-mari'captae, coctae, multis inter de- 
lieias ſunt· Attamen’rariusmajores hae fpecies inve- 
niuntur. Seba. Ich fann es nicht gewiß entfcheiden, 
05 diefe Nerife eine Cammer oder eine Spindel habe? 
Mir ſcheinet es, als wenn ihre Windungen an die Seite 
* gelegt wären, und’daß fie hier am rechten Orte ſtuͤnde. 
Sie Hat einesfür Meriteri anfehnfiche Grdffe, und ſchei⸗ 
net einfarbig gu ſeyn. 
194) | Thefaur‘ Tom. IH. tab. 40. fig. 46: 
47. "Cöchlea valvata, Alykruik, dia, minor ele- 
gantiffiima, Tutea, fafeiola alba jntegra, aliaque nigri- 
eante, dimidia fupremum apicem circumfcripta, rari- 
ör, exiAuftrino mari protratta· Seba. _ Audy ben die« 
fer Merite bin ich zweifelhaft ob ſie eine Spindel ober 
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‚ eine Sammer habe? Sie hat auf roͤthlichem Grunde 
in der Mitte eine roeiffe, und nach dem Wirbel eine 
ſchwarze Binde, weiche. auf die folgende Windung 
übergehet: 

195) Seba Thefaur. Tom. II. tab. 41. fig. 27. 
Haec de maximis eft eochleis lunatis, intus alba qua- 
tuor dentibus armata, extus variis coloribus ambien- 
tibusque funiculis ornata, apice parum promiulo, 
albo. Seba. Den Bau bat fie, wie Nerita polita 
(oben Rum. XV EL) dahin fie auch vieleicht als eine ſel⸗ 
-tene Abänderung gehören kann. Sie hat Flecken 
von verſchiedenen Farben, : und einige ebenfalls geflectte 
Baͤnder. 

196) Seba Theſaur. Tom. III. tab. 41. fg, 28.: 
Ex albo et nigro flammarum in modum pilta haec eft,: 
et filis tenuibus circulate. Seba. Ihre Mundoͤffnung 
ift mehr ausgebreitet, als an der vorhergehenden, fie: 
bat aber fichtbare Dueerftreiffen, und kann daher ‚mit 
jener nicht zu einer Gattung ‚gehören. Sie iſt ſchear 
und weiß geflammt; und anſehnlich groß. 

197) Se Seba Theſaur. Tom. III. tab. 41. fg. 20. 
Alia penitus laevis fplendens, variis coloribus Acha- 
tae in modum maculata, fubtus alba dentata. Seba. 
Sie wird glatt und glänzend genennt, und von ihr wirb 

gefagt, daß fie verfchiedene gefärbte Flecken, und unten 
Zähne habe. Ihr Bau ift der vorhergehenden gleich, 
faſt hat ſie auch gleiche Groͤſſe. 

198) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 41. ſig. 30. 
Alia rurfus'nigerrima, fafeiis albis transverlis, ferpen- 
tino ductu decurrentibus, ornata.. Seba. Die Abs 
Bildung kommt der Befchreibung nicht bey. Die Der 
fhreibung fagt, fie habe gefchlängelte Bänder, und in 
der Abbildung hat fie geöffere und Feine Flecke, und auch 
nicht -eine Spur eines gefchlängelten Bandes. Dem 
Bau und der Groͤſſe nad) fommt he mit ber vorhergehen⸗ 
den faſt ganz uͤberein. 
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199) Sebs Thefur: Tom. III. tab· 89 · fig: xr., 
Ueber dieſe und die folgenden zu beſchreibende Meriten 
hat der Verfaſſer des Textes nur eine allgemeine uners 
hebfiche Anmerkung gemacht, daß fie nemlich unter. bies, 
jenigen Schnecken gehörten, die Rumph Cachleas im- 
brium genannt habe... Ich will ſie alfo eben, fo! 
gut ich nach bloſen Abbildungen Fan, fe Nerite 
fig. rı..hat einen ovalen Bau, ziemlich) enge ben einan ⸗ 
ber liegende enge Furchen und neben diefen flache Nibben,- 
7 — * if rei gefickt, «und. hat eine anfehnliche 


200) Seba Thefur. ‘Tom. III, tab, 59. fig. 12. 
Die Gröffe dieſer Nerite ift ee anfehnlich , fie iſt 
aber in ihrem Bau Fürzer, und daher mehr abgerundet, 
über die ziemlich ftarfen Queerſtreiffen laufen feine: hori⸗ 
zontale Streifen, und ſo iſt die Schafe einigermaſſen 
gegittert. . Sie ift geflecft, aber die Flecken, welche gröfr 
fer und Fleiner find, unregelmaͤſſig daliegen, ſcheinen 
vn zu ſeyn/ und dunkeln undeutlichen Wolken zu 
1 
201) Seba Thefkur. Tom. III. tab, 59. ſig· 13. 
Ihtem Ban nach haͤlt ſie das Mittel unter rund und, 
oyal. doch iſt fie mehr oval als rund. Sie ift glatt, obs 
‚gleich, wie bey Nerita polita (oben Num. XVII.) dahin 
Fe auch ale Abänderung gehören fan, feine halbmond⸗ 
formige Streiffen über die Schale horizontal laufen. 
Sie ſcheinet geflect und gewoͤlkt zu ſeyn. 
202) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 59. fig. 14- 
Diefe Nerite ift gröffer als bie vorhergehende, jonft aber 
ganz wie dieſelbe gebaut... Sie ift auf der erſten groſ⸗ 
u. Windung flammicht, an obern Windungen aber, 
gefleckt. 
203) Seba Thefanr. Tom. III. tab: 9. fig. 15: 
‚Den Bau und die Gröffe hat diefe Merite mit. der vors 
hergehenden gemein, ſie hat aber. ftarfe Dueerftreiffen, 
and iſt auf ihrem Nacen gerät und gefleckt. 
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204) Seba Theſaur. Tom. III. tab. 59. fig. 17. 
Diefe Nerite ift ungleich Fleiner als die vorher befchries 
benen; fie hat ftarfe breite Ribben, und auf dunflem 
Grunde weiffe Flecken, die auf den Ribben ftehen, und 
in den mehreften Fällen regelmäßig vom Wirbel her⸗ 
ab laufen. | 

205) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 59. fig. 19. 
20. Eine ovale glatte Nerite mit ziemlich breiten zus 
fammenhängenden, wie Zickzack gebildeten Flammen von 
verfchiedener tages hin und wieder fiehet man auch eins 
zelne Flecken. Den den mehreften von mir jeßt beſchrie⸗ 
benen Neriten fieher man feine Mundöffnung, die aber 
hier fig. 20. abgebildet iſt. Die Mänbungslefze iſt 
glatt, die Spinbellefze aber fheinet feine Runzeln zu has 
ben, der Saum aber fißt voller ftarfer Zähne, deren Hier 
in der Abbildung 7. angegeben find. ' 

206) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 59. fig. 21. 
Diefe Merite Hat ven Bau und Die Groͤſſe der vorberges. 
henden, fie hat auf glattem Grunde gröffere und Fleinere 
Flecken, die nur zerftreut, doch an manchen Orten häufis 
ger, als an andern ba liegen. 

207) Seba Thefäur. Tom. II. tab: 59. fig. 22. 
Diefe Nerite fcheinet fehr wenig von ber vorhergehenden 
derfchieben zu feyn, daß fie vielleicht eine andre Farbe haben 
kann, das zeigt frenlich die Abbildung nicht entfcheibend. 
Das Abweichende indeß beftehet darinne, daß die Flecken 
Bier eingefaßt find, und oben gegen den Wirbel zwey 
ziemlich breite Baͤnder liegen. 0 
208) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 59. fig. 23. 
Eine Fleinere Nerite mit fehr flachen und beynahe uns 
Fenntlichen, doc breiten Aueerribben. Der Ruͤcken ift 
gefledkt, doch wechfeln hellere und dunklere Flecken beſtaͤn⸗ 
Dig mit einander ab. 

209) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 59. fig. 24: 
Diefe Merite hat ohngefehr die Groͤſſe einer Hafelnuß, 
und feine Streifen, ihre Farbenzeichnung beſtebt aus 
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Streichen, welche Flecken, und ſo gar in ber Gegend bes 
Wirbels ein Band bilden. 

210) Anore Bergnüg. Th. I. tab. 13: fig. 5. ' 
Diefe Nerite wird im neuen Terte &. 77. zu Nerita po- 
+ Eita (oben Num. XVII.) gemacht, und gefagt: „es ftes 
hen dunkelrothe, und oft faſt fehwärzlichte, niedliche Dans 
de wie Reiffe gleid) weit von einander, auf einem glatten 
und ſchneeweiſſen Grund des erften und ziemlich dickſcha⸗ 
figen Gewindes· Die übrigen Gewinde laufen in einen 
kleinen Schnitfel zufammen., Damit ſtimmt nun die 
Abbildung, die freylich Dunfel und ziemlich zweydeutig 
iſt, faſt gar nicht überein. Man fiehet hier eine weiffe 

erite mit ſchwarzen, nicht allzu Breiten. horigontallaus 
enden Bändern, deren nad) det Zeichnung auf der ers 
ten, Windung-mehr als zwölf find. Sie tft fpiegelglatt, 
und fo.gar auch die feinen horizontalen Streifen, wel 
dje man an Nerita polita erblickt, mangelt hier gänzlich, 
fie kann daher zur angeführten Linnaͤiſchen Gattung 
unmöglich gehörten. 

211) Anore Bergnig. Th. VI. tab. 17. fig. 8. 
Die gegenwärtige niedliche Schnecke gehöret unter die 
duͤnnſchaligen Meriten. Nicht nur die länglichte Ges 
falt, ſondern auch die Farbe mache fie. merfwürbig. Es 
hat diefelbe breite violetfarbige-oder. carmofinrothe Stris 
he, auf einem ſchwarzen Grunde, wodurch es gleichſam 
gegittert zu ſeyn feheinet, Die Mündung ift inwendig 
weiß, aber nicht gezaͤhnelt. Man nennet fie. die violet⸗ 
ſtreiffigte Nerite Hollaͤnd Paarfch geftreept Ne- 
rietje. Franz. Nerite A. rayes pourpres. Knorr. 
Sie hat nur, eine mittlere Groͤſſe, einen ftumpf hervors 
tragenden Wirbel, und die Streiffen laufen horizontal. 

212) Regenfuß Th. I. tab. 3. fig. 26. Der 
neue Tert befchreibet ©. 20. blos die Befchaffenheit der 
Mundöffnung. „An der vordern Seite der Mündung, 


heißt es daſelbſt, zwo Linien breif vom Nande, hat * 
nes 
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Schnecke inwendig ſiebzehn feine Zaͤhne, und die Schale 
iſt an dieſer Stelle am allerdickſten. An der gegenuͤber⸗ 
ſtehenden flachen Seite der Mündung ragen in ber Mit 
te drey grofle Zähne hervor, unter welchen der Deckel fo 
zu fagen untergefchoben, umb zugleich vermittelft zweener 
Zähne, fo wohl an das Thier, ald an die Schale gleich) 
einem Selenfe verbunden, ober befeftiget it. — Sie 
kommt von der Küfte Guinea und von den Königl. Daͤ⸗ 
nifchen weitindifchen SEyländern., ‘Der erfte verwors 
fene Text befchreibet und &. 13. die äuffere Beſchaffen⸗ 
beit tiefer Nerite. „Die erhabenen Streiffen ber Hier 
vorgeftellten Schwimmfchnede, heißt es, find wechſels⸗ 
weife mit ſchwarzen und weiſſen Flecken, und mit orans 
gerotben Bändern gezieret.„ “Daß es aber Nerita 
Chamaeleon (oben Num. XXI.) feyn folkte, wie im 
neuen Terte vorgegeben wird, daran zweifle ich, ob fich 


gleich Linne auf biefe Regenfußifche Figur feibft 


213) Regenfuß Th. I. tab. 10. fig. 39. Diefe 
weftindifche halbe Monpfchnede, von der ſchon eine 
fehr ähnliche unter der 26. Figur der dritten Tafel bo 
fchrieben worden ift, wo man aud) die Geftalt der Muͤn⸗ 
dung abgebildet findet, unterfcheidet fich von jener darin⸗ 
ne, daß ihre erhabenen Leiſten wechfelsweife mit grün 
und rothen Flecken auf weiffem Grunde verfegt ſtehen, 
shne ein oranienfarbenes Band zu haben.„ Sie wird 
unrichtig Trochus labeo Linn. genennet. 

214) Des Ritters Carl von Linne Naturfys 
ftem. Th. II. tab. 40. fig. C. Sie hat ganz den Bau 
ber vorhergehenden, jie ijt nemlich abgerundet, mit ſtum⸗ 
pfen aber regelmäßig hervorragenden Wirbel ; allein ihre 
Ribben find roͤthlich, und die würflichten Sieden auf 
denfelben ftehen weiter von einander, und find blos 
ſchwarz. Dieſe Nerite wird in der Befchreibung der 
Rupfertafeln zu Nerita hiftrio (oben Num. XX.) ge 
macht, das fie aber niche ſeyn kann, weil ihre u 
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Seite gelegten Winbungen gleichen-einem 

- Hacken, ‚und,man fiehet erft b ee in dungen 
find, wenn man hier einen Theil der Schale wegfchleift, 
Das mag den feligen Martini ‚bewogen haben, biefe 
Merite ven Patellen beyzuzehlen, und fie die.nericenf‘ 
anige Napfſchnecke zu.nennen, . ‚Allein ihr gezahnter 
Saum, und die inre Kammer, die man beym Anfchleis 
fen findet, ‚beweifet hinlänglid), ‚daß es eine Merite, fey. 
Sie ift felten. Moch befige ich eine alfo gebaute Nerite 
von einer. ſchmutzigweiſſen Farbe, deren ganzer" Ruͤcken 
gerunzelt iſt, und deren Mundöffnung einen weniger 
ſcharfen Umriß hat. Da dies auch ein veraltertes Eps 
emplar ſeyn kann, ſo habe ich es nicht als beſondere Gat ⸗ 
zung aufftellen wollen, ; ) 


x 219) YTaturforfeber XII. Std ©. 84. tab. 
5. fig. 3. und 3. g. Die letzte aufgefchnitten. Here 
Legationsrath Meuſchen bemetft nur, daß man bier 
fe Nerite feitwärts aufgefchliffen habe, damit man bie ar 

„die Seite gelegten Windumgen, und die inre Vertiefung 
deſto beffer fehen koͤnne. Die Nerite ſelbſt hat zwar 
der Ban der vorhergehenden, aber fichtbar an die Seite 
gelegte Windungen, ‘und braunrothe mit ſchwarz unters 
mengte Flecken, auf weiffem Grunde. 


220) Marſilli Dannub. P. IV. p. 89. tab. ar. 
fig. 6. Cochlea preſſa parva. Schröter Flußeons 
chylien tab. X, minor B. fig.4. aus Marſilli: die queers 
gerunzelte oder queergefaltene Schwimmſchnecke aus der 
Donau. Schon die Windungsart iſt bey diefer Nerite 
eigen, denn fie hat eine gedehntere und ſichtbarere Ends 
ſpitze, als die übrigen Flußneriten zu haben pflegen, auch 
iſt die Mundöffnung ausgeſchweifter, als fie fonft ‚bey 
den Meriten unſrer Waſſer zu fenn pflegt. Queerrun⸗ 
zeln oder Falten gehen in horizontaler Richtung über den 
ganzen Ruͤcken hinweg, melche durch. feine Streiffen 
‚durchfchniten werden, und ein eigenthuͤmliches Ne 
on ilden. 
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bilven. Von der Farbe dieſer Nerite der Donau hat 
der Graf Matſilli kein Wort geſagt. Sie hat ohnge⸗ 
fehr die Groͤſſe einer Haſelnuß. 

221) Adanſon Hift. du Seneg. p. 188: Tab. 13, 
fig. 1. Dunar. Sa Coquille a un pouce environ de lar- 
geur, et moitie moins de longeur. Elle a beaucoup 
d’epaifleur, et la forme d’un ovöide tres-obtus aux 
deux extremites.. On y compte trois fpires, dont la 
premiere eft renfl&e et arrondie; lex deux autres font 
tres-petites, et forment un fommet rond fort obtus, 
deux fois plus large que long, et deux ätrois fois plus 
court qüe l’ouverture. Sa fürface exterieure eft re- 
courverte d’un periofte mediocrement €pais, au - def- 
fous duquel,on appersoit vingt- cing ä trente fillons aſ- 

ſez legers qui tournent für la premiere fpire. L'ou- 

' verture reprefente une demi-lune qui s’etend hors de 
. la coquille fur fa droite. Elle eft environnee jusqu’ 
“ aux deux.tiers de fa circonference, par la levre droite 
. qui eft fört aigué, tranchante, quoique tr&s- epaiffe, 
et garnie interieurement un peu au deflous du bord 
de quinze A feize dents longues et fort ferr&es, dont 
les deux plus baffes font plus groffes, arrondies com- 
me deux boutons aflez écartes. Lalevre gauche eft 
formee par l’applatiffement de la feconde fpire, qui eſt 
recouverte d’une large plaque luifante et legerement 
chagrinee. Elle porte deux petites dents au-milieu de 
fa longeur. Sa couleur eft un noir tres-fonc& au de- 
hors, qui tire fur la couleur de la poix, et un blanc 
aflez clair an dedans. Adanſon. 

222) Adanſon Hift. du Seneg. P. 190. tab, 13. 
ig. 2. Tadin. La coquille du Tadin differe de celle de 
la precedente, en ce qu’elle eft plus petite, n’ayant 
que neuf lignes au plus de longeur, Sa premiere fpire 
eft relev&e de quinze canelures affez groffes, à peu 
pres egales, ordinairement lifles, et quelque fois cha- 
grinees. Sa fürface exterieuse eft toute ta tachee de 
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petits points blanes et quaxrẽs f&pares par autant de 
points noirs de m&me figure et de meme grandeur re- 
pandus für les canelures, Lörfqu’elle a ete roulee 
quelque tems für le rivage, elfe perd entiörement fes 
couleurs avec fes cAnelüres, et devient entierement 
jaune. Ele eft affez communes dans les ifles de la 
Magdelaine. Adanfon: 

223) Adanfoh Hift, du Seneg. p. 191. tab. 13. 
fig. 3. Lagar. La cöquille de celle-ci eft auf grande 
que celle de la premiere efpece, et fe trouve affez ra- 
rement entre le cap Manuel et Ie cap Verd. Son fom- 
met au lieu d’ätrc applati, eft pointu et forme de trois 

«Ipires &galement renflees. II n’a qu’une fois plus de 
largeur que de longeür. Les trente fillons de la pre- 
miere fpire font plus profonds que ceux dela premiere 
efpece;, et fal&vre gauche eft ridee de plufieurs plis 
au lieu d’etre chagrinee. Sa couleur eft d’un brun- 
noir, quelque föis fans taches, et quelquefois marbre 
d'un blanc-fale. Adanfon. 

224) Adanſon Hilt du Seneg. p. 191. 192. tab. 
13. fig. 4. Selot, La coquille du Selot a tout-a-fait la 
forme de la pröc&dente; mais elle n’a que neuf-lignes 
de longeur:: elle eft beaucoup moins £paiffe,. et rele- 
vee de quinze groffes canelures qui tournentfur la pre- 
miere fpire. La l&vre droite de l’ouverture n’a que 
dix dents; et la levte gauche eft liffe fur la fürface, 
et bordee de trois grofles dents Echanerees et comme 
partagees en deux ä leur extrömite, Trois cöuleurs 
differentes, le rouge,; le noir et le .blanchätre, font 
€galement röpandues fur‘ toute. fa fürface exd£rieure, 
oü elles s’&tendent par marbrares ondees. Adanſon. 


225) Adanfon Hift. du Seneg. p. 192. tab. 13. 
ig. 5. Kifet. Cette derniere efpece de Nerite fe trou- 
ve, avec la preccdente, autour des Ifles de 18 Mage- 
laine, mais en petite quantite. Sa coqullle 'a que 

fix 
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Ax lignes de longeur. Ses ſpires font ati nombre de 
trois, et ſi applaties que le ſommet qu'elles forment 
ne s’tleve pas au dehots. La premiete fait voir vingt 

“ ceanelures aflez larges, mais Tort applaties. Les deux 
levres de l’ouverture font liffes et depourvues de 
dents. .Son opercule eft life et uni pardeſſus: il por- 
te à fon extr&mite füuperieure deux dents aflez groffen, 
mais courbees et beaucodp plus rappra chees que 
dans la premiere efpece. Sa coulleur eft noire au de» 
hors, blanche au dedans, et jaunätre ou livide für la 
levre gauche. Adanfon. ' 

226) Meine Kupfertafeln Tab. IV. fig. 16. Die 

runde gefäumte Nerite mit fnotigen Queerfireiffen. 
Schr. Ihr Bau iſt faft rund, ihr Wirbel, der im 
Mittelpumet ſtehet, iſt ganz platt und eingebrüdt. Les 
ber die Schale laufen Queerſtreifen, bie alle nicht ſtark 
find, doc) liegen immer zwiſchen flärfern, eine auch wohl 
awey ober drey noch ſchwaͤchere; dieſe werden von uns 
kenntlichen die Laͤnge herab laufenden Streifen durch⸗ 
ſchnitten, und dadurch entſtehen auf den Queerſtreifen 
kleine Knoͤtchen, wodutch die Schale ganz rauh wird; 
die Mundoͤffnung iſt von auſſen geſaͤumt, ein Umſtand, 
den man gewiß an wenig Neriten finden wird, und die⸗ 
ſer merklich erhabene Saum iſt gegittert. Der Rand 
der Mündung und das Jure find ganz glatt; die Spin⸗ 
dellefze ıft platt, aber nicht übrig breit, gerunzelt und 
knotigt, aber nicht gesahnt. Die Schale ift dünne, und 
auf ſchwarzem Grunde legen einzelne gelblich weiſſe groß 
fere oder kleinere Flecken. 


„ Ya | Vier⸗ 
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Namen der er Seeohren, 
unter dem ———— de Mai. unb unter ' 
dem bolländifchen Zee - Ooren befannt genug; "Mas 
men, die auch — Bing Ta baß daß wir der andern 
alle, z. D- der: ülden Schuͤſſelmmu⸗ 
febeln, der Per ‚bee. wilden Becks⸗ 
augen und bergfeichen gar —* entbehren koͤnnen, | 
mal da auch der Name ber Meerohren die äuffere Ge⸗ 
Halt der Gattungen dieſes Gefchlechts fehr gut aus⸗ 

drück. Linne hat darauf felbft Nückficht genommen, 

indem er dieſem Geſchlechte folgende Gefchlechtöfennzeis 
chen gegeben hat: Animal limax. Tefla auriförmis, pa- 
zens; Spira vccultata lateral; „Di Difeo longitudinaliter po- 
ris pertuſo. | , 

Das Thier iſt ein Limar. ie Schale, 

einen obrförmigen Bau, und AR offen, ; die Win⸗ 
- dungen find erwas dunkel, und liegen an der 
Seite, und der etwas erbabene Sei tenrand ift mie 
° Löchern durchbohrt. Die Meerohren haben ganz 
die Geſtalt eines Ohrs, fo fehr fie auch foaft von einan- 
der unterfchleden find, und ſchon biefer Bau iſt allein 
hinreichend, diefe Schalen, die aufferdem gar nicht fels 
ten find, von allen andern Conchylien zu unterfcheiden, 
die einzigen Milchnaͤpfe (Helix haliotoidea Lin.) aus- 
genommen, bie ebenfulls einen ohrfoͤrmigen Bau, und 
eine offne Schale haben. Eben darum nahm Linne‘ 
noch die offnen Löcher dazu, weil er damals nod) Feine 
undurchbohrten Meerohren kannte; allein 

era 


Vierzehntes Geſchlecht. Haliotis. 373 


erachtet wird man noch bie Meerohren von den 
Milchnaͤpfen durch zwey Kennzeichen unterfcheiden 
koͤnnen. Denn 1) haben die Milchnaͤpfe eigentlich keine 
Spiram occultam, ſondern wahre Windungen, denn ich 
ſehe e8 an einem aufgefchliffenem Beyſpiele, daß der 
Milchnapf eine Spindelfäule hat, bey den Meerohren 
aber findet man unten in.der Gegend der Windungen 
ein bloffes toch, eine Dertiefung. 2) Durch ven fürs 
treflichet innern vielfarbigen Perlmutterglanz, den alle 
Meerohren Haben, und der den Milchnaͤpfen fehle. Ich 
will nichts von der verfihiebenen Groͤſſe gebenfen, vie 
unter beyden fichtbar genug ift. 


Witr haben alfo zwey Aauptelaffen der Meeroh⸗ 
ren, durchloͤcherte und undurchloͤcherte. Die letz⸗ 
ten waren dem Ritter noch gar nicht bekannt, daher er 
auch auf ſie keine Ruͤckſecht nehmen konnte, er haͤtte ſonſt 
durch den kleinen Zuſatz Diſco plerumque longitodinali- 
ter poris pertuſo aller Zweydeutigkeit vorbeugen koͤnnen. 
Indeſſen find nicht alle Loͤcher der Meerohren offen, ob 
man es gleid) vun auſſen und von innen beutlich genug 
fiehet, daß fie ehedem alle offen waren. Blos die fors 
derfterfind offen, die hinteren aber, bie bis hinauf zum 
Wirbel reichen, find verftopft und verbaut. _ 

Die eigentlichen Neriten, das iſt diejenigen, die. 
eine bloffe Kammer und Feine Spindelfäule Haben, ha⸗ 
ben vieles mit den Meeropren gemein. Bey ben mehre⸗ 
ften find die Windungen dergeftalt an die Seite gebrück, 
dag man ihnen allerdings Spiram occultam beylegen fan; 
und haben auch andre einen von auffen fcheinbaren Wir, 
bel, fo ragt er nicht nur fer wenig hervor, fonberu er 
iſt auch inwendig ganz hohl, denn die Kammer ſcheidet 
eigentlich die erfte Windung von den folgenden, oder die 
Schnecke ſelbſt von ihrem Wirbel. Linne hatte alfo 
Grund genug, auf die Neriten die Meerohren folgen zu 
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find theils Darletäten; chells dat + B ſig. 5.’ anvre 
Gattungen.) Liſter Hiſtor. animal. tab.’ . ſig. 16. 
Bonanni Reereatio et Maf. Kircher. Claſſ. I. fig: Fo. 
A Rumph Amboin. Raritaͤtenk. tab. 40.8. H. fig. 

.„ worauf fi Linie‘ betuft, far nach Rumphs 
—* nicht bieher gehören.) Gualtieri Ind, Te- 
ftar. tab. 69. fig.I. 2 Conchyl. tab. 3. fg. A; 
F. Argemwille Soomorphofe tab, 1. — C. uk i ben! | 
Thier. Regenfuß Tp.L tab, 8. .. 
Eonchyl. er I, ©. 174. Vignette x 4 -genvit , 
mit Dem er. Martini Conchyl ‚ta 18. fie. 
145, tab. 16. fig. 146. a 149.  Kinne Mr 
bes Thierreichs Th. IE. tab. 46: Ag. d, : Muͤller linnl⸗ 
ches Naturſyſt. TG. VE tb: 18.08 5: ; aud 

oomorph. By Apparat. täb. ıı. fig.’ 42. 

nfon Hift. du Seneg. tab. 2. fig.’1. Ormier. Halio- 

tis tefla ſubovata, dorfö transverfiem rugofo tubercula- 
to. 


Meerohr bat eine etwas eyförs 
mie g * me m und £ —* e Queerrunzeln. 
Da Dir Herr von Linne die Seide der Schalen bey 
den verfchiedennen: Meerohren felbft ingeftehet, und e® 
daher ade nicht Teiche iſt, Die verſchiedenen Gattungen 
der Meerohren ficher je finden, fo werde Ich am gewiſſe⸗ 
fen gehen; wenn ich ben jeder Gattung des Linne deſ⸗ 
fen ausfuͤhrliche Erkiaͤrung aus dem: Mufeo Repinae Ul- 
ricae vorausſetze. Vom knotigen Meerohr fagt ee: S. 
683. es babe eine gewiſſermaſſen enfürmige Schale: bie 
Runzeln zwiſchen ben Söchern und der Windung wären 
‚ ber Queere gelegt, (menu man nemlich vom Wirbel bis 
zum erſten toche eine gerabe finie giehet, fonft fan man 

auch fagen, fie laufen —æ— Nlefen welleufoͤrmig, 
und hoͤtten erhoͤhete Knoten: die Windungen wären er; 
—* aber ragten hervor, die innre Wirhelhoͤhlung aber 
von einem ſehr ſcharfem Rande eingefaßt; es habe 
Nr und > warm tbiher, bie erhoͤhet wären, und of 
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zehr. laufen quse- gndureg:. ’ nat ter ber Der vorigen 
Gatrımr gegebener E-tiarune unt ime umalaıd bale 
die fiorter. bat fdmächer . : jehr feıne Exreifen aufen 
Die tanar Yerci . umt nehmen ihre iuchrume mac: ben 
ınbunger j:: dieſe Wewsmgen fmt mar ein weni er 
bone: : uni umer Den 28. Ischern. weiche alx erneie 
Ant. Fr nur bier Di Det fin. Diejes Meere: ver 
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die gröfte Aehnlichkeit mit dent. pooßepgehenben, dem | 
auch oft in der Gröffe behkommt: „allein —E 

fi vegelmäßiger , und liegen qmer ſchwaͤchere zwiſchen 
ſtaͤrkere. 2) Diefe Runzeln füie:icht Fnotige, en 
“ oft ſcharf, 3) zarte aber. ſehe kenntliche Sfueifen bebes 
den bie ganze Schale, vnd *7 ihre Richcungen 

wach denen Windungen zu. ‚Aare giebt zwar nur bie 
Moftfarbe mit weißlichen Flecken an, allein ma man Hat fie 
auch wie die: vorige Gattung au grüner ober spfher 





—* en und das mag guch: die Mrfache jan, arm 

deſſen fo wenige Schriftfteller gedenken, ob ich es gleich 
nicht in Abrebe ſeyn will, daß unter ben Zeichnungen der 
vorhergehenden attung ‘einige Bieher gehören fonnen. ı 


IV. Haliotis varia. Linn. XII. pag. 126 
| spec. 743. ' 

Das gewölkte Meerohr mit Enotigen Rib⸗ 
ben. franz. —* * marbrée. hollaᷣnd. de Bree- 
de Zee-Oor met peukeltjes. Rumph. Liſter Hi. Con- 
chyl. tab. 612. fig. 4? Rumph Amboin. Naritätenf. 
tab. 40. fig. G? Gualtieri Ind. Teftar. tab. 69. fig. L 
M? Zlein Method. tab. 7. fg. 113? Martini Con⸗ 
chyl. tab. 15. fig. 144. (alle mit einem Fragzeichen be⸗ 
zeichnete Abbildungen ftellen Die innre Seite vor, und 
find daher allerdings zweifelhaft.) Haliotis sefla ovata, 
 flräs longitudinalibus : Pen iuberculatis. Sinne‘, 


Dies Mieergbe bat eine eyföemige Schale, 
und die 2 * 5 —— — de⸗ 
Ben die (hr Enorige find. Linne ſetzt nod) hin⸗ 
gu: der u fen bey biefer Gattung ungleich, der bey 
der bolzenden gi u an beuben Gattungen aber fe 
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er Flein. In dem Mufeo Reginae Ulricae fagt, er S. 
684. folgendes: Die. Schale fen enförmig gebaut, und 
grün, braun und weiß marmorirt. Sie fen durch die 
Streifen, die ihre Nichtung nach den. Winbungen zus 
nehmen, ganz rauh, und habe eingeftreute erhößete Kno⸗ 
ten, zwiſchen ven ſchwaͤchern Streifen finde man einige 
wenige flärfere; die Windungen wären niebrig, und 
unter ven 20 bis 30 töchern, Die erhöhet erfchienen, waͤ⸗ 
sen fünf offen. Da ich von dieſem Meerohr Fein Ori⸗ 
ginal befiße, fo will ich noch Martini Belchreibung wier 
derhofen. Das merfwärdigfte find die erhabenen bogen⸗ 
förmigen Streifen, welche in einer gleichen Entfernung 
von einander abjtehen, und alle mit Knoten befest find. 
Am vordern Rand find diefe ftumpfe Knoten am gröften; 
fie verjüngen fich aber immer mehr, je näher fie dem Ge⸗ 
winde fommen, an welchen fie bey einigen Arten eine 
Fleine Enotige Krone bilden. Gemeiniglich find fie auf eis 
nem weiflen oder gelblichem Grunde ſchmutzig grün, ober 
braun gewoͤlkt. Bey den erwachfenen find fünf, bey den 
jungen Schalen aber vier tuftlöcher offen. ‘Die artige 
ften Sorten fallen in Oſtindien. Sie find felten. 


V. Haliotis marmorata. Linn. XII. pag. 1256. 
spec. 744 
Das marmorirte Seeohr. Linn. Das bımte 
oftindifche feingeftreifte Meerohr. Mart. franz. 
Oreille marbree. hollàùnd. gemarmelde Zes-Oor. Lis 
ſter Hift. Conchyl. tab. 614. fig. 6. Gualtieri Ind. 
Teſtar. tab. 69. fig. A.C. Argenville Conchyl. tab. 3. 
Sg. B. Rnorr Dergnägen Th. II. tab. 17. fig. 4. 5. 
Martini Eonchyl. tab. 14. fig. 139. Haliotis tefla ova- 
li, firiis longitudinalibus , transverfis objoletis. Lime‘, 
Das marmoricte Meerohr bat einen ovalen 
Bau, es iſt die Laͤ ab geftreift, bar aber 
unkenntliche erſtreifen. in dem Mufeo Regi- 
nae 
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chern fin fege ie 6 fieben Offen)" Weserhauipt macht fü 
dies Meerofe durch feinen langen ſchmalen Bau il 
"Ich genug. Es hat auf feinem. = feine 5 
die aber erſt in der Gegend des! bels De Fenncich 
Werben, unb das wollen eben bie Worte des Kinne‘ 
Yen, dorio nervis alevatis: auch die Fänge herab Ta 
Stteifen, fie me af ein, daß man allerdings ſa⸗ 
gen Fan, die Schale fe t. Ueber und unter den tor 
chern find wieder Streifen v * denen die nm weh 
Ienformig laufen. Bon ben ibchern find 5, 6, nu u .r 


ofen, fie find alle ner gehe 

m Wirbel en in * Ge⸗ 
— des MWicbels eg en m } 
amb an gut erhaltenen ‚it "Puncten 


uͤberſtreut. ‘Der untere Rand iſt borzügfich ſchmal, et 
was vertieft und fichelförmig, ‚und hat eine weiſſe Perl 
mutter; die innre Perlmutter fpielt zugleich, prächtig in 
bas Grüne, und die iunre Släche iſt geffceift, doch find 
es feine erfhfete Streifen. Die Auffere Su iſt gein, 
braun und weiß melirt. Diefe Meerohren find felten, 
werben nicht Teicht über drey * lang gefunden , und 
tommen. aus Öflindien. 


VII. Haliotis perin. Linn. XII. pag. 1256. 
Spec. 746. 
Das Heine Wieerobe, das Beine Venusohr. 
‚Fans ‚anz. Oreille de Venus. beiländ. afgeparkte Zoe- Oor. 
re Vergnügen Th. I. tab. 20.-fig. 5.. Murray 
Fund. Teftae, tab, ı. ig. 25? Martini Conchpl. Th. I 
tb. 14. fig. u 140. —— teſta was rubrs, 
ventre angulo elevato. Li . 


- 


Wulf, So hatte ſch der Ritter in der aan Ant 
gabe 
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sabe ©. 780, und in bem Mufeo Reginae Ulricae S. 
686. beftimmter ausgebräcdt: angulo inter foramina et 
fpiram, als in der zwoͤlften Ausgabe. Seine ausführs 
fihere Befchreibung ift folgende: Die Schale ift nur 
Mein, roth gefärbt und kreutzweis geflreift, der Wulſt 
ift gröffer und deutlicher, als derjenige iſt, auf welchem 
die Loͤcher ſtehen, und läuft in völlige gleicher und pas 
rallelen Richtung vom Wirbel herab; umter denen fös 
chern, derer ohngefehr 30. ſind, und Die fehr wenig her⸗ 
borragen, fteben fünf offen; inwendig iſt Died Meerohr 
geitreift, glänzend, und fpielt roth und weiß. Mad) 
Martini find die Merkmale der Fleinen Benusohren, die 
nie die Gedffe der gemeinen Seeohren erreichen, folgen, 
de. 1) Daß ihre tuftlöcher und die verftopften Spuren 
berfelben dichter, als an andern beyfammen ſtehen. 2) 
Daß deren immer s. bis 6. offen find, da hingegen bie 
jungen Schalen ber gemeinen Meerohren nur drey ober 
vier tuftlöcher haben; 3) daß die Queerfalten an biefen 
allemal flächer und einzelner, als an andern Schalen von 
gleicher Gröffe; und daß die fchrägfaufenden Streifen 
des Ruͤckgrads viel flärfer und zahlreicher erfcheinen, als 
an den jungen Schalen groffer Seeohren. Warum hat 
aber ber liebe ſelige Martim das Hauptmerfmal ben an- 
gulum elevatam, ben erhöheten Wulſt zwifchen den tufts 
löchern und ber Windung überfehen, den die Anorris 
fcbe und feine 140ſte, mahrfcheinlich aus dem Knorr 
entlehnte Figur fo deutlich abbilden? Ich glaube daher, 
meine den übrigen Figuren bengefeßte Fragzeichen zu 
rechtfertigen, und meine Zweifel, daß Feine der mit eis 
nem Sragzeichen bezeichneten Abbildungen Haliotis par- 
va ſey. Von der Farbe fagt Kinne’, fie fen roth, Here 
Legationsrath Meuſchen fagt aber in dem Mufeo 
Gronoviano p. 132, baß die Farbe nicht allemal roth, 
fondern aud) zuweilen gelb fen, und daß man dies See⸗ 
ohr viel gröffer finde, als es von den Schriftſtellern 
(Wwobey er fich aber nicht auf Adanſon tab. 2. fig. 1. 


Ormier 
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Ormier und Bualtieri tab.'69. ſig. M hätte berufen ſol⸗ 
Ten) abgebilder wird. Deeze fpecies fügt er, koomt vry 
grooter voor, als dezefve, verbeeld word,)ook bepaald . 
zy zig niet altoos aan eene roode, maar fomwylen ook 
an eene geelagtige verwe. Linne giebt vor, daß das 
africanifche Meer dies feltene Meerohr gebe, Davilg 
aber nennt uns Oftindien. ' 

Den: Schluß der ung. ber, Meerohren 
macht Kinne‘ mit folgenden Worten: Haliotides praece- 
dentes. valde aflines et-forte omnes tantum varietates, 
Die vorhergehenden Meerohren find ſich überaus Ahnlic, 
und vielleicht nur bloffe Abänderungen. Indeſſen dachte 
id) doc), daß Haliotis midae, ‚tubercnlata, varia, aſini· 
na-und parva wahre Gattungen: wären. j 


u Gattungen und Abänderungen, 
Bo die im Einne, fehlen. > 
Erſte Claſſe. 

Durchlocherte Meerohren. 
) Martini Conchyl. Th. J. tab, 15. fig. 142. 
Liſter Hit, Copehyl. tab. 612. ig. 32 Das gruͤnbun⸗ 
te Meerohr mit doppelten Streifen, Klare. Die 
Regelmäßigfelt, der vom Wirbel nad) dem feharfen Ran⸗ 
de ‚doppelt. neben einander laufenden Streifen,, welche 
"flache Rlbben bilden, zwiſchen benen ſich breite glatte 
ich befinden, machen den Hauptvorzug diefes Meers 
obrs aus, und den Unterfchieb von andern ‚Spielarten. 
Die äuffere Fläche iſt mattzruͤn und braun, gefledtt. Uns 
ter dem Wirbel fiehet man, wie bey vielen andern, eis 
nen heil purpurfarbigen Fleck, von welchem fich ben eis 
nigen bogenförmige Strahlen von gleicher Farbe ſchraͤg 
über-den Rücken ausbreiten; bet rechte ſcharfe Rand hat 
einige Einbiegungen, ‚und bie innte ‚Tiefe einen angeneh⸗ 
men Silberglanz, Die doppelten Streifen der. aͤuſſern 


Släche 





1 
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. 
[4 


Vierzehntes Geſchlecht. Haliotis, 985 - 


Stäche find inwenbig deutlich zu ſehen. Es hat ſechs offs 
ne tuftlöcyer, Fommt aus dem africaniſchen Meere, und 
ift felten. 

| 2) Martini Conchyl. Th. I. tab. 15. fig. 142. ' 
Des grünbunte febuppichte Meerohr, Martini. 
Man wird an der aͤuſſern gruͤngewoͤlkten und mit roͤthli⸗ 
chen Strahlen gezierten Flaͤche eben ſolche platte, aber 
etwas breitere Ribben, wie an der vorhergehenden Fi⸗ 
gur entdecken, die durch doppelt neben einander laufende 
Streifen gebildet werden. Der Unterſchied beruht hier 
vornemlich auf den hohlen ziegelformigen Schuppen, wor 
mit die Ribben haufig befegt find. _ Eben diefe Ribhen 
ericheinen auf der innern glaͤnzenden Seite als hohle 
Rinnen, und die Streifen find inwenbig fo hoch erhas 
ben, als fie auswendig tief eingebrüdt waren. Dieſe 
"Abänderung ift überaus felten. - 

3) Gualtieri Ind. Teftar. tab, 69. fig. E. Auris 
marina , ftriis fexuofis et fulcatis fufca, intus ex coeru- 
leo argentea. Bualt, Dies Meerohr foll gebogene oder 
wellenfoͤrmige Streifen, und bazwifchen liegende Furs 
chen,. und eine braune Farbe haben, und die innre Per, . 
mutter foll aus dem Süberweiffen in das Blaue fpielen. 
Es ift von der Innern Seite vorgeftellt, und daher laßt 
ſich fein ſichrer Schluß lauf die Gattung machen, von 
der es Abänderung iſt. Wahrſcheinlich gehört es zu 
Haliotis ftriata, (oben Num. III.) 


4) Argenville Conchyl. tab. 3. fir. D. Das ben 
‚dem Buchftaben D. vorkommende Meerohr erfcheint hier 
umgewendet, oder mit bem Ruͤcken, der mit rothen Fle⸗ 
‚den auf einem weiſſen Grund befegt if. Falten und 
Aug find hervorragend, und die Ränder ungleich und 
ausgezacft. Argeno. Darf ich nach) der Zeichnung urs 
theilen, fo ift der Rand vorn viel zu unregelmäßig auss 
geſchnitten, als daß man nicht glauben follte, es jen dies \ 
Zufall und nicht Natur, Uebrigens fiheinet es mir eine 
Conchylienf, 2. 8. Bb Abaͤn⸗ 


—3 
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Abänderung von Hallotis tabercũlata oben Mus T) 
zu ſeyn. SE md J . Br 
" 5) Argenville Zoomorphoſe ab. 1: fig. D. Muͤl⸗ 
ler tinnäifejes Narurfoft. ZH VL. tab. u fig. 6. aus 
Argenville. Es it bie ınngensenbete Schale von Fig. 
C, oder Häliotis tubereniata,' (oßenYlum. II.) blos bes 
Thiers wegen · alſo "vorgeftellti-  Dürum fogt auch bet , 
Tert ©: 19. die andre Figur D. iſt das —— 
aber mit umgewandter Schafe; man fie jagen 
Sad frines:telbes, der am dem Cchalpäutchet In ders 


ſchiedene Queerſtuͤcke zertheilt iſt/ gebſt dem der 





Söchern iſt wie bey Haliotis ſtriata, (oben Num. I.) ' 
wo ich Immer mehr Regelmäßigfeit der Streifen finde, 
als bey Haliotis tuberculata, und felbft die vorzüglich 
groſſe Streife im Mittelpuncte diefes Nandes bezeugt 
dies. Indeſſen fiehet man auf dem Körper nur bie dun⸗ 
felften Spuren von Streifen, daß man dies Meerohr 
für wahre Mittelgattung annehmen, oder beſſer zu einer 
eignen Gattung erheben fan. Es hat zugleich eine gang: 
anfehnliche Groͤſſe von vier Zoll. . 
7) Naturforſcher IX. Stuͤck, S. 150. tab. 5. 
fig. 1.2. b. Diefes Seeohr ans den Südländern bes 
fhreibet Herr Spengler alfo: „Die Scale Hält, 3% 
Zoll in der $änge, und 25 Zoll in der Breite. Sie ii 
von auffen hochgewölbt, welches einen groſſen Unters 
fhied gegen die befannten Seeohren ausmacht. —* 
breite 
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breite Saum ift von dem Schnedtengang. des Wirbels 
gar nicht abgefondert, fondern läuft bis an bie legte 
MWindung des Wirbels in einer finie fort. Dieſer Wirs 
bel ift dief, aufgeblafen,, und vorzüglich hervorragend. 
Zwifchen ven Loͤchern und der auffern Kannte laufen drey 
hoc) erhabene Ribben. Meun töcher ftehen offen, ftes 
ben näher benfammen, und find gleichformiger rund, 
als an den gewöhnlichen Meerohren. Ueberzwerch lies 
gen hohe Falten, fheils in gerader, theils in gewundener 
- tinie, Diefe Zwerchfalten werden durch andere flächere, 
die der Laͤnge nad) laufen, durchſchnitten, dadurch ent 
flehet ein Gitter, welches an der innern Seite noch fichts 
barer it, ald an der äuffern. Sie iſt fehr rund ausges 
hoͤhlt. Die Wirbellippe it fehr weit über die Deffnung 
der Schnedenfchale einwaͤrts gebogen, von vorn ift jie 
in die Mitte ausgehöhlt, wodurch die ganze Schale die 
Form eines Sciffboots erhält; der vortreflichfie mie 
gelb und roch gemifchte Perlmutterglanz gleichet dem 
euer der orientalifchen Perlen. Auch die äuffere Far⸗ 
be ift ganz ungewöhnlich. Der Grund derfelben iſt 
ellgrau, bläulicht, und mit einem fchönen Roth duͤnn 
berzogen. „ Ich glaube, diefe Befchreibung thue es dar, - 
daß dieſes Seeohr aus Neu⸗Seeland eine eigne Gat⸗ 
tung beſtimme. a 
8) Meine Rupfertafeln Tab. IV. Tip. IV. 
fig. 17. Das geftreifte duͤnnſchalige fig. 17. 
Seeohr mir zwey oder drey erhabenen 
Linien, Schröter. Dies Seeohr kommt unter den 
vorher befchriebenen Linnaͤiſchen Gattungen derjenigen 
am näheften, welche Haliotis ftrista (oben Num. IN. ) 
heißt, es hat aber fo viel Eigenes, daß ich es faft nicht. 
wage, es für Abänderung deflelben auszugeben. Es iſt 
22 Zoll fang, ı4 Zoll breit, und gehoͤret alfo ſchon uns 
ter die Seeohren, welche eine mittlere Ördffe haben, und 
gleichwohl ift die Schale viel dünner und zerbrechlicher, 
als an ungleich Fleinern Benfpielen andrer Gattungen. 
Bb 2 Der 
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Abaͤnderung bon Friede: tubercülata em Nu. I) 
au ſeyn. 

" 5) Ara errille Zoomorphofe tab. 1: fig. D. il 
ler kinndifeie Naturfoft. Th. VE tab. A, fig. 6. aus 
Xrgenville, Es iſt bie iumgerdendete Schafe von Fig. 
C, over Häliotis tubereulata, (oben Num. U.) blos des 
Thiers wegen alſo 'vorgeftellt, "Darum fügt auch der 
Tr & 19,d1e andre Figur D. iſt das nemliche Tier, 
aber mit umgerwandter Schale; man fiehet ben ganzen 
Sad feines deibes, der an dem Schalhäutchen im ders 
fehieverte-Queerfhücke zertheiſt iſt geebſt dem — 
mit ſeinen ‚vier Hornern berſehen iſt. * 

6), Tb a 
breitfchaligte © eerohr unterfcheidet fih von dem, wel 
ches auf der achten Tafel vorgeftellt iſt, (Tab. 8. fig, 20. 
Hafiotis tuberculata, oben Num. 11.) blos durch feine 
rothe Farbe, und ſeine etwas breitere änge, wodurch 
es mehr oval wird. Regenf, Indeſſen bleibt es allemal 
eine merkwuͤrdige Abänderung, wenn wir es ja zu Ha- 
Yiotis tuberculata rechnen wollen. Der Nand unter den 
göchern ift wie ben Haliotis Mriata, (oben Mum. IM.) 
wo ich immer mehr Negelmäßigkeit der Streifen finde, 
als bey Hälictis tuberculata, und felbft die dorzüglich 
‚groffe Streife im Mittelpunete diefes Nandes bezeugt 
dies. Qudeffen fiehet man auf dem Körper nur die dun⸗ 
felften Spuren von Streifen, daß man dies Meerohr 
für wahre Miftelgattung annehmen, oder befferizu einer 
eignen Gattung erheben Fan. Es hat zugleich eine vor 
anfehnliche Groͤſſe von vier Zoll, 


7) Naturforſcher IX. Städ, ©. 150. tab. 5. 

‚fig. 1... b. Diefes Seeohr ans den Suͤdlaͤndern be⸗ 
fhreibet Herr Spen gler alfo: „Die Schale Hält, 3% 
Zoll in der tänge, und 2% Zoll In der Breite. Sie if 
von auffen Gochgenoblbt, welches einen groffen Untere 
ſchied gegen die befannten Seeohren ausmacht. De 
“breite 
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nehmen ihre Richtung vom Rande gegen ben Wirkel. 
Diefe Streifen werten von feinen Ribben durdichnits 
ten, deren allezeit zwey oder drey in gleicher Entfernung 
ben einander fiegen, und dann einen leeren Zwiſchenraum 
binter ſich fallen. Die Schale tft ziemlich ſtark gewoͤlbt, 
doch ift fie in der Gegend des Wirbels etwas vertiefter, 
und Das betrift gerade die Hälfte Des Durchſchnitts. Die 
andre Hälfte nach unten zu iſt vollig halbbogenfoͤrmig, 
und diefe Rundung unterbrechen auch die Loͤcher nicht, 
die ganz flach aurliegen, und von denen jechs offen ſind. 
Der Wirbel ragt ſtark hervor, oder eigentlicher zu rer 
den, in der Gegend bes Wirbels iſt das Meeropr ftark 
erbaben. Der äuflere Umriß ift fcharf, aber gerate. 
"Der inre Rand in der Gegend des Wirbels ijt breic, 
platt und gar nicht ſcharf. Die Perimutter fpielet von 
verfehietenen Farben, unter denen aber die rothe und 
gräne bie berrfchenten find. Bon auffen ift vie Farbe 
dunfelgrän, mit einzelnen weiſſen Flecken, in der Gegend 
bes Wirbels aber wird fie rotbraun, fie ift aber ſchwach 
aufgetragen. Ich beſitze noch ein Denfpiel dieſer Art, 
weiches 2% Zoll lang und zwey Zoll breit, folglich gröfs 
fer, als das vorhergehende ift, es unterſcheidet ſich aber 
durch gar nichts, als durch die Farbe, denn es iſt grün, 
roth und weiß marmorirt. Beyde Seeohren, bie id) 


für jelten Halte, find aus Guinea. 


Sweyte Claſſe. 
Undurchlöcherte Micerohren *). 

10) Naturforſcher XVII. St. ©. 19. tab. 2. 
fig. 18. 18.e. Das undurchbohrte Beine Secohr 
mir austretendem Wirbel. Meuſch. Wie alle Sees 
ohren, das fehmale lange efelformige (Haliotis afınina 

Bb 3 oben 
=) Da der Herr D. Martini fein kleines ſeltenes undurchloͤcher⸗ 
tes Dicerohr, oder Maͤuſeohr, Soſtem. Conchylienk. Th. I. 

S. 191. und tab. 17. fig. 154. 155. für die Parella latea 
des Linne hau, fo foß beffen unter den Patellen gedacht 
werdet. 
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oben Num. VI.) ausgenommen; fo ift auch dieſes nicht 
allzu fang, fondern länglich breit. Der Mücken if der 
tänge nad) gewölbt, mit ganz Binnen, brathähnlichen 
Ribben bedeckt, worauf Dornen ftehen, wovon die mit 
telfte Reyhe die ftärkfte iſt je näher fie aber überhaupt 
den Rändern kommen, defto-fchwächer werben fie. 
Mehrentheils findet man Diefes kleine Meerohr feiner Aufs 
fern Schale beraubt, und da hat es von auffen und ins 
nen den ſchoͤnſten Perkmutterglanz. Eigentlich ift die 
Farbe afchgran. Der von auſſen ſonſt / platt anliegende 
gebrehere Wirbel, erfcheinet an ven gewöhnlichen Meers 
ohren inwendig vertieft, bier aber iſt er vermittelſt des 
wulſtigen Randes bedeckt und verborgen. Obſchon wie 
Schale nicht dünne zu nennen ift, jo ift doch der, Rand 
ziemlich dünne und ſcharf. Die Dornen, fo auf den 
Nibben aufwärts. fiehen, machen inwendig in der eben 
nicht engen Mündung lauter Bertiefungen. Es -ift über 
einen Zoll fang, und über einen halben Zoll breit, und 
aus Gſtindien. Es ift fehr felten, um fo viel mehr, 
da es, das in der Anmerkung angeführte zweifelhafte 
Benfpiel des Martim ausgenommen, das einzige uns 
durchlocherte Meerohr ift, das wir kennen; denn die 
wenigen Beyfpiele, bie ich noch anführen fann, find ges 
graben. In einer Anmerkung im Maturforfcher wird 
gefagt, daß Inden Abhandlungen einer Privargefellfchaft 
in Böhmen diefe Conchylie ©, 124. unter dem Nas 
men des knotigen Napfohres, Stomatia Phymotis 
befchrieben, und tab. 2. fig. 34. 35. abgebildet fen. Die 
Farbe wird trocen rörhlichweiß genennet, und ſcheinet 
nicht nafürlic zu ſeyn. Es iſt auch viel Fleiner als das 
"gegenwärtige, . 

11) Neue Mannichfaltigkeiten Th. IV. ©: 
404.tab. 1. fig. 3. Das kleine Meehroht mic vers, 
kehrter Windung. Es hat völlig die Form eines 

linksgedreheten Meerohres, aber Feine duftloͤcher. Man 
fiehet Feine Spur eines Charniers oder Eindruckes vom 
Schloſ⸗ 


en. 
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Schloſſe einer zwenſchaligen Muſchel. Es ift eyrund 
2 Zoll lang, einen halsen breit, von der tiefen Art Sees 
ohren. Esfann mit Bualneri tab. 69. fig. M. vers 
glichen werden, ob ihm gleich tie tücher fehlen, und cin 
ſchmaͤlerer Hand um die Vertiefung ſich frümmt. An 
diefem Rande ijt noch Das bejontere zu merfen, daß er 
an der oberiten Kannte ganz jchief anslauft, nad) In⸗ 
nen aber wiedet einen kleinen Abſatz bilder, welcher mit 
lauter Fleinen Knoten bejegt iſt, wie das Vergroͤſſerungs⸗ 
glas Deutlich zeige. An ver Eeite der Schale, dicht 
am Wirbel, har jich ein Fleineres Ohr angeſetzt, wels 
ches dem groffen in allen Stüden gleicht. Es ift blos 
calcinirt ”). 

12) Schröter vollftändige Einleit. Th. IV. ©. 
278. tab. 3. fig. 9. Syn feiner innern Seite ift aud) 
nicht die mindefte Epur eines Schloſſes oder Eindrucfs 
zu finden, das ſich doch an den ohrfoͤrmigen Schnabels 
auftern deutlich genug zeigt. Die Schale hat in der Ers 
de einen Druc erhalten, der es macht, daß der Rüden 
nicht fo gewolbt erfcheint, ald es aufferdem gefchehen 
würde, und eben. das gut von ber innern Vertiefung. 
Die zugleich etwas niedergedrüdte Bindung iſt gleiche 
wohl auf das deurlichfte zu fehen. ‘Der breite Nand dies 
fes Seeohrs ift nad) der Groͤſſe ver Schale, deren Laͤn⸗ 
ge 4 und deren Breite 3 Zoll beträgt, überaus ftarf, 
und der fange der Schale herab fein geftreift, und biefe 
Streifen gehen zugleich um die dreys bis vierfache Wins 
dung herum. Der Rücken ift fein geribbt oder vielmehr 
gefalten, und die Windungen bilden inwendig Fein vers 
tieftes toch, wie cö fonft bey den Meeropren gewohnlid) 
iſt. Die Schale iſt caleinirt, doch der Verſteinerung 
nahe, und it vom Balberge bey Hildesheim. 

*) Natürlicher linksgedreheter Meerohren, die fi in dem Ka⸗ 
binette zu Dresden befinden, gedenket Herr Eulenburg 
in feinem Eurzen Entwurf der Königlichen Naturalienkam⸗ 
mer zu Dresden ©. 77. 78. 


Bb4 Faunf⸗ 
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Funfzehentes Geſchlecht. 
PATELLA. men 
Linn. XII. pag. 1257. — Bu, 

As diefes Geſchlecht gehöret unter diejenigen, denen 
der Ritter ihren alten rechtmäßig erhaltenen me 
laſſen hat, und denen die Schriftiteller einftimmige 2 

« men gegeben haben. Sie heiſſen am n 
Napfſchnecken/ Napfmuſchein, Schüffel 
Patellen, lat. Parellae, Lepades, welchen lettern 
men gleichwohl Kinne‘ einem andern Geſchlecht 
hat: franz. Patelles, Ecailles de Rocher, 
Lampjes, Schotels, Klippklevers. 


Animal limax. Tefta univalvis, ſubconica, absque 
. JShira. Das Chier iſt ein Limar, die Schale ift eis 
nigermaffen kegelfoͤrmig gebaut, und bat keine 

1 ndungen. Den Gefchlechtscharafter des Kinne‘, 
daß die Schafe einigermaffen Fegelförmig gebaut fen, 
darf man Freylich nicht in der ſtrengſten Bedeutung nehr 
men, denn nicht zu gedenken, daß verfchiebene Patellen 
eine mollenformige Geſtaſt Haben, fo fehlet es nicht am 
Deyfpielen die gang fiach ind. Indeſſen paffet diefer 
Character doch auf die mehreften Gattungen, und wenn 
ihn der Ritter auch nicht in Anſchlag gebracht Hätte, fo 
wuͤrde fehon der zivente hinreichend ſeyn, daß die Patels 
len gar feine Windungen haben. Freylich iſt die Bes 
ſchaffenheit ipres Baues, wenn man die vielen abgezeiche 
neten Patellen betrachtet, oder wenn man felbft fü glücs 
lich ift, eine gahlreiche Sammlung verfchiedener Patellen 
zu befigen, umd zu betrachten erftaunend groß, ob man 
gleich fagen muß, daß bie.mehreften fonft reichen. Cons 
nlienfammlungen an Patellen immer verhältnißmäßig 
" u arm 


’ 
Ir 
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arm find. Sm ganzen Seba ift Feine Patelle und, fein- 
Mieerohr abgebildet. Sie find freylich, da fie ſich an 
die Felfen der See fehr feſt anhängen, und nur durch 
die gewaltigften Stürme losgeriffen, und an das Ufer ges 
worfen werden fonnen, viel mühfamer zu ſammlen, als 
irgend eine andere Conchylie. Indeſſen Fennen mir in 
unfern Tagen Patellen genug, mehr als. Kinne Fannte, 
oder wenigftens in jein Syſtem aufnahm. ‘Daher wurs 
den die Naturforfcher genöthiget an Unterabtheilungen 
zu gedenfen, die felbft Kinne für ſeine 36. Gattungen, 
die er vorträgt, nicht vernachläßiget hat. Martini 
brachte fie in fünf Elaffen. 1) Napfichneden mit vers 
ſthloſſenem Wirbel. 2) Mir offnem Wirbel und glatten. 
oder eingeferbten Rande. 3) Napfſchnecken mit hacken⸗ 
foͤrmigem Wirbel und einfacher Aushoͤhlung. 4) Napfs 
ſchnecken mit umgebogenem Wirbel und einer halboffenen 
Rinne in der Höhlung. 5) Enfürmige Napfſchnecken 
mit fehnabelföürmigem Wirbel und mit zwey Kammern. 
Die Eintheilung.des Linne werde ic in der Abhand- 
fung felbft mit beybringen. Für meine Beytraͤge aber - 
mögen und koͤnnen folgende Drey Llaffen hinreichen. 
i) Patellen mit verfchloffenen Wirbel, die inwendig ganz ' 
hohl find. 2) Patellen mit verfchloffenem Wirbel, die 
inwendig einen fihaligten Anfaß haben. 3) Patellen 
mit offnem Wirbel, | I 


Die Neriten mit Kammern oder die eigentlichen 
Neriten haben in der That eine groffe Aehnlichkeit mit 
den Patellen. Ahr Wirbel ift mehrentheils fo feit an 
die Schafe gelegt, daß man fagen Fann, fie haben gar 
feine Windungen, und wo ed auch von auffen fcheint, 

- als wenn Windungen und ein Wirbel vorhanden wären, - - 
ſo finder man doc) inwendig nur. ein hohles Loch Hinter. 
der Kammer, faft eben fo, und ben einigen Patellen 
der erften Elaffe des Linne ift es würflich alfo, es iſt 
dor dem Wirbel eine Kammer a sefihoben. Man fans 
5 es 
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es alfo einſehen, wie Linne duf die Neriten fonnte :bie. 
Patellen folgen laffen,, und warum ben ihm die Patellen, 
die einen verfchloffenen Wirbel, inwendig aber. einen ſcha⸗ 
ligten Anfaß haben, ımter den Patellen voranſtehen, und: 


% 


die erfte Claſſe ausmachen ..  . 


A. Labiatae ſ. labio interno inſtructae, welche 
inwendig einen fehaligten Anſatz oder gleichfam : 
eine Lippe haben. —. 
I. Patella equeſtris Linn. XII. p. 1257. Spec. 747. 
Die Fiſcherweiberhaube, die Narrenkauppe, 
die Dragonermüge, frauz. Le Cabochon,“ Bonnet 
de Dragon, bolländ, Vifh Huifgés, Orlamje Vifh 
‚huifges, Zootskap. Kiffer Hift. Conchyl. tab. 546. 
fig. 38. mediocr. Rumph Amböin. Naritätenf. tab. 
40. fig. P. Q. mediocr. Gualtieri Ind. Teftar. tab. 
9. fig. Z. (und nicht X., wie es im Linne heißt, denn 
bas ift Patella chinenfis.) Argenville Conchyl. tab. 
2.fig. K.S. Rnorr Bergnüg. Th. VI. tab. 35. fig. 
4, 5. Martini Sonchylienf. Th. I. tab. 13. fig. 117. 
biß 120. 125. 126. Murray Fundam. Teftac. tab. 1. 
fig. 5. fehr mittelmäßig und zweydeutig. Naturfor⸗ 
ſcher IX. Stüd tab. 3. fig. 1. 2. Patella tefla integra 
orbiculata extus perfoliata, labio fornicali perpendicu- 
lari. Rinne. | | 
Die Sifcherweiberhaube bat einen undurchs 
bohrten Wirbel, einen runden Umriß, eine blaͤtt⸗ 
richte oder gerunzelte Schale, und ımwendig eine 
perpendiculaichängende Rinne In dem Mufco 
„Reginae Ulricae fagt Kinne': die Schale fen conifch, 
durchſichtig und weiß, der Wirbel liege an der Seite und 
fen ungleich, Die inre Höhlung fen glänzend, und die 
Rinne, die inwendig in ber Höhle des Wirbels liege, 
ſey offen, und hänge fren herab. Sinne‘ nimmt folgens 


e. 


de 
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Abänberungen an. 1) Lamellis ketizentalibus im- 
bricatis. 2) Rugis transverfalibus. 3) Strüs lon- 
gitadinalibus inferne denticulatis. 4) Striis transven 
4slibus laevibus. Darinne fommen alle Abaͤnderungen 
diefer Gattung überein, daß 1) ife Bau kegelfoͤrmig, 
und ihr Umriß rund iſt. Gleichwobl iſt die Gegend des 
Mirbels viel fürzer ald die entgegengeſetzte Gegend, mar 
muß ſich aljo dieſe Patelle unter dem Bilde eines ſchroͤg 
durchichnittenen Kegels gedenken. 2) Die Schale von 
auffen unregelmäßig, nie olatt, ſondern uneben und 
taub iſt. Das find aber bald Falten, bald Runzeln, 
bafd Streifen. Der untere Rand iſt daher mebrentheils 
auch gerungelt oder gefalten, und nur an wenigen Bey⸗ 
fpielen glatt, Die Runzeln, Falten und Streifen lau⸗ 
fen bald die tänge herab, bald die Queere hindurch, das 
ber die eine Gattung ausjiehet, ald wenn fie in Stock 
werfe abgetheilt wäre. (Argenville tab. 2. fig. S.) 
3) Daß die Schale dünne, durchfichtig und weiß ift, an . 
manchen Hbanderungen gleichwohl ftärfer ald an andern. 
4) Daß imendig perpendiculait, fren, doch etwas 
fchräg, ein fehaliger, und auf der einen Seite offner Ans 
faß, gerade in der Gegend und in dem Mittelpuncte des 
Wirbels hängt, der über einen vierthels Zoll lang ft, 
und eiher hohlen Ninne ie Mad) inne‘ findet 
man dieſe Patelle in den indiſchen Meeren, man fins 
det fie aber infonderheit auf Amboina, Barbados, 
auf der "infel St. Domingo, und in den americanis 
ſchen leeren, aber gar nicht Häufig, fonderlich wenn 


fie gut erhalten find, und ihr Durchfchnitt mehr ale eis 
nen Zoll beträgt. 


II. Patella neritoidea. Linn. XII. p. 1257. 
spec. 748: n 


Die neritenäbnliche Patelle. Linne. Die 
Rothlippe. Meuſch: Die negartige selfderte 
| orn⸗ 
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Wir Fennen alfo die Patellain. neritoideam· des 

.  Kinne‘ noch nicht, welche vor glich durch folgenwe drey 

Kennzeichen fuͤr Beſitzer d Seltenheit Tennrlich 

wird: 1) durch ihren ovalen Ban. 2) Durch den: eb 

nigermaffen gewundenen Wirbel, 3) Du bie: inre 

Klappe, welche aueerüber ui aber nur Die Halbe 
edeckt. 


III. Patella chbineiſe Tin. zu. P- Br. 
| Pec· 7. 
Die chineſiſche Mlüge, fram. io Bonnet Chir 
-N0is, bolländ. Chineefch Bonnet. Liſter Hiſt. Con-⸗ 
chyl. tab. 546. fig. 39. Bonanni Roereat. er Muſ 
Kircher. Claff. 1. fig. 12. Gualtieri Ind. Teftar. tab. 
9. fig. X. Zrgenville Conchyl. tab. 2. fig. F. Mar⸗ 
ini Conchyl. Th. I. tab. 13. fig. 121. bis 124. von 
Born Muf. Caef. Vind. Teftac. p. 414. auf der Dig, 
nette fig. a.b. Die leßtere Figur bildet den innern fchas 
ligten Anſatz ab. Patella teſta integre Jubeonica lacvi, la- 
bio Jublaterali. Linne. 


- Die chinefifche Muͤtze bat einen unburch⸗ 
bohrten Wirbel, eine einigergaffen coniſch gebau⸗ 
te glatte Schale, und den ſchaligten Anſatz nach 
der Seite zu. Der Umriß dieſer gar nicht gemeinen 
Patelle iſt faſt ganz rund, doch iſt ihre Hoͤhe nach dem 
Verhaͤltniß ihres Umriſſes gar nicht dleich, denn fie iſt 
viel breiter als fie hoch if. Die Schale ift überaus 
dünne, burchfichtig und glatt. Es geben zwar Eirfels 
ftreifen um die Schale herum, die aber ihrer Glaͤtte gar 
Keinen Einhalt thun, der Wirbel ift fpißig, etwas gedreht 
und gebogen, ftehet aber beynahe im Mittelpuncte. 
Der fchaligte Anſatz liegt nad) der Seite zu, er drehet 
fi aber in die inre Höhlung des Wirbels hinein, und 
bat, eigentlich zu reden, feinen Ausgang in den aͤuſſern 
Wirbel. Er iſt hohl, aber nicht rund, fondern viel⸗ 


mehr 
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mehr etwas platt gedruͤckt, und gleichet einer einigermaß 
en gedruͤckten Deute. Hinter ſich laͤßt er eine Vertie⸗ 
ne gleich einem Canal: In Ruͤckſicht auf den Auf 
fern Bau und auf die Farbeiizeichnung hat man vorzuͤg⸗ 
lich zwey Abänderungen. Die eine ift breit, und nad) dem 
Verhaͤltniß ihrer Breite überaus flach, ihr ſpitzer Wirbel 
iſt nicht blos gebogen, fondern auch gedreht, die Farbe 
iſt weiß mit einzelnen braunen Flecken, die am Wirbel 
am fichtbarften find, und eine dichte dunkle Farbe has 
ben. Die andre hat einen ungleich ſchmaͤhlern Umriß, 
und ift dabey höher gebaut, doch auch nicht ganz Fonifch, 
ehr Wirbel ift etwas gekruͤmmt aber nicht gebreht, ihre 
Farbe iſt rothbraun, hat aber hin und wieder Flecken, 
die gerade fo ausfehen, als wenn auf fie Afche geftreut 
wäre. Bon einer Dritten Abänderung, mit bräunlis 
chen horizontalen Strahlen, befiße ich ein blofes Frag⸗ 
ment, von dem ich muthmafe, daß es zur erften Abaͤn⸗ 
derung gehöre. Linne nennet das mitrländifche 
Meer, wo man diefe Patellen findet, man findet fie aber 
auch in Indien, in Batavia auf der Inſel Java, und 
in den canarijchen Inſeln. 


IV. Patella porcellana. Linn, XII. p. 1257. 
spec. 750. \ 

Die Porcellanpatelle des Linne‘, die Nuß⸗ 
febalen des Rumphs, bolländ. Noote Doppen. 
Liſter Hift. Conchyl. tab. 545. fig. 34. Rumph 
Amboin. Raritätenf. tab. 40. ig. O. Martini Cons 
chyl. tab. 13. fig. 27. 28. Adanſon Hift. du Seneg. 
tab. 2. fig. 8. Sulin: Patella tefla integra ovali, apice 
recurvo, labio poflice plano. Linne. 

Die Porcellanpatelle bat einen undurchbobrs 
ten Wirbel, einen ovalen Bau, einen eingeboges 
nen Wirbel, und einen platten ſchaligten Anſatz. 
Da ich dieſe Porcelane nicht felbft, befiße, fo theile ich 

| bie 
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hie ausfuͤhrlichere Beſchreibung —A aus dem 
“ Seo Reginae Ulricae p. 689. mit. Die vr 
er, iſt enformig und conper,. web Hat Bee (hupi 
roniſche Flecken, ift aber auch auſſerdem wit blauen aueh 
lenfoͤrmigen Queerlinlen bezeichnet; man ſiehet an ff 
Yinen eingebogeneri Wirbel, der unmpfift, gnd eine ro⸗ 
ithe Farbe hat; die inre Hohlung iſt weiß, und fe Be 
ligte Anfag, der einer Klappe ober Klammer gleicht 
wie Linne redet, ber queer vor liegt, iſt ae 
Hotisontal. Sollte hieher nicht. die Kornfihantel.des . 
Derrn Meuſchen gebdren,.; non der er faste, es ſey 
Patella, neritoidea? (vgrher Rum. ILy, Ale 
nimmt zwar im foftemat. Eanchglienf, &. L®. 156.f. 
die Patellam porcellanam und anz zuforuanen,. 
"Die auch viele Aehnlichkeit unter er haben Acheinen, 
amd fagt, das Eigenthuͤmliche ſey: 1) ihre längliche, off 
ſehr platte Figur : 2) der. krumme Michel, der an ber 
inen Seite anliegt, und ſich ſchraͤg bis an den Rand 
des ſchmalen Endes uͤberbiegt. 3) Die dicke halbrunde 
Platte, welche vom Wirbel an die inwendige 58 ung 
ber Schale oft bis zur Hälfte deckt, und einige 
mern bildet. Sie ift bey einigen gerade, bey andern Th 
ber Mitte etwas eingebrüdt. Ihr vorberer feherfer 
Rand bildet entweder eine gerade Linie, oder einen. halben 
Eirfel, Nach Linne müffen noch 4) die ſchuppichten 
Flecke des Ruͤckens hinzukommen. Linne nennt uns 
äbergaupt Jadıen als den Wohnort, nad) Rumpb ifts 
Ambhoina, nad) Adanfon die Inſel Gorea, wo bie 
Felſen damit reich befegt feyn ſollen. Bey uns tft ned bes 
fe feltener. 


V. Patella fornicata. Linn. X I I. p. 1257. 
| Sper. 51. 
Der Pantoffel, der Miönchfebub, franz. Lo 


‚Sandale, holland. Pantoffel of Muiltje. Liſter Hi- 
ſtor. Conchyl. tab, 545. fig. 33. 35. (Fig: 34- —J 
| | Ä | | 


u 
« 


\ 
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ſich Linne beruft, iſt die vorhergehende.) Argemoille 
Conchyl. tab. 2. fig. N. Rnorr Vergnuͤg. Th. VI. 
tab. 21. fig. 3. Martini Conchylienf. TH. I. tab. 13. 
fig. 129.130. Naturforſcher X. Stuͤck ©. 78. tab. 
1. fig. 3. 4. Muf. Gottwaldt. tab. 40. fig. 275. a. b. 
malse. (Adanfon tab. 2. fig. 8., worauf fid) Linne 
beruft, ift Patella.porcellana, und gehört nicht hieher.) 
Patella teſta integra ovali, poſtice oblique recurva, labio 
poſtico concavo. Linne. | 
Der Pantoffel bat einen undurchbohrten‘ 
Mirbel, ift hinten nach der linken Seite zu ges 
bogen, und der ſchaligte Anſatz ift binten concav 
oder einwärts gebogen. Linne fagt:noch, er unters 
ſcheide fich von der vorhergehenden durch den Wirbel, der. 
nach der Seite zu ftehe, und durch den weiffen concaven 
ſchaligten Anſatz. Sonſt ift die Schale eben nicht die 
anfehnlichfte, denn fie ift ben mehrerer oder geringerer 
Staͤrke mehrentheils gerunzelt. Ihr Umriß ift oval, da 
aber ver Wirbel etwas nach des Seite zu gefchoben iſt, 
und faft eine Windung bildet, fo wird dadurch Die gans 
ze Patelle gewiffermaffen fehräg, die aber doch auch an 
andern, befonders jungen Benfpielen regelmäßiger aus⸗ 
fälle. Der Umriß bilder einen ſcharfen Rand, die Klaps 
pe ragt mehr oder weniger bervor, tft hinten eingedruͤckt, 
und bat alfo da einen merflichen Kaud Hinter fich; vorn 
{ft fie bald Halbmondförmig ausgefchnitten, bald mehr 
und faft gerade, allemal aber dünner, als die Schale 
elbſt. Sie hat eine weiffe Farbe, iſt aber an manchen 
eyfpielen rochbraum eingefaßt. Der mehr oder weni⸗ 
ger gewoͤlbte Ruͤcken hat an den gewöhnlichften Beyſpie⸗ 
len auf ſchmutzig weiflem Grunde gelbbraune Strahlen, 
und an den Seiten dergleichen Flecken, andre find roͤth⸗ 
fich oder socfbraun einfärbig. Man findet die eritern 
auf der Inſel Barbados und im mittlaͤndiſchen Mee⸗ 
te, und von der andern ungleich feltenern weiß ich den 
Drt ihrer Herkunft nicht anzugeben. 
Conchylient᷑. 20 B. &c B.Den- 
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B. Dentatae bafı ſ margine angulata: Gezaͤhnel ⸗ 
te, deren Baſis oder Rand winklicht iftz oder 
die einen ausgezackten Rand haben: 


| 

VI. Patella crepidula. Linn. „XII. p. 1257. 

re spec. 52. f 

Der Schub oder der Pantoffel des Linne. 

Gualtieri Ind. Teftar, tab. 69. fig. H» Adanfon 
Hiit. du Seneg. tab. 2. fig. 9? Garnor. (Die Anführ 
rung des Linne Adanfomtab. r. fig. 1. Cymbium fann 
nichts feyn, da Cymbium beym Adanfon Fein Gattungs⸗ 
fondern ein Geſchlechtsname iſt, die erſte Figur aber 
Sormet unter die Bullas gehört) Patella tefla ovali pla- 
miuscula lacvi, labio poftice plano. Sinne‘, 


Der Schub hat einen ovalen etwas platten 
Bau, eine glatte Schale, und einen febaligten Ans 
fag, der hinten plate iſt. Die ausführlichere Bes 
ſchreibung von diefer mir unbefannten Patelle, im dem 
Mufeo Reginae Ulricae p./689. ift folgende: Die Scha⸗ 
Te ift.weiß, durchfichtig und etwas platt, der ſchaſige Arts 
faß oder die Klappe ift halbmondfoͤrmig und platt; die 
inre Vertiefung iſt fehr gering, und zwiſchen der Schale 
and der Klappe gewölbt. Daß Martini diefe Patelle 
zugleich zur Patellä porcellana zäßlte, das haben wir 
oben fchon gehört; daß fie aber der vorhergehenden Gats 
tung (Patella fornicata) noch näher verwandt fen, lehrt 
Linne Befchreibung. Sie macht aber, wie ich glaube, 
um der Befchafferiheit ihrer Klappe, um ihres flachen 
Daues, und um ihrer binnen Schafe willen allerdings 
eine eigne Gattung aus.“ Warum fie aber Linne aus 
der vorigen Elaffe herausgeräffen, und unter die Patellen 
mit einem ausgezackten Rande gefegt Habe? das kann 
ich nicht begreifen. Die Aehnlichkeit mit den vorherge⸗ 
henden, fonderlic) in Nückficht auf die Kammer, ift ja 
deutlich genug, und von dem rn a 


13 
ea. - — 
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fchweigt Kinne” in feiner Defchreibung, und Bualtieri 
fagt auch nichts davon. Es muß alfo hier ein B ben 
vorgegangen feyn. Sie wohnet im-mittländi 
Meere beſonders bey der ey. . 


VII. Patella Iaciniofa Linn. XI. n 1258. 
spec. 153. 

Die Doppelte Sternpatelle mit zwey Augen, 
Mlart. Franz. Lepas a grandes ftries detachees. 
Argenv. Holland, geftetnde Lampje. Rumph 
Amboin. tab. 40. fig. C. Argenville Eondyyl. tab. 
2. fig. O. Martini Conchyl. tab. 10. fig. gr. Astella 
radiis elevatis inarqualibus, extus crafloribus our. 
Sinne. 


Diefe Patelle hat erhoͤhete 
len, (d. i. zwiſchen ſtaͤrkern liegen ) die 
unten ſtaͤrker und ſtumpf ſind. Da ich dieſe Patelle 
nicht kenne, Linne ſie auch nicht weiter beſchreibt, ihrer 
auch in dem Mufeo Reginae Ulricae nicht gebenft, fo 
will ic) hier die Nachrichten wiederholen; die Martini 
im erften Bande ©. 127. von ihr ertheilet. Zwiſchen 
ben erhabenen hohlen Nibben fiegen einige ſchwaͤchere, 
der vorzuͤglichſte Unterſchied aber beſtehet in dem breitern 
Wirbel, der, wenn er ein wenig abgerieben iſt, gleich⸗ 
ſam zwey weiſſe Augen vorſtellt, da wir an andern aͤhn⸗ 
lichen Patellen nur ein einziges finden. Der Grund der 
dicken Schale iſt braun, und die erhabenen doppelten 
Ribben oder Strahlen find durchs Abreiben weiß und 


glatt geworden. In den Furchen bemerkt man zarte 


Queerſtreifen, und die uͤbertretenden hohlen Strahlen | 


bilden einen ftarf audgefchweiften und zackigten Rand, 
Die Klippen des indianiſchen Meeres find nach Lins 
ne’ ihr Aufenthalt, und Rumph fand fie bey Amboina. 


Er 2 FIT, 
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VIII. Patella facharina. Linn. XI, p. 1258. 
Spec: 754: \ 


Die Sternpatelle mit fieben Strahlen, Es 
Etoiles, „ Aftrolepas, hollaͤnd. Klokhnisje. 
Hiftor. Conchyl. tab. 532. fig. 10. Rumpb — 
Raritaͤtenk. tab. 40. fig, B. GBualtieti Ind. Teftar. 
tab. 9. fig. J. M. O0. Argenville Condjpl. tab, 2. 
fig. M. mala. Zlein Method, tab. 8. fig: 4. aus Li⸗ 
fer: Martini Conchyl. Th. I. tab. 9. fig. 70. 75? 76. 
77. Murray Fundam. Teltae. tab. 1. fig.6. (Die 
Abbildung Bonanni Muf, Kircher. Clafl. I. fig. 32. 
bat viel zu viel Strahlen, als daß fie hieher. gehören 
forte.) Patella teſta angulata, coflis feptenis carinatis 
obtufis. Linne. \ 
Die Si je bat eine winklicht rg 
Schale, und fieben erhabene ſtumpfe Ribb: 
Indeſſen vermehret Linne die Anzahl der Strahlen die 
auf eilf, in dem Muf. Reg. Ulr. p. 690. id) zweifle aber, 
daß er in biefer letztern Nückficht die Hauptftrahlen men: 
net. Wir haben nehmlich Beyfpiele, wo fich zwifchen 
den fieben Strahlen, die diefer Patellenart vorzüglich 
eigen find, noch Nebenftrahlen, die aber viel Hächer und 
unmerflicher find, befinden, und wenn man diefe zugleich 
zaͤhlet, ſo werden ihrer mehrentheils eilf. Dieſe Patelle, 
die nie eine anſehnliche Groͤſſe erlangt, iſt auf der vor⸗ 
dern Seite ungleich breiter, als auf der hintern. Auf 
dieſer breitern Vorderſeite ſtehen vier Strahlen, auf der 
Hintern drey. Dieſe Strahlen find vorzüglich erhöht, 
ſtehen ziemlich weit aus einander, find oben abgerundet, 
doch auch zuweilen ziemlich ſcharf, fie machen daher auch 
ganz natürlich tiefe Winkel, und im diefen Winkeln ftes 
hen zuweilen ſchwaͤchere Strahlen. Gemeiniglich gehen 
die Strahlen über den Rand hinaus, wenigftens find fie 
an einigen Bepfpielen fpißiger und fchärfer, an andern 
ftumpfer und mehr abgerundet, daher and) der er 
and 


[ 
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Rand fehr ungleich, ausgefchnitten und ecfigt if. Der 
Wirbel ijt nicht fonderlich erhoͤhet, und ſtumpf, und ftes 
bet mehr nach der Hintern kuͤrzern Seite zu, alfo nicht 
im Mittelpuncte. Einige Sternpatellen viefer Art find 
vorzüglich flach, andre find mehr und fehr merflid, erh, 
bet. Faft an allen Benfpielen ft die Schale ftarf. Die 
Farbe tft fehr verfchieden, ‚einige find einfärbig, andre 
geſtrahlt, andre gefledft, andre bandirt. Inwendig find 
fie mehrentheils weiß, einige aber find in der Vertiefung 
braun. Sie fommen aus Batavia in Oſtindien, wers 
den aber auch anf der Inſel Barbados gefunden. : Gut 
erhaltene Eremplare find felten. | 


IX. Patella barbara. Linn. XII. p. 1253. 
N) 00 7 
Das Schiffermuͤtzchen. Hollaͤnd. Tab. V. 
Grasje. Anoer Vergnuͤg. Th. V. tab. 13. fig. 1. 
fig. 5. Patella teſta dentata, coflis novem- 
decim elevasis fornicato-muricatis. Linne. 
Deas Schiffermuͤtzchen bat einen gezaͤhnelten 
oder ausgezackten Rand, und neunzehen erhabe⸗ 
ne Ribben, welche ſcharfe Schuppen haben. In 
dem Muſeo Reginae Ulricae S. 690. fagt Linne nur 
folgendes; dieſe Patelle fey weiß, und conver gebaut, fte 
babe 19. ſtumpfe Winkel, und eben fo viel Nibben;. ber 
Rand fen wenig ausgefchweift, aber defto fichtbarer ges 
zadt. Denn da alle Nibben etwas über die Schale 
hervorragen, und inwendig hohl find, fo entftehet daher 
ein würflich ausgezacter Rand. Man darf indeflen die 
Zahl 19. bey den Ribben, und denen dazwiſchen liegen 
den Furchen nicht allzu ſtreng nehmen, weil ſich zwiſchen 
groͤſſern Ribben immer ſchwaͤchere eingeſchlichen haben, 
die an dem einen Beyſpiele vorhanden ſind, und an dem 
andern fehlen; zaͤhlt man aber die groͤſſern Ribben, ſon⸗ 
derlich in der Gegend des Wirbels, fo. kommt die vom 
‚ Cc 3 Lin⸗ 
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Linne angegebene Zahl heraus. Diefe Rissen; fons 
berlich die, Haupteibben, ſind feharf erhögt, and mie 
ſcharfen Schuppen befeßt, die auf manchen Ribben eins - 
jeln frarf-hervorcagen, auf-ben mehreften- aber ftums 
pfen, Kohlen Dornen — Schale iſt eonver, 
an manchen Beyſpielen erhöhet, der hintere 
Theil ift fehmäler als der vordere, doch ftehen die Ribben 
am hintern Theile enger als an dem vordern. Linne 
fagt, die Farbe dieſer Patelle ſey weiß, fo find. auch die 
mehreften Beyſpiele; dasjenige aber, das ich hier habe 
abbilden laſſen, hat in der Gegend, des ziemlich ſpitzen 
Wirbels ein breites braunes Band, und in den — 
bräunfiche Strahlen. Inwendig ift die Farbe glänzend 
weiß, vorzüglich die Gegend des Wirbels. Den Drt ih⸗ 
res Aufenthaltes Fann ich eben fo wenig als Linne ans 
geben. Siehe meine Kupfertafeln Tab. V. fig. 1. 





X. Patella granularis. Linn. XII. p. 1258. 
‚Spee. 750. 

Die dornigte Patelle, die Schuͤſſelmuſchel 
mit koͤrnigten Streifen bolländ: gedoorende Schot- 
tel: Liſter Hift. Conchyl. tab, 536. fig. 15. Bo⸗ 
nanni Muf. Kircher. Claſſ. I. fig. 22. Gualtieri 
Ind. Teftar. tab. 8. fig. D. _Argenville Couchyl. tab. 
2.fig.H. Regenfuß Th. I. tab. 2. fig. 24., Mar⸗ 
tini Eonchyl. Th: I. tab. 8. fig. 61. (Wenn man bey 
Patella granuläris unb granätina die Befchreibungen des 
Ritters mit feinen Citaten vergleicht, ſo fiehet man, 
daß offenbar ein Irthum vorgegangen fey, und daß blos 
die Anführungen aus Regenfuß richtig find, hingegen 
die bey-Patella granularis gehören bey granatina, und 
umgekehrt, und das lehren nicht nur. Kinne‘ Oattungss 
namen; ſondern auch vorzüglich feine Befchreidungen in 
bem Mufeo Reginae Ulricae die ic) wiederhohlen wers 
be.) Patella tefta dentata: flrüis elevaris angularis im- 
dricatis. Rinne‘, 

’ Die 
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Die koͤrnigte Patelle des Linne bat einen ges 
zackten Rand, und erbabene wintlichte und 
ſchuppichte Streifen. Diefe Befchreibung läft uns 
freylich bey fo unrichtigen Allegaten in Ungewißheit, 
wqs Linne bier für eine Patelle meyne, welche Unge⸗ 
wißheit dadurch nicht gehoben wird, daß er jagt, die ins 
re Höhlung des Wirbels fen braun, denn dies alles läßt 
fi) auch auf die Patellam granatinam anwenden. Allein 
alle diefe Lngewißheit und Zweydeutigkeit verſchwindet, 
wenn wir folgende Beichreibung aus dem Mufeo Regi- 
nae Ulricae p. 691. zu Hülfe nehmen. Die Schale 
ift braun, die 13. gröffern Ribben find fcharf, und zwis 
ſchen jeder ftehen drey Reyhen Knoten, die unten con⸗ 
cad, oben mildyweiß find; die inte Hoͤhlung hat die Far⸗ 
be eines Horns oder der Schilbfröte, und der Rand ift 
ausgezackt. Nun wird man doch glauben, daß Kiffer 
tab. 534. fig. 13. Gualtiert tab. 9. fig. F. und Ars 
genville tab. 2. fig. G. oder nad) der alten Ausgabe 
tab. 6. fig. G. diefe Patelle nicht abbilden fonnen? Sie 
{ft ihrem Bau nach länglich, erhaben und gewoͤlbt; ihr 
binterer Theil ift ungleich ſchmaͤhler, als der vordere, 
ihr Körper fißt voller Streifen, -die nicht flarf, aber 
jtemlic) jcharf find. An ausgemwachfenen Benfpielen lies 
gen allezeit zwiſchen einer glatten Streife, das iſt zwi⸗ 
fchen einer folchen, die keine Knoͤtchen hat, drey gefürns 

‚te Streifen. Indeſſen ift diefe Nichtung an einigen 
Denfpielen auch abweichend, doc) auf die mehreften 
Benfpiele paffend. Wenn diefe Koͤrnchens weiß erfchels 
nen, fo find.fie abgerieben, aufferdem find fie grau, 

braun oder ſchwarz, nachdem die Patelle eine graue, 
heller der dunflerbraune Grundfarbe hat. Der Wirs 
bei ift faft allemal abgerieben, und dann weiß, oder 
gelblich, oder rot. Der Umriß ift [ebe unmerflic) aus 
gezackt, aber die Zacken ftehen enge bey einander. ‘Die 
inre Fläche ift nicht an allen Benfpielen gleich gefärbt. 
Pur felten ift fie ſchwarzbraun, mit weiffen Strahlen, 

Ä Cc 4 und 
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umd einer hellbraunen, weißgelb eingefaßten te 
de. Gemeiniglich fiehet man umten einen breitet Rand, 
dann ift fie glängenbweiß, und die Wirbelflaͤche ii befler - 
oder dunfler braun gefärbt. Ein Beyſpiel meiner SCamm⸗ 
fung hat einen braunen Wirbel und zwey nr Bänder 
auf blaulichem glänzenden Grunde. M —— — 
pet man dieſe Patelle in dem he — 
fommt aber auch von dem 
Hoffnung. wird- boͤchſtens wen Ye lang, une eben 
nicht ſelten. 

Eine ſeltene Abanderums —— — A af 
gelbem Grunde horizontale braume | 
gleichen Queerbaͤnder, unorventliche —e— 
hat einen merklicher ezackten Rand, der —* 


Hin und wieder braune ben das Inre iſt gelb, 
und bie Wirbeltiefe weiß. - | 
X T. Patella granatina. Linn. x Il. p. 1258. 
M Spec. 757. 
Das Seflungswerk, der bunte Schmetters 
ling, der Schmetterlin , franz. Oeil de Ru- - 


bis radie, La Forterefle, bo And. Fortres. Liſter 
Hift.. Conchyl. tab. s3j3. fig. ı2. tab. 534. fig. 13. 
Bonanni Muf. Kircher. Clef. I. tig. 27. 28. 30. 
Gualtieri Ind. Teftar. tab. 9. fig. F. ärgenvilie 
Conchyl. tab. 2. fig. G. Rnorr Deliciae tab. B. 

fig. 8 Regenfuß Th. I. tab. 9. fig. 31. —* 
Vergnuͤg. Th. I. tab. 30. fig. 2. Martini Conchyl. 
Th. I. tab. 9. fig. 71. bis 74. (In Ruͤckſicht auf die 
Eitaten des Linne muß man bier wieberhohlen, was 
ich, bei) der vorhergehenden Gattung gefagt babe.) Pa- 

tella teſta angulata, friis numerofis muricatis. Linne. 
Der Schmetterlingsflügel bat eine winklicht 
aute Schale und viele ranbe Streifen. Die 
chale ſagt Linne noch, fen roth, und. habe weile 
Knoͤt⸗ 
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Rnötchen. Das paffet num frenlich gar nicht auf dieje⸗ 
nige Patelle, deren Zeichnungen ich angeführt habe. 
Aber laflet uns das genauer erwegen, was Linne im 
Mufeo Reginae Ulricae p. 691. fagt, und wir werben 
fehen, daß Linne hier eine ganz falfche Patelle vor fich 
gehabt Habe, eine Patelle, bie nicht einmal feine eignen - 
angeführten Figuren abbilden. Er fpricht: die Schafe 
ift etwas enförmig, hornfarbig und winflicht ausgefchnit, 
ten, unter biefen Zaden find eilf befönbers groß, und 
eben fo viel winflichte Strahlen Hat die Patelle; vie 
Farbe beftehet aus braunen fchuppichten Flecken, die ins 
re Dertiefung des Wirbels iſt rothgelb und glänzend. 
Hier wird alfo Feiner Schuppe, feines Knoͤtchens, auch 
Feiner rothen Farbe gedacht, vielmehr wird die Farbe 
auf hornfarbigem Grunde braun genennet. Da ich glaus 
be, daß dieſe Datelle bey allen ihren entfchiedenen Schöns 
heiten gleichwohl gar nicht felten fen, wenigftens befiße ich 
fie in einer guten Anzahl, und unter fehr vielen Abandes 
rungen, fo muß man auch. mehrere Benfpiele zur Hanb 
nehmen, wenn man ſich einen richtigen Begriff von ih⸗ 
nen machen will. Der hintere Theil ift bey allen Bey⸗ 
fpielen ſchmaͤler als der vordere, fo iſt auch die Schale 
ben allen mit vielen Nibben befegt, unter denen einige 
vorzüglich Hervorftechend find. Indeſſen iſt ihre Zahl 
nicht allemal auf eilf eingeſchraͤnkt, fondern es find ih⸗ 
rer manchmal mehrere, mandymal weniger. Zroifchen 
diefen groflen, doc) oben abgerundeten Nibben, liegen 
kleinere und ganz fleine, bergeftalt, daß ein groffes Bey⸗ 
fpiel von 22 Zoll, ihrer wohl fechzig Haben fann. Dieſe 
Ribben machen nothiwendig einen ungleich ausgezackten 
Rand, an dem man gleichwohl die Meinften Ribben nicht 
fiehet, und an dem der Hintere ſchmaͤlere Theil weniger 
ausgezackt ift, ald der. vordere. Die Hoͤhe oder Woͤl⸗ 
bung der Schalen iſt ſich nicht gleich, an einigen iſt ſie 
vorzuͤglich hoch, andre ſind vorzuͤglich ſchwach, ein Um⸗ 
ſtand, der bey Patellen gar 5 vorfommt, und der und . 
e5 wie 


4 
nie irre m nn 
fen Queerſtreifen etwas wpellenförmig., M 





R 4 * 


Ribben am fichtbarften, die dadutch 
and in fo fern fonnte man der 
numerofas:murietas- 


fie aud); En 
oft fo unorbentlich, —— —— 

fo dicht, 
‚daß man — keine Geſtalt pe sonen Fann. , Eine 
‚feltene Abaͤnderung, die ich. befiße, hat auf einem horn⸗ 
farbigen Grunde, zwifchen den ſtaͤrkſten Ribben fchwarge 
braune ſchuppichte Fleden, und auf den ſchwaͤchſten Rib⸗ 
‚ben gruͤne Puncte, der abgeriebene Wirbel,ift gemeinigs 
‚lich braun, und. ift die Patelle noch weiter -abgerieben, 
ſo gehet um dieſen braunen Wirbel herum ein ſchmutzig 
weiſſes Band. Die innern Schoͤnheiten ſind unde⸗ 
ſchreiblich. Da die Schale uͤberhaupt, und beſonders 
an jungen Benfpielen, dunne iſt, fo erſcheinet fie inwen⸗ 
‚dig entweder marmorirt, oder wo. das nicht. ft, und die 
aͤuſſere Farbe nur ſchwach, oder, gegen das licht gehals 
ten, durchſchimmert, da findet man, erſt einen braun⸗ 
aind gelbgefleckten Rand, denn das fhönfte-glänzend weiſ⸗ 
fe Email, und im Winfel des Wirbels einen-guoffen roth⸗ 
‚oder braungelben, oder gewohnlic) dunkelbraunen gelbs 
lich eingefaßten Flecken. - Ich befige fie von 1% Zoll bis 
fat zu drey Zoll, „Sie, fommen vorzüglid) aus 
Jansiea, 


all. 
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XII. Patella vulgata. Linn. XII. pag. 1258. 
spec. 758. J 
Die gemeine Patelle. Hollaͤnd. gewoone Kap- 
je. Liſter Hiſtor. Animal. tab. 5. fig. 40. (Linne ſegt 
hinzu, mala, fie entſpricht aber Liſters Beſchreibung 
vollfömmen, und iſt auch In der That gemeiner, als bie 
aus Gualtieri tab. 8. fig. L. angeführte.) Bonaniti 
Reereat. et Muf. Kircher. Clafl. I. fig. 4. Gualtieri Ind. 
Teftar. tab. 8. fig. Q. ° Mlareini Conchyl. TH. J. tab. 
5.fig. 38. Patella teſta fubangulata: angulis quatuorde- 
cim obfoletis, margine dilatato acuto. Sinne. 


Die gemeine Patelle bat eine etwas winklicht 
gebaute Schale, vierzehn undentliche Winkel, 
und einen ausgebreiteten fCbarfen Rand. Hier ift 
eine Patelle, die Linne durch feine Eitaten zweydeutig 
gemacht hat. Die Patelle, vie Bualtieri abbildet, iſt 
flach, und hat einen ausgebreiteten Nand und dunfle 
‚Strahlen; aber Bualtieri fagt, feine Patelle fey weiß, . 
Sinne’ hingegen fpricht, fie müffe braungelb (lutea) feyn, 
und inmwendig die Farbe der Schilofröten haben. Ferner 
ift die Patelle, die Bualtieri tab. 8. fig. L. abbildet, ges 
wiß felten, und doch fagt Kinne‘ habitat in Oceani Eu- 
ropaei rupibus, faxis, frequens. Ich glaube alſo, bie 
eigentliche Patella vulgata fen diejenige, die In den oben 
angeführten Zeichnungen abgebildet ft, und id) folge 

ier dem Martini. Obgleich, fagt er, dieſe indianis 
che Napfſchnecke auch auf allen Klippen der englifchen 
und europäifchen Meere gefunden wird, fo find doch 
groſſe und unbefchädigte Originale davon durchgängig 
unter die feltenen Kabinetſtuͤcke zu zehlen. Sie wachfen 
- über zwey Zoll Koch, und ige Durchmeſſer beträgt an 
der länglichen Grundfläche mehr als vier Zoll. Ihre Heffs 
nung, ober der Rand berfelben iſt nicht rund, fondern. 
gefchoben, und an der Seite, wo ſich der Kopf des 
Thiers befindet , ſchmaler als an der hintern Seite * 
uſſere 
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äuffere Fläche it mi inet aubettmien A haht- af 
niebriger, bald erhabener Niöben. bezeichnet, bie von 
dem Wirbel bis nach dem Rand en unten aber 
and werben, * an ihrent U - —— —— 
ibben ſehr fra: , machen fie mit 

\ —8* zu gleichſam —5 fo viel a 
‚man Nibben zehfet. Bey — J bie äuffere Släge 
aſchgrau, bey andern weiß und glänzend, uͤber den Rı 
een aber mit vier roflfarbigen Bändern. belegt. ‚Iu dee 

\ ‚Tiefe it ſe lefarbig und Blentg: get. 


XII. Patella caerules Lan, XII. p. 19. . 
N pe © . 
Die blaue Napfſchnecke. von Born Muf. 
Caef. Vind. Teftac. tab, 18. fig. 22 Pasella teſta erofo- 
— ulara: ſtrüt numerofs — ſubtus caeru- 
Ze 2 


Die blaue Napffchnecke ift umenfebnlich, 
—æ „lepfonece , etwas 
t gie viele ee Mn ea "und iſt 

— blau. Ich Tonne diefe Napfſchnecke nicht, 
— ich nur das wieberholen, was ber Herr von 
Born von feinem Eremplar, das er für die blaue Napf⸗ 
ſchnede des Linne‘ Hält, ſagt. Ueberhaupt fagt er: 
die Schafe fen mit ungleichen Furchen befegt, in ber 
Höhlung blaulicht, und am Rande einigermaflen edig. 
Inonderbeit ſpricht ee : Der Bau ber Schale ift eyfor⸗ 
mis, der Rand ift ungleich ausgezackt, der Rüden iſt 
conver, und mit ungleichen Strahlen verſehen; der Wirs 
bel ifk faft in der Mitte; die aͤuſſere Farbe ift ſchwaͤrz⸗ 
Rh, die innre Farbe ift blau, und sieht, wenn fie ges 
wendet wird, einen Widerſchein. 


. XIV. 
| j 
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XIV. Patella tuberculata. Linn. XII. p. 1259. 
Spee. 760. 


Die Inotige Patelle. Pasella ı 1177 
conica — —* — —— * 


maffen = knoti hat einen nur 8 
maſſen au —— [Ran Rand, einen knotigen coniſch 

auten Rücken, und ift hinten eingedrücht. Ihr 

u fagt Linne in dem Mufeo Reginae Utricae P.692. _ 
iſt conifch, und ihre Farbe bfaßgelb, fie hat reihenmeis 
ftehende Knoten von weiſſer Farbe; der Wirbel ragt 
merklich "hervor; der Rand ift nur ein wenig gezähnele 
oder ausgefchnitten, doch vorn und ‚hinten am merflich, 
ſten; der hintere Rand iſt kuͤrzer. Wo biefe Patelle, 
die ich nicht kenne, wohnet, weiß Linne nicht zu ſagen. 





C. Mucronatae vertice acuminato recurvo, 


Porellen mit einem fpigigen zuruͤckgebo⸗ 
genen Wirbel. 


XV. Patella bungarica. Linn. XI. pag. 1259. 
spec. 761. 

Die Narrenkappe/ die Ellatrofens oder 
Dragonermüge, franz. Bonnet de Dragon, Cabo- 
chon . blanc de la Barbade Day. holländ, Zotskapje. 
Liſter Hiftor. Conchyl. tab. 544. fig. 32. Bonanni 
Muf, Kircher. Ciafl. I. fig. 23. Gualtieri Ind. Teftar. 
tab. 9. fig. V.VV. 2rgenpille Conchyl. tab. 2.fg.R. 
Argenville Zoomorphofe tab. 10. fig. A. Klein Me- 
thod. tab. 8. fig. 10. aus Liſter. Leſſer Teftaceotheol. 
fig. 85. Anore Bergnügen Th. VI. tab. 16. fg. 3. 
Anoer Sammlung der Merkwuͤrdigk. der Natur; P. IL 
tab, N. fig. 3. 4. gegraben. Schröter voliftändige Ein⸗ 
leit. Th. IV. tab. 3. fig. 8. auch gegraben. von Born 
Muf. Caef. Vind. Teftac. p. 414. auf der Bignate I. .d, 

ars 


— 


| 
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Martini Conchyl. Th. L tab. rag; 107..108.:Pe- 
tella tefla integra conico - arınmlmata firiata: vertice hamo- 


ſo revoluto. Lime. ı.- neo. . 

. Die ungarifche Muͤtze des Linne hat einen - 
undurchbohrten Wirbel, einen. conifcben zugefpis. 

zen Bau, eine geitreifte Schale, und einen has. . 
ckenfoͤrmigen flarE gekruͤmmten Wirhel. Sie hat. 
inwendig feinen fchaligen: ; eine duͤnne und leichte 
Schale, auf welcher die fi Streifen Horizontal herr 
ablaufen, zufälliger Welfe fiehet man an manchen Beys 
ſpielen auch Dueerfalten, die aber wahrfcheinifch neue. 
Ynfäge der Schale find. (Eben fo wird man an manchen 
verichiedene Eindruͤcke und Unregelmäßigfeiten gewahr, 
bie andern Deyfpielen fehlen. Gemeiniglich iſt der uns 
“ tere Umriß weit, und die Patelle bildet feinen regelmaͤſ⸗ 
figen Kegel; der Schnabel oder die Wirbelfpige ift fpis 
&ig, und gleicht dem Zipfel einer Müße übergebogen. 
Gut erhaltene Benfpiele Haben eine meißliche Grundfars 
be, mit rothen Wolken befireut. ‘Der Nand oder der 
Umriß iſt on manchen Benfpielen ganz glatt, an andern 
fein gezähnelt. Inwendig ift die Patelle weiß und glatt, 
die Bertiefung des Wirbels aber ift rofenroth. Sie füns 
nen eine Hohe und Breite von zwey Zoll erhalten, und 
werben von einer folchen Gröffe vorzüglich geſchaͤtzt, fo 
wie fie überhaupt nicht gemein find. Linne giebt das 
mittländifche Meer für ihren Wohnort aus. Liſter 
aber nennet Barbados, | 


Man findet zu Courtagnon, und Chaumont 
nnter den dafigen gegrabenen Geltenheiten eine hieher 
gehoͤrige Patelle, die in Ruͤckſicht auf die Streifen und 
Beſchaffenheit des ſpitzigen Wirbels den natürlichen Nar⸗ 
renfappen ganz gleich iſt. Sie hat nur einen fchmälern 
Umriß, und ihr Ban ift regelmäßiger conifch. Die hin⸗ 
tere Seite ift fürzer ala, die vordere, und an manchen 
Beyſpielen find die Streifen abgerieben. 

| XI. 


Bike. . 
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XVI. Patella antiquata. Lina. XII. p. 1259. 
spec. 702. 

Die febuppichte Ylarsentappe, oder Ma⸗ 
troſenmuͤtze. Die Dragonermüge, Meuſch. bols 
länd. Dragonder-Muts. Patelle teſta integra oblonga 
imbricata, vertice poflico recurvsto. Sinne, 


Die fcbuppichte Narrenkappe bat einen uns 
durchbohrten Wirbel, einen länglichen Bau, eis 
ne febuppiüchte. Schale, und einen gebogenen 
Wirbel, der hinten auffer dem Mittelpuncte ftes 
bet. Linne ſagt nod) über diefe Patelle, deren Wohn⸗ 
ort er nicht anzugeben weiß, folgendes: Die Schale Ift 
unduechfichtig, milchweiß, und überaus ſtark geſchuppt; 
die Deffnung ift eyförmig, und die Wirbelfpige ſitzet auf 
fer dem Mittelpuncte, und iſt einwärts gebogen. Sch 
fenne diefe Patelle nicht, daher ich auch Feine weitere 
Nachricht von Ihr geben Fan. Zwar wird in dem Zoo- 
phylacio Gronoviano p. 344. Num. 1612. nad) dem Re 
gifter eine Patelle Hieher gerechnet, bie Liſter Hitt. 
Conchyl. tab. 544. fig: 31. abbildet, die ich fehr wohl 
fenne, und felbft befise, die auch EiTartini Th. I. tab. 
12. fig. ısı. 112 und Alein tab. 8. fig. 11. 12. abges 
zeichnet haben; allein diefe fan in Feiner Ruͤckſicht Patella 
antiquata ſeyn. Gronov beichreibt fie alfo: Tefta crafla 
(davon fagt Kinne‘ eigentlich nichts, fie foll nur teftam 
opacam haben,) extus rugofa et longitudinaliter obfolete‘ 
Striata, (davon ſchweigt Linne ganz, fagt aber, fie fey 
multum imbricata) Orificium fubrotundum dilstatum. 
(ft wider Linne, denn fie foll orificium ovatum das 
ben,) Vertex integer acuminatus, recta productus, pa- 
rum depreffu. (Auch dies wiberfpricht dem Linne‘, 
ber ihr apicem recurvum beylegt. Spirae nullae. Co- 
lor fubrofeus. Hier alfo nichts weniger als die Patella 
antiquata des Linne. 

VII, 
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bogenen glatten Der Umtiß,ber Schale, - 
die nur eine mittlere Ordffe erreicht, ift mehr. oval. als, 
rund zu nennen, doch iſt fie ſtark gewölbt, und erhaben, 
daher ihr Kinne’ einen conifchen Baur beylegt. Dom 
Wirbel herab laufen auf ſchwarzbraunem Grunde die 
feinften weiffen Streifen, bie eine weiffe Farbe haben. 
Mehrenthells ift diefe Patelle abgerieben, und ba iſt der 
Wirbel, der fonft zuruͤckgebogen ift, unfenntlich, und 
die ganze Wirbelfeite erfcheinet weiß, und denn ſcheinet 

. bie ganze Patelle glatt zu fenn, die eigentlich feine erhös 

hete Streifen hat. Die Schale ift ziemlich. ftarf, und 
einigermaffen buchfichtig, am mehteſten, wenn fie ein 
wenig oder mehr abgerieben ift. Der Umriß der Schale 
iſt ganz glatt; unten hat fie einen breiten braunen, bald 
glatten, bald mit feinen weiffen Streifen geſchmuckten 
Rand, in der Gegend des Wirbels aber ift fie-weiß.. Eis 
nige haben von auffen gelbliche oder weiſſe Queerbaͤnder. 
Dan findet dieſe Nerite nad) Line‘ im mittlaͤndi⸗ 
ſchen m nad) Liſter in Africa, und nach Mar⸗ 
Kimi. auch auf der Inſel Boten, 


za. 
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XVIII. Patella ıriesfihta. Lian. XIl.trıceflah: 
Pag. 1259. Spec. 764. 
| Die Mlarofeunis Tap. V. 
ge, Schr. —— — für die Litteratur Fig. >. 
der Naturgefchichte Th. II. ©. 170. Sg. 8. 
a. b. mala. Patella cha fuhßriats antice tricerinats, 
vertice revoluo. Bine‘. 





ee ge ba Li 
, wo ni 
angeben fan, fagt von ihr noch folgendes: A 
eyfoͤrmig, hat die Groͤſſe einer Haſelnuß, Rem auf 
geftreift, und hat befonbere vorn drey deutliche Nibbe 
Die daher einen winklichten Rand bilden, der Wirbel 
zuruͤckgebogen, und ftehet Hinten. Mein Beyſpiel ift 
nen halben Zoll hoc), bremviertel Zoll lang, und fange 
nicht einen halben Zoll breit, folglich vollkommen eyfoͤr⸗ 
mig und enge. Die hintere Seite iſt ungleich kuͤrzer als 
bie vordere, und hat deutliche Streifen, doch Ian ar 
einer jtärfern Streife eine . Ä 
dere Seite hat ſich mit ihrem Wirbel uͤber Die —* 
uͤbergelegt, und der Wirbel ſelbſt endiget ſich in eine 
ſtumpfe Spitze. Dieſe Vorderſeite beſtehet aus drey 
Ribben, von welchen die mittlere ſcharf hervorgehet, und 
glatt iſt, die beyden Seitenribben aber find flächer, aber 
breiter, und wie bie ganze Patelle bie fänge herab ge⸗ 
ſtreift. In der Gegend des Wirbels fieher man au 
Queerſtreifen, und hier iſt die Patelle gegitter. Ein 
ſchwaches fanftes Grün überziehet die ganze Schafe von 
auffen, und LKLinne‘ feheint daher ein, ausgebleichtes 
Eremplar bey der Hand gehabt zu haben. Die Schale 
ift ziemlich ſtark, doch einigermaſſen durchſichtig. er 
Rand iſt etwas gezaͤhnelt, an der Vorderſeite, wegen 
der drey Ribben winklicht; beſonders bildet ber mittlere 
Conchylienk. 2. B. Dd ſchar⸗ 
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ſcharfe Rand eine tiefe Rinne, bie, wie die Nibbe bon 
auſſen, alſo von innen bis in den tiefen Wirbel hineinges 
bet. Inwendig ift bie Schale glatt, unten lebhaft grün, 
oben aber milchweiß gefärbt, "Siehe meine Rupfertas 
fein, Tab. V. fig. 2. 


XIX. Patella pectinata. Linn, XII, pag. 1259. 
spec. 765. 
‚Vs Die kammmuſchelfoͤrmige Patelle, 
— bolland, Ruwe — Bi Patels 
fe) Meuſch. Patella tefla integra_ovata, 
‚früs rugofis fubramofis, vertice fubcentrali reflexo mu- 
eronate. Linne. 


Die tammmufcbelförmige Patelle hat einen 
undurchbohrten Wirbel, einen eyformigen Bau, 
eunglichte etwas aftförmige Streifen, und einen 
figigen zurückgebogenen Wirbel, der nicht im 
Mlittelpuncte der Schale ſtehet. Linne‘, nach⸗ 
dem er gefagt hat, daß fie aus dem mittländifchen 
leere fomme , feßt noch folgendes hinzu: Die Schar 
fe ift undurchfichtig, inwendig glatt, und wie Schild⸗ 
Frott gefärbt, von auffen Hat fie viel Streifen, die fich 
in Abficht auf die Länge nicht gleich find. ‚Das trift an 
dem von mir abgezeichneten.Benfpiel ein. Es ift zwey 
Zoll fang, 14 Zoll breit, doch hinten etwas ſchmaͤler als 
vorn, und faſt einen Zoll hoch, folglich völlig enformig 
gebaut, vom Wirbel herab laufen runzlichte Streifen, 
und zwar dergeftalt, daß swifchen einer gröffern und breis 
tern eine fehmälere liegt, die ſich aber in der Gegend des 
Wirbels verliert, folcher Streifen find. auf meinen 

Beyſpiele einige und dreyßig vorhanden, hier find alfo 
ftriae rugoſae numerofae longitudine inaequales. + Diefe 
Streifen find flach, und werden mit einer grauen Ober⸗ 
baut. überzogen, wodurch die fonft duͤnne Schale: uns 
durchfichtig wird, .. Der abgeriebene Wirbel ift braun 

und 
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und weiß gefledft, er nimmt faft im Eenteo feinen Ans 
fong, und legt fich in’ einer ſtumpfen Spige über den bins 
tern Eürgern Theil dee Schale. Hier ift:alfo vertex füb» 
centralis reflexus, und der Beſchaffenheit des Wirbels 
wegen, teſta mucronata. Inwendig iſt die Schale 
braunröth und weiß, ober vielmehr bienfarbig, wie das - 
ſchoͤnſte Schildfrott gefärbt, und hat dabey einen vors 
£reflichen Stanz. Die innre Bertiefung des Wirbels 
iſt bleyfarbig. = 

Sch habe alfo Grund zu. glauben, Hier die wahre 
Patellam pectinatam befchrieben, und Tab. V. fig. 3. abs 
gebildet zu haben. Hingegen die Patelle des Herrn von 
Born Muf. Caef. Vind. Telt. pag. 423. und tab. 18. 
fig. 7: iſt nicht Die Patella pectinata, denn 1) hat fie nicht 
teftanı ovatam, 2) nicht ftrias longitudine inaequales, 
3) if fie nicht rugofa, fondern fquamis fornicatis imbri- 
catis exafperata, 4) hat fie marginem acute denticula- 
tum; davon Linne ganz ſchweigt; 5) fehlt ihr auch bie 
innre Aehnlichkeit mit der Farbe der Schildkrott, wel⸗ 
ches Herr von Born nicht würde überfehen und vers 
ſchwiegen haben, wenn es wäre vorhanden gewefen; es 
iſt aber nicht vorhanden gewefen, weil nad) feiner eigs 
nen Ausſage der abgeriebene Wirbel, der, wie befannt, 
bie innre Farbe verraͤth, weiß iſt. 


XX. Patella lutea. Linn. XII. pag. 1200. . 

Ä spec. 766. | 
Die gelbrothe Patelle.. Rumph Amboin. Ra 
- eitätenf. tab. g0. fig. 1. zeer kleine Zee - Oor. Marti⸗ 
ni Eonchyl. Th. I. tab. 17. fig. 154. 155. Das kleine 
undurchloͤcherte Meerohr, Das Maͤuſeohr. Ba- 
tella teſta integra ovali convexa vertice ſubmarginali re- 


fiexo. Linne. | . 
Die rothgelbe Parelle Bar einen undurch⸗ 
bohrten Wirbel, eine eyformige convere Schale, 
. 2 | 





: / j -. 


424 Ban Bu Bas a . 
ich ſieben Berffpiele: diefeg dent 


gen unbekannten Patelle Hehe: 
ih doeh Martini — 







—* eine M feiner een Streifen oder 
Strahlen Geber) und, gegen dae Sicht gehalten, eine - 
vollfommene Dur ; ben weicher fich zugleich. 


bie feiniten bogenfS Sereifen wahrnehmen laflen.. 
Ihre gröfte Zierde beſteht in der unbeflimmren Anzahl 
(an allen meinen Benfätelen find ihrer vier) himmelblau 
- punetirter tinien, deren man biöweilen zwey, vier ober 
ſechs, auch oft acht bis zwoͤff zeblt, weiche vom Wirbel 
in einem engen Winkel von allen Seiten gegen den Hand 
bin berablaufen. An hellen Schalen jind dieſe punctir⸗ 
ten; finien am deutlichſten. (Man muß gleichwohl an 
ben mehreften Benfpielen den Schalen eine gewiffe Rich⸗ 
tung geben, wenn man biefe Duncte fehen will.) Ström 
verfichert, daß fie in Norweßgen jumellen fp groß wie 
. bie gröften Hafelnüffe gefunden würden; und dieſe Gröfs 
fe Hat eine der meinigen. Einige norwegifcbe haben 
fieben blaupunctirte Strahlen; dahingegen bey andern 
bie vier ober fünf mittelften tinlen ganz, die andern aber 
einigemal abgebrochen, und unvollfommen erfcheinen. 
Die ftärkfte — der blauen kinien ſetzt Ström. auf 
gwoͤlf. Auſſer Norwegen und im mistländi 
‚Meet findet man fie vorzüglich in Sinnmarken, in 


| Rorns 

non usporep et Pe une 2 Zahen kennen mir die blaue 

, Gun . — be. deutſche clopaͤ⸗ 
er ©. 56. ——e— Sarbe der. Conchy 
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Rornwall, Zartlepool ’ in ‚der Sraffchaft Dura 
bam, und auf den ſchottiaͤndiſchen Orkaden.. Das 
vila hat fie alfo ganz unrichtig unter die Slußpatellen 

efe 

’ ee dreyen meiner Benfpiele von einer. brenfachen 
verſchiedenen Grdffe ift der umtere Rand eingebogen, 
und ba, wo fich diefer Rand gleichfam von der Schale 
rennt, mit einer feifte verfehen. Haͤtte ich nicht drey 
vollkommene gleiche Beyſpiele vor mir, ri wuͤrde ich diefe 
Erſcheinung für einen bloſſen Zufall ausgeben ; übeigenf 
find fie den vorher befchriebenen ganz gleich. 


XXV. Patella_ tefludinaria. Linn. XII. 
—5 1200. Spec. 7yI. . 

Die Schild£rötenpatelle, die. De te 

bige —S ‚ das deroͤtenſchild. 
franz. Boucliers ronds en éeaille de Fr ai Bouclier, 
de couleur d’ecaile de Tortue. holländ, getygerd. Schild 
of Lamp. Liſter Hift. Conchyl. tab. sa1. fig. 9. Bo⸗ 
nanni Muf. Kircher. Claſſ. J. fig. 31. Rumpb Ans 
boin. Raritaͤtenk. tab. 40. fig. A Gualtieri Ind. Te- 
ftar. tab. 8. fig. B. ille Conchyl. tab. 2. fig. P. 
RKnorr Bergnügen Tg. L tab. 21. Kg. 1. Th. IIL tab, 
30. fig. 2.5. Martini Conchyl. Th. I. tab. 6. fig. 45. 
bis 48. VNaturforſcher VIli. Stuͤck, ©. 161. tab. 


4. fig. 2.3. Patella teſta integerrims ovata lacvi gie 
berrima, Linne. 


Nach Lime‘ hat die ——— ei⸗ 
nen undurchbohrten Wirbel, einen — en Randı 
einen eyföormigen Bau, und eine aͤuſſerſt glatte 
und glänzende Schale. Dieſe Sarrungefemelchen 
feinen unbeſtimmt genug zu ſeyn, Kinne aber bes 
ſtimmt fie in dem Mafeo Reginae Ulrieae p. 693. naͤ⸗ 
her. Ihr Bau, ſagt eu, iſt etwas eyfoͤrmig, Wirbel 
und Rand find ganz, ſie iſt Naar conver conifch gebaut, 

ds 


ihr 





- 
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ihr Witbel iſt ſtumpf, und-auf” toflfarbigem Grunte 


kaufen vom Wirbel herab gewolkte Baͤnder. Ihrer Fl⸗ 
gur nach ſind ſie laͤnglich rund, etwas platt gedruͤckt, doch 
iſt immer das eine Beyſpiel hoͤher als das andre. Wenn 
gleich die Schale glatt und glaͤnzend tft, fo iſt ſie doc) 
mit einer Menge eirkelfoͤrmiget Streifen umgeben, bie 
autveilen durch noch feinere Horizontale Linien durchkreutzt 
werben... Der Wirbel ift glatt, und an unbefchäbigten- 
Denfpielen zugefpist, er fißt nahe an der fehmalen Geis 
te. Ihre äuffere Farbe ift fehe fchön, die aber durch. ein 


| . behutfames Abfchleifen „noch mehr verfhönert werden - 


tan. Sie find nemlidy geſtrahlt, und. gefleckt. Dieſe 


Strahlen und Flecken find faſt durchgängig braumroth, 


oder gelbbraun, und bey ben: meilten werden bie Zwi⸗ 
fehenräume der Strahlen burdy winflichte Linien gleich⸗ 
fam ausgefüllt und verbunden. Die Innre Fläche ift ſil⸗ 
berfarbig. Die Anzahl der Strahlen ift eben fo ver, 
fhieden al8 ihre Breite. Sie gehoret unter die feltes - 
nern Patellen, erlangt eine anfehnliche Gröffe, und fällt 
in Oſtindien. | | 

Diie Abaͤnderung im Naturforſcher hat unters 
brochne Strahlen, und zwiſchen ihnen ſind die Zwiſchen⸗ 


raͤume nicht gefaͤrbt. Man findet noch eine kleinere Ab⸗ 


aͤnderung zu Finmark in Norwegen häufig, die aus 
braunen oder grauen Würfelfleden beftehet, die eine fols 
che tage haben, daß fie lauter Strahlen bilden. Der 
Grund ift weiß. Bey manchen find die Wuͤrfelflecken 
unbentlicher, die Farbe fparfamer, (wie. Anore Th. 
HL tab. 30. fig. 2. 5.) bie. Strahlen. unregelmäßiger, : - 
und was dergleichen Abänderungen mehr find. . Inwens 
big haben fie alle einen braungeflecften Rand, eine braus 
ne Bertiefung des Wirbels, das übrige iſt milchweiß, 
und das Öanze hat nur einen matten Glanz. Sie find 
ſtark gewoͤbbt, und ihr Bau nähert. fich fehr dem 
Eyfoͤrmigen. 


UAVI. 
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. XXVI. Patella comprejja. Linn. XII. p. 1261. 
| Spec. 772. | 
Das Schild, dee Rahn, der gelbe Rahn, 

Das Schiffchen. franz. Bateau. holländ. geele Kapje. 
Liſter Hift. Conchyl. tab, 541. fig. 25. Bonanni Muf. 
Kircher. Claſſ. I. fig. 21. Rnorr Bergnügen Th. VI. 
tab. 28. fig. r. Martini Conchyl. Th. 1. tab, 12. fig: 
106. Naturforſcher VII. Stüf, ©. 159. tab. 4. 
fig. 1. Patella tefla integerrima ovali oblonga firiata lae- 
vi, dorfo compreſſa. Rinne‘, 


Das Schild hat einen undurchbobrten Wirs 
bei, und einen glatten Rand, es har einen längs 
lich eyfötmigen Bau, if geſtreift, Doch fo, daß 
es ihrer Blätte Beinen Eintrag thut, und Der obes 

. ve gewölbte Theil ift zufammengedrücht. Linne 
soufte den Ort ihres Aufenthaltes, nemlich Oſtindien 
nicht, hatte fein Beyſpiel aus dem Kabinet des Grafen’ 
von Teßin entlehnt, und fagt, diefe Art gehöre unter 
die groͤſten Patellen, denn fie fen vier Zoll lang, drey 
Zoll breit, und drey Zoll. hoch; fie fey vom Wirbel bis 
‚zum Rande der tänge herab geftreift, Habe ganz unfennts 
liche Queerftreifen, und eine gelbliche Farbe. Den Bau 
diefee Schale Fan das angegebene Ausmaas des Linne 

: erlautern, ob man fie gleich fehr oft viel Fleiner finder. 
Die häufigen Streifen, welche die fänge herablaufen, 
find zwar ziemlid) ftarf, aber überaus platt, und haben 
zwiſchen fich nur feine kinien, daher die Patelle glatt zu 
fenn fcheinet, und auch ihr Nand ganz gerade und eben 

- Aft. Hin und wieder fiehet man aud) begenförmige Queer⸗ 
ftreifen. Der Wirbel ift ftumf, und ſtehet ſtark nad) 
der hintern Seite zu. Die Schale ift dünne, ftarf zus 
fammengepreßt, fonderlic nad) der Gegend des Wirbels 
zu. Die Farbe ift verſchieden. Linne kannte nur die 
gelben, welches aud) die gewühnlichften find, ob man fie 
gleich, zumal wenn fie länger als zwey Zoll find, gar 
nicht 
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nicht gemein neunen darf ¶ Man hard aber auch von 
einer rothbraunen, grauen, weißlichen Farbe. Eins 
meiner Beyſpiele iſt mattbräunlic) gefleckt, ein andres 
mit gruͤnen ——— reich überffreut, und ein anders hat 
eine bräunliche Schale und einen zinnoberrorhen Wir 
Bel. : Die inse Farbe richtet ſich nach der äuffeen, doch 
{N gemeiniglic) bie Vertiefung des Wirbels weiß. Das 
° eine meiner gelben Benfpiele hat in der Gegend des Wir⸗ 
bels ein weiffes Queerband. 


XXVII. Pate rußica. Lin; XII. —J 
- Spei. 773. 


"ten Wirbel, einen glarten Rand, einen conifcben 
Bau, und funfsig flumpfe Streifen. In dem 
Mufeo Reginae Ulricae fagt Linne S. 694. noch: 
dies fen die groͤſte Patelle, denn fie ſey ‚gröffer als ein 
Keen, fie Habe so. oder auch wohl mehr Streifen 
oder Furchen, und unter biefen ſtumpfe Risben einge: 
miſcht. Mehr brauchte wohl Linne nicht zu — 14 
ne Patelle Fenntlich zu machen, die ihre Gri 
kenntlich macht. Allein da doc) diefe Patelle fo —8 
fennen, fo will ich wenigſtens folgendes bemerfen. Lins 
ne’ Allegaten habe ich weggelaffen, denn jie bezeichnen 
unfee Patelle nicht. Liſter 4. S. 1. c. 4. t. 1. wäre 
tab. 541. fig. 25. und alfo die vorhergehende Patella 
somprefia. Gualtieri fagt von ſeiner Patelle tab. 8. 
fig. P. 


*) Den bolländifhen Damen Schwisje bat Schiffen, den 
ich in dem Mufeo Gronoviano p. 133. n. 1423. fand, 
Selen Brennen up —— 

m 1623. p. 34 
Patella ruſtica und compreſſũ vermechfelt find. 
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fig. P. fie habe ftrias granulatas Förnigte Streifen, -das 
von Linne‘ ganz ſchweigt, und von tab. 9. fig. C. wel« 
ches Linne noch dazu zweifelhaft anführt, fast Gual⸗ 
tieri, fie habe Streifen und Queerſtreifen (ſtrias et faſ- 
cias) Davon Linne wieder ſchweigt. Hingegen glaube 
ich Tab. V. fig. 4. die wahre Patellam rufkicam äbgebils 
det zu haben. Das beweiſet 1) ihre Groͤſſe. Dem 
ohnerachtet ich gewiß glaube, daß man fie noch gröffer 
findet, fo ift fhon eine känge von 34 Zoll, und eine 
Preite von 3 Zell für eine Patelle anſehnlich genug. 
2) For Bau. Sie ift nach hinten zu etwas fchmäler, 
als an der vordern Seite, aber gewoͤlbt, Ihe Wirbel ift 
kaum merflich, ihr äufferer Rand aber ganz glatt. Alſo 
ift hier tefta integerrima conica. ihre Nibben find 
ftarf, aber jtumpf, ich zähle ihrer an meinem Benfpiele 
etliche und zwanzig, zwifchen diefen Ribben aber liegen. 
feinere Ribben, und nod) fehwächere Streifen, und 
wenn ich hier Streifen und Ribben zufammen zähfe, fo 
wird ihre Zahl wenigftens funfzig, alfo auch hier, was 
Sinne‘ fagt: exarata ftriis f. fulcis 50. pluribusve, 
coftis interje&tis obtufis. - &ollte alfo dies nicht patella 
ruftica des Linne ſeyn. Da ich diefe Patelle 4. mal 
befige, fo bemerfe ich von Ihren Abänderungen noch fols 
gendes. Den allen ftehet der Wirbel nicht im Mliteel 
puncte, fondern nad) hinten zu. Alle haben von auffen 
und von innen eine ſchmutzig weilte Farbe, das abgebil, 
dete Denfpiel bat gegen den Rand zu zwey bräunliche 
Bänder, und in den Zurchen dergleichen Strahlen; ein 
ander Denfpiel tft ganz weiß, hat aber auf der Mitte 
des Ruͤckens, nach dem Wirbel zu, ein röthliches Queer⸗ 
band, und die übrigen zwey haben eine bloſe ſchmutzig 
weiſſe Farbe, ohne weitere Zeichnung. Einige find 
mehr gewoͤlbt als andre. Nun brauche ich wohl aud) 
nicht zu bemeifen, Daß ber Herr von Born Muf. Caef. 
Vind. Teft. p. 426. und Tab. 18. fig. ı 1. die Patellam 
ruſticam weder befdjrieben noch abgebildet habe. 
IXVIII. 
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XXVIII. Patella fuſea. Linn, XII. pP 1201. 


a) 7 c 
Die 5 „Patella tefa in- * 
tegerrima ovata obtufa flrüis elevaris, Lime‘. 


Die braungeftrablte Patelle einen uns 
durchbohrten Wirbel, — einen 
eyförmicten ſtumpfen Bau, und erhöhete Streis 
‚fen. Das erflährt Linne im Muß Regin.' Ulricae 
folgender Geftalt:- die Schale, iſt eyfoͤrmig und auffers 
ordentlich eonver,; beynahe seinigermaffen coniſch, und 
ſchwaͤrzlich grau gefärbt, fie hat ohngefehr 39: überaus 
zarte, fadenförmige, grau gefärbte Strahlen; der Wir- 
bef ift faft im Mittelpunete, etwas ſtumpf, und öfters 
gleichfam mit ‘einem Bande eingefaßt. ch Fenne diefe 
Pateile nicht. Der Here von Born will fie zwar nicht 
nur in dem Kanferlichen Kabinette, fondern aud) in dem 
Bonanni ‚Clafl. I, fig. 4. im Anore Th. IV. tab, 9. 
fig. 1. 2. und im Martini tab. 5. fig. 40. (welche 3. 
Schriftfteller, doch 3. ganz verſchiedene Patellen abbils 
ben, wo feine einzige radios filiformes tenuiflimos Hat) 
vorgefunden haben;. allein feine‘ angeführten Abbildun⸗ 
gen und noch mehr ‚feine Beichreißung lehren es aufs 
deutlichfte, 096 ſeine patella fufca von der Patella, fufce, 
des Linne himmelweit unterſchieden ſey. Hier find 
deſſen eigne Worte. Muſ. Caef. Vind. Teſt. p,. 424: 
Teſta ovata; margo crenatus (fo iſt es ja nicht teſta 
iutegerrima) Dorſum ſuleis inaequalibus radiatum (es 
ſollen nad). Kine‘ radii circiter 39. tenuiflimi  filifor- 
mes feyn;) Vertex obtufüs fubcentralis (Kınne‘ ſagt 
ferme centralis er foll beynahe ganz in dem Mittelpuns. 
ete ftehen;) Superficies externa fufca nitida (nad) Lin⸗ 
ne’ ift die Farbe cinereo-nigricans, und die radii find -- 
cinerei) interna margaritacea, fundo fufco nitente. 


xxix 
—2 
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\ XXIX. Patella notata. Linn. XI. p. 1261. 


Pec. 775. J 
Die Patelle mit bersf$ es - 
geichneter Wirbeltiefe. ——— —* 


Fleckenrand. TU. Patella teſti integra 
ſtriata, vertice fubmocranato erccto intus alba, maculs 
atra cordata medio alba. Linne. 


Die Patelle mit herzförmig geseichneter Wir⸗ 
beltiefe bat einen undurchbohrten Wirbel, eine 
Schale, einen.etwas fpigigen — **— 
Wirbel, fie iſt Pi weiß, 

mit einem ſchwarzen herzfoͤrmi Slecken beteiche 
net, welches inwendig weiß ri Von dieſer feltes 
nen Potelle giebt inne noch folgende Nachricht: fie 
ift in dem mittländifchen Meere zu Haufe, hat erhös 
bete, glatte, braune Streifen: inwendig it fie weiß 
und hat einen braun geflecften Rand, in der Wirbelties 
fe ſiehet man eine ſchwarze ſpathelfoͤrmige Zeichnung, 
bie in ihrem Mittelpuncte weiß iſt. Diefe Patelle ges 
böret unter die Fleinern, die meine Abbildung in ihrer 
natürlichen Groͤſſe vorſtellt. Ihr Bau iſt oval, ver 
Wirbel ſtehet weit nach hinten zu; die Streifen find 
fehr fein, aber erhößet, und zwifchen einer etwas ftärs 
Fern ftehen immer ein paar fehrächere, durch das Der 
sröfferungsglas fiehet man, daß fie fein geförnt find, . die 
Körnchens aber koͤnnen durch das geringfte Abfcheuren 
im Sande abgefchliffen werden. Solche abgefchliffene 
Beyſpiele erfcheinen geftrahlt, und. verliehren ihre erhds 
. beten Streifen ganz, und der Wirbel erfcheint erſt mit 
2. Augen, und fenn er weiter e abgefchliffen wird, mit. 
einer gewiffen fpathelförmigen Figur, wie fie inwendig 
ſchwarz iſt. Die aͤuſſere Farbe iſt verſchieden. Linne 
legt ihr braune Streifen bey. Die meinigen haben auf. 
afchgrauem Grunde ſchwarze Streifen, und die Gegend 
des Wirbels ift heller, etwas roͤthlich ‚ und mit einem. 
ſchwaͤrz⸗ 


d 
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ſchwaͤrzlichen Ning eingefaßt. Dies alles aber an gam 
unbefchädigeen Eremplaren.. Inwendig ift die Patelle 
milchweiß und glänzend. Der Rand ijt von Innen mit 
den feinften Kerben und Flecken verfehen, die an braw 
“nen Benfpielen braun, am meinen ſchwarzen aber ſchwatz 
ind; da die Schale dünne ift, fo ſchimmern die Auffern 
ärfern Streifen wie Strahlen hindurch. In dem 
Wirbel liegt. ein fehwarzer, bald dunkler, bald heller ges 
färbter Flecken, den Kinne‘ einmal mit einem Herz, 
und fo —— ſeine Figur, wenn man ihn nach der 
laͤngern Seite det Figur betrachtet, und das andremal 
mie einem Spathel, und fo erfeheinet er im Ganzen, 
mie’ ein Spathel mit einem kurzen breiten Stiel, ders 
gleichen fich die Aerzte zum Prlafterftreichen bedienen, 
vergleicht. Diefer Fleck ift Inwendig weiß. Ich Habe 
diefe Patelle Tab. V. fig. 5. nad) ihrer innern Seite 
abbilden laffen. 


XXX. Patella cruciata. Linn. XII. p. 1261. 
Spec. 776. \ 
"Tab. V. : Die Rreuspatelle. Patella tefa ie 
Fig. 6. Ingerrims ovali fubconvexa fufca cruce alba 
pici⸗. Linne. 

Die Kreuzʒpatelle bat einen undurchbohrten 
Wirbel, und einen glatten Rand, fie if oval, und 
&inigermaffen conver gebaut, hat eine braune ars 
be und ein weiffes Creuz. In dem Mufeo Reginae 
Ulricae befchreibt Linne dieſe Patelle folgender Geftalt. 
Die Schale ift flein, von der Gröffe einer Erbſe, einis 
germaffen conver, braun mit blaßgelbem Wirbel, und 

mit einem weiſſen Ereuge bezeichnet, das. aus wellens 
xmigen weiſſen Linien Bufommengefebt if. Wenn 
lich die vom Linne angegebene Groͤſſe die Sache 
entſcheiden koͤnnte, fo fönnte meine abgebildete Patelle 
nicht die Ereuzpatelle ſeyn, da fie gar fegr viel sröfer 
. ö ale 
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als eine Erbfe iſt. Sie ift einen Zoll lang, und 4 Zoll 
breit, folglich völlig oval." Linne giebt die Groͤſſen feis 
ner Eonchylien oft falfch an, nachdem nemlich die Bey⸗ 
fpiele waren, die er vor fich hatte. Meine Patelle ift 
oval, erhaben und conver. Der Hintere Theil iſt ets 

was ſchmaͤler als der vordere Die Schale ift dünne 
und glatt, der Rand feharf und ununterbrodyen. Die 
Örundfarbe ift braun, an meinem Benfpiele, das wahrs . 
fHeinlich etwas abgerieben ift, einigermaffen gefleckt, 
und unten am Nande mit drey dunfelbraunen Faden, 
"die dicht neben einander liegen, ummwunden. Der abge 

- ziebene Wirbel ift bläulich, queer über die Schale aber 
liegt etwas fchräg ein breites nach dem Wirbel zu ſchmaͤ⸗ 
leves braun und weiß geflecktes Creutz. Innwendig ift 
die Schale-milchweiß, die Auffere Farbe ſchimmert am 
Rande bräunlich durch, Die Vertiefung des Wirbels 
aber ft braun. Siehe Tab. V. fig. 6. | 


XNXXI. Patella reticulata. Linn. XII. p. 1261. ° 
spec. 777. - | 


Die Netzpatelle. Patella tefla in- Tip. V. 
> . Aal 

tegra conica compreſſa venofo - reticulata. Fig. 7. 

Linne. 
Dirie Nezgzpatelleſ hat einen undurchbohrten 
Wirbel, einen coniſchen aber flachen gedruͤckten 
Bau, und iſt adernweiſe netzfoͤrmig geſtreift. In 
dem Mufeo Reginae Ulricae p. 695. giebt der Ritter 
von dieſer Parelle folgende umftändliche Befchreibung : 
die Schale ift conifch, gedrückt, ungleich, und hat einen 
Hanzen Rand; die Oberfläche ift ganz mif erhöheten 
Streifen bedeckt, und gegittert, die horizontal und pers 
pendicular laufen, und weiß find. ‘Dem Anſchein nad) 
follte man den Limriß diefer Patelle rund nennen, allein 
ihr Rand tft fo ungleich), daß es nicht anders feiner, 
als wenn am Rande hie und da einige Stuͤckchen fehlten, 
Conchylienk. 2. B. Ee der 
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der Wirbel ſtehet faſt gerade im Mittelpuncte, und doch 
iſt die hintere Seite ungleich ſchmaͤhler als die vordere, 
Furz was Linne fagt, es iſt Tefta insequalis; zugleid 
fiehet man auch auf dem Rücken einige Unebenheiten, welche 

. bie Patelle zu einer der fonderbarften machen. Sie iſt 
conifch gebaut, "aber flach, ihr Wirbel ragt gleichwohl 
merflich, als.eine ftumpfe Spige hervor. Dom Mir 
bel herab laufen enge beyfammenliegende Streifen, die 
von andern Queerſtreifen durchkreuzt werden. Dieſe 
Queerſtreifen llegen indeß nicht fo ordentlich, wie die ho⸗ 
rizontalen, ſondern fie find auf mancherley Art verfches 
ben, und geöftentheils viel: feiner als die horizontalen, 
und Linne kann recht fagen, fie fen venofo reticulata. 
Die Streifen endigen ſich ſammtlich am Nande, daher 
derfelbe wuͤrklich glatt ift, ob es gleich feheint, als wenn 

er fein gezähnelt wäre, Die Patelle ift von auffen und 
von innen ganz weiß, und ihre Groͤſſe zeigt die Abbil 
dung, die ich Tab. V. fig. 7. von ihr gegeben habe. 


E Perforatae Vertiee , Potellen mit einem 
durchbohrten Wirbel. 


«XXX. Patella fifüra. Linn, XII. p. 1261. 
spec. 778. ' 

Der Spalt des Linne', die aufgefchligte 
Dragonermüge, franz. Lepas fendu. , ee Hi- 
for. Conchyl. tab. 543. fig. 23. von Born Muf. 
Caef. Vind. Teftac. tab. 18. fig. ı2. Martini Con⸗ 
chylienk. Th. I. tab. 12. fig. 109. 110. Patella teſta 
ovali firiato reticulata, vertice recurvo antice fija. 
Linne. 

Der Spalt des Linne hat eine oval gebaute 
Schale, welche negförmig geftreift ift, der Wir⸗ 
bei ift zuruͤck gekruͤmmt, und vorn bar fie gen 
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nfchnier. Linne ſagt noch: fie kommt in Eng⸗ 
d ſelten vor, wie Liſter ſagt, haͤufiger aber nach 
anders Zeugniß in Algier. In der Schale findet 
ein die Länge gehender Einſchnitt, der, vom Rande 


gerechnet, die Halfte der Laͤnge der Schale trift. Ich 


Ge diefe Patelle noch nicht, daher id) mid) diesmal 
3 an Schriftfteller halten muß. Wenn man die Abs 


ungen des Born und Martini gegen einander hält, 


foflte man glauben, zwey ganz verfchiedene Patellen 
ehen, befonders ift die Martiniſche P enge und fo 
ruͤmmt am Wirbel, daß er fie mit Recht unter die 
atroſenmuͤtzen zählen fonnte. . Die Liſteriſche 
Borniſche Figur paflen genauer zufammen. Ins 
en fagen doc) Zorn und Martini, daß die Schale 
yrmig gebaut fen, und fie und Liſter fagen zugleich, 
; fie neßformig geftreift fy._ So’ haben auch alle 
y Benfpiele ven Spalt, ber nach Linne eigentlich 
Gattungskennzeichen ift, daben es ja wohl möglich 
ı fann, daß dieje Patelle in verfchiedenen Abänderuns 
‚erfcheinet. Aber nad) Kinne Plan müfte diefe Pas 
> einen durchbohrten Wirbel haben; und gleichwohl 
t inne’ davon fein Wort, und Liſter, von Born 
Martini ſchweigen aud) davon, wie denn wahr; 
anlich diefe Patelle würklich Feinen Durchbohrten Wirs 
bat. Linne hat daher vermuthlich blos auf den 
‚alt gefehen, und fie um diefes Umftandes willen nicht 
eine dritte Claſſe, wohin fie eigentlich gehört hätte, 
dern hieher geſetzt. Martini fagt noch, daß ihre 
hale, nach der Beſchaffenheit ihrer Gröffe, ziemlich 
k, von auffen fahlgelb, von innen aber weiß fen, und 
; man fie auch in dem Genever See finde: und Here 
n Born, der feinem DBenfpiel noch einen geferbten 
nd beylegt, bemerft aus Hrn. Conferenzrach Muͤl⸗ 
‚ daß fie auch in Daͤnnemark zu Haufe fy. Sie 
ein, aber überaus felten. | 


Ce 2 XXX. 
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XXXIII. Patella puflula. Linn. XTL. p,1262. 
spec  .' 
4 Tab.V. ° Die Blatter, bolländ. Puilt, of 
Fig. 8. het vlagge doorfehoole Schildje, Parella 
\ tejta ovali gibbofa comvexa riaro reticulatay 
marging crenulato, vertice per) rato. Kine. 


Die Blatter hat eine eyformige hoch doch 
»  eonver gewöälbte neofdmig gef Schale, eis 
nen gekerbten Rand und einen durchbohrten 
Wirbel. Linne fage noch, fie fomme nad) Bran⸗ 

. ders Ausfage aus dem mittlaͤndiſchen leere, fen der 
vorigen uͤberaus Ähnlich, aber Die Oeffnung fen dem hin⸗ 

tern Rande näher. Sch laffe dies an feinen Ort geſtellt 

, ſeyn, glaube aber, die von mir Tab. V. fig. 8. abgezeich⸗ 
nete Patelle fey die wahre Patella puftula des Linne, 
ohne mich am -einige andre Schriftfteller zu Fehren. 
NRicht an Muͤllern der ihr kaum die Gröffe einer Erbfe 
beylegt. Auch nichtan Gronov, det in dem Zoophyl. 
p. 348. 0.1636. durch fein Citat aus Liſter tab. 528. 
fig. 3. noch mehr aber durch feine Befchreibung: Patel- 
‚la tefta ovata ftriata deprefla,. dilatata, antice trun- 
cata vertice perforäto, deutlich zeigt, Daß er eine ganz 
falſche Patelle vor fich gehabt habe. Ich halte mich an 
Linne‘, und da alle feine Gattungsfennzeichen auf mei⸗ 
ne Patelle paffen,”fo muß fie Patella puftulata ſeyn. An 
das Eicat des Linne Rlein t. 8. 1. 3. welches aus Kis 
ſter t. 527. 1. 2, genommen iſt, kann man fic) um fo 
viel weniger halten, da Linne dieſe Figur nnd die Ci⸗ 
ſteriſche ben feiner gleich” folgenden Patella graeca, 
wohin fie ach gehoͤren, anfuͤhrt. Meine Patelle 
hat 1) teftam ovalen, welches Kine" inner von der 
ovata unterfcheidet, fie iſt enformig enge, denn fie iſt J 
Zoll fang, und noch nicht einen halden Zoll breit; fie hat 
2) teftam gibbofo-convexam, denn fie iſt einen halber 
Zoll hoch und völlig conver gebaut; ſie iſt 3) ftriato re- 
- Be ticu- 
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ticulata, fie bildet das feinſte und regelmaͤßigſte Gitter, 
wo Streifen und Dueerftreifen überaus enge bey einans 
der fiehen, doc) find die horizontalen Streifen etwas 
ftärfer, ald die Dueerjtreifen, und von den horizontalen 
Streifen liegen immer drey ſchwaͤchere zwiſchen einer 
ftärfern ; dadurd) aber wirdy die Oberfläche ganz rauh; 
fie hat 4) marginem crenulatum, denn der Rand beftes 
het aus den feinften Kerben, die fo gar von innen ichts 
bar find, und Daher nicht blos von den Auffern Streifen. 
herruͤhren; fo ift aud) endlidy 5) in Ruͤckſicht des durd)s 
bodrten Wirbels apertura margini poftico propior, , 
die Deffnung des Wirbels miehr nach der Fürzern hintern 
Seite zu gefeßt, und gleichſam an den eigentlichen Wir⸗ 
bel, oder dem fpigigften Theil der. erhöheten converen 
Schale angefegt. . Ein Umftand alſo, den Linne hier 
nicht vergeblid) zum Unterſcheldungskennzeichen gemacht 
hat! Die Farbe der Patelle ift von auffen und von ins 
nen weiß. ‘Die Deffnung des Wirbels ift lang und 
ſchmahl, und inwendig mit einem glänzend weiffen Rande 
eingefaßt. Siehe Tab. V. fig. 8. | 


i, 


XXXIV. Patella graeca. Linn. XII. p. 1262. 
| spec. 780. 


Die griechifche Patelle, der griechifche Trichs 

“ ter, Das Bitter, franz. Treillis. Dav. Le Lepas re- 
ticule, belländ. Grickfche Tregter, griekfche Pa- 
telle. Liſter Hift. Conchyl. tab. 527. fig. 1. 2. 2504 
nanni Recreat. et Muf. Kircher. Claff. 1. fig. 6. Gu⸗ 
altieri Ind. Teftar. tab. 9. fig. N. Argenville Con⸗ 
chyl. tab. 2. fig. J. Alein Method. Tab. 8. fig. 3. 
Regenfuß Th. J. tab. 2. fig. 23. Rnorr Vergnuͤg. 
Th. I. tab. 30. fig. 3. Martini Konchylienf. Th. 1. 
tab. 11. fig. 98. 99. 100. 101. 104. Linne tehrbuch 

- über das Thierreich Th. II. tab. 40. fig. e. Adanfon 
Hift. du Seneg. tab. 2. fig. 7. Gival. Patella tefla ova- 
Ee 3 ta 
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ta convexa, margins —— erawulato vertich * | 


20. Linne. 

Die iechifebe Patelle 8 end Sale — | 
‚gebaute bale, einen inwendig gekerbten 

imd einen durchbohrten De Gintese 


Theil diefer Patelle ft ſchmaͤhler als bet vordere, und 
bie Höhe der Parelle ift ſich nicht allezeit gleich, indem 


einige erhabener und andre flächer ausfallen, Alle aber 


find conver. Vom laͤnglich durchbohttem Wirbel lau⸗ 
fen ziemlich ſtarke Ribben herab, welche durch regel⸗ 
mäßige Queerſtreifen durchkreuzt werden. Es entſtehet 
daraus das regelmäfigfte Gitter, indem Streifen und 


Aueerſtreifen in gleicher Entfernung. von Ananber fliehen, 


‚obgleich die Queerftrelfen feiner finb als die horizonta⸗ 
,‚ Sen. Wenn vie Schalen nicht abgericben find, fo haben 
fie da, wo fich die Streifen ducchfreugen, Knoͤtchens, 
‚bie bald rund, bald fcharf find. Der offne Wirbel liegt 
an der bintern ſchmahlen Seite; der Rand ift von aufs 
fen ausgezadt, von innen aber geferbt, und von dieſen 
Einferbungen an laufen feine Streifen bis in bie Tiefe 


des Wirbels hinein. Die Farbe iſt entweder einfärbig, , 


weiß oder gran, oder braungelb, oder weiß mit anders 
gefärbten Sieden oder Strahlen, oder bunt gefardt. 
Sm mieeländifchen Meer, Jamaica, Barbados 
und auf der Inſel Gorea Fommen diefe Patellen vor, 
die weder gemein noch felten find. . 


Don der vorhergehenden Patella puftula, unters 
ſcheidet fich Die gegenwärtige dadurch, daß ihr Umriß 
breiter, ihr Bau flächer, ihr Netz weitläuftiger geftrickt 
iſt, daß die. horizontalen Ribben ftärfer find, und daß 


fie inwenbig merlichere Streifen bat, Sie wird auch 


viel groͤſſer. 


MMXV. 
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© XAXXV. Patella.nimbofa. Linn. XII. p. 1262. 
spec. „781. 

Der geſtrahlte Trichter, das Beine Boot, 
franz. le Canot. Dav. holländ. geftraalde Tregter. 
Meuſch. Liſter Hif. Conchyl. tab. 528. fig. 4. 

‚ Bonenni Recreat. et Muf. Kircher. Claſſ. I. fig. 3. 
Bualtieri Ind. Teftar. tab. 9. fig. P? Q.R.S. T.. 
Argenville Eonchyl. tab. 2. fig. C. Martini Con⸗ 
hyl. Th. I. tab. 11. fig. gı. 92. Adanſon Hilt. du 
Seneg. tab. 2. fig. 6. Dafan. Patella tefla ovata ſtriata 
rugo/a fufca, vertice oblongo-perforato. Rinne‘, 


Der ahlte Trichter hat eine eyfoͤrmige 
mit runzlichten Streifen —5 braungefaͤrbte 
Schale, und eine laͤngliche Wirbeloͤffnung. Die 
DBefchreibung in dem Mufeo Reginae Ulricae p. 696. 
gehet in manchen Stücken von der vorhergehenden ab, 
und beweifet, daß diefe Patelle in mancherlen Abaͤnde⸗ 
zungen erfcheine. Die Schale, fagt er, hat die Gröffe 
eines Zolls, ift weiß oder blutroth gefärbt, und hat vie, 
le dicht. beyfammen ftehende Fnotige Streifen. Der 
Wirbel it durchbohrt. Der Umriß ift oval, etwas, 
aber kaum merflich, winfliht. Inwendig iſt fie glatt 
und weiß. Die Figur der. Patelle iſt eyförmig, an dem 
einen Ende etwag ſchmaͤhler ald an dem andern, und an 
beyden Seiten ein wenig flach, gedrädt. Der Wirbel 
bat faft die Form eines Schlüffelloche. Auf dem Rüs 
cken herunter laufen eine Menge feiner Streifen, die 
bald fchuppicht, bald knotigt find, doch muß man ſich die 
Knoten blos als zugewachfene Schuppen, und: alfo flach 
gedenfen. Auſſer diefen Streifen fiehet man noch einis 
ge Ringe, Die den Rücken umgeben. ‘Der Rand iſt 
von auffen glatt, von innen aber fein geferbt. Die Fars 
be ift verfchieden. Was Linne davon fagt, haben wir 
vorher gehört. Martini beſchreibt eine fahle, dunkel, 
violet geftrahlte, Die inwendig nad) der Wirbeltiefe zu 
| Eey, gruͤn 
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grün gewoͤlkt if. 2 er redet von’einer gefben Ionen - 
dig weiſſen: Heben von einer braunrothen, in⸗ 

wendig gruͤnen u. ſ. w. Sie erreicht eine Groͤſſe bis zu 
zwey Zoll, und wird in Africa, nach Liſter, in den 
mittaͤgigen Gegenden des mittlaͤndiſchen Meeres 

nach Linne, und auf Senegal nach Adanfon gefun. 


den, gehört aber gar nicht zu den gemeinen Patellen, 
zumal wenn ihre Groͤſſe einen Zoll uͤberſteigt. 


— VI. Patella aubeculo. Linn. XII. P- 10 


‚ 


Spec. 782. 
Das Wölkchen, d. wolkje. , Parells teſta 
‚fubovata rugoſa, alba rubro radisis, vertice ovato per- 


Jforsto. Linne. 


Das Wolkchen bat eine einigermaffen eyfoͤr⸗ 
mig gebaute gerunzelte Schale, welche auf weiſ⸗ 
ſem Brimde roth geſtrahlt iſt, und eine evfoͤrmi⸗ 
ge Wirbeloͤffnung bat. Linne ſagt noch, fie wohne 
im mittlaͤndiſchen Meere haͤufig, und unterſcheide ſich 
von der vorhergehenden dadurch, daß ſie kleiner und hoͤ⸗ 

ber gebaut ſey, daß fie auf weiſſem Grunde rothe Strah⸗ 
len habe, die Oeffnung des Wirbels ſey weniger laͤnglich, 
und inwendig braun. Gewiß kenne ich dieſe Patelle 
nicht. Ich beſitze zwar eine Patelle, auf-welche die 
Kennzeichen des Linne fo’ ziemlich paſſen, aber doch 
nicht vollig. Indeſſen will ich fie beſchreiben. Sie hat 
einen etwas eyfoͤrmigen Bau, iſt aber auf der einen 
Seite viel ſchmaͤhler als hinten. Ihre tänge beträgt 
über einen Zoll, welches nach Linne freylich nicht fenn 
follte, fie tft aber merklich erhaben. Ihre ziemlich ftars 
fen Streifen find gerungelt, und die eine hat rothe, die 

. andre bräunlicye Strahlen, welche faft vom Wirbel an- 
berabgehen ; ich fage faft vom Wirbel an, denn ber 
Wirbel iſt weiß eingefaßt. Der Rand ift von auffen 
und von innen glatt. Die Deffmung i des Wirbels in 
| mehr 
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‚mehr rund als enformig zu nennen. Inwendig ift die 
Schale ganz glatt; unten grün gefärbt, in der. Mitte - 
weiß, die Wirbeltiefe aber ift, benebit ihrer Deffnung, mit eis 
nem zartgeftreiften grün gefärbten Wulſt umgeben, der 

mit einem braunen Faden eingefaßt iſt. Diefer Patelle 
fehle alfo nichts, um die Patella nimbofa zu ſeyn, als 

. 2) eine geringere Groͤſſe, und 2) die ganz braune Wir 
‚beitiefe. 


- Gattungen und Ahahderungen, 
die imi Linne fehlen. 


Erſte Claſſe. oo. 

Patellen mit verfchloffenem Wirbel, die inmwendig 

| „ganz hohl find. 5 
ı) Martini Conchyl. Th. I. tab. 5. fig. 34. 
&ualtieri Index Teftar. tab. 9. fig. C. Adanſon 
Hift. du Seneg. tab. 2. fig. 4. Gadin. Die grünlich 
ggeftreifte Haube mie (tumpfen Wirbel. Mart. 
Sie gehoret unter diejenigen Patellen, die einen Fegels 
oder trichterfürmigen Bau haben. Sie hat eine dicke 
Schale. Ihr ftumpfer weiffer Wirbel ftebet gerade in 
der Mitte. No diefer ſich endiget, fangen ſich dichte 
abgerupfte Streifen an, welche über den Rüden herab⸗ 
gezogen find, und durch die cirfelfürmige Abfäge etliche, 
mal unterbrochen werden. Ihre Farbe iſt zuweilen 
grünlich, öfters hellbraun, und bey abgeriebenen Stuͤ⸗ 
en, wie die inte Fläche ganz weiß. Die Streifen vers 
- fiehren fi) oben am Rande, und benehmen ihm nichts 
von feiner Glaͤtte. Auf der "Infel Borea fand Adan⸗ 

for dieſe Patelle häufig, aber nicht allzu groß. 
2) Martini Conchyl. Th. I. tab. 5. fig. 35. 2. b. 
Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 8. fig. N. tab. g. fig. A. 
Die kleine weiſſe Haube mit braunen koͤrnigten 
Streifen. Mart. Der Wirbel dieſer kegelfoͤrmigen 
Ee.s Napf⸗ 


— 
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Napfſchnecke iſt weiß und ſpitzig, von einem rothbrau⸗ 
nen Ring eingefaßt, unter welchem ſich auf dem Ruͤcken 
noch ‚etliche zeigen. Er ſtehet nicht vollfommen in der 
Mitte. Unter dem Wirbel fangen, ſich fihmale braune 
Srahlen an, die von häufigen ſchwarz geförnten Strei⸗ 
fen bedeckt werden, und nach dem Rande zu immer'breis 
ter auslaufen. In der innern Tiefe ſchimmern die braus 
nen Strahlen und Ninge, Durch einen glänzenden milch⸗ 
farbigen Grund. Am Rande find fie am fichtbarften, 
und die Tiefe des Wirbels ift auf beyden Seiten gelb ges 
fledt. Auf den Portugiefifcben $e!feh, befonders um 
«+ Kifabon iſt diefe Gattung Feiner Napfſchnecken fehr 
gewöhnlich. 
3) Martini Conchylienk. Th. I. tab. 5. fig. 36. 
a. b. Gualtieri Ind. Teftar. tab..8.fig. M. Die 
» kegelförmige geſtreifte Napfſchnecke mit roth⸗ 
braunen und weiffen gekötnten Strablen.. Mart. 
Es ift ‚eine bfofe Abänderung von der vorhergehenden, 
aber ‚einer eignen Anzeige werth. Ihr Wirbel fteher 
ebenfalls etwas näher an der fehmahlen Seite, allein er 
iſt Höher als der vorher befchriebene, ftumpfer und ganz 
weiß, bie Strahlen find, abwechfelnd, weiß und roths 
‚braun, breiter, und von auffen viel Deutlicher, . von: ins 
‚nen aber nicht fo fharf als an der vorhergehenden zu fes 
Br Die ſchwarzen Koͤrnchen find einzeln auf den 
Ribben zerfireut, und der Vertiefung des Wirbels fehs 
len bie gelben Flecken. Sie hat mit der vorhergehenben 
ein gemeinſchaftliches Barerland. \ — 
4) Martini Conchyl. Th. I: tab. 5. fig. 37. 
Die fahle gegitterte YIap| | mit gelben Lis 
‚nien. Mart. Diefe Patelle if ganz eund, gleich und 
hoch gewoͤlbt, mit einem ſpitzigen Wirbel, der gerade 
in der Mitte ſteht. Rund umher ift fie mit ftarfen abs 
ſetzenden Ringen bezeichnet, welche von einer unzäplbas 
von Menge feiner Streifen ducchfchnitten werden. Die 
‚Grundfarbe ift fahl. Ueber den breiten und ‚glatten 
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Raum des Wirbels laufen vom Mittelpuncte zwoͤlf oran⸗ 
genfarbige Linien, in gleichem Abſtande von einander, 
aus, und verliehren ſich auf den ſtaͤrkſten Ribben des 
gewoͤlbten Ruͤckens. Der Rand iſt glatt; die inre 
Vertiefung hornfarbig und glaͤnzend. Sie iſt aus 
aica. 
5) Martini Conchyl. Th. I. tab. 5. fig. 39. a. b. 
.Die kleine tegelförmige Napfſchnecke mir febars 
fem eingebogenen d. Mart. ° Die Urne. 
Mart. Diefe Hleine Schale ift nichts weniger als eine 
Napffchnecke, fie ift vielmehr Die Warze der Kahn⸗ 
ſchnecken. Herr Paftor Chemnitz entdeckte viefen 
Irthum zuerft, in dem zweyten Bande ver Beſchaͤfti⸗ 
gungen Der Befellfchafe narurforfchender Freunde 
in Berlin ©. 563. und Martini widerrief ihn fo gleich 
an eben biefem Orte. An einigen fiehet man fo gar noch 
die Spuren der zweyten Kammer oder Windung der 
Kahnſchnecken. An den Marockaniſchen Ufern fin 
det man diefe Fragmente von Kahnſchnecken häufig, und 
neulich habe ich auch einige unter dem Fleinen Guthe von 
Guinea gefunden. 

6) Martini Conchyl. Th. I. tab. 5. fig. 40. a. b. 
Gualtieri Index Teftar. tab. 9. fig. E. Der magels 
lanifche Trichtes, franz. Le grand Lepas Magellani- 
‚que, I’Entonnoir Dav. Die magellanifche Meerenge 
liefert vielerlen Abänderungen diefer ‘Patelle, welche von 
den Hollaͤndern den Namen der Trichter erhalten has 
ben. Sie find unten weit; ihr hoher Wirbel, ver mit: 
ten auf der Pyramide ftehet, ift gemeiniglic) fpiig, zus 
weilen aber ſtumpf und abgerieben. Wenn fie noch mit 
ihrer natürlichen Oberhaut umfleidet find, fehen fie ent 
weder ganz braun aus, oder gelb aud) wohl weiß mit 
braunen Strahlen. ‘Die Hier abgebildete Gattung ift 
auf dem Grunde weiß. Dom Wirbel laufen rorhbraus 
ne Ribben zwifchen den glänzenden Furchen bis zum 
Hand herab. Die Schale ift duͤnne, rund um mit eis 
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nigen Reyhen Fleiner Kndtchen-defeße;“ welche dieſe Rib⸗ 


ben uneben und rauh machen. Die inre Flaͤche * 
nen ſaubern Perlmutterglanz· : Der Wirbed iſt in⸗ und 


auswendig braun. Daß Natär ober Kunſt dieſe Rib⸗ 


ben und Koͤrnchen zuweilen abſchleiffen, das brauche 


kaum zu erinnern. 


7) Martini Eonchpfienf Th. I. tab. 5. hg. ar. 


Argenville Conchyl. tab.,z. &g. A... Die — 


ſche fahlrothe pyramidenfoͤrmige Napfſchnecke, 


mir amethyſtfarbigem Auge. Mart. Das violet⸗ 
te Auge, Mart. Von dem vorhergehenden magellani⸗ 
ſchen Trichter iſt dieſe pyramidenfoͤrmige Napfſchnecke 


merklich unterſchieden. Ste; if niedriger, und im 


Durchmeſſer der Grundfläche, viel breiter als jene. Die 
Schale iſt rings umher mit feinen zirkelfoͤrmigen Stri⸗ 
chen umlegt, und durch 21. zarte Streifen, welche von 
der Spitze ſchraͤg bis an den glatten Rand herab laufen, 
gleichſam in eben fo viel Dreyecke getheilt. Ihre Farbe 
iſt rothfahl, und das. fehonfte an diefer durchſichtigen 
Schale iſt ihr amethyſtfarbiges Auge. 

8) Martini Conchylienk. Th. J. tab. 5. fig. 42. 
Argenoille Conchyl. tab. 2: fig. Q. Die Braun e⸗ 
—* eyförmige Napfſchnecke mit weiſſem 

uge. Mart. Sie gehoͤret unter die eyfoͤrmigen Rapf⸗ 
—** mit verſchloſſenem Wirbel und glattem. Rande. 
Der ganze Ruͤcken iſt mit feinen Cirkeln belegt, die ſel⸗ 
ner Glaͤtte aber nichts benehmen. Auf einem roͤthlich 
grauen Grunde iſt er uͤberall brqun geflammt. Nahe 
am Rande ſind die flammichten Strahlen breit. Sie 
werden deſto ſchmaͤhler, je naͤher ſie nach dem Wirbel 
kommen, der Wirbel iſt ſpitzig, ſtehet gerade im Mittel⸗ 
puncte, und hat ein glaͤnzend weiſſes Auge. Sinwens 
dig in der Tiefe des Wirbels fiehet man ein braunes 
Fleck, welches, gegen das Licht gehalten ins rubinfar⸗ 
bige ſpielt. 


u mar⸗ 
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9) Martini Conchyl. Th. 1. tab. 6. fig. 43. a. b. 
Gualtieri Ind. Teftar. tab. 8. fig. P. ine blofe Abs 
änderung von Nım. 2. oder Martini fig. 35. mit hos 
ben ftumpfem Wirbel und braunen Streifen, die mit 
ſchwarzen Körnchen befeßt, und durch drey breite roth⸗ 
braune Bänder unterbrochen find. ‘Der Grund, dee 
äuffern Fläche ift erdfarbig. Die inre glatte Flaͤche zeige 
die auffern braunen Strahlen deutlich; und die ganze 
inre Vertiefung iſt fo dunfel als die Strahlen. . 
10) Martini Conchyl. TH. I. tab. 6. fig. 44. 
Der groſſe woeiffe chineſiſche Sonnenfchirm. 
Mart. Parofol chinois. Mit diefer Patelle mache 
Martini ven Anfang, die eyformigen Napfſchnecken mit 
verfchloffenem Wirbel und glatten Rande zu befchreis 
ben. Den gegenwärtigen Sonnenfhirm hat er aus 
dem Davila entlehnet, in deſſen Catalogue fyft. er 
Tom.-1. tab. 2. fig. A. abgebildet if. Seine Gröffe 
giebt er auf 3. Zoll und 4. kinien feines Durchmeffers 
an. So muß die Figur vergröffert fenn, denn diefe ift 
5. Zoll lang und 4. Zoll breit. Sie ift mehr rund als 
enformig. Der Wirbel fißt nahe an der ſchmaͤhlern 
&eite, und ift von auffen und von innen geb. Die 
Oberflaͤche ift mit tiefen wellenformigen Furchen rings 
umher bezeichnet, inwendig aber iſt diefe Patelle vom 
Wirbel nach dem Rande herab fein geftreif. Der 
Rand ift glatt, und an einigen Stellen bogenweife auss 
gefchweift. Sie ift aus China. .- 
| ı1) Martini Conchylienf. TH. I. tab. 7. fig. 49. 

Gualtieri Ind. Teftar. tab. 8. fig. E Der gro 
rothfahle indianiſche Sonnenfcbirm. Mart. Die 
tänge dieſer Patelle beträgt 33 Zoll, und ihre groͤſte 
Preite 3. Zoll. Sie ift an der einen Seite fchmähler, 
als an der andern. Ihr Rand iſt glatt und fein ges 
ftreift, und der Wirbel fpisig und erhaben. Die Farbe 
fpielt aus dem Weiſſen ind Nothfahle, und der ganze 
Mücken ift, befonders am Rande berum, ſtrahlicht e 

R reift. 
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ſtreift. Unter dem Wirbel iſt ke mit einem roͤthlichen 
Ninge gezieret. Sie iſt aus Indien. Da ſie feine 
horizontalen Ribben hat, ſo kann fe nicht Patelia rufi- 
ea (oben Num. XXVIL) fegn,mit welcher fie ſonſt eis 
nige Yehnlichkeit des Baues hat. . Be 

ı2) Martini Conchyllenk. Th. I, tab. 7. ſig. 50. 
Die braungeſtrahlte dickfchalic Nap ecke 
von Surinam. Mart. Diefe Gattung ziemlich ey 
foͤrmiger und dickſchaligter Napffchnecken fällt auf Su⸗ 
rinam häufig, die mehteften ader find abgerieben und 


unanſehnlich. Gut erhaltene Stuͤcke haben eine gelblis 


» 


che Schale, auf welcher von ber Spitze bis an den glats 


ten Rand eine Menge ſchwarzbrauner Strahlen herab 
laufen; der Wirbel, der nicht voͤllig in der Mitte ſtehet, 
it weiß, glatt und flumpf. Der Rüden ift gewoͤibt, 
uneben, mit vielen ungleichen Streifen, Die fänge, hers 
ab, und mit einigen Fnotigen Queerringen verfehen. Die 
Vertiefung ift. gelblich, glatt und glänzend, und die Auf 
fern Strahlen fhimmern duch. Dieſe Patellen. find 
gemein. | | 

13) Martini Conchyl. Th. I. tab. 7. fig. sı. 
Rnorr Bergnig. Th. I. tab. 20. fig. 2. Die ins 
und auswendig gelbe gefurchte Napfſchnecke. 


Mart. Diefe gelbe Napffchnecfe hat eine Menge ſtar⸗ 


fer Nibben von ungleicher Höhe, allem fie betreffen nicht 
den ganzen Rüden, fondern blos die Grundfläche der 
- Scale, ohne jedoch ihren Rand uneben zu machen. 
Der Bau ift enfürmig. Der Wirbel ift ſtumpf, weißs 
lich, und ein wenig nad) der ſchmahlen Seite gefchoben. 
Die gelbe Farbe der innern Bertiefung verliert fich nas 
he am Rande ins Weiſſe. 


14) Martini Conchyl. TH. I. tab. 7. fig. 52. 
Liſter Hift. Conchyl. tab. 537. fig. 18? Die rochs 
punctirce carebaginenfifcbe Napfſchnecke. Mart. 


- Der Wirbel diefer enförmigen, gewolbten, feltenen 


Napf⸗ 
Bi- f 
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Napfſchnecke ſtehet nah an der fehmahlen Seite der 
Scaler Die äuffere Grundfarbe, der Wirbel und 
die inre Fläche find weiß, doch ift bey einigen die Ver⸗ 
tiefung gefblih. Von ber Mitte des Ruͤckens laufen 
eine Menge ftarfe, und zwifchen benfelben noch mefe 
baarfürmige Streifen, bis zum glatten Rande herab. 
Nahe am weiſſem Wirbel iſt ver Rücken mit einem breis 
ten hellroth punctirten Eirfel geziert, unter welchem fich 
fhlangenförmige kinien von gleicher Farbe zwiſchen ben 
Streifen bis zur Grundfläche herab ziehen, und von ins 
nen durchfcheinen. Die Schale ift ſtark und dichte, und 
die Patelle fommt aus Africa. Ä 

ı5) Martini Eondyyl. Th. I. tab. 7. fig. 53. 
Die gefchliffne earsbaginenfifche Napfſchnecke mie 
roth gefleckten Eirkeln. Mart. Die drey breiten 
Ringe von blutfarbigen Flecken auf dem ſchoͤnſten Perl⸗ 
muttergrunde, welche von Innen faſt eben ſo deutlich, 
als von auſſen zu ſehen ſind, machen dieſe Patelle zu ei⸗ 
ner der ſchoͤnſten. Sie iſt indeſſen blos abgeſchliffen, 
aus der vorhergehenden entſtanden, und iſt weder Gat⸗ 
tung noch Abaͤnderung, ſondern Werk der Kunſt. Man 
ſiehet indeſſen aus dieſem Beyſpiel, daß die rothen 
Flecken groͤſtentheils zwiſchen den Streifen verſteckt 
waren. 

16) Martini Conchnlienk. Th. I. tab. 7. fig.-54. 
Die ln eftreifte Napfſchnecke mir gläns 
zend weiſſem Wirbel. Mart. Der Bau ift enfdrs 
mig. ‘Der glänzend weiſſe Wirbel ift glatt und eyrund, 
von deffen Rande fich die abwechfelnden dichtern und feis 
nern Streifen anfangen, fie laufen in der richtigften 
Ordnung und in groffer Menge fchräg über den Rüden 
weg, benehmen aber dem Rande an feiner Glätte nichts. 
Die inre Dertiefung ift glänzend, und fpielt aus dem 
Weiſſen in das Blaulicdye, und in der Tiefe des Wirbels 
ift ein gelb und braun gemifchtes Flecken zu fehen. 


17) Maxr⸗ 
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17) Martini Conchylienk. Th; l. tab. 7: hg. 55. 
Bonanni Recreat. et-MufKircher. Claff. 1. fig. 7- 
Die weıffe Napfſchnecke mit vielfarbigen Pim⸗ 
een. Mart. Die Figur-diefer Schale ift beynahe 
rund, mit etwas ausgebogenem glatten. Nande, der Wirs 
bel ift mit einigen dunklern Steichen umgeben, der Ruͤ⸗ 
en mit vielfarbigen Puneten beftreut, nahe an der 
Grundfläche fteahlicht geſtreift, und mit 2. braunen 
Cirkeln umzogen. Br 

18) Martini Conchyl. TH. I. tab. 7. fig. 56. 57- ‚ 
Liſter Hiftor. Conchyl. tab, 539. fig. 22. Änore 
Dergnüg: Th. VI. tab. 28. fig. 9. _ Die kleine 
febwatz und weiß, gefizeifte Napfſchnecke mit 
weiffen Wirbel. Mart. Sie wächfer nie zu einer 
anfehnlichen Groͤſſe. Sie ift länglich rund, zuweilen 
hoch gewoͤlbt, zumeilen ganz flach. Der Wirbel ſtehet 
_ acht ganz in der Mitte, und iſt bey unverfehrten Bey⸗ 

ſpielen ſpitzig, bet) abgeriebenen rund und glatt. Don 
auffen und von innen ift diefe Farbe weiß oder fahl, an 
felteneen Abänderungen gelblicht braun; der Ruͤcken aber 
Bat abwechſelnd weiß und ſchwarze Streifen, die unter 
dem Wirbel anfangen, und ſich bis zum Rande ausbehs 
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9) Martini Conchyl. Th. J. tab. 6. fig. 43. a. b. 
Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 8. fig. P. Eine blofe Abs 
änderung von Num. 2. oder Martini fig. 35. mit ho⸗ 
ben ſtumpfem Wirbel und braunen Streifen, die mit 
ſchwarzen Korndyen befeßt, und durch drey breite roth⸗ 
braune Bänder unterbrochen find. Der Grund, dee 
äuffern Fläche ift erbfarbig. Die inre glatte Fläche zeige . 
Die auffern braunen Strahlen deutlich; und die ganze 
inre Vertiefung ift fo dunfel als Die Strahlen. . 
1090) Martini Conchyl. Th. I. tab. 6. fig. 44. 
Der groſſe weiſſe cbinefiicbe Sonnenfchirm. 
Mart. Parofol chinois. Mit dieſer Patelle mache 
Martini den Anfang, die eyförmigen Napfſchnecken mit 
verfchloffenem Wirbel und glattem Rande zu befchreis 
ben. Den gegenwärtigen Sonnenfchirm hat er aus 
dem Davila entlehnet, in deſſen Catalogue fyft. er 
Tom. J. tab. 2. fig. A. abgebildet ift. Seine Gröffe 
giebt er auf 3. Zoll und 4. kinien feines Durchmeffers 
an. So muß die Figur vergrdffert fenn, denn diefe iſt 
5. Zoll fang und 4. Zoll breit. Sie ift mehr rund ais 
eyfoͤrmig. Der Wirbel ſitzt nahe an der ſchmaͤhlern 
Seite, und ift von auffen und von innen gelb. Die 
Oberflaͤche ift mit tiefen wellenformigen Furchen rings 
umher bezeichnet, inwendig aber ift diefe Patelle vom 
Wirbel nach dem Rande herab fein geftreif. Der 
Hand ift glatt, und an einigen Stellen bogenweife aus 
geſchweift. Sie ift aus Chin, e 

ı1) Martini Condyylienf. Th. J. tab. 7. fig. 49. 
Gualtieri Ind. Teftar. tab. 8. fig. E. Der gro 
rothfahle indianiſche Sonnenfebirm. Mare. Die 
tänge dieſer Patelle beträgt 34 Zoll, und ihre gröfte 
Preite 3. Zoll. Sie ift an der einen Seite fchmähler, 
ale an der andern. Ahr Rand ift glatt und fein ges 
ftreift, und der Wirbel fpisig und erhaben. Die Farbe 
fpielt aus dem Weiſſen ins Rothfahle, und der ganze 
Ruͤcken ift, befonders am Rande herum, a ges 
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217) Martini Eonchylienf. z6. J. tab. 7. * 


Bonanni Recreat. et Muſ.Kircher. Clafl. I. 


Die weiſſe Napfſchnecke / mit vielfarbigen 


cten. Mart. Die Figur dieſer Schale iſt beynahe 
rund, mit etwas ausgebogenem glatten Rande, der Wir⸗ 
bel iſt mit einigen dunklern Strichen umgeben, der Ruͤ⸗ 


cken mit vielfarbigen Puncten beſtreut, nahe an der 
Grundflaͤche ſtrahlicht geſtreift, und mit 2. braunen \ 


Eirfeln umjogen. _ 


1 


. 18) Martini Conchyl. Th. I. tab. 7. fig. 56. Pa 


Liſter Hiftor. Conchyl. tab. 539. fig. 22. Änore 
Vergnuͤg. Th. VI._tab. 28. fig. 9. Die Peine 
ſchwarz und weiß. € Napfſchnecke mit 
weiſſem Wirbel. Mart. Sie waͤchſet nie zu einer 
anfehnlicyen Groͤſſe. Sie iſt länglich rund, zumeilen 
hoch gewoͤlbt, zuweilen ganz flach. Der Wirbel ſtehet 


nicht ganz in der Mitte, und iſt bey unverſehrten Bey 


fehlen. Die inte Bertiefung ift weiß, um dem Wirbel 


fpielen fpißig, ben abgeriebenen rund und glatt. Bon 
auffen und von innen tit dieſe Farbe weiß oder fahl, an 
feltenern Abänderungen gelblicht braun; der Ruͤcken aber 
Bat abmwechfelnd weiß und ſchwarze Streifen, die unter 
dem Wirbel anfangen, und fic) bis zum Rande ausdeh⸗ 
nen, Der Wirbel iſt zuweilen mit einem auch wohl mit 
2. ſchwarzen Queerringen eingefaßt, die indeffen andern 


herum ſchwarz. 
ı9) Martini Conchylienk. Th. I. tab. 8. fig. 60. 


Die ſchwarze dickſchalige Napfſchnecke mit 


ſchwarzem gefurchten Rücken, weiſſem Wirbel 
und weiſſem gekerbten Rande. Mart. Die Traus 
erkappe. Mart. Mit dieſer ſeltenen Patelle macht 
Martini den Anfang, die eyfoͤrmigen Napfſchnecken 


mit ungleichem Rande zu beſchreiben. Die Figur dieſer 


Patelle iſt eyrund, die eine Seite iſt ſchmaͤhler als die 
andre, und der ſchwarze glaͤnzende Ruͤcken iſt mit unglei⸗ 
chen ſtarten © Ribben beſetzt, über welche zarte eihte 
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Streifen im Eirfel herum laufen. ‘Der fpisige milch 
weiffe Wirbel ift nach der Spige zu gebogen. ‘Der 
Hand iſt geferbt und weiß eingefaßt. Die inre Fläche 
glänzt wie Perimutter, die Tiefe aber iſt müchfarbig und 
ohne Glanz. Wenn die Napffchnede mehr oder wenis . 
ger abgerieben ift, fo entftehen Daraus mehr ober wen» 
ger weile Flecken. | on 

20) Martini Conchyl. Th. I. tab. 8. fig. 62. 
Die gelbliche geftreifte Napfſchnecke mir ſchwarz⸗ 
braunen Strahlen, Mart. Manchmal ift die Scha⸗ 
le höher gewoͤlbt, manchmal erfcheinet fie flächer, an als 
len aber ift die Figur eyförmig, und vom orangefarbigen _ 
ſpitzigen Wirbel laufen nad) dem ausgezacdten Rande zu 
häufig flache Ribben; die Grundfarbe iſt gelblich ober 
weiß. Unter dem Wirbel fangen fich braune Strahlen 
en, die auf manchen Schalen häufiger, an manchen 
fparfamer liegen, und in der innern glänzenden Fläche 
bürdfchimmern. Um Liſabon fällt diefe Art am 
bäufigfien. | | 

eı) Martini Conchyl. Th. I. tab. 8. fig. 63. 
Liſter Hift. Conchyl. tab. 538. fig. 21, Anorr Ders 
gnüg. Th. 1, tab. 19. fig. 2. 3. fon Hift. du Se- 
neg. tab. 2. fig. 1. Liber. Anoee Vergnuͤg. ” V. 





tab. 19. ſig. 3. Der geribbte roth und weiß ges 
ſtrahlte Sonnenfchirm Mare. Sie iſt Tänglid) 
rund, bald mehr bald weniger gewoͤlbt, und erhält zus 
gleich aud) eine anfehnliche Groͤſſe. Ihr pipiger Wir⸗ 
bel liegt nicht ganz in der Mitte, und von ihm laufen 
viele erhabene Streifen bis zum Rande hinab, wo b 
immer einige ſchwaͤcher find als andre. ‘Der Rand i 
gekerbt. Zwiſchen den Ribben fiehet man rothe Strah⸗ 
len, die aber in ihrer Farbe fo abwechfelnd find, daß fie 
von der hoͤchſten Nöthe bis In das Braunrothe zuruͤck 
geben; einige haben auch auffer ven Strahlen Flecken 
Ba — und wenn Semi Y% —* pr — 
arbe der Strahlen abgerieben iſt, ſo erſcheinet ſie ſtro 
Conchylienk. 2. B. Ff geld, 
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‘gelb. Ach habe von den vielen Abaͤnderungen diefer Pas 
telle im fechiten Bande meines ale S. 453. 
bis 457. ausführlich gefprochen, "Da ihrer fo wenige 
Schriftfteller gedenfen, fo muß fie twenigftens in den 
vorigen Zeiten felten gensefen ſeyn. In meiner Samm ⸗ 
Jung habe ich davon Benfpiele' genug. .549 
22) Martini Conchyl. Th. I. tab. 8. fig. 64.65. 

Liſter Hift. Conchyl. tab. 537. fig. 16. Bonanni 
Muf. Kircher. Clafl. T. fig.25. Gualtieri Ind. Te- 
‘tar. tab. 9. fig. G: Die ee te ſchwaͤrzlich 
oder oliwenfarbig geſtrahlte mit eins 
geterbten Rande, Mlart Die Schale diefer afri⸗ 
'eanifehen Patelle ift duechfichtig und dünne. Ihe ſpitzi⸗ 
“ger Mirbel ftehet nahe an dem ſchmahlen Ende der 
Scale; die ganze Hberfläche iſt mit ſtaͤrkern oder ſchwaͤ⸗ 
chern Streifen, und auf einem fahlen oder ſchwaͤrzli⸗ 
chem Grunde mit fehmugig olivenfarbigen · Strahlen be ⸗ 
zeichnet. Wenn die Abbildungen aus Kifter und Bo⸗ 
nannı richtig find, bie der Here D. Martini anführt, 
fo haben einige nicht fo wohl Streifen als vielmehr Nibs 
ben. Inwendig haben fie einen fchönen Glanz, und 
fielen aus dem Weiſſen ins Blauliche oder ins Schwar⸗ 
je. Die Tiefe bes Wirbels aber iſt allezeit müchfarbig. 
Africa, Malaga und Lifabon befchenfen ung mit dies 
‘fen Schalen. . 

z 23) Martini Concdyyl; Th. T. tab. 8. fig. 66._ 
Die groſſe ſtarkgeribbte roſtfarbige Napfſchnecke 
mic weiſſen Banden und dunkelbraunen Wellenli⸗ 
nien. Mart. Sie hat eine anſehnliche Groͤſſe. Sie 
fällt bald flaͤcher und eyformig, bald Hoch) gewoͤlbt und 
pHramidenartig, ihr Wirbel aber ift allemal ein wenig 
nad) der einen Seite geſchoben. Der Grund ift rofl 
farbig, und durch einige breite weiffe Gürtel unterbros 
chen; Ueber diefe Grundfarbe find, hin und wieder 
ſchwarzbraune ecigte oder wellenförmige Linien ‚gezogen. 


Auf der ganzen aͤuſſern Fläche laufen wechfelöweife Hohe 
‘ und 






Dweerbanver, unt noch ambre haben in 
framne Strahler. um teraleichen Queerboͤnder zugleich 
Oft ib Dir Ichnrten Ritben abgericeben. Ich man im 
beiten Diee Patelit, die aus Copern fsımmıt, betrochten 
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milchfarbigem reinen Grunde, "Abgeriebene Benfpiele 
erſcheinen braun, und weiß mmarmoritt. 

31) Martini Conchyl. Th. 1. tab: no. fig. 82. 
83. Liſter Hift. Cohchyl. tab. 532. fg; rı. Alein 
Method, tab. 3. fig. 5. aus Kifter. Die weiſſe oder 
braunvöthliche Doppelte Sternpatelle mir einem 
Auge und eilf Strahlen. Mart. Sie erfcheinet 
bisweilen weiß, bisweilen röchlichhraun, auch wohl mit 
abwechfelnden weiffen und braunen Streifen. Ste hat 
eilf erhabene inwendig hohle Strahlen, von ungleicher 
&änge, zwiſchen welchen immer einige diinnere Ribben 
und zarte Streifen fhräg nad) dem Rand herablaufen. 
Ihre Figur iſt eyförmig, und ihr Wirbel weiß, und ſte⸗ 
het nahe an der fchmahlen Seite. * Inwenbig iff fie 
milhmweiß, am ausgezacten Nande aber ſchimmern 
braune Strahlen durch. Barbados und Jamaica 
liefern diefe Patellen, die nur eine: mittlere Groͤſſe 
erhalten. 

32) Martini Conchyl. Th. I. tab. 10. fig. 84- 
A. B. Die braune Sternſchuͤſſel mit grünen Pun⸗ 
cten. Mart. Der braune Grund iſt überall mit gruͤ⸗ 
nen Koͤrnchen beſtreut, fie iſt laͤnglich rund, und ziemlich 
flach, mit eilf breiten, und eben fo viel ſchmahlen Ribben 
befeßt, die inwendig hohl find, ‘Der Rand ift ftarf auss 
geſchweift. Die inre Vertiefung ift nahe am Umriß 
rothbraun, in der Mitte bläffer, und am Wirbel mit eis 
nem bunfelgelben länglichen Fleck bezeichnet. An mans 
chen iſt der Rand ftärfer als an andern ausgezackt. Dies 
fe fo feltene Abänderung von. doppelten Sternſchuͤſſeln 
befiße ich mehrmalen, und Fann noch folgendes. hinzur 
thun; daß die Auffere Fläche zuweilen marmorirt ers 
fheinet, und daß die innere Vertiefung nicht nur bier 
weilen gelblich, fondern. auch bräunlich-erfcheinet, und 
daß diefes gelbliche oder bräunliche Fleck eine angefeßte 
ovale Schwuͤle iſt, die ftärfer als der übrige Theil der 
Patelle erfcheint, die fich-ftar nach dem breitern Theil 


ber 
m. . — 
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ber Schale ausdehnt. Hinter dieſer Schwuͤle iſt eigent⸗ 
lich der vertiefte Wirbel, und dieſer iſt allezeit weiß, doch 
matt und unrein gefaͤrbt. 
33) Martuim Conchyl. Th. I. tab. 10. fig. 85. 
A.B. Gualtieti Ind. Teftar. tab. 8. fig. L._ Die 
weiſſe längliche Elapfiebnecke mie ungleichen 
Streifen und eingekerbtem Rande. Mlart. Den 
anfehnlichiten Theil dieſer duͤnnſchaligten Patelle macht 
ihre innere Släche aus, weldye. mit dem fchönften Perk 
muttergkanze prangt. Am Rande wird fie durd) einige 
Furze durchſchimmernde Strahlen, und am Wirbel durch 
einen länglichen orangenfarbigen Fleck, ben noch ein 
mattgelber Ring umgiebt,, verſchoͤnert. Die äuffere 
Flaͤche ijt entweder weiß, oder rothgelb, ober orangens - 
farbig gewoͤllt. Vom fpisigen Wirbel laufen neben 
einigen breiten eine Menge ſchmaͤhler Streifen nad der 
Grundflaͤche, welche einen ungleichen Rand bilden. : 
34) Marcın Conchyliol. Th. I. tab. 10. ig. 836. 
Argenvılle Conchyl. tab. 2. fig. B. Die braune ges 
ribbte Schüffelmufchel mir weiſſem Wirbel und 
gesachten Rande. Mart. Das Bocksauge Oeil 
de Bouc. Martini vergleicht dieſe Patelle mit der. 
weiffen cyprifcben Napfſchnecke (vorher Rum. 29.) 
und fagt, daß diefe fi von jener vornehmlid, durch die 
rothbraune Farbe, durch die flächere Form der Schale, 
und durd) Das weiffe oder violetblaue Auge unterfcheide,. 
Die Figur iſt mehr rund als länglich, und der Wirbel ſtehet 
beynabe in ver Mitte, ver rothbraune Ruͤcken tft mit einigen 
dunflern Ringen umgeben, und der Rand durch die übers 
tragenden Spitzen der erhabenen Streifen fägeförmig 
ausgezact. \ | 
| 55) Martini Conchyl. Th. I. tab. 10. fig. 87. 
Die flache Doppelte Sternpatelle mit 10. bis 12. 
boblen Strahlen. Mart. „Sie ift eine der duͤnnſten 
‚und flächiten unter allen Patellen. Ihre Figur ift eys 
förmig, und ihr Wirbel ſitzt sr an den ſchmahlen En» 
4 de 
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milchfarbigem reinen Grunde. Abgeriebene Benfpiele 
erſcheinen braun, und weiß marmorirt. " 

31) Martini Eonchyl. Th. 1. tab. 10. fig. 82. 
83. Lıilfer Hift. Conchyl. tab. sa2. fig, ı1. Alein 
Method, tab. 8. fig. 5. aus Kifter. Die weiffe oder 
braunroͤthliche Doppelte Sternpatelle mit einem 
Auge und elf Strahlen. Mart. Sie erſcheinet 
bisweilen weiß, bisweilen röthlichbramn, auch wohl mit 
abwechfelnden weiffen und braunen Streifen. &ie hat 
eilf erhabene inwendig hohle Strahlen, von i 
taͤnge, zwiſchen welchen immer einige duͤnnere 
und zarte Streifen fhräg had) dem Nand herablaufen. 
pre Figur ift enförmig, und ihr Wirbel weiß, und fter 
bet nahe an ber fehmahlen Seite. * Aumwendig iſt fie 
milhweiß, am ausgezackten Nande aber ſchimmern 
braune Strahlen durd. Barbados und Jamaica 
en diefe Patellen, die nur eine mittlere Groͤſſe 

ten. 





32) Martini Conchyl. Th. I. tab. 10. fig. 84. 
A.B. Die braune Sternfcbüffel mit grünen Puns 
. ren. Mart. Der braune Grund if überall mit gruͤ⸗ 
nen Köenchen beſtreut, fie ift länglich rund, und ziemlich 
flach}, mit eilf breiten, und eben ſo viel ſchmahlen Ribben 
beſetzt, bie inwendig hohl find. Der Rand ift ſtark aus⸗ 
ſchweift. Die inre Bertiefung ift nahe am Umriß 
rothbraun, in ber Mitte bläffer, und am Wirbel mit eis 
nem bunfelgelben länglichen Fleck bezeichnet. An mans 
hen ift der Rand ftärfer ald an andern ausgegadt. Die ⸗ 
fe fo feltene Abänderung von doppelten Sternſchuͤſſeln 
befige ich mehrmalen, und kann noch folgendes. hinzus 
tun; daß die Äuffere Fläche zuweiien marmorirt ers 
fgeinet, und daß die innere Vertiefung nicht nur bies 
weilen gelblich, fondern auch bräunlic)-erfcheine, und 
daß diefes gelbliche oder bräunliche Fledt eine angefegte 
ovale ie {ft, die fläcfer ald der übrige Theil dee 
Patelle erſcheint, die ſich ſtark nad) dem breitern Theil 
ö der 
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ber Schale ausdehnt. Hinter dieſer Schwuͤle iſt eigent⸗ 

lich der vertiefte Wirbel, und dieſer iſt allezeit weiß, doch 
matt und unrein gefaͤrbt. 
33) Martim Conchyl. Th. I. tab. zo. fig. 85. 
A.B. Gualtieri Ind. Teftar. tab. 8. fig. L. Die, 
weiſſe länglicbe ficbnecke mie ungleichen 
Steeifen und eingekerbtem Rande. Mart. Den 
anfehnlichiten Theil diefer duͤnnſchaligten Patelle macht 
ihre innere Fläche aus, welche mit dem fchönften Perk 
mutterghanze prangt. Am Rande wird fie burd) einige 
Furze durchſchimmernde Strahlen, und am Wirbel durch 
einen länglidyen orangenfarbigen Fleck, ben noch eim 
mattgelber Ring umgiebt, verfchönert. Die äuffere, 
Fläche ift entweder weiß, oder rothgelb, oder orangens - 
farbig gewolft._ Vom fpisigen Wirbel laufen neben 
einigen breiten eine Menge ſchmaͤhler Streifen nad) ver. 
Grundflaͤche, welche einen ungleichen Rand bien. : 
34) Martin Conchyliol. Th. I. tab. 10. fig. 86., 
—— Conchyl. tab. 2. fig. B. Die braune ge⸗ 
ribbte Schüffelmufchel mie weiffen Wirbel und 
gezachten Rande. Mart. Das Bocksauge Oeil 
de Bouc. Martini vergleicht diefe Patelle mit der. 
weiſſen cyprifcben Napfſchnecke (vorher Num. 29.) 
und fagt, daß diefe fü von jener vornehmlich durch die 
rothbraune Farbe, durch die flächere Form der Schale, 
und durch das weiffe oder violetblaue Auge unterfcheide,. 
Die Figur ift mehr rund ale länglich, und der Wirbel ſtehet 
beynahe in der Mitte, der rothbraune Rücken tft mit einigen 
dunflern Ringen umgeben, und der Nand durch die übers 
tragenden Spigen der erhabenen Streifen fägeförmig 
ausgezact. \ | 
: 55) Martini Eonchyl. Th. I. tab. 10. fig. 87- 
. Die flache Doppelte Sternpatelle mie ı0. bis 12. 
hohlen Strahlen. Mart. „Sie ift eine der duͤnnſten 
‚und flächiten unter allen Patellen. Ihre Figur iſt eys 
förmig, und ihr Wirbel fist se an dem ſchmahlen En⸗ 
| 4 de 
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de der Schale. Die obere Fläche faͤlt aus dem Weiſſen 
ins Selbliche, und iſt Bin und peleder mit einigen roth⸗ 
braunen Winfellinien umgogen. ‘Die Ribben find flunpf ° 
umd inwendig hohl. Die frärkften laufen viel ineiter als 
gewöhnlich) über den Rand hinaus, Die inre Perlmut⸗ 
terfläche zeigt alle äußre Gaben. - . : :. . 
36) Martini Conchyl. Th. 1. tab, 12. fig. 11. 
12. Liſter Hift. Conchyl. tab. 544: Sig. 31. Klein 
Method. tab. 8. fig. 11. 12: aus Lüfter. Die wei 
Dickfcbalige und Tale Dragon nn. Marꝛt. 
or Umriß iſt enge, und ihre Flgur ſtellt einen oben et⸗ 
was umgebogenen Kegel vor. Die Schale iſt ſehr ftark, 
aus⸗ und inwendig weiß, in die Queere ſtark gefalten, 
und am fcharfen Rande unordentlich ausgeſchweift. El⸗ 
nige find braun gefärbt, und man findet diefe feltene Pas 
telle auf der "Infel Barbados. Ach befige fie durch Herrn 
Daft. Chemmitz Guͤte mehrmalen. Ahre Grundfläche ift 
auf der einen Seite viel kuͤrzer als auf der andern⸗und fie 
gleicht einem fehräg durchfchnittenen Kegel. Ihr Bau ift 
zuweilen geſtreckter, zuweilen kuͤrzer. Herr Chemnig mel 
det mit, daß ex dieſe Körper für Auſtern halte, welches mir 
gleichfalls wahrſcheinlich iſt; doch blelbt die Sache fo 
lange zweifelhaft, bis fich einmgl eine Dupletre finder. _ 
37) Martini Conchyl. TH. 1. tab. 12. fig. 113. 
aus Kifter: Liſter Hift. Conchyl: tab. 544. fig. 30. 
Alein Method. tab. 8. fig. 9. aus Liſter. Die kleine 
eöchliche enge Flarzentappe mit abgebrochenen 
Streifen. Mart. Sie ftellet einen noch engern Kegel vor, 
als die vorhergehende, und ift oben kaum merflich ges 
kruͤmmt. Don der Spige bis an den Rand fiehet man viel 
Menden abgerupftee furzen Streifen, welche die ganze 
Schale als koͤrnigte Ringe umgeben. Sie hat einen fpigigen 
ein wenig nach einer Seite gebogenen Wirbel, oder viel 
mehr, die kegelfoͤrmige Schale gehet in einen fpißigen Wir⸗ 
bel aus; und ihr Rand iſt fcharf. Die Farbe fällt bey einigen 
aus dem Weiſen Ind Möthliche, und andre find ganz ne 
| 38 
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Aſt 38) Martini Conchyl. TE. 1. 8 12. ſig. 114. 
iſter Hiſt. Conchyl. tab. 530. fig. 8. Die kleine ſchup⸗ 
icht gefleckte Napfſchnecke von Tranquebar mit 
en PPigigen icbel. Mart. Sie hat eine ey 
formige Figur. Die Schafe ift leicht, dünne und durchs 
fichtig, der Wirbel fpißig und nad) der furzen Seite der 
Schale übergebogen. Der Rüden ift von oben bis nach 
dem fcharfen Rande herab fehr fein und dicht geftreift. 
Der Grund der aͤuſſern Släche ift rochbraun gefärbt, und 
die ganze Schale ift mit weiflen Schuppen, oder federförs 
migen Flecken bezeichnet. Auf der Krümmung des Wir 
beis ift ein Hellblauer Fled. An der innern meiffen und 
glänzenden Fläche entdeckt man gegen den Wirbel einen 
länglicd) braunen Fleck, und am Rande einen ſchmahlen 
Saum von gleicher Farbe. Sie kommt von Tranquebar. 


39) Martini Conchyl. Th. I. tab. 12. fig. 114. 
A. B. aus Adanfon: Adanfon Hift. du Seneg. tab. 2. 
fig. 2. Liri. Die Eleine hornartige Napfſchnecke mit 
verkehrten Brummen Wirbel. Mart. Sie ift von 
Kanglichrunder Figur, und hat eine unbiegfame harte knorp⸗ 
lihe Subftanz, und ſcheint nicht feinartig zu ſeyn ). 
Sie it ungemein zart, durchfichtig, und mit einer feinen 
Beinhaut überzogen, unter welcher man keine Spur von 
Streifen entdeckt. Der Rand ift glatt. Der Wirbel, 
welcher nahe an der einen Seite ftehet, hat das Sonder, 
bare, daß er In entgegengefester Richtung fid) als ein 
Hafen nad) derjenigen Seite frümmt, morunter der 
Schwanz, ober ver hintere Theil des Thiers verborgen 
if. Der Grund der Schale ift roſtfarbig. Diefe Pas 
telle ift aljo unter den Patellen eben das, was bie fo ges 
nannten Linksſchnecken unter denen gewunbenen Con⸗ 

chylien, oder eigentlichen Schnecken find. 
Sfs 40) 
*) Wäre diefes, wie es Adanſon ausdruͤcklich verficdert, fü waͤ⸗ 
ve fie auch Feine Conchylie. Indeſſen werben mir unten 

mich einen hornartigen Dental befchreiben. 
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40) Martini Eindief: IL. tab.; 115. 
116. De geice unt Ebbe « Oil ik | 


ſchel —— — — Mart. ck bat eine 
längfish runde und hochgewoͤlbte Figur. ‘Der Wirbel 
fißt nahe am vorderm Ende: bee Schale, und kruͤmmt 
ſich nad) dem Rande derſelben Yerunter. :Der ganze: 
Ruͤcken ift mit einer geoffen Menge erhabener Streifen, 
. vom Wirbel bis nad) dem Umriß der Schale umgeben, - 
und diefe regelmäßigen Seren find überall dicht mit 
Kleinen ſchwarzen Körnchen beſetzt. Zwey glei 
Ien zufammengefegt, würden lie einer geftteiften Hery 
muſchel gleich fenn. . Die Grundfarbe iſt an. einigen 
ſchmutzig gelb mit ſchwarzbraunen Flecken marmorirt, 
an andern kohlſchwarz, an andern grau, und dergle⸗ 
chen. Inwendig iſt die duͤnne Schafe glänzend, und 
bald olivenfarbig und weiß gefleckt, bald braͤunlich und 
ſchmutzig gelb marmorirt, bald einfaͤrbig ſchmutzig gelb. 
Mein groͤſtes Beyſpiel iſt uͤber einen Zoll lang. Mar⸗ 
tini haͤlt dieſe Patelle fuͤr auſſerordentlich ſelten, ſie iſt 
es aber nicht, wenigſtens beſitze ich fie in meiner Samm⸗ 
lung ſehr zahlreich. 

41) von Born Muf. Caeſ. Vind. T etee. tab. 18. 

7. Die Rammpatelle, von Born. Die fcbups 

che kammmuſchelfoͤrmige Napfſchnecke, Schr. 
Die ganzrandige, eyförmige, duͤnnhaͤutige Schale iſt 
mit hohlen Schuppen ‚iegelförmig bedecft, und nahe am 
Rande mit einem zuräcdigebogenen Wirbel verfehen. von 
Born Ind. P.1. p.441.. Der Herr von Born hält 
zwar dieſe Vatelle für die Patella pectinata .des Kinne‘, 
(oben Num. XIX.) aber dort habe ich gezeigt, daß fie 
es in Feiner Nücficht feyn Fonne. Aber bier ftehet fie 
am rechten Orte, wohin ich fie gefegt Habe, denn fie hat 
ganz den Bau der vorhergehenden, von ber fie fi) durch 
gar nichts unterſcheidet, als dadurch, daß ihre Streis 
fen nicht koͤrnigt, fondern fchüppicht find. Die Sarbe 
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iſt ſchwaͤrzlich, und der abgeriebene Wirbel fällt in das 
Mei | 


42) Lifter Hift. Conchyl. tab. 535. fig. 14. Pr 
tella maculofa fere ftriata, modo levior, Lifter. ‘Der 
Bau biefer Patelle iſt eyrund, der Körper ijt geribbt, 
umb zroifchen diefen Nibben liegen bie feinften Streifen. 
Der Rand ift zwar ausgefchnitten, aber nicht merflich, 
und von der Zeichnung fagt Liſter weiter nichte, als dies 
ſes, daß fie gefleckt fen. | 4 | 

43) Liter Hist. Conchyl. tab. 537. fg. 19. Rlein 
Method. tab. 8. fig. 2. aus Liſter. Patella nivea, ftrlis 
raris profundis et inaegualibus donata vertice fere aento. 
Liſt. Diefe Patelle tft faſt rund, doch ftehet der Wirs - 
bei nicht in dem Mirtelpuncte derfelben. Sie hat einzels 

“ ne erhabene, doch ungleiche Streifen, und zwiſchen dies 
fen tiefe Furchen. Der Wirbel iſt fpisig, und die Far⸗ 
be ift milchweiß. Sie ift aus Barbados. 

44) Liſter Hiftor, Conchyl. tab. 537. fig. 20. Pa- 
tella albida cancellata, lateribus paululum comprefüs. 
Liſt. Der Bau diefer Patelle ift völlig eyfürmig, doc) 
iſt Die eine Seite etwas ſchmaͤler als die andre, und nad) 
diefer fchmälern Seite zu fteht auch der hafenförmige 
Wirbel, den man folglich nicht in dem Mittelpuncte füs 
hen darf. Auf beyden Seiten ift diefe Patelle ein we⸗ 
nig zuſammengepreßt. Was uns die Abbildung nicht 
lehrt, das fagt uns die Beſchreibung, daß nemlich diefe 
Patelle gegittert fen. Es fcheinet alfo, als wenn die zar⸗ 
ten horizontalen Streifen von nod) feinern burchfreuße 
würden. Die Farbe ift weißlid), und die Patelle, die 
aus Barbados fommt, nicht allgugroß. 

45) Liſter Hilt. Conchyl. tab. 540. fig. 24. Pr 
tella ingens intus alba, extra maculofa, 5 fulcis ad ma- 
gna intervalla, donata caetera laevis;.apud van Mildret 
proftat. Liſt. Eine ber fonberSarften Patellen, von 
welcher id) nirgends fonft, als im Liſter einige Nach⸗ 
richt gefunden habe, Sie hat eine. anfehuliche Gröffe. 
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Ehre -fänige bettägt über Drag Zoll, mad. ihre. Breite fafl 


been Zoll, doch ift fie an dem einem Ende ſchthor 


— 


ſchmaͤler, als an dem andern. : Die Schal 

boch wird fie. d fünf 3 Bude, —— welche 
ohngefehr in der ten Anf 

men, und bis zum Rande eg Der 

en mic in sleichem Asunbe, fonbern fe 86 * 
ungleich vertheilt. Daraus entſtehen auch fünf 

gungen des ſonſt glatten Randez. Von aufn —* die 
Schale gefleckt, von innen weiß. 

46) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 942. fig. 26. Rlein 
Method. tab. 8. fig. 6. 7. aus Liſter. Patella laeris fo- 
Sea. Liſter. Diefe Patelle iſt —* ſtark gewoͤlbt, 
und einigermaſſen trichterfoͤtmig gebaut, doch ſcheinet es, 
als wenn der ſpitzige Wirbel etwas zuruͤckgebogen wäre, Ä 
in welchem Falle man fie unter die Matrofenmügen fe 






Sen müfte. &ijter fagt blos, daß fie glatt, braun, und 


aus Hartlepool fey. 

Ä 47) Liſter Hit. Conchyl. tab. 544 fg. 29. Pa- 
tella ftriata, vertice acuto, admodum oblique praeeifk. 
Liſter. Mir fcheint es immer, als wenn biefe Patelle 
gu Patella hungarica des inne’ (oben Num. XV.) ges 
höre, und daß fie nur unter bie veralterten und durch 
mancherlen Zufälle verunftalteten Benfpidle gehbre. Den 
Hauptbau hat fie, ſelbſt ver Wirbel, den Kiffer ſpitzig 
nennt, muß gebogen fern, benn fie ftehet beym Zi 
unter ben Patellis vertice adunco oben an; daß nun bie 


Streifen fo unregelmäßig find, hin unb wieber gar feh⸗ 


len, daß fie durch Queerringe unterbrochen werben, hie 


und ba Falten und Einbeugungen ſich zeigen, die kürzere 


Hälfte bes Randes fo gar einen Saum zu haben fcheint, 
dies alles koͤnnten, wie ich glaube, Alter und mancher 
len Zufälle leicht hervorbringen. Ich will indeffen nicht 
gaͤnzlich leugnen, daß Dies auch eine eigne Patellenart 
fegn koͤnne, welches ſich freylich durch ein Driginal_ zu 
biefee Abbildung würde am beutlichiten entwickeln ‚ie | 
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48) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 1058. fig. 10. 12. 
bie leßtere Figur vergröffert. Ad ramulos adhaerens in 
Marilandia. Körper, vie an ben Zweigen der Bäume 
hängen, und bie völlige Geſtalt einer ovalen, vorn aber 
ſtark zugefpisten Napfſchnecke Haben, koͤnnen doch wohl 
keine Patellen ſeyn, da man dieſes Geſchlecht ſonſt nur 
in den ſuͤſſen und geſalzenen Waſſern, nicht aber auf 
dem trocknen fande ſucht. Indeſſen ſtehen dieſe Körper 
hier nicht nur unter den Erdſchnecken, ſondern ſie haben 
auch an der gemeinſchaftlichen Ueberſchrift dieſer Tafel 
Conchylia terreſtria Antheil. Man weiß ferner, daß 

abius Columna, und Theopbraft zu Rom auf ven 

äumen Kleine ‘Patellen, die die völlige Geſtalt eines 
Trichters haben, und die ihnen Argenville in feiner 
Conchyliologie tab. 28. fig. 25. hat nachftechen laffen, 
wollen entdeckt haben. Man weiß aber auch, daß fie 
Argenmille ehe für Galler » Sinfeften, als für wuͤrkliche 
Schnecken hält. Ich habe indeffen diefe Kifterifche Fi⸗ 
gur, die doc) ausdrädlich unter ven Erdſchnecken ſtehet, 
nicht unangezeigt laffen wollen, und überlaffe es nun 
Kennern, aus diefen Körpern zu machen, was fie wols 
ten. Sch glaube nun freylich, Daß fich Hier nichts ent 
ſcheiden laffe, bis man folche Körper felbft fiehet, und 
genau unterfuchen fan. Es fcheinet und manches in ber 
Natur unmoͤglich und widerfprechend, deſſen Möglich, 
keit wir endlich mit unfern Augen ſehen, wo wir die alte 
Regel der Philoſophen unterfchreiben; ab eſſe ad poſſe 
valet confequentia. 

49) Bonanni Muf. Kircher. Claſſ. I. fig. 24. Ps- 
tella nivea ſtriis raris profundis, et inaequalibus donata 
vertice fere acuro, Bon. Man fiebet, daß Bonanni 
diefer Patelle eben die Auffehrift giebt, weiche Liſter 
tab. 537. fig. 19. (vorher Num. 43.) gab; vergleicht 
man aber beyde Figuren, fo jiehet man zwey ganz vere.- 
fchiedene Siguren. Diefe Patelle des Bonanni hat viel 
weniger, auch ‚feinere Ribben, fie hat einen merflichen 

. ausge . 
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ausgefchtveiften Rand, bie Ribben tdeggenommen eine 
olärtere Schale, und iſt auſſerdem wis Patella‘ era | 
(oben —* XL) mit Zeichnung verſehen. 
0) Bonanni Mut. Kircher. Claſ. I de. 2b: Be 
tella oblonga denfe ſtriata. Hahs miniatem voeat Min 
nus Liter, forfan ob maculas, guibos fine ullo: * 
diſpoſitis condecoratur. Bon. Diejenige Patelle, bie 
Liſter Ministam nemet, iſt eigentlich ber geribbte eoi 
und weiß geſtrahlte Sonnenſchirm, (Gvorher Rum. 21.) 
das Fan die im Bonanni abgezeichnete Patelle in Feiner 
Ruͤckſicht fenn; mollte man auch) die zweyte —* 
Figur auf dieſer Tafel nehmen, (vorher Num 26.) fo 
wuͤrde a ee Mahal * * geringe Webak Aehnlichkeit 
eyn. Die mehre deſſen d tel⸗ 
— mit der * granatina bes —* —2 
XI.) dahin fie aber wegen ihrer überaus feinen Streifen 
chwerlich gehoͤren kan. Die Zeichnung liegt auf dieſer 
atelle, wie auf der Patella granatina deutlich und ors 
dentlich genug, wie denn überhaupt Liſter nicht um. der 
unordentlichen Sage der Zeichnung willen, feinen Sonnens 
ſchirm Patellam miniatam nennet, fondern wegen ber cos 
then Farbe ver Strahlen, weldhe der Menniche 
leicht. 
sn sı) Bonanni Muf. Kiecher. Clafl, L fig. 29. Pa- 
tella laevis fufca in acutum mucronem veluti gonus de- 
finens. Bon. Diefe Patelle hat eine groffe Aehnlichkeit 
mit Lifter tab. 542. fie. 26. (vorher Num. 46.) und 
ſcheinet and) Abänderung von berfelben zu feyn, zumal 
da fie auch die braune Farbe mit jener gemein hat. Sie 
gehöret unter bie Trichter oder Pyramiden, und ftellet 
einen abgeffumpften Kegel vor, der ſich in eine fcharfe 
Spitze endiget, Die hier gerade ſtehet, und beym Bis 
ſter etwas gekruͤmmt if. 
52) Kumph Amboin. Raritaͤtenk. tab. 40. fig. 
M. Zumph rechnet dieſe Figur unter feine Opercnla 
ealloram, oder Schmwillendediel, von denen er ſagt, pr | 
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ſes Stuͤck Fleifch fen eine Gattung einer Meevfchnede 
ohne Schale, welche ſich an fandigten oder ſchlammigten 
Stranden unter dem Sande aufhalten, und diefen Des 
del auf dem Rüden, wie einen Nagel tragen. Bon bier 
fer Figur M aber fagt er: „Die andre iſt gröffer und runs 
der, faft wie ein Schüffelchen, Hat einen ſcharfen Rand, 
ift fhmugig weiß, und etwas perlmutterfarbig.. ie 
bat ganz den Bau einer Patelle, einen runden Umfang, 
feine regelmäßige Streifen, bie man mit Strahlen oder 
Ribben vergleichen fan, den Wirbel faft in der Mitten, 
und ich fehe nicht ein, warum man dieſen Körper nicht 
unter die Patellen aufnehmen follte, gefegt auch, daß er 
fich nicht an den Klippen aufhielt, fondern am Strande 
des Meeres im Sande wohnte. 

53) Bualtieri Ind. Teftar. tab. 8. fig. A. Patella 
limbo integro, laevis deprefla, fubrotunda candidifima, 
Bualt. Wenn gleich diefe Patelle die feinften Streis 
fen zu haben fcheinet, fo fiehet man doch, daß fie ihrer 
Glaͤtte feinen Eintrag hun. Sie ift einigermaffen eys - 
förmig ; ihr Rand ift glatt, fie ift flach gebaut, ihr Wir⸗ 
bei liegt nach der fehmälern Seite zu, und Gualtieri 
legt ihr Die fehomfte weiffe Farbe bey. | 

” 54) Gualtieri Ind. Teitar. tab, 8. fig. C. Patella 
Jimbo integro leviter ftriata, deprefla, duabus lineis 
dorfo ſuper impofitis, circularibus fignata, albida, in- 
tus citrina. Gualt. Diefe Patelle gehdret unter die 

‚ Heineen diefes Geſchlechts. Ihr Umriß ift rund, ihr 

‚ Wirbel fteht im Mittelpuncte, fie ift flach gebaut, und 
fein geftreift. Zwey Eirfellinien laufen über ihrem Ruͤ⸗ 
cken, und von auffen ift fie weißlicht, inwendig aber gelb 
gefärbt. 

ss) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 8. fig. F. Patella 
‘limbo integro, ftriis radiata, altero latere productiore, 
lineis obfcuris in dorfo circumdata, cineres. Bualtieri. 
Der Bau diefer. Patelle ift eisen. Sie iſt eyfoͤrmig, 
aber etwas zuſammengepreßt, die eine Hälfte iſt verläns 

' gert, 
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gert, bie andre ‚ wo ber fpißige Wirbel fteher, Fürzer, - 
und getoiffermaffen abgeftumpft ‚fie iſt unter. den Patels 
len das, was bie Donaces unter den: Mufcheln find, 
und Linne‘ hätte ſie immer unter dem Namen Parella 
‚donacina unter feine Patellen aufnehmen koͤnnen. "Sie 
iſt geftrahlt, und diefe Strahlen fchimmern auf der ins 
mern Seite durch, feheinet auch geftreift zu feyn, auch 
liegen auf granem Grunde einige dunkle Queerbaͤnder. 

56) Gualtieri Ind. Teſtat. tab: 8. fig. G. Patella 
limbo integro, mucronata, a,margine vsque ad medium 
dorli golore pullo radiata, atque * ſublivida· Gu⸗ 
alt. Dieſe Patelle iſt trichterfoͤrmig gebaut, iſt aber 
nicht ganz rund, und gehet in einen ſpitzigen Wirbel 
aus, der Rand iſt enge, ausgeſchweift ober gekerbt. 
Der Wirbel ſtehet nicht ganz in der Mitte. Die Grund⸗ 
farbe iſt gelblich, vom Rande aber, bis ohngefehr in die 
Fe der Schale ift fie ſchwaͤrzlich geſtreift und ger 

rahlt. 

57) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 8. fig. H. Patella 
limbo integro, ‚mucröne nigricante, ex rufo.et albido 
r⸗adiata. Gualt. Diefe Patelle hat nur eine mittlere 
Gröffe, einen ovalen Ban, und einen ftumpfen Wirbel; 
der Wirbel iſt ſchwaͤrzlich, die Patelle io aber har auf" 
weißlichem Grunde rothe Strahlen. r Rand if 
ſchwach ausgezadt. 

5) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 8. fig. I. Patella 
limbo integro, vertico acuto, margine inaequali, ftriig 
radiata cineres, linea citrina. circamdata, intıs candida, 
Gualt. Der Rand ift an biefer Patelle ftärker und 

tbarer ausgefchmeift, als an der vorhergehenden; ihe 

au iſt oval, ber Wirbel ſtehet nach dem fehmälern En, 

be zu; die Schale iſt enge geribbt, und bie Ribben fcheis 

nen ſchuppicht zu fenns bie Farbe If gran, und eim 
ſchmaſes gelbes Band umringt Die Schale. 

59) Gualtieri Ind. Tefter. tab. 8. fig. O. Patella 
limbo integeo depreßfs Ariis inaeguslibus denäfine a- 

ron . ata 
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diata fuſci. Gualt. Diefe Patelle ift mehr rund ala 
. oval, fie ift dabey flach gebaut, und hat einen faum her 
vorragendeh Wirbel. Ihre äuffere Schale iſt ganz mit ° 
ftärfeen und fchwächern Streifen überlege, welche den 
Hand einigermaffen ungleich machen; und ihre Farbe ift 
braun. Ä j 
60) Bualtieri Ind. Teftar. tab. 8. fig. R. Patella 
limbo integro, conica, ftriata, ftriis cancellatis cinerea, 
intus ex fufco, livido, et albido variegata, Bualtieri, 
Die Patelle hat einen teichterförmigen Pau, und einen 
ſtumpfen Wirbel. Sie ift fein die tänge herab geftreift, 
Amd feine Dueerftreifen laufen fparfamer über die Scha⸗ 
"je, wodurch fie einigermaffen gegittert erfcheinet.. Bon’ 
auſſen ift fie grau, von innen aber dunkelbraun, aelbs 
braun und weiß marmorirt. Die innre Seite Ift ſchlecht 
" abgebildet, daher ich von der Befchaffenheit des Randes 
Feine Nachricht geben Fan. | 

61) Bualtieri Ind, Teltar. tab. 9. fig. B, Patella 
limbo integro, umbonata, ftriis radiata, ex janthino ub- 
feure colorata. Gualt. Der Bau iſt rund und gewoͤlbt; 
der Wirbel ftehet im Mittelpuncte, und ift ftumpf; fie 
iſt ftrahlenformig geftreift, und blaulich gefärbt. 

62) Guaitieri Ind. Teftar. tab. 9. fig, D, patella 
limbo integro deprefla, ftriis albidis radista , fubnigra. 
Buale, Die Patelle hat einen abgerundeten flachen 
Pau, und einen weitläuftig, aber unmerflich ausges 
fehweiften Rand. Auf grauem Grunde hat fie weiglis 
che Strahlen, und eine feine Groͤſſe. Gualtieri hat Dies 
fer und Fig. G. (vorher Num. 22.) eine Befchreibung 
gegeben, und dadurch beyde für einerley gehalten. Allein 
beyde find deutlich genug unterfchieben, da Fig. G. einen 
mehr ovalen Bau, weit mehe Strahlen, Fenntlichere 
Streifen, und eine geringere Groͤſſe hat. 

63) Bualtieri Ind, Teftar. tab. 9. fig. L. Patella 
dimbo laciniato, depreffä ftriata, a medio dorfi ad mar- 
ginem verrucola, verrucis minoribus nigro purpureis 
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exafperata, et macnlis ejusdem coloris in marfine inter- 
no circumdata, fübalbida, atra macula et lata in centro 
eavitatis infecta, quae etiam externum mucronem Oceu- "' 
pat, et obfeurat. Gualt. Mit diefer Defchreibung ber 
zeichnet Gualtieri die beyben Yiguren F. ımb L. „ber 
neunten-Tafel, und hält alfo beyde für Patella granatina 
des Linne‘, oben Num. XI. Fig. F. iſts gewiß, Pig. L. 
aber hat mit derfelben nichts gemein, als den bunfel 
braunen Flecken in der Tiefe des Wirbeld, der aud) von 
auffen fichtbar wird, wenn der Wirbel abgerieben ifl. In 
der innern Seite fiehet man die äuffern Strahlen bis in 
die Tiefe des Wirbels, da Patella granatina marmorirt 
erfcheint; die äuffern Ribben ſind regelmäßiger, und fich 
faft durchgängig ganz gleich; Ver Rand iſt viel regelmaͤſ⸗ 
figer ausgefchweift, und die Patelle auf das regelmaͤßig⸗ 
fte oval gebaut, und das find lauter Erfcheinungen, vie, . 
man bey ber Patella -granatina des Sinne‘ vergeblich 
ucht. | 
' 64) Argenville Conchyl. tab. 2. fie. D. Fig. D. 
ftellet eine der ‚befonderften Napfichneden vor. Ihr 
Wirbel, oder Yuge biegt fich zurück, und geht bis an den 
einen Rand; daher fie einer Art von tiefgeftreiften und 
Enotigen Kammmufchel gleich fiehet. Die andere Merfs 
twürdigfeit. beftehet darinne, Daß die eine Häffte ihres 
Randes beynahe glaft, die andre ausgezadt iſt. Man 
koͤnnte diefe Napfſchnecke für die eine Hälfte von einer 
zwenfchaligten Mufchel anfehen, wenn man nicht durd) 
den Mangel des Schloffes überzeugt wäre, daß fie zur, 
amilie der Mapffchnedfen gehöre. Sie wird von ben’ 
chriftftelleen Concho - lepas genennet. Argenwo. Arts 
ggenville fagts uns nicht, ob er diefe Patelle vielleicht in 
einer jvergröfferten Abbildung geliefert babe, daher wir 
ed auch nicht enticheiden koͤnnen, ob dies vielleicht die. 
Kleine Fammmufchelförmige -Patelle fey, die ich oben 
um. 40. befchrieben habe. Waͤre fie freylich gerade fo 
befchaffen, wie fie hier abgebilber ift, fo wäre jie von jes 
— ner 
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. ! 
ner deutlich genug unterſchieden. Doc, wenn fie auch 
Feiner wäre, fo wäre fie von jener boch dadurd) wenig, 
ftens als Abänderung unterfchieden, daß fie 1) Enotige . 
. Nibben hat, da die Streifen jener nur mit feinen Körs 
nern befeßt find, und daß 2) bie eine Hälfte ihres Ran⸗ 
des ausgezackt ift, die andre Hälfte. aber nicht. 

65) Argenville Zoomorphofe Tab. 1. fig. ı. 2. 3. 
mit dem Thier. Mouͤller kinnäifches Naturſyſt. Th. 
VI. tab. 18. fig. 7. 8. aus Aegenwille. Die erfte Fis 
gur ſtellet die Napfſchnecke vor, wie ſie an den Felſen 
haͤngt. — Die zweyte Figur ſtellet eben dieſes Waſſer⸗ 
thier, aber umgewandt vor, damit ſeine innerlichen 
Theile entdeckt werden koͤnnen. Es wurde an den Kuͤ⸗ 
ſten der tandfchaft. Amis gefunden. — Sin. der drit⸗ 
ten Figur fiehet man Die Napfſchnecke, wie fie auf einem 
Boden fortgehet. — Diefe Mufchel Hält in ihrer grös 
fien Breite nicht mehr, ald drey bis vier Daumen; fie 
ift eyrund, und mit ſchwachen Streifen bedeckt, nebft 
einigen queer darüber laufenden Guͤrteln, die einen Res 
gel formiren, deflen Mittelpunct nicht genau in ber Mit 
te ft, fondern ohngefehr an dem dritten Theile der Laͤn⸗ 
ge von der Seite des Kopfes her zu rechnen. Inwen⸗ 
dig ift fie glatt, und hat einen afchfarbigen Perlmutter⸗ 
glanz. Argenville. Die äuffere Farbenzeichnung, vie 
doch) bey Patellen oft fo viel entfcheiben muß, hat Ar⸗ 

enville zu befchreiben vergeflen; und bey der dritten 

igue macht es blos die Sage, in ker fie. vorgeftelle iſt, 
daß es fcheinet, ald wenn es eine anbre Patellenart waͤ⸗ 
re. Die erfte Figur bat Martini in feinem Conchy⸗ 
lienfabinet Th. 1. ©. 77. auf der dritten Bignette Fig. 
3. nachzeichnen laſſen, die andern beyden Figuren aber 
aus Adanſon His. du Seneg. Tab. 2. fig. 1. Libor ges 
nommen, weil beyde Bewohner doch in manchen Stuͤ⸗ 
cken wefentlic) abweichen. 

66) Rnorr Vergnügen Th. II. tab. 26. fig. 3. 
von der innern Selte. von Born Muf. Caeſ. Vind, 

9.2 Te- 
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Teſtac. tab, 18. fig. 3. von der aͤuſſern Seite: der Koͤf⸗ 
fel, lat. Patella cochlear v. Born. franz. 1.. Cailler., 
Die Schale ift fehr dicke, ordentlich wie ein töffel-geftals " 
tet, und ausgehöhft, ins und auswendig bläulich weiß, . 
und befonders aufdem Boden Inwendig mit einem erhabe⸗ 
nen dunfelblauen Wulſt belegt. Rnorr. Die Befchreir 
bung des Heren von Born iſt beſtimmter. „Die Scha> 
fe ift enförmig, und platt. gedrückt, hinten verfchmälert, 
und am Rande einigermafleh eckig. Die Schale ift ey⸗ 
rund, der Nand geferbt. Der Nüden vorn etwas flach, 
Hinten verlängert, an beyden Seiten zufammengebrüdt, 
(doch ift an guten Eremplaren der Wirbel erhöhet, und 
zuweilen gar fplgig, und es hat Daher den Anfchein, als 
wenn ein erhöhetes Creutz über den Rücken gelegt wäre.) 
mit ungleichen Streifen der Laͤnge nach beſezt. Die 
Höhlung iſt rückwärts rinnenartig ausgefehlt. Weiß 
mit einem purpurblauen Flecke in der Höhlung. von 
Born Ind. P. I. p. 437.f. Die fehmälere Seite ift an 
manchen Beyſpielen Tänger uud fpißiger, an manchen 
aber auch kuͤrzer und abgeſtumpfter, und dieſe Patelle, 
die ich felbft Sefige, gehöret unter die feltenern Exfcheis 
nungen in den Kabinetten, _ 

Ich beſitze zwey Abänderungen dlefer merkwuͤr⸗ 
digen Patelle, die beyde die Geſtalt eines Loͤffels haben, 
aber regelmäßiger gebauf find. Die eine hat eine etwas 
ſchwaͤchere Schale, als die vorhergehende, und ift ziem- 
Hich ſtark gewölbt, doch hat fie einen ſtumpfen Wirbel. 
Der ſchmaͤlere Theil, "den man fich wahrfcheinlich als den 
Stiel eines töffels gedachte, iſt zwar lang genug, einen 
Stiel vorzüftellen‘, aber abgerundet. Die ganze Schas 
le ift geribbt und geftreift, und zwifchen den Ribben und 
Streifen liegen flache Furchen. Sie ift mit feinen 
braunrothen Strahlen dicht beſetzt, und mit einigen auf 
gleiche Art gefärbten Bändern ummunden. Die ganze ' 
Dertiefung ift weiß, Die Wirbeltiefe aber ift mit einem 
önnfelblauen hufeiſenformigen breitem Bande eingefaßt. 

Ä Die 


f \ 





Funfzehntes Geſchlecht. Patella. 469 


Die zweyte Abaͤnderung iſt ungleich flaͤcher ge⸗ 
baut, hat auch' eine feinere Schale und geſtreifte Rib⸗ 
ben, die wie Strahlen in der regelmaͤßigſten Ordnung 
vom Wirbel bis an den Rand herablaufen. Die ſchma⸗ 
fe Seite ift kuͤrzer als an der vorhergehenden, und ebens 
falls abgerundet. Bon. auffen ift fie mit einigen, roth⸗ 
braunen Bändern umlegt, "und inwendig iſt fie ganz 
weiß, aufler daß die Wirbeltiefe in das Grauliche übers 
geht. 2. 


67) Anore Dergriügen Th. II. tab. 26. fig. 4. 
Diefe Figur ftellet uns einen andern Klipfleber ebenfalls 
von der innern Seite vor, welchen man das Schild zu 
nennen pflege. Die Schale ift fo dicke, wie dickes No⸗ 
tenpapier, von braunrother Farbe, fehr tief oder Hohl, 
und in der Mitte bläulficht weiß. Auswendig iſt die Schar 
le mit zarten Furchen und Ribben befeßt, und von 
braungrauer Farbe. Anorr. Die Patelle hat ganz den 
Dau wie Patella comprefla, (oben Num. XXVI.) da 
aber der Herr Prof. Muͤller fagt, worauf man fi) 
diesmal verlaffen Fan, weil die Patelle aus feiner eignen 
Sammlung war, daß die ‚äuffere Schale geribbt wäre, 
fo Fan fie nicht Patella compreffa feyn, weil diefe fo fein 
geftreift ift, daß fie glatt zu ſeyn ſcheinet. - 


68) Anore Bergnügen Th. III. tab. 29. fig. 3. 

Sie wird die Sternpatelle genennet. Dieſe Art hat 
zehn hohe Nibben, davon fünf weit über den Rand bins 

‚ ausfpringen, und fünf andre, bie zwifchen jenen liegen, 
nicht ftarf herborragen. Die Farbe ift braun, und mit 
weiglichten Ringen, die um den Mittelpunct geben, bes 
fest. Der Mittelpunet oben fcheinet um deswillen weiß, 
weil die Schale dafelbft Durch den Sand abgerieben ift. 
Inwendig ift die Schale weiß und Falfartig. Anorr. 
Diefe Patelle gehoret unter die doppelten Sternpas 
‘  tellen, davon td) fchon vorher Rum. 30. 31. 32. einige 
befchrieben habe, und in der Folge noch ein paar merk⸗ 
Gg 3 wuͤr⸗ 
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70) Anore Vergögen Th. TIL. tab. 30, fig. r. 
Diefe gedoppelte Sternpatelle hat viele erhabene 
Ribben / bie mehrentheils, jedod; ungleich am Rande 
auslaufen. Die, Schale ift dicke, und in der Rundung 
herum mit braunen Flammen bezeichnet, wie ohngefehr 
‚auf dem fo genannten tärfifchen. Papiere. An ben 
Enden der Ribben fiehet man verſchiedene Abfäge ber 
Schale, welche Bewelfe von ihrem Anwachfe find, ven 
fie ringeherum an fich nimmt. Inwendig iſt die Schale 
ſchmutzig weiß. Knorr. Eine der fehönften Patellen 
mie ſcharfen erhabenen Ribben, wo immer zwiſchen einer 
ſtaͤrkern eine fhwächere llegt, die am Rande fämtlich, 
aber auch) ungleich, hervorragen, .aber nicht fpißig, fon 
dern abgerundet find. Dieſe Defchaffenheit der — 
len, deren einige und zwanzig find, hat fie mit Patella 
- laciniofa (oben Num. VII) gemeif, dahin ich fie gleiche 
wohl ihrer. übrigen Befchaffenheit wegen nicht gehlen fan. 
Ihr Bau ift nicht ganz rund, und ihre marmorirte 
Belchnung macht fie zugleich gu einer der fehönften Patel⸗ 
len, bie wir kennen. " j ) 
R 70)* 


J 
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71) Rnorr Vergnuͤgen Tb. IV. tab. 9. fig. r. 


2. Das geoffe braune geribbte Schild, Es gehüret 


unter die verfchloffenen, welche oben Feine Deffnung has 
bet, die groͤſte Erhöhung ftehet faft gerade im der Mit⸗ 
te, (fie ſtehet Feinesweges im Mittelpuncte, fondern 


ſichtbar genug nad) der fehmälern Seite zu,) und von 


felbiger Taufen allenthalben ftarfe runde (gefchuppte) Rib⸗ 
ben bis zum Rande herab, (doc) find die Schuppen an 
dem einen Benfpiele immer deutlicher als an dem ans 
bern.) Nicht weit. vom Rande fiehet man an der Schas 
le durch alle Ribben durch einen Ring laufen, (ältere 
Denfpiele haben verfelben mehrere, ) welches die vorige 
Groͤſſe derfelben andeutet, wo fi) das Thier hernach 
ferner angebauet bat. Die Farbe ift dunkelbraun. 


(Wird aber an ältern Benfpielen älter und unanfehnlis 


er.) Die innre Seite dieſes Schilds iſt vorzüglich 
ſchoͤn, indem fie, über und über mit einem etwas (mit 
dem fehönften) "perlenmutterartigem Silberglanze prans 
get, als ob fie mit Silber überzogen wäre. (Er iſt ets 
was bläulich, ohngefehr wie Bley.) Inzwiſchen ſchei⸗ 
nen. in biefer zarten Silberfarbe mehrere Ringe durch. 
Die Ribben find inwendig hohl, der Rand ift glatt, auss 
genommen, daß die Ribben an felbigen einige Bogen 
verurfachen. (Er iſt um deswillen, weil von auffen Rib⸗ 
be an Ribbe liegt, ausgefchweift genug.) Die Schale 


iſt nad) Verhaͤltniß der Gröffe fehr duͤnne und leicht. 


Knort. Bey allen diefen Patellen ift die Schale eyfoͤr⸗ 
mig, manche aber find ftärfer gewolbt un® mehr erhas . 
ben, als andre, die ungleich flächer find. Mein gröftes* 


Beyſpiel ift 3% Zoll lang, 23 Zoll breit, und 23 Zoll 


hoc), doc) findet man —— ae von einer ſolchen 
anfehnlichen Sröffe. Zwiſchen einer ftarfen Ribbe liegt 
immer eine ſchwaͤchere. Der Wirbel, der zuweilen fpis 
Sig, zuweilen ftumpf ift, ift auch braun, abgerieben 


- wird er marmorirt, oder wie Schildfrott gefärbt. Ins 


wendig ift der Rand braun eingefaßt, und die Wirbels 
| 894 tiefe 
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Fk ift dunkel oder hellbraum gefärbt, und vorzüglich 
glänzend. i — 

72) Anore Vergnuͤgen Th: IV. tab. 29. fig. 3: _ 
Mau fiehet hier eine magellamfehe Schüffelmufchel, 
welche bisher unbefannt geweſen. &te glänzet oben wie 
Erz oder Bronzo, und ift nicht offen, hingegen feheinet 
fie daſelbſt polive zu ſeyn, umd iſt durchfichtig. - Der 
übrige Theil der Schale iſt im Umfang durch erhabene 
Rlbben abgetheilt, welche eine fehwärzlid) braune Farbe 
haben, und diefe Nibben erheben ſich verhältnigmäßig, 
nachdem fie ſich von oben, oder von dem Mictelpuncte 
entfernen, Zwifchen den Nibben, die am meiften er⸗ 
haben find, befinden ſich etliche andere mindere oder mehr 
kuͤrzere Nibben, welche bie Zwiſchenraͤume zwiſchen den 
groſſen ausfuͤllen. Dieſe letztern ſehen der Farbe nach 
dem Horn gleich, und find durchſichtig. Aus dieſem 
Grunde fichet die Schale von innen unvergleichfich aus, 
wenn man fie gegen ein Sicht hält. Inwendig ift die Schas 
le gleichfam mit Perfenmutter überzogen; oben aber iſt 
fie wegen der Politur nicht fo gefärbt. Anorr, Der Bau 
ift oval, hoch erhaben, und am Rande verengert, folg⸗ 
lich faft wie die vorhergehende gebaut. 

73) Anore Vergnuͤgen Th, IV, tab. 30; fie. 5. 
Die gegenwärtige Schüffelmufchel nimmt fich durch ih⸗ 
re Farbe befonders heraus, welche auf der Spitze nicht 
allein, fonderm aud) auf den Streifen, die um den Um⸗ 
frei geben, wie recht glänzend Erz if, Man bringe 
fie von ven rAagellamfcben Anfeln, Knorr. Ihre Fir 
gur iſt mehr abgerundet, als oval, und fie ift in einen 
zlemlich fpigigen Wirbefrerhöher, Ihr Wirbel und is 
re ftarfen runden Ribben find-glängend braun, der weis 
te Zwiſchenraum aber gehet aus dem Weiſſen in das Gel⸗ 
be über, Ihr Durchfehnite beträgt zwey Zoll; 

74) Anore Vergnügen Th, V. tab. rg. fig. 2. 
Sie wird die braune firablichte Schüffelmmijchel ges 
nennet, die. ander Spige vofenfarbig ift, "Ihrem gars 

zen 
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zen- Bau nad) gleichet fie dem geribbten roth und weiß 
geſtrahlten Sonnenfchlem, (vorher Num. 21.) von dem 
‚ fie blos die Farbe unterfcheidet. Sie hat nemlich einen 
rofenrothen Wirbel, doc) ift die Wirbelfpige wahrfcheins 
lich abgerieben, und daher weiß. Der übrige Theil ber 
Schale ift mit breiten braunen Strahlen geſchmuͤckt, die 
da ihren Anfang nehmen, wo der rofenrothe Wirbel aufs 
hört, und fo laufen fie bis zum Rande herab, find aber 
ganz natürlich unten breiter ald oben. Zwiſchen den 
Strahlen fpielet die Farbe in das Gelbe. Sie fander 
beaungelrablee Sonnenſchirm mit rothem Wir⸗ 
bel heiſſen. 
beg Rnorr Vergnuͤgen Th. VI tab. 27. fig. 8: 
Diefer gruͤnliche Klipkleber wird an den europäifchen 
Stranden gefunden, und. vorzüglich um Geankreich, 
daher man fie auch franzöfifche Patellen nennet. Die 
. grüne Farbe unterfcheidet fie faſt von allen andern Schuͤſ⸗ 
felmufcheln, wiewohl fie doch nicht recht grün iſt, weil 
- eine Bleyfarbe in dem Grünen ſpielet. Inwendig hat 
das Blaue die Oberhand, und die Spige ziehet ſich auch 
"etwas in das Gelbe. Weil von der Spige zum Umfang 
einige Nibben wie Strahlen herunterlaufen, fo fcheinet 
der Rand eckigt zu feyn. An der Küfte von England 
ſind fie ebenfald gemein. Anorr. Der Baus ift einigers 
maffen oval, und die Schale fcheint flach zu feyn. . Sie 
bat nicht mehr als fechs bis fieben Nibben, die eine weiß 
fe Sarbe haben. 
: 76) Rnorr Vergnügen Th. VI. tab. 28. fig. 6. 
Diefe braune Patelle würde ſich nicht fehr herausneh⸗ 
men, wenn fie nicht zugleid) auf eihem olivenfarbigen 
Grunde ſchoͤn gezeichnet, und mit hellgrünen Puncten 
gezieret wäre, Die von der Spige bis zum Lmfunge reis 
henweiſe ſtehen, und fo ausfehen, als ob die Schafe mit 
anterbrochenen Bändchen befest wäre. Es Kat dieſe 
Patelle feine hohe Spiße, fondern iſt ziemlich flach ges 
wolbt. Wir nennen fie die grün punctirte Schtffels 
695 mus 
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mufebel. Knorr. Ihr Bau Kein oval 

d der bräi an 
Sen ea fümdlen Ente Dr Cal Sin — 
nen Farbe, von der vorher geredet wurde, Fan in der 


— Fi Kg ai 26. v1. * 
Ueber — 2. 3. 4. wird im Grunde gar unge 
Be Bin Ah 

M er 
gar ik, a ind — 


» . Sternfeh, —— BE deppee 


liegt; daß dor de 
ſchwaͤchern mehr Hervorragt, berfteht fich von felbft, und 
daß alfo der Rand auch fehr ungleich ausgefchweift fen, 
if aus ‚dem gefagten Flat, Sie ift nu: von mittlerer 
Groͤſſe, aber ihre brennende feuerrothe Farbe macht fie 
zur feltenften Abänderung. 
78) Anorr Vergmigen Th. VI, tab, 30, fig. 4- 
Da an diefer ovalen flachen Patelle, deren tänge etwa 
einen Zoll beträgt, alle Ribben, deren fie oßngefehr 10. 
hat, don gleicher Stärke find, Jo ift fie eine einfache 
"Sternpatelle zu nennen. Sie bat eine, gelbbraune 
ziemlich helle Farbe, einen: weiffen Wirbel, und ift mit 
einzelnen fchwarzbraunen Flecken bezeichnet. Die Rib⸗ 
ben jind auch unten abgerundet. “ 
79) Anore Vergnügen Th. VI. tab. 30. fig. 3. 
Diefe Patelle hat flächere Ribben, die unten zugefpi 
- auslaufen. Zwifchen flärfern Ribben liegen (chi 
re, die faum über ben Rand hervorragen, da man die 
ſtaͤrkern deutlich genug ſiehet. Die Farbe iſt braun, und 
die ganze Schale iſt mit gruͤnen Puncten wie uͤberſaͤet, 
der vermuthlich abgeriebene Wirbel iſt gelb. Uebrigens 
iſt dieſe doppelte Sternpatelle ebenfalls oval, und der 
Wirbel befindet ſich binten an der ſchmaͤlern Seite, N 
80. 


— _ 
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. 80) Anore Bergnügen Th. VI. tab. 30. fig. 5, 
Lieber Fig; 5. und. 6. wird gefagt: fie haben einen uns ” 
gezähnelten Rand, und eine ebene Oberfläche, fo daß fie 
fid) als Fleine Schilde zeigen, wir nennen fie daher 
glatte Schilde, „Ihr Bau ift oval, die Schale glatt, 
und der Wirbel flach. Am Anorr wird von fig. 5. ges 
fagt, es fen violetfärbig, in der Zeichnung ift es roths 
braun, mit vünnen hellern Strahlen. ' 

gı) Anore Dergmügen Th. VL tab. 30. fig. 6, 
Dieſe Patelle ift mehr abgerundet als die vorhergehende, 
daher auch der flache Wirbel mehr nad) dem Mittelpuns 
ete ftehet; der obere Theil der Schale wird im Terte, 
was die Abbildung nicht errathen läßt, olivenfarbig ges 
nennt, der Rand aber hat auf weiffem Grunde ſchwarz⸗ 
braune Flecken, oder vielmehr Straßlen. 

. 82) Anore Vergnügen Th. VI. tab. 30. fig. 7. 
8. Diefe und die folgende Figur werden im Terte geties 
gerte Patellen genennet; und wird von ihnen gefagt: 
„bende haben eine gelbe Grundfarbe, die eine aber ift mit 
grünen, und die andere mit braunen Flecken fchon ges 
flammt getiegert, oder marmorirt., Beyde gehören uns 
ter die doppelten Sternfchüffeln, folglich iſt ihr Bau 
oval, und zwiſchen ftärfern Nibben liegen fchwächere. 
An beyden find die Ribben unten abgerundet, fie find 
alſo auf dem Ruͤcken ebenfalls nicht ſcharf, ſondern ge⸗ 
woͤlbt. Die erſte hat einen hellern gelben Grund, den 
die olivenfarbigen Flecken und Puncte uͤberaus verſchoͤ⸗ 

nern; die andre aber hat auf dunkler gelbem Grunde 
braune Flammen. Herr Mouͤller giebt Oſtindien zu 
ihrem Daterlande an. 

83) Anore Bergnügen Th. VI. tab. 33. fig. 4- 
Die geribbte weiffe Schüffelmufchel findet man 
durchgängig weiß, oder etwas gelblih. Sie iſt fo hoc) 
als die halbe tänge ausmacht, welche die Breite nur in 
etwas übertrift. (Die Zeichnung hat eine fänge von 22. 
Zoll, folglich ift ihr Bau oval.) Diefes Exemplar * 

wo 
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wohl zwanzig groſſe, and wſchen felbiden noch) werfen 
ve ine Kiöben, — die Schale blafınel,. 


und auswendig mit einigen gelben Puncten gejieref, 


Rnorr. Der fo fichtbare ovale Bau macht es, baB man 


" biefe Patelle nicht füglich zue eypeifsben Krapffebnes 


de Num. 29. fan,. zumal ba die Rißs 
ben er nicht 74 ——— —8 
Der Rand iſt ausgeſchweift. a . 

84) von Born Muſ. Caef. Vind, Teftac. tab. 18; 


ig. 1.. Die Saltenpatelle, Patella plicata.. franz Le - 


Tete de Medufe. Dav. Das Miedufenhaupt: Die 
edige Schafe Hat drenfig flumpfe,. wellenförmige in bie 
Dueere gerungelte Nibben. Die Schale iſt eyförmig: 
Der Rand mit 30 dis 34 Zähnen umgeben, : Auf dem 
Ruͤcken liegen eben fo viel wellenförmige und in die quees 
te gerungelte Ribben. Der ſtumpfe Wirbel ftehet nahe 
am Vlittelpunet. von Born Ind. P. I. p. 433.. Diefe 
merkwuͤrdige und feltene Patelle kommt mit ber in vielen 
Stuͤcken überein, die Rnorr Th. III. tab. 30. fig. 1. 
(vorher Num. 70.) abbildet, worauf fich auch der Here 
„von Born mit Recht beziehet. Beyde unterfcheidet ins 
deß, wenigftens als zwen Abänderungen einer Gattung, 
auſſer der. zufälligen Farbenzeichnung, die Befchaffens 
heit der Nibben, die an dem Eayferlichen Exemplar 
wellenformig laufen, And viel ftärfer gerunzelt find, als 
an dem Knorriſchen. Nach Davila findet man biefe 
Patellen an den magellanifchen Ufern. 


85) ‘von Born Muf. Caef. Vind. Teftac, tab. 18. 
fig. 4. 5. Der fpanifche Au Patella pentagona, 
Die pyramidenfoͤrmige einigermaffen fünfedige Schale 
hat einen ausgebreiteten runden Rand. Die Schale ift 
pyramidenfoͤrmig mit fünf ftumpfen Ecken und einer breis 


tern Seite. Der Rand ift ausgebreitet unb geferbt. 


Der ftumpfe Wirbel ftehet in der Mitten. Die Farbe 
iſt weiglicht, der Boden rötglich. von Born. Das & 
et 
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het man indeſſen aus der Abbildung, daß die Schale 
nicht in ihrer urſpruͤnglichen Schoͤnheit erhalten iſt, ſon⸗ 
dern viel gelitten hat. Mir iſt indes von dieſer ſeltenen 
Patelle weder ein Original noch eine anderweitige Zeich⸗ 
niung bekannt, daß ich das Fehlende hinzuthun und be⸗ 
richtigen koͤnnte. | 
86) von Born Muf. Caef. Vind. Teftac. tab, 18. 
fig. 6._ Der Here von Born hält diefe Abbildung für 
Die Patella tricarinata des Zinne’, (oben Num. —B 
die ſich aber von derjenigen Patelle, welche ich am gem,’ 
dachten Orte aus meiner Sammlung befchrieben, und, 
tab. 5. fig. 2. habe abzeichnen laffen, durchaus untersg:.9% 
ſcheidet, und von der ich nicht glaube, daß fie Patelka tri- 244 
earinata fey. Ihr flacher Bau Fan darum nichts nk 
fheiven, weil z.ırne‘ diefen Fall nicht ‚beftimmt; allein 
1.) hat fie die deutlichſten Nibben, die durch die engften 
uechen oder kinien unterfchieden werden. Linne aber 
“fordert eine Teitaın fubftriatam; 2) fan ich aud) die 3. 
Carinas nicht ‚finden, da die Zeichnung derfelben ſechs 
zeigt; fo wie auch 3) der winklichte Rand ganz fehlt. 
87) von Ben Muf. Caef. Vind. Teftac. Tah. 18. 
fig. 8. Der Herr von Born hält diefes Beyſpiel für 
die Patella lutea; (oben Num. XX.) allein ich habe ſchon 
oben gefagt, baß fie zu Patella comprefla (oben Num. 
XXVI.) gehöre. Sie hat eine bräaunliche ins Rothe 
übergehende Farbe, die an Beyſpielen dieſer Art in meis 
ner Sammlung nicht felten ift. 
88) von Born Mnf. Caef. Vind. Teftac. tab. 18. 
fig. 10. Die Strablpatelle. Patella radiata.. Die 
aanz randige enfürmige geftreifte Schale hat einen braus 
nen Wirbel, mit gleichfarbigen Straflen. ‘Die Schale 
ift enförmig. Der Rand ganz glatt. Der Rüden ber 
tänge nach geftreift. Der Wirbel fteht beynahe in der 
Mitte. Don weißlisher Farbe. Die Höhlung hat eis 
nen Perlglanz. Der Boden und die ftrahligen Bänder 
find braun. von Born lad, P. 1. p. 443- J 
89 
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89) von Born Muf. Cief. Vina, Teltac, ae 
fg. 11. Daß der Here Don Bot biefe 
vie Patellam rafticamı halte, und baß ran es ni 

er koͤnne, Gabe ich bben bey —— 
+ Mari fiehet Hier eine mehr runde, al — 
vor ſich, bie geribbt und geftrahlt ifE, bi Kisten * 
«hen den Rand ſichtbar ungleich, Der Wirbel fteher faft 
imn der Mitten, und dunkfere braune Flecken liegen auf 
rue einem hellern 1 ah Ze iſt Be Eu und fieben E 
re en lang, und-einen jen ri v 
⸗ zu nn, als daß jie ——— nnte, . 
{ [on Hift. du Seneg. p. 32, tab, 2. fig:.3. 


"Form. a coquille du Soron eft fort Epaifle, ‚et. moing 


“ allongee que les pr&cedentes: celle que jai obferv& n’a 
5 gutes que quatre lignes de diametre, Sa baferoulafe- . 
„ etion du cöne dont elle a Ma figute, "eft'ronile ou form&s | 
pap une ligne circalaire. :”$a fürface interieure et-extex 
zieure font tr&s - polies, ce qui leur donne un oeil lui- 
Sant: celle- ci eft creufeo de-fept & huit fillons circulai- “ 
- zes, qui ont pour centre Je'fommet dent ils font afez . 
&pignes. Le Sommet eſt emouflt, arrondi et plac£ fort 
proche da port poft£rieur de la‘coquille: it eft une fois 
moing Uevẽ qu elle meſt large, Sa conleur et döh blaie 
.de neige. ' 
91) Adanfon Hift: da Seneg. tab. 2. fig. 5. Mow 
re. — de la eoquille du Mouret eſt echo . 
comme dans la premiere efpefp. (Libot, vorher Num. 
21.) Ses bords font entiers. Elle a environ un pauce 
de longueur: ſa largeur eft un tiers.moindre, et un peu, 
plus grande que fa profondehr. - Le Sommet eft cteve et 
plac& vers fon centre,- en s’epprochant cependant un peu 
de fa partie polt£rieure. Deux cens canelures extröment 
fines et fort ferrdes partent de ce fommet, et fe t&pan-. 
dent comme autant de royons fur touto la fürface exte- 
zieure de la eoquille. SR coulenr eft Ordinairement grie · 
%.p debor, vu emärde traut-un pea -für le verd, 
Lor- 


’ 
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Lorfqu’elle a &te roul&e für le rivage fon fommet de- 
‚vient blanchätre, et fes canalures font brunes, für un 
fond quelquefois blanchätre et quelquefois vineux, 
fouvent coupe par trois ou quatres bandes brunes, 
eirculaires et concentriques au fommet. Au dedans - 
elle eft d’un poli tres-brillant, brune fur fes bords, et 
blanchätre dans le ‚fond. | Ä 
92) Naturforſcher XIII. Stäf S. 86. tab. 3. 
fig. 15. Das Dracifche Schild. Walch, Diefe 
Patelle gehoret unter die neuern Entdecfungen, bie wir 
dem Herrn Paftor Chemnig in Ropenhagen zu dan⸗ 
fen haben. Sie ift weder rund nod) oval. Die gröfte 
Hälfte ift bis. zum Wirbel mehr cylindriſch ald eyfoͤrmig, 
und die untere ſchmaͤhlere Seite diefer Hälfte befchreibt, 
einen ftark gedruckten Bogen. ‘Die fleinere Hälfte iſt 
etwas conifch, endiget fich in eine flumpfe abgerundete . 
Spiße, und hat von der Wirbelfpige an bis zum Ende, 
gerade in der Mitte eine rinnenförmige Vertiefung. Die 
 gröffere Hälfte hat im Gegentheil vom Wirbel an bis zu 
dem untern breiten Rande eine doppelte fehr leichte Bie⸗ 
gung, welche fi) nad) vem Wirbel zu verengert. ‘Die 
- ganze Dberfläche ift auf pas feinfte geftreift, die Streis 
fen laufen aber auf der gröffern Hälfte in gerader linie 
herunter, biegen fich aber über dem Ruͤcken in lauter. 
Dueerlinien; die Streifen der kleinern Hälfte laufen- 
‚ fhiefwärts nad) der Rinne zu. Der Wirbel ift Furz, 
ftumpf und fehr wenig erhaben. Der Rand ift glatt, 
ſcharf, und fo gebogen, daß der Boden, worauf man fie 
legt, nicht vom ganzen Rande, fondern nur von ven 
beyden Enden derfelben berühret wird. Die innre Flaͤ⸗ 
che ift ganz glatt, die Wirbelhöhlung iſt vertieft, und 
aus diefer Bertiefung gehet ein erhabener etwas dicker 
Streif bis zur Endſpitze der Fleinern Hälfte. Die Fars 
be iſt ganz weiß, die Schafe nicht allzu flarf, und die 
tänge hält zwolf, die gröfte Breite aber 6. finin. 


93) Na⸗ 
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Richtung, abftehend anzufehen. Bon aller Kennzei⸗ 
chen, die font Meriten Haben, ift hier, keins zu finden, 
hingegen hat die vertiefte Mundoͤffnung eine länglicht ers 
weiterte Nundung, und die Schale, bie eben nicht groß 
ift, gebüret unter Die Patellen, und unter. diefen unter bie 
fo genannten Tlarrenläpphen — . | 
99) Neueſte Miannichfaltige. Th. J. S. 408. 
tab. 1. fig. 9. Der braungefirablte magellaniſche 
Aupferglanz. Mart. Eine ‚zarte, duͤnnſchalige, 
durchſichtige Napfſchnecke mit feitwärts gefchobenem 
Wirbel, von eyfoͤrmiger Figur. Sie iſt von auſſen 
ziemlich ſtark geribbt, und an dem Rande flach einge⸗ 
kerbt. Am Wirbel ſpielet ein ſpiegelnder Kupferglanz. 
Auſſerdem fangen ſich unter dem nach der ſchmahlen 
Seite uͤbergebogenen Wirbel dunkel coffebraunen Strah⸗ 
len wie Faden, ganz duͤnne an, werden aber nad) dem 
Rande zu immer breiter. Die: Patelle iff mehrentheils 
mit einer dünnen weißlichen Haut überzogen. Inwen⸗ 
dig find die Auffern Ribben vertieft, ver Wirbel har auch 
bon innen den äuffern Kupferglanz, aufferdem aber hat 
die ganze Schale den prächtigften Silberglanz. Die 
Groͤſſe ift ohngefehr 13 Zoll. | 
100) Neueſte Miannichfaltigkeiten Ip. I. 
©. 417. f. tab. 2. fig. 13. 14. Der magellanifche | 
Nachen. Die mufcbelförnige Napfſchnecke, 
franz. Lepas-Moule,. la Nacelle. Sie hat ganz den 
Pau einer Mufchel, und würde gewiß Muſchel fen, 
wenn ſie nur die geringfte. Spur eines GSchloffes oder 
Eindrucks zeigte. Die Figur ift laͤnglich enformig, und 
gleicht einem Fleinen, tiefen, hinten ſchmahl zu laufen; 
ben, vorn etwas breiten Nachen. (Oder beffer, einer 
einzelnen Hälfte des Mytilus edulis.) Die auffere Flaͤ⸗ 
che hat flad) erhabene Nibben, die auf einem graugelbli- 
chem Örunde als dunflere Strahlen vom Wirbel nad) 
dem ganzen Umfange des zart ausgefchweiften Randes 
binlaufen, und an der innern Seite nach dem Rande zu 


flach 
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flach) eingetiefte Furchen zeigen... Leber diefe Strahlen 
laufen die feinjten wellenformigen Striche. Der Wirs 
bel-ift braun, und an dem ſchmahlen Endevöllig bis an 
den Scyalenrand fihnabelförmig übergebogen. Die vers 
tiefte inre Fläche ift glatt, und hat einen herrlichen Perl 
mutterglanz. Die Schale ift dünne. Lieber den Ort, 
wo fie wohnt, find die Schriftftellee nicht einig, indem 
fie einige von der magellanıichen Straſſe, andre aus 
der Sudfee, und noch andre von den americanifchen 
füdlichen Meeren herleiten. ine merkwuͤrdige Abs 
änderung werde ich in der Folge (Num. 128) ber 
fehreiben. | . 
ı01) Schröter Flußconchyl. tab. 5. fig. 4. a. b. 
Die ovale Patelle ohne merE£lichen Wirbel. Schr. 
Diefe kleine Schale, Die höchftens einen halben vierthels 
Zoll lang, und faum halb, fo breit ift, ift folglich ganz 
oval, und hat abgerundete Flächen. Ihr laͤnglicher Bau 
nähert fich den Aannparellen, fie ift aber überaus _ 
flach). She Umriß ift ganz glatt, und die eine Seite iſt 
nur um ein geringeres fchmähler als die andre. Ihr 
Wirbel iſt fo unmerklich, daß man ein Vergroͤſſerungs⸗ 
glas braucht, um ihn zu erfennen. Er ift’überaus Furz 
und ftumpf, und liegt an dee fehmählern.Seitee ihre 
Farbe ift ſchmutzig weiß, und nur an einem einzigen 
Denfpiele habe ich den Rand durch mein Vergroͤſſe⸗ 
rungsglas roth gepüpfelt gefeben. Ich habe dieſe Pas 
telle bey Thangelſtedt im Sande, neben einem Fleinen 
Bache entdedt. 


Anmerkung. 


Die Patellen, ob fie gleich im Gantzen bes 
trachtet eben Eeine Seltenbeiten find, fo erſcheinen 
fie Doch in den Kabinerten immer nicht fo 3abls 
teich, als andre Geſchlechte, und felbft in den 
Schriftftellern findet man von ihnen keinen Ue⸗ 
berfluß. Ich bin ſo glücklich in meiner Conchy⸗ 

Hh 2 liens 
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‚ lienfammlung einen recht anfebnlicben — 


von Patellen zu befigen, und man Kann es 
Idchr glauben, a 


een manches . 
liegen möffe, das weder abgebildet noch befcbries 





ben if. Ich werde die —— — beſchrei⸗ 


ben, und de mein Herr Derleger auf meine des⸗ 


1 gemachten Vorftellungen hfich gleich ents : 


es Diefem zweyten Bande noch eine. vierte 
u 


pfertafel — zu — und dadurch Leſern 


‚zugleich En nn die — 


wenigen Boͤgen = en 


‚ vorzäglichften ve in green Arne J 
vorlegen. 





Tab. V. is —* Die, — rn 


Fig. 9. 
gröften Breite, doch an der einen Seite ungleich ſchmaͤ⸗ 


ler als an der andern, Sie hat zmölf geoffe auf dem " 


Rüden etwas ſcharfe, und Yet pol eben fo viel 
ungleich Fleinere Strahlen, g: — une bie os ges 


nannten doppelten Strafe. 


len, fonberlid) die gröffern,. find “ Ebenen, eiten mie 
einer ſchwachen Nibbe eingefaßt. Da die Strahlen dm 


° Rande ziemlich fpigig .ausgehen, ß wirb baburd) der 


Rand ſehr uneben und flarf au eift. Inwendig 
fieet man fo viele flache Furchen/ als von auſſen Strah⸗ 
len find. Die Schale ift nicht allzuftarf, mäßig ges 
todlbt, und hat eine bunfelbraune Farbe. Der Rand 


iſt grau und braun gewaͤſſert; der abgeriebene Wirbel, 


der. an der fehmäßlern Seite ſtehet, fpielet aus. dem 
Braunen in das Gelbe, und iſt auf der ſchmaͤblern Sei⸗ 
te mit vier Reyhen blauer Puncte eingefaßt, die an ber 
breiten Seite fehlen. Der Wirbel iſt fnnpf. In⸗ 
wendig tft die ganze Schale: dom außgezadtten Rande at 
saftanienbraum und gl 5. die Wirbeltiefe be; iſt 

leber⸗ 


m. 


Sie ift 24 Zoll Ka, und 2% ee in ihrer 
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leberfaͤrbig, und wird van einem breiten milchmweiffen 


⸗ 


Bande eingefaßt. Siehe Tab. 5. fig. 9. Man hat 


verſchiedene Abänderungen diefer Sternfchüffel, denen 


aber mehrentheils die blauen Puncte fehlen, die eine das 
von hat braunen Grund, eine ſchmutzig weiffe Einfaf 
fung, und noch ein auf dieſe Art gefärbtes Band. 

- 103) Die flache grau gewäfferte Sternpas 
telle mit grünpuctirten Strahlen. Cie hat ganz 
den Pau der vorhergehenden, nur daß jie flacher ift, 
und ihre Strahlen find auf dem Nücken und unten am 
Rande mehr abgerundet. Sie machen gleichwohl ins 
wendig tiefere Furchen. Diefe Doppelte. Sternpatelle 
it etwas über 2. Zoll fang, und nicht gar 2. Zoll breit, 


doch ift die eine Seite ungleich ſchmaͤhler ald die andre. 


Sie iſt flach, der Wirbel platt und gelblich, die Farbe 
bes Ruͤckens gehet aus dem Braunen in das Graue über, 
und iſt wellenformig gewäjlert, und zwifchen den Ribben 
liegen grüne Puncte, fonderlicd) am Rande. Inwendig 


iſt der Rand dunfelbraun, über demfelben gehet die brau⸗ 


ne Farbe in das Graue über; die Wirbeltiefe ift leber⸗ 
farben, und ift mit einem breiten milchweiſſen blau ges 
fleckten und ſchattirten Bande eingefaßt. 

104) Die flache geftreifte Sternpatelle mit 
gruͤnpunctirtem Rande, Sie ift einen Zoll groß, 
dünne und durchſichtig. Nicht nur ihre zehn Nibben 
find Horizontal geftreift, fondern es laufen aud) 
dergleichen Streifen zroifchen den Furchen vom Wirbel 
in groffer Menge herab. Der Wirbel ftehet nahe am 
Rande der ſchmaͤhlern Seite, er ift übergebogen und 
fpisig, aber Furz. Der Rand ift ausgejchweift. "Die Far⸗ 
be iſt braungelb, die Streifen find dunfler, um den Wir⸗ 
bei herum fiegt ein breifes roth und weiß punctirtes 
Band, der Rand ift mit grünen Puncten eingefaßt; Die 
äuffere Farbe, fonderlich die dunklern Streifen ſchim⸗ 
mern ftarf durch die gelbliche Grundfarbe hindurdy, und 
die Wirbeltiefe ift braun, 

583 105) 
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Tab. V. 202 
Fig. 9. ſbuͤſſe 1 
Sie if 2. 
groͤſten Breite, doch an 
ler als an der andern, 
etwas fharfe, ı 
ungleich Fleinere Ser, ke 
nannten Doppel, 
len, ſonderlich die groͤſſer 
einer ſchwachen Nibbe eir 
Mande slemlich ſpitzig au 
Rand fehr'uneben und ſt 
ſiehet man fo viele Rache g 
len ſind Die Schale i 
wölbt, und bat eine dunf 
iſt graͤu und braun gewaͤſ 
der an der fhmäßlern € 
Braunen in das Selbe, in 
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hende, und eben ſo gebaut und geſtreift, obgleich die Strei⸗ 
fen ein wenig ſtaͤrker ſind. Die obere Haͤlfte der Schale iſt 
grau mit einzelnen durchſchimmernden braͤunlichen Flecken 
und Puncten, das uͤbrige der Schale aber, bis zum 
glatten Rande, iſt weiß, und roth punctirt, und uns 
nachahmlich ſchͤn. Inwendig iſt die duͤnne Schafe 
weiß und braͤunlich gefleckt, und die inre Tiefe' iſt erd⸗ 
grau. Siehe Tab. V. fig. 11. 


108) Der flache rofenrorb gefleckte und 
geſtrahlte Schirm. Diefe Patelle ift auch nicht gröfr 
fer ald die vorhergehende, aber fo flach, als nur eine 
Patelle feyn fann. Die eine Hälfte ift ſchmaͤhler als 
die andre, und an diefer fehmahlen Seite liegt der Wir⸗ 
bel faft am Rande. Die feinen die fänge herab lau⸗ 
fenden Streifen jind eigentlich geförnt, man braucht aber 
ein Yugenglas, dies zu erfennen. Der Rand ift glatt, 
der Wirbel weiß, und bie ganze Schale rofenroth ges 
fleft und geſtrahlt; man würde aber diefe Strahlen 
nicht erfennen fünnen, wo nicht ihre Farbe etwas dunfler 
wäre. Inwendig ift die Schale weiß und roth marmo⸗ 
rirt, und der Wirbel ift weiß. 


109) Der geribbte brauntothe Tab. V. 
Schirm. Er hat die Gröffe des vorherges Fig. ıa. 
benden, auch feinen Bau. Allein der Wir⸗ 
bei ftehet weit mehr von der fehmählern Seite ab. Uns. 
ter den vielen die tänge herab laufenden feinen Streifen 
liegen in regelmäßigen Abſtaͤnden ftärfere, die man Rib⸗ 
ben nennen fann. Die Schale ift dünne, wie Pappier, 
und Durchfichtia, wie Glas. Dom Wirbel an bis uber 
die Hälfte der Schale iſt die Patelle weiß, mic den fein: 
ften blaßrothen Puncten überftreut, der fürzere Theil 
aber ift zrotfchen den Ribben braunroth geftrahlt. Als 
leg dies, funderlich die Straßlen, ſchimmern durd) die 
äufferft duͤnne Schale, die auflerdem inwendig eine gläns 
zend weiſſe Farbe haben würde, ſtark hindurch. Die 
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Schale ift nur ein wenig gewölbter ala bie vorhergehen⸗ { 
de. Siehe Tab. V\ fig. 12. — 
Tab. V. 110) Der cylindriſche dunkelroth 
fig. 13. gefleckte Schirm. Er hat einen ovalen 
Bau, der faſt durchgaͤngig eine Breite hat, 
wenigſtens iſt die breitere Seite nicht viel breiter als die 
ſchmaͤhlere. Wenn man die Schale, die einen Zoll 
lang, und nicht ganz einen halben Zoll breit iſt, in vier 
gerade Theile abtheilzt, fo ſtehet der nur etwas hervor⸗ 
ragende Wirbel da, wo der vierte Theil feinen Anfang 
nimmt, nad) der ſchmaͤhlern Seite zu. Die Schale ift 
überaus flac),  geftreift und geribbt zugleich, - das iſt, 
man fiehet hin und wieder unter ſchwachen Etreifen uns 
gleich ftärfere. Der ganze Rüden iſt dunkelroth ‚und 
weiß geflecft, am dichteften ın der Gegend des Wirbels. 
Da die Schale ebenfalls dünne und burchſichtig iſt, ſo 
ſchimmert dies alles auf der innern weiſſen glaͤnzenden 
Flaͤche durch; die Wirbeltiefe aber iſt grau. Siehe 
Tab. V. ſig. 13. | 
Tab. V. ııı) Der owale ſtark geribbte 
fig. 14. Trichter mit weiſſen Kurchen. Er iſt 
2. Zoll' lang, ı% Zoll breit, und 13 Zoll 
hoch, und doch an der einen Seite etwas ſchmaͤhler als 
an der andern. Er hat überaus flarfe Nibben, wie 
Mabenfpufen, zum Theil nod) flarfer. Hin und wieder, 
aber nicht durchgängig, liegen fehwächere Nibben, zwis * 
fchen ftärfern, die aber nie zum Wirbel reichen, wie Die 
ftarkern. Der Wirbel ſteht gerade im Mittelpuncre 
und bat eine ſchoͤne Kupferfarbe, die Nibben find braun, 
bie Surchen weiß, die Ribben machen inwendig nur’ flas 
che Furchen, auffer am Rande, wo fie tief find, und das 
ber einen ungleihen Rand bilden. Der inre Glanz 
gleicht der Perlmutter, aber die inre Tiefe, und die Fur⸗ 
x chen des Randes find braun, fo wie. auch einzelne ders 
gleichen Flecfe an den Seiten bin und wieder liegen. 
Siehe Tab. V. fig. 14.  - 


112) j 
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| ı12) Die ſchuppicht rotbe Patelle mit abges 

sundeten Ribben. Sie ift oval und nicht allzu fehe 

gewoldt, und beynahe 4 Zoll lang. Der Wirbel fies 
Het nach) der fchmälern Seite zu, und vom Wirbel an 
laufen viele ftärfere abgerundere Nibben, wie ftarfe 
Streifen, zwifchen welchen fchwächere liegen. Alle dies 
fe Nibben, ſonderlich aber die jchwächern, find mit. fels 
nen fiharfen jiegelfürmigen Schuppen verfehen. Eis 
gentlid) ift die Sarbe grau, unter dieſer aber liegt eine 
ſchoͤne hochrothe Farbe, die auf der einen Seite meiner 
Matelle fichtbar it, auf der andern aber blos hindurch 
ſchimmert. Der abgeriebene Wirbel ift rothbraun, mit 
einem breiten weiffen Bande eingefaßt. Der Rand ift 
ausgezact, und hat inwendig ein breites rothbraunes 
Band, und eben diefe Farbe hat die Wirbeltiefe, das 
Übrige iſt milchweiß, wird aber durch ein ſchwach roch» 
braun gefärbtes hin und wieder unterbrochenes Band 
nod) mehr verjchönert. 

* 113) Die leberfarbige Nagelpa⸗ Tan. V. 
telle. Sie ijt auch oval, etmas gröffer und fig. 15. 
noch dünnfchaliger als die vorhergehende, 
aber unregelmäßiger gebaut, etwas höher gemwolbt, und 
am Rande ftärfer, aber ungleicher ausgejadt, als die 
vorhergehende. Die ſchwachen Nibben find ſaͤmmtlich 
ſcharf, und ſaͤmmtlich von einer Gröffe, nur daß einige 
vor andern mehr hervorragen. Alle diefe Nibben find 
mit ftumpfen Dornen oder Nägeln beſetzt. Die’ Farbe 
ift feberfarben, der Wirbel weiß. Inwendig iff die 
glatte Schale ſchmutzig Ieberfarbia, etwas röthlich, und 
die Wirbeltiefe füllt in das Braͤunliche. Siehe Tab. 
V. fig. 15. | 

14) Die füberfarbige geribbte Patelle mit 
Eupferfarbigem Wirbel. Der Bau iſt oval, die Rib⸗ 
ben, die vom Wirbel angehen, find ftarf, aber flach. 
Die Patelle ift etwas über einen Zoll lang, und ziemlid) 
gewoͤlbt. Der Wirbel iſt fupferfarbig, ‚liegt an der 
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ſchmaͤlern Seite, und ift ftumpf.. Das übrige-ift filber, 
“ farbig, aber ſchmutzig und ohne fonderlichen Glanz, ‘Der 
Rand iſt flach ausgefchnitten. te innre flach) gefurchte 
Fläche hat Silberfarbe und Süberglanz, die Wirbelties 
fe aber hat ein groffes ovales caſtanienbraunes glänzen» 


des Fled. m | | 
Tab.VI. _ 115) Die kleine fach e olivenfarbige - 
ig. 1. Nagelpatelle mit gelbbraun marmorirtem 


Wirbel. Klein, etwa einen halben Zoll groß, 
aber fehön gezeichnet. Vom Wirbel an faufen Nibben, 
ftärfere zwiſchen ſchwaͤchern, und dieſe Haben am Rande 
zwey bis dren Reiben flumpfer Fleiter Dornen. . Die 
Farbe iſt wie Dlive, aber dunkel, der Wirbel , ver ſehr 
weit nach der fchmälern Seite zu ˖ ſtehet, ift gelbbraun 
mit dunfler Farbe marmorirt. Der Rand ift unmerfs 
lich ausgefchnitten; inwendig iff die Patelle ſchwarzbraun 
und weiß mit dem ſchoͤnſten Glanze marmorirt; die, 
Wirbeltiefe iſt ſilberfarbig, und hat im Mittelpuncte, 
oder unter dem eigentlichen Wirbel ein ovales hellbrau⸗ 
nes Fleck. 


116) Die glatte leberfarbige Schildpatelle 
mit gruͤnlichen unterbrochenen Strahlen. Ihr Bau 
iſt oval, ſchildformig, der Wirbel ſtehet nah an der 
ſchmaͤlern Seite, und ift hadenformig, ftumpf, und 
beller als die Übrige vollig glatte Schale, deren Rand 
ſcharf und glart iſt. Ihre Wolbung iſt flach. Auf les 
berfarbigem runde liegen etwas fchräglaufende grüns 
lid) punctirte Strahlen, oder Strahlen, die aus grüns 
lichen Puncten beftehen. . Die innre Fläche ift graulich, 
aber ſchmutzig, und die Wirbeltiefe iſt blos leberfarben, 
“ aber unanfehnlic, gefärbt. Raum einen Zoll groß. 


117) Die bräunliche glatte Schildpatelle mit . 
haͤufigen geinpunctirten Strahlen. Blos die Fars 
be unterfcheidet fie von der vorhergehenden; Doch ift fie 
auc) etwas groͤſſer. Auf bräunlihem Grunde liegen 
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112) Die ſchuppicht rothe Patelle mit abge⸗ 
rundeten Ribben. Sie ift oval und nicht allzu fehe 
gewölbt, und beynahe 14 Zolllang. Der Wirbel ſte⸗ 
het nach der ſchmaͤlern Seite zu, und vom Wirbel an 
laufen viele ftärfere abgerundete Nibben, wie ſtarke 
Streifen, zwifchen welchen fehwächere fiegen. . Alle dies 
fe Ribben, fonderlid aber die ſchwaͤchern, -find mit. feis 
nen fcharfen ziegelfürmigen Schuppen verfehen. Eis 
gentlid) ift die Farbe grau, unter biefer aber liegt eine 
ſchoͤne hochrothe Farbe, die auf der einen Seite meiner 
Patelle fichtbar iſt, auf der andern aber blos hindurch 
ſchimmert. Der abgeriebene Wirbel ift rothbraun, mit 
einem breiten weiffen Bande eingefaßt. Der Rand ift 
ausgezact, und hat inwendig ein breites rothbraunes 
Band, und eben diefe Farbe hat die Wirbeltiefe, das 
übrige iſt milchweiß, wird aber durch ein ſchwach roth⸗ 
braun gefärbtes hin und wieder unterbrochenes Band 
noch mehr verjchönert. 

113) Die leberfarbige Nagelpa⸗ Tab. V. 
telle. Sie iſt auch oval, etwas gröffer und fig. 15. 
noch dünnfchaliger als die vorhergehende, 
aber unregelmäßiger gebaut, etwas höher gewoͤlbt, und 
am Rande ftärfer, aber ungleicher ausgezadt, als die 
vorhergehende. Die fehwachen Nibben find ſaͤmmtlich 
ſcharf/ und ſaͤmmtlich von einer Gröffe, nur daß einige 
dor andern mehr hervorragen. Alle diefe Nibben find 
mit ftumpfen Dornen oder Nägeln befegt. Die Farbe 
ift leberfarben, der Wirbel weiß. Inwendig ift die 
glatte Schale ſchmutzig Ieberfarbig, etwas rörhlich, und 
die Wirbelciefe fällt in das Braͤunliche. Siehe Tab. 
V. fig. 15. j 

114) Die filberfarbige geribbte Patelle mit 
Eupferfarbigem Wirbel. Der Bau iſt oval, die Ribs 
ben, die vom Wirbel angehen, find ftarf, aber flach. 
Die Patelle ift etwas über einen Zoll lang, und ziemlich 
gewöltt. Der Wirbel ift Ketefare, liegt an der 
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fihtbar werden. Inwendig fällt die Farbe der aͤuſſerſt 
dünnen Schale in dad Gelbliche. Der Rand if: far; 
geftreift, die Wirbeltiefe aber. ft grau. 


Tab. VI. 121) Die kleine ——— 
fig. 3. marmorirte geſtrahlte und fei 
ſtreifte Schi Sie hat die Gr 
der vorhergehenden, ſehr feine Eireifen, und hin und 
wieber eine eirfelförmige Queerſtreife. Die Grundfar⸗ 
be ift pfirfchhläch, aber allenthalben ift fie mit weiffen 
und bräunlichen Flecken und Puncten untermiſcht ‚und 
wird dadurd) marmoriet. ‘Der Wirbel ift braun. Uns 
ter. vemfelben liegen ren Bänder, die aus braunen Puns _ 
. een beftchen, und wie Eirfel um die Schale laufen. 
Diefe Puncte werden in einer gewiffen Richtung grün, 
und eben fo fiebet man auf: der gröffern und breitern 
‚Hälfte, aber auch in einer gewiffen Richtung, fünf ziems 
lich breite aber unterbrochne Strahlen, die. aus grünen 
Flecken oder vielmehr vierfach neben einander liegenden 
Puncten beftehen. Die Hälfte der Innern Seite ift 
pfirfchbfürhfarbig und weiß marmorirt, beynahe ftärfer 
als von auffen, das übrige aber ift grau. Die Schale 
iſt Aufferft zart und zerbrechlich. Siehe Tab. VI. fig. 3. 


122) Das voeiffe feingeftreifte Schild mic 
eimvärts gebogenem Rande. Es hat ganz ben Bau 
mie Patella comprefla, (oben Num. XXVI.) davon es 
aud) vielleicht Abänderung feyn fan. Merkwuͤrdig ift 
indeffen an derfelben ein Fleiner Wulft in ver Gegend des 
Randes, der fi) blos an der ſchmaͤlern Seite verliert. 
Unter diefem Wulſte iſt die Schale auf beyden Seiten 
merflich eingebogen; ein Umſtand, der fie vielleicht jur 
eignen Gattung machen koͤnnte. Sie ift 13 Zoll lang, 
und von auflen und innen weiß. 


Tab. VL 123) Die ovale efchuppte ſchwarz 
Fig. 4. und weiß marmorirte Patelle Ihre 
.  Gröffe ift etwas über 4 Zoll, fie ift oval und 
ſtark 
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ftarf gewoͤlbt, der weißgraue Wirbel ſteht nicht ganz im 
Mittelpuncte, fondern nad) der fihmälern Seite zu. 
Die feinen dicht an einander liegenden die tänge herab ‘ 
Taufenden Streifen find geſchuppt, und die Schale ift 
ſchwarz und weiß unregelmäßig geßeckt; an ber ſchmaͤ⸗ 
lern Seite fichet man flatt der Flecken ſchwarze Strafe 
len. Diefe Strahlen und diefe fehwarzen Flecken auf 
meiffem Grunde find von innen, wo die Schale prächtig 
glänzt, viel deutlicher und viel ſchoͤner ald von auffen. 
Die Farbe der Wirbeltiefe gehet aus dem Weiſſen in das 
teberfarbige über. Siehe Tab. VI. fig. 4. _ 

124) Die ovale gerunzelte Patelle mit einzels 
nen ſchwarzen Strablen. Sie ift etwas Heiner als 
die vorhergehende, und etwas fläher. Vom Wirbel 
herab, welcher nad) der etwas fehmälern Seite zu ftea 
. bet, laufen unordentliche Streifen herab, durch welche 

die Schale ganz runzliche erfcheinet. Auf ſchmutzig weife 
fem Grunde fiehet man in gewiſſen ziemlich regelmäßigen 
Entfernungen zwey auch) drey ſchwarze Striche vom Ran⸗ 
de bis an die Hälfte der Schale hinauf, welche inwendig 
auf dem glänzend weiffem Grunde hindurchfchimmern. 
Die Wirbeltiefe fällt aus dem Weiſſen in das Gelbe. 
Die Schale ift ziemlich ſtark. 

125) Die honiggelbe Patelle mit braunges 
flecktem Rande. Sie ift mehr rund als oval, doch 
nicht gröffer als die vorhergehende, aber ganz glatt. Dee 
Wirbel ftehet faft in ver Mitte, und ift ftumpf. Die 
Farbe ift Honiggelb, doch blaß, der Rand aber iſt braun 
gefleckt, die Flecken machen Striche, die aus zwey bis 
drey Tänglichen Puncten beftehen. Der Rand ift glatt, 
und inmendig wie verfilbert,, in der Wirbeltiefe liegt ein 
groffes ovales Ieberfarbenes Fleck, das übrige ift weiß, 
und ohne ‚fonberlichen Glanz. Die Schale Ift ziemlich 
ſtark. 

126) Die kleinſte feingeſtreifte ſchwarz ge⸗ 
fleckte Patelle. Sie iſt nur einige Linien lang, oval 


gebaut, 


oo. J .* 
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‚gebaut, und fein geſtreift. Der Wirbel liegt wach ber 
fihmälern Seite zu, über dene Rande nad). ben Wirbel 
zu liegt ein weiffer fein gefoenter Zirkelfaden, hin und 
wieder liegen auf weiſſem Grunde einzelne ſchwarze Fle⸗ 
‚een oder Puncte auf der Schafe, bis an den ſtu Ä 
innig weiſſen Wirbel. _ AInmwenbig: iſt die Schale weiß, 
die Auffern ſchwarzen Flecken aper ſchimmern durch, 
127) Der kleine fein geribbte Trichter mit 
weiſſem, ſchwarzbraun eingefaßtem Auge. Dieſer 
Trichter iſt etwa einen halben Zoll lang, aber nicht ganz 
rund. Vom Wirbel herab laufen flache Ribben bis an 
den Rand hinunter. Die Schafe iſt weiß, die engen 
Furchen aber zwifchen den Ribben find bräunfich, aber 
ſchwach gefärbt. ‘Der weiſſe flumpfe Wirbel, der geras 
de im Mittelpuncte ftehet, Hi mit einem breiten braus 
nem Bande eingefaßt. Der Rand ijt glatt, inwendig if 
Die Schale ganz weiß, auffer daß in der Wirbeltiefe das 
aͤuſſere braune Band durchfchimmert. 2 
Tab. VL: 128) Die bleyfarbige muſchelfoͤr⸗ 
Fig. 5. mige Patelle Das ift die Fleine Patelle, 
j auf die id) mich vorher Num. 100. berufen 
Habe. ° Der Pau unterfcheibet fie von jener gar nicht. 
Allein man fiehet an.derfelben nicht die geringſte Spur 
einer Ribbe oder Streife, oder Queerſtreife; fie ift viels 
mehr ganz glatt. Ihre Farbe ijt wie Bley, der Ruͤcken 
aber bis zum Wirbel iff etwas dunkler als die Seiten. 
Inwendig hat fie eben diefe Farbe, aber gerade umges- 
kehrt. Die Wirbeltiefe ift heller als der Rand, und 
zwiſchen diefer und demſelben liege ein ſchmales weiffes 
büfeifenförmiges Band. Die Parelle iſt etwas über ei. 
nen viertel Zoll lang, und id) habe fie in einem Horn⸗ 
gewaͤchſe von Kerröe gefunden. Siehe Tab. Vi. tig 5. 
Tab. VI. 129) Die flache Narrenkappe mie: 
fig. 6, einem roſentrothen Bande. Der Dau iſt 
oval und regelmäßig gebaut; fie iſt gewoͤlbt, 
aber 


1 
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aber nicht fo hoch, als die Narrenfappen fonft zu erfcheis 
nen pflegen. und ihr hafenfürmiger Wirbel ftehet ganz 
an der ſchmalen Seite, dieſe iſt eingedruͤckt, und beynas 
be gar platt. Daher der Wirbel, fo Flein er auch ift, 
gewiffermaffen äber die Schale hinwegreicht. Die Schas 
le ift glatt, der Rand ſcharf, und die Farbe von auffen 
und von innen weiß, nach dem Wirbel zu. aber liegt ein 
ſchmales rofenrothes Band um die Schale herum. Sie 
iſt einen halben Zoll lang. Siehe Tab, VL, fig. 6. 


130) Die flache Patelle. mit acht Enotigen 
und gerunzelten Ribben. Der Bau ift oval, fie ift 
etwas gewoͤlbt, doch mehr flach als gewölbt zu nennen. 
Auf der Schale liegen mehrere Nibben, die einigermaß 
fen fnotig und gerungelt find, acht aber find vorzüglich 
fihtbar, und laufen am fpißigen oder ftumpfern Wirbel 
wie in einem Mittelpuncte zufammen ; jwifchen diefem lies 
gen Fleinere Ribben, die aber nie ven Wirbel erreichen, 
fonbern fich bald fpäter bald früher verlieren. Drey von 
diefen Ribben liegen an der breitern Vorderſeite, drey gn 
der ſchmaͤlern Hinterfeite, und dann auf jeder Seite eine, 
An manchen Beyfpielen find die Ribben fcharf, an mans 
gen ſtumpf, und beyde ſind auch inwendig verſchieden. 

n benden iſt der Rand ausgezackt. Sind die Ribben 
ſtumpf, fo iſt der Rand inwendig geferbt, und die Scha⸗ 
le iſt grau und glänzend, auſſer die Wirbeltiefe, welche 
heller und mit einem weiffen Faden eingefaßt ift. Sind 
Die Ribben fcharf, fo ift der Rand ftärfer ausgezackt, die 
innern Kerben find feiner, und die ganze innre Schale 
ift mit feinen Furchen verfehen, und weiß und glänzend. 
Jedes meiner: zwey Beyſpiele ift über dreyviertel Zoll 
lang. Faſt vermuthe ich, die von dem Herrn von 
Born Muf. Caef. Vind. Teftac. tab 18. fig. 6. abgebils 
dete Conchylie, die er faljchlich für Die Patellam tricari- . 
natam des Linne hält, fen die von mir befchriebene A... 
Siehe vorher Num. 86. | Fa 


131) 


pa > 
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Tab. VI. 131) Die dunkel⸗ und hellrothge⸗ 
fig. 7. flechte und geſtrahlte Patelle mie auss 
wärts gebogenem Rande. Vorher Num. 
122. befchrieb ich eine Patelle mit eimwärts gebogenem 
Rande, und hier folgt eine, wo ber Rand auswärts ges 
bogen iſt. Beyde unterfcheidet indefien ver, Bau. Die 
gegenwärtige erfiheinet zwar auch oval, ‘aber nur eini⸗ 
germaffer. Der eine Theil ift etwas fchmäler, aber viel 
Fürzer als der andere Theil, und nahe an dem ſchmaͤlern 
Theile liegt der ftumpfe Wirbel. . Ton diefem Wirbel 
laufen flache. Ribben, und nod) etwas flächere Streifen 
bis zum Nande, und beyde find geferbt, der Rand aber 
ift glatt, Diefer Rand ift auswärts gebogen, ohngefehr 
in der Breite eines breitgedruckten Strohhalms, und hier 
wird durch eine zarte Furche der Rand gleichfam von 
der übrigen Schafe abgeſondert. Dies alles aber vers 
fiert fich nach) der ſchmaͤlern Seite zu gänzlich. ‘Der abs 
geriebene Wirbel ift ftrohgelb , die Schale übrigens dun⸗ 
kel und hellroth geflecft und geftrahlt, und dies alles liegt 
auf einem gelblich weiffem Grunde Der auswärts ges 
bogene Rand Hat die fchwächite Zeichnung, und bie 
fenntlichften Strahlen. Auf der innern weiffen Seite 
der dünnen und durchſichtigen Schale fchimmern die uf 
fern Farben duch), die Wirbeltiefe aber ift Falfartig 
weiß. Die Schale ift ziemlich gewölbt, und einen Zoll 
lang. Siehe Tab. VL fig. 7. 


Tab. 132) Die olivengrüne geftreifte und 
* Ag a weiß geſtrahlte Darelle. ie ift mehr 
länglich ald rund, auf beyden Seiten breiter 

als vorn und Hinten, doc) iſt auch hier die eine Seite ets 
was fehmäler als die andre. In der Gegend diefer fehmäs 
fern Seite liegt der ftunpfe Wirbel. . Bon diefem Wir⸗ 
. bei laufen gleich ftarfe Streifen bis zum Rande hinuns 
ter , welche von einzelnen fehroachen Dueerftreifen durchs 
fchnitten werden. Der Mand ift gerade. Der abgerie 
| ene 
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bene Wirbel tft Iebergelb, die Grunbfarbe ift ofivengrün, 
amd hin und wieder mit weiffen Strahlen und Sieden bes 
zeichnet. Der Dau ift mehr flach als gewoͤlbt. Inwen⸗ 
Dig ſpielet die Farbe fürtreflic, blau mit dem prächtige 
ſten Slanze, die weiflen Straßlen und Flecken fchims 
mern hindurch, und die Wirbeltiefe ift orangengelb. 
Diefe fchöne Patelle iſt faft anderthalb Zoll lang. Siehe 
Tab. VL fig. 8. 


133) Die ſchwarze graupunctirte Patelle. 
Sie iſt über anderthalb Zoll fang, 14 Zoll breit, und 
flach gewölbt. Die eine Seite iſt etwas ſchmaͤler als 
die andre, und in der Gegend diefer fehmälern Seite fißt 
der ſtumpfe Wirbel. Vom Wirbel faufen flache doch 
ziemlich ftarfe Streifen auf der Schale herunter, die 
zwiſchen fich ganz flache Burchen haben. Die Schale 
ft ſtark, der Rand glatt, der abgeriebene Wirbel fehnmus 
gig gelb, das übrige der Schale tft innig ſchwarz, und 
mit grauen, Puncten häufig befeßt. Inwendig ift die 
Scale blaͤulich, der Rand ift filberfarben weiß gefleckt, 
in der Wirbeltiefe liegt ein groſſes ovales leberfarbenes 
Fleck, welches mit einem weiffen hufeifenförmigem Bans 
de eingefaßt if. 


134) Die weiffe gtau geſtrahklte Tin, vI. 
und ſchwarz punctirte Napfſchnecke. —* 
Sie hat ganz den Bau der vorhergehenden, 
iſt aber etwas kleiner. Ihre flachen Streifen ſind zum 
Theil breiter. Auf einem ſchmutzig weiſſem Grunde lau⸗ 
fen graue Strahlen herab, die am Rande am breiteſten 
ſind. Sie beſtehen aus einzelnen Streifen, und ſind 
am ſichtbarſten, wenn man die Schale gegen das Licht 
hält, und dann ſiehet man auch die ſchwarzen Punete, 
die nicht nur hin und wieder auf den Strahlen, ſondern 
beſonders in der Gegend des Wirbels in fuͤnf bis ſechs 
Kreißreihen zu ſehen ſind. Der etwas zugeſpitzte Wirbel 

Conchylentk. 2. B. n Ji iſt 
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iſt weiglich, und — ſelbſt iſt mit  inian Grae . 
nen Faden umlegt. ers glatt * 
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135) Martini Condyl. Th. —8 13.68. 191. 
132. Adanfon Hik. da. ‚tb. 2. Bg..190. Jena. - 
De kleine chinefifcbe 
teile ift mehr rund als oval, flach und art. Sr 
meffer betrift nicht mehr als fünf bis 7. Unien, und 
die aͤnge der Schale uͤbertrift wohl vier bis fuͤnfmal ih · 
ze Tiefe. Sie iſt ungemein zart, und von einer Ober⸗ 
haut bedeckt, die aus vielen über einander liegenden Blaͤt⸗ 
tern beftehet, und eine rauhe Oberfläche bildet. . Die 
Scheidewand oder BIP Klappe nimmt kaum ben dritten 
" Zeil von ber tänge dee Schale ein, die auswendig weiß 
iſt / und inwendig einen lebhaften Glanz Kat. — 
der fie an ben Feiſen der Inſel Gotea entdedte / erflärt 
fe für felten. 
- 136) Martini Conchpl. Tg. Lab. 13. fig. 139. 
aus Argenville Conchyl. tab. 2. fig. L. mala. Vatur⸗ 
forſcher XvIL. Stüd, ©, 17. ‚tab. 2. ig. 16. und 16. 
—— äugefbemige Fiapfknch mi 


indifche geribbte Sonnenfttab biem, — 
Em — ite zeigt, daß ſie eine Pate rw, y 
unter’die fo genannten Saͤubchens ae Se 
Be Ernst 
nen Cirkel eben, ar 
«für Minbungen baten, Denen Dan deep Bi. Bi de, 
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davon man aber inwendig keine Spur ſiehet. Nicht weit 
von dem Wirbel fangen ſich duͤnne Ribben wie Drath 
an, die nach dem Rande herablaufen. Die innre Flaͤ⸗ 
che iſt milchweiß. Aus dem eingedreheten vertieften 
Wirbel biegt ſich eine ſchraͤggehende Deckwand in die Hoͤ⸗ 
be, Sie hat einen bünnen von ber Schale abftehenven 
bogenförmig ausgefchweiften Rand. , Anore Vergnuͤ⸗ 
gen Th. II. tab. 29. fig. 1. 2. und nicht 12, wie es im 
Naturforſcher Heißt, ift ein wahrer Kräußel, und ges 
hoͤret nicht Hieher. Siehe den erften Band diefer Eins 
let. S. 684. Num. 16. j 


137) Liſter Hill. Conchyl. tab. 545. fig. 37. 
Rlein Method. tab. 8. fig. 8. aus Liſter. Patella alba 
comprefla laevis. Lifter. Dem Bau nad) fönnte fie zu 
Patella fornicata (oben Num. V.) gehören, obgleich Ihr 
ovafer Dau fehr in das Runde Übergehet. Da inveffen 
Liſter von ihr weiter nichts fagt, als daß fie weiß ges 
färbt, flady gebaut und glatt fen, da er von ber Befchafs 
fenheit ihrer inneren Kammer gar nichts fagt, die Schrift, 
ftellee es auch nicht gewagt haben, fie bey Patella forni- 
cata anzuführen, fo verdient fie einer befondern Anzeige, 

138) Rnorr Dergnügen Th. VI. tab. 11. fig. 5, 
Der bunte Pantoffel. Nicht mur die äufferliche Ges 
ftalt, ſondern auch das ſchaligte Zwergfell, welches die 
Mündung ober untere Seite zur Hälfte bedeckt, rechts 
fertigen diefe Benennung vollfommen, Anorr. Die 
Zeichnung {ft nicht zum Beten ausgefallen, befonders 
iſt die Gegend des Wirbeld fo dunfel und fo zweydeutig 
abgebilvet, daß man ed nicht wagen darf, fie ſo geradezu 
zur Patella fornicata (oben Rum. V.) zu erflären, ob 
ihr Herr Muͤller gleich) den Namen des Pantoffels 
gab. Ihre braunen Flammen und Fleden auf einem 
rörhlichen Grunde, und ihr braun gefärbter Wirbel 
machen fie kenntlich genug. | 


Ji 2 u 139) 
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| 39) Rnorr Dengnägen une 
Diefer ikopfieber wirb Die chin 
Sie iſt mit —X — 
von der Spi Dem 
werben. —8 ſiehet wir an Bi 
ſcheln eine Art einer fippe; Am er ſehr ve | 

ungluͤckten Zeichnung follte es oo niemand errathen 
den Körper hier zu fehen, den Linne Patella chine 
(oben Num. IH.) nennet. Sie kan es indeſſen 
und zu der oben angefikgeten fchmälern und hoͤher 
ten Abänderung gehören. Ihre Zeichnung, da fe bie 
tänge herab. doch fihrägfaufende Strahlen bat, die nach 
dem Rande zu breiter werden, moqhen ſte fehl, mert⸗ 
wuͤrdig und ſelten. 


140) Naturforſcher XR Sit, ©. ı 99. tab. 
fig. 3.4. XVII Stüd, &. 16. tab. 2. fig. 14. Rax 
ER Manm gfaltigkeiten Th. S. 405. tab. 1. fig. 3. 
4. Die eknte chineſiſche Muͤtze, Walch. Das 
oͤrnte Seilochen, Meuſch. Die gewundene . 
neche, Martini. Sie ift 
mit den re ſchraͤgen fenfrechten Ribben oder Fal⸗ 
ten und Fleinen weiflen Koͤrnchen auf der Oberfläche bes 
Ihre Farbe ſpielt aus dem Weiſſen ins Gelbs 
—8 Die ſenkrechten Falten find nicht merklich ers 
höher, Hin und wieder aber mit feinen welffen Koͤrnchen, 
- wie mit Salze beftreuet. Ihre vier auswendig fichtbas 
re Umdrehungen bilden die Figur eines etwas flachen 
Kraͤußels mit beeiter Baſis und glattem Nande. Die 
durchaus glänzende Unterſeite hat eine fehr fchöne hell⸗ 
braune Zarbe. Aus der Mitte des flach vertieften Wir⸗ 
beis läuft ein fehe zartes dünnes aufgerichtetes bogen⸗ 
weis ſcharf angewachſenes halbes Deckwaͤndchen in eis 
. mer ſchraͤgen Richtung herab, deſſen Spitze nicht voll 
formen eine tinie über die Vertiefung erbaben ift. Sie 
iſt überaus felten. 










Ei 
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141) Naturforſcher X. Stuͤck, S. 79. tab. r. 
Sg. 5. Die ſtachlichte Aufterpatelle. Sie wird ohn⸗ 
gefehr zehn Linien lang, mehr oval als rund. Auf der 
Auffern Scyalenfläche find erhabene ftachlichte Streifen, 
die fich vom Wirbel nach dem gegen über ſtehendem 
Rande zu ziehen. Diefe flachlichten Streifen find aus 
lauter ftarf gebogenen Schuppen gebilbet. Einige has 
ben eine weiſſe, andere eine röthliche und braunroͤthliche 
Farbe, und nod) andre haben auf weiſſem Grunde hell 
braune Strichflefen Der Wirbel iſt auf die linfe Sei⸗ 
te ffarf gefrämmt und gebogen, doc) bildet er nie eine 
Spirahvintung, fondern endiget ſich in eine Fugliche ſtum⸗ 
pfe Spiße. Der innre Theil ift mehr ober weniger vers 
tieft, und eine etwas vertieft liegende Klappe deckt bie 
innre Schalenfläche bald bis auf die Hälfte. 

142) Naturforſcher X. Stüd, ©. go. Tab, 1. 
fig. 6. Die rumde ftachlichte Patelle. Ich. habe fie, 

.. bey der vorigen Claſſe überfeben, und will fie hier nach⸗ 
holen. Sie hat einen runden Bau, und ihr hakenfoͤr⸗ 
miger gekruͤmmter Wirbel liege nicht weit vom Rande 
ber einen Seite, und ift nicht wie gewoͤhnlich nad) der 
finfen, fondern nad) der rechten @eite zu gebogen. Eine 
ſehr feltene Erfcheinung , davon wir oben Mum. 96. eis 
ne Ähnliche Erſcheinung fahen. Sie hat inwendig feine 
Klappe, ift vollig rund, dickſchalig, und hat mehrere 
und dichtere gebogene Stachelichuppen ald die vorherge⸗ 
hende, die aud) nicht fo regelmäßig ftehen, als ben jener. 
Sie ift von ſchmutzig weiffer Farbe. 

143) Naturforſcher XVII. Stuͤck, ©. 14. tab. 
2.fig. ı1.und ı1.c. Das niedergedrüchte Sturm⸗ 
bäubcben, Meuſch. Sie hat die Gröffe eines Sil⸗ 
berdreyers, und ins und auswendig einen weißlichen 
Grund, über der gewoͤlbten Mumdfeite fällt fie auffen et: 
was ins Gelbliche. Don dem Wirbel bis zu dem Ran⸗ 
de herab iſt fie zart geftreift. Dieſe gewoͤlbte Erhöhung 
endiget ſich in einen abſtehenden, etwas überbängenden, 

Ji 3 ziem⸗ 
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niemlich erweiterten Wirbelſchnubel/ untek welchem bie 
zunbe Hinterſeite ganz plait erſcheinect· Sie Ersieitei: - 
zung der Mündung zehet von Innen kiagäperum tnach 
bem etwas tiefen unb engen yebg Hinein. S⸗ 
gerade auch vie Richtung des: an diefer Aieinen- 
Patelle zu ſeyn ſcheinet, ee a va \ 


der Mitte ab, und ift fie‘ dickſchaligen Nau⸗ 
tilus, ſondern für eine Att Patellen in fo lange zu hal⸗ 
ten, bis.diefe Nar jen nebft den fo genannten 
mit der Zeit zu einer Unters 
werben ). 

XV. Stid, ©. 15. 

tab. 2. fg. 12. md 128 gefaltene chin 

ie en je die Cal 

inne, wicht wie an den enennuben pin abftehend, 
fonbeen gefaltet und platt anftegenb haben, Die Farbe 
s Hk gelblich weiß. Bon der in ber Mitte ſtehenden Wir⸗ 


ter fih gebogen. Inwendig iſt dieſe Patelle roſtfaͤrbig 
b er Bau ift conifch. = 


2. fig. 13. Das binefi 
Es ift inwendig und auswendig weiß. Anſtatt, baß ba: 
vorhergehende ſtark faltenartig. gefurcht erſcheint, fo iſt 
— 

J u te. Li ei 
Hide women in der Bit, ; 
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davon ab. Inwendig ift fie wie die vorhergehende bes 
fhaffen, und fchließt alfo genau an dieſelbe an. | 

146) Naturfe XVIII. Städ, ©. 14, tab. 
2. fig. ı5. und ı5.b. Das ganz platt gewölbte 
Soblchen. Diefes vorzüglich artige, ganz durchſichti⸗ 
ge zarte gefaltete und gebogene Pantoffelchen hat noch 
nicht ganz eine halbe Linie eines Zolls in der Hohe. Die 
Wirbelſpitze ſtehet bennahe in der Mitte des faumartis 
gen ſchmalen hintern Randes. Auf der obern Seite it 
fie ſehr zart queer über gefurcht. Dee Grund ift gelds 
fich und fehon roftfärbig gefleckt. Die Mundöffnung ins 
wendig ift faft rund. Das Über der Bertiefung liegens 
de Deckwaͤndchen ift fchlangenartig ausgefchweift, unb 
der auf der obern Seite bemerfte faumartige Rand iſt 
Bier ftarf übergebogen. Die untere Seite Ijt zwar weiß, 
Doc) fheinen die obern roftfarbigen Flecken durch. Sie 
iſt etwas über einen halben Zoll lang. 

147) Naturforſcher XVIII. Stüd, S. 18. tab. 
2. fig. 17. 17.d. Der weltindifche geribbte Sons 
nenſtrahlſchirm. Diefe Patelle unterſcheidet fich zus 
förberfi von Num. 136. dadurch, Daß ed mehr platt als 
gefurcht ift, und daß es in Oſtindien zu Haufe gehöret. 
Es ift durchaus milchweiß; auch iſt es verhaͤltnißmaͤſ⸗ 
fig gethärmter, und erfcheinet daher inwendig in dem 
eingebreheten Wirbel‘ viel tiefer. Aus bemfelben tritt 
die Deckwand fchräg heraus, und endiget fi) mit einer 
ausgefchnittenen Spige, wodurch der Rand derfelben eis 
ne bogenformige Figur erhält. | 
| 148) Neueſte Mamnigfaltigkeiten Th. I. S. 
406. tab. 1. fig. 5.6. Die gewun ſtark gefal⸗ 
tene Napfſchnecke. Sie kommt mit Num. 140. in 
allen weſentlichen Stücken überein, auſſer daß ihre fchräs 
gen Falten ftärfer, und nicht fo koͤrnigt ausfallen, auch) 
die Fräußelfürmigen Umdrehungen beuflicher zu ſehen 
find. Ihre Farbe ift gelblich, die Schale ſehr dünn und 
feiht, und an einigen een pflegen die Streifen 

4 an 


pn —* Band E Ed 


"00 na da u an un —A— 
ke en Shohmnune ' [ En ai fe 
—2 ben Anfang eine one, mid Ihe! 

Gare 


149) Visucte 
dor. n 6er... Das . 
e mic Kammern, Sie gehöret unter 
de m: Crignon gegrabenen Sorten — * eine weiß⸗ 
liche kalfe a Be und auf Oberflaͤche 
ſo wohl als gin Naude,.faft ol m Knie wet weit — 
de ſpihige Stacheln, welche ihr ein vollkommenes igel⸗ 
wetiges Anfeben geben. Ihr aͤuſſerer Bau gleichet der 
ehergehenben, SQmenbig ift fie‚burchaus glatt, und 
eben. folche Kammern abgerheilet , welche den unbells 
Per Entwurf. unvollfommener Kammern barjtelr 
Im. Bor Mum; 14x. unterſcheidet diefe der runde, cos 
wie Fräußalfoemige Bei, won, „Rum, 142. aber der 
ve’ ſchaligte 
Tab. VL. 130, Hiche inpfersafeln Tab, VE 
‚ig ice: E73 no, j ihre - ai 
—S— Ole Parc 0 ver Hau 
hau nach —— erräumn Acſeruch auf bie:Pareilg 
Sornicata den Lime (oben-Fhatn, V.) gu maihen, mw 
*8 ſich aber von ‚alle belannten Abänberiigen 
‚oje, See iſt oval, ‚aber vorzuͤgich 
I re und rhaupt mehr ſtark als en .n 
udunen, Ueber die Schale lanfen flache ziemlich 
von einander ſichende Asieersilben die wegen ber. I 
bas Wirheis eine Selbmnennfhige Richtung: nehmen 
Det Wurbri Begt „ wie au ben Meervbren, gang an dm 
Seite angebrädtt;; iſt aber oͤberaus unkenntlich, doch Hat 
——— — wie bey ben —— — eine Hymer 
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nicht inwendig eine ſchaligte Kammer haͤtte. Der aͤuſſe⸗ 
re Rand iſt mehr platt und abgeſchnitten, als. wie es 
fonft an dergleichen Patellen gewoͤhnlich iſt, ausgeſchweift 
zu nennen. Die innre Kammer, oder das Blatt, liegt 
ſehr tief, iſt an und vor ſich ſelbſt vertieft, doch hat es 
im Mittelpuncte eine kleine wulſtartige doch nicht allzu⸗ 
merfliche Erhöhung, der rechte Rand aber hat ſich ar 
die Schale weit herunter gleich einem Rande ‚angelegt, 
und fortgedehnt. Der fchaligte Anfag nimmt ohngefeht 
den dritten Theil der Länge der ganzen Schale ein. Dies 
fe Laͤnge beträgt beynag einen Zoll; die Breite über eb 
nen halben Zoll, und die Höhe faft einen halben. Zoll. 
Sie ift in- und auswendig ſchmutzig weiß gefärbt. Sie 
be Tab. VL. Sg. 10. | 


Dritte Caſſe. 

Patellen mit offnem Wirbel. | 
151) Martini Conchyl. Th. I. tab. ı 3. fig. 90. 
aus Davila. tab. 3. fig. C. Die groffe weiß und 
grünlicbe magellanifcbe Napfſchnecke mit offnem 
irbel und geflammten violetten Strahlen. Mar⸗ 
eini. Sie hat eine anſehnliche Groͤſſe, deren Laͤnge 3£ 
Zoll beträgt. Ihre Schale ift fehr ftarf, enförmig ges 
baut, und ihr Wirbel zeigt eine weite länglich runde Deffs 
nung, und ftehet nicht völlig in der Mitte. Die Auffere 
Flaͤche ift wie bie innre, weiß unb grünlicht gewölft; fie 
unterfcheidet ſich von der Innern vornemlich durch fechs 
doppelte über einander fiehende Ringe, welche den Muͤ⸗ 
cken in gleichem Abſtand, wie mit Reifen umwinden, 
am meijten aber durd) die abmwechfelnden violetten und 
weiffen Strahlen, die in abgebrochenen mellenformigen 
tinien fchräg vom Wirbel über den Rücken herablaufen, 
und ſich, je näher fie dem glatten Rande fommen, ims 
mer weiter ausbreiten. Sie iſt aus der magellaniſchen 

Meerenge. | 
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906. Bioeiter Bart: Mg den ferien. 


. 52) Aacini Em. ZT. tab; vr. 5.93. 
96. 97. Lifter Hilk: en Die 
rothbraune, oder 





vielen Abaͤnderungen. Einige inz ſchwach, andre 
fltaͤrker und faltiger geribbt Tinige fi einfärbig fahl, = 
oder gelblich gruͤn, ‚andre geflecht, und noch andre Bunt 
geſtrahlt. Inwendig it ihre glängettbe Fläche auf einem 
michweiſſem Grunde mit 1, 2, ober 3. mattgrünen Baͤn⸗ 
bern belegt, und die Deffnung des Wirhels iſt bey eins 
‚gen mit einem rothbraunen Faden eingefaßt. Der Rand 
bey einigen ftärfer, bey andern ſchwaͤcher eingeferbt. - 
te find alle länglich rund, und an dem -einen Ende 
ler als an dem andern. Der Wirbel ſteht 
gaız in ber Mitte, und bar eine Peine runde Deffnung. : 
Der Nücen ift mit förnigten oder ſchuppichten Ribben 
von ungleicher Dicke befegt. Man findet dieſe Patellen 
auf der Inſel Barbados in Nordamerica häufig. 
Air Di. — Enns nchyl. 2 u) FM fg. 7 
on ayn tal 28. fig. weil 
> gibbee ——— mit gefaltetem 
rn 1 Miele ie —— hr 
auch) wo eh ent 
al wen En erhaberien Wirbdel I Mh in der 
eingebrücten länglichen Deffnung verfegen. Die 
Ribben fangen am Rande an, und werben. immer kno⸗ 
“ tiger „höher und ft füter, 1a näher fie. dem Rande kom⸗ 
un Die —* el en die fe 
die fe mit erhabenen en verfehen, ie zu⸗ 
Meile geterfbemi darſtellen. Die innre 
tft weiß, und bie zäreſten Nibben Haben invendig Fleine 
bohle Rinnen. n finder fie um Jamaica und’auf . 
* - der Infel Barbados Häufig. . 
- 254) Martini ‚End Th. I. tab. ır. fg. 95. 
Die ſchwarzgeſtrahlte Napfſchnecke, Matt. Ibre 


et. 


. 
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Figur iſt im Umriß eyformig, die Seiten find etwas flach 
gedrückt, und der Wirbel iſt ziemlich erhaben. Die Def 
nung deſſelben ift länglich rund, und befindet fich beyna⸗ 
he völlig in der Mitte Bon auffen iſt die graue‘ ober 
weiſſe Schale nicht allein geftreift und mit ſchwarzen 
Strahlen geziert, ſondern and) von der Spige bis an 
den Rand mit den feinften haarfoͤrmigen Baden umzo⸗ 
gen. Der Rand ift zart ausgezackt, und bat zuweilen 
inmwenbig einen ſchwarzen Saum. Die Bertiefung der 
Schale ift müchfarbig, und einige Benfpiele find nahe 
am Wirbel grün. Sie fommt von dem Vorgebürge 
der guten Hoffnung, und ift felten. 

155) Martini Conchyl. TH. J. tab. 12. fig. zo2. 
103. Die Lleine weile ſſchnecke 
mie purpurfarbigen Ringen, Mart. Sie hat el⸗ 
ne laͤngliche an den Seiten etwas gedruͤckte Figur, und 
eine kleine ganz runde Oeffnung im Wirbel. Die Grund⸗ 
farbe iſt weiß, der Ruͤcken mit vielen Streifen von un⸗ 
gleicher Dicke vom Wirbel bis nach dem glatten Rand 
mit fuͤnf purpurfarbigen — und unterbrochenen 
Ringen belegt, die innre glaͤnzende Flaͤche faͤllt aus dem 
Weiſſen ins Gruͤnliche, und die Oeffnung des Wirbels 
iſt inwendig mit einem dunkelrothen Faden eingefaßt. Sie 
kommt aus Nordamerica zu uns, und iſt eben nicht 
gemein. 

.. 156) Martini Conchyl. tab. 12. fig. 105. Li⸗ 
ſter Hilft. Conchyl. tab. 529. fig. 22. Die Bleine weiſ⸗ 
fe geſtreifte Napfſchnecke mit 10 bis 12 rofeneos 
then Strablen, Mart. Einige diefer Patellen ſind 
länglich, und an den Seiten platt gedruͤckt, ober mehr 
zund und höher gewoͤlbbt. ‘Die Deffnung des Wirbels iſt 
enförmig, die aͤuſſre Fläche fein geftreift, und mic abs 
wechfelnden refenfarbigen und weiſſen Strahlen gejieret, 
die nad) dem Rande zu immer breiter werben. Einige 
haben auch ein rofenfarbiges Queerband, und dieſe find 
inwendig weiß; bey andern ſpielt die innre Fläche ins 

Ä Gruͤn⸗ 
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Mrändicpe, und die Deffinung des. Wirbels if imenbig 
— rothen Ring eingeſaßt. 

- 157) — 3 Der, 

n der; > Naturf Freunde in‘. 

. Kollege 18.00 — Naturfor⸗ 
be KVill. Stůck, So 12. ah, 2. fig... Der Bau⸗ 
Wwennagel., Mart Das flache Du te Schilde 
eben, Mieufch.. Diefe Datele ‚Hat, einen faſt runden 
Een 

ya Pr n und: Inge 
oblaufende — ifen, 


anan ae * nd) neue — le, und In 
. aldie wefentlich.. Der Wirbel ij —— weh, und 
. Üsskiewas vertieften, die Deffnung des Wirbels ift längs 
Ach/ in der Mitte abet am weiteſten. Inwendig hat die 
Mehale einen aufgeworfenen Rand; und iſt weiß. Aus 
wondig iſt die a nen Das im Naturforſcher 
MWoebudete Bayſpiel it auf - weigem ‚Grunde 


ramine virinque nigricante: fr de Bau it mehr 
um als oval; die Wirbelbffnung ift vund, und von ihe 
Iaufen. auseinander Abende Nibben, hie Beifen ſich a 
$e Bitreifen haben, bis zum Nande herab. ‘Die Zeich⸗ 
ung giebt 16. Ribben ap. Der. Durchfihnitt der täns 
nicht gar einen Zoll. Die Farbe it geainlich,, pie 
en find weiß, und ber eh aufe und von 
en fehrmärzlich. Sie.ift aus , 
»-. 159) Argenoille Conchyl. tab, 2. fig. E.. Das 
Schiöffdlech.- - Die Dapffehnnerfe Fig. E. hat in ihrem 
Wirbel zwey Bereinigt tocher, Die eine länglicht runde 
Figur mache Sie iſt Die, — aſchgrau an 
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kinglicht. Argenv. &ie ift reichlich a2 Zofl fang, und 
etwas über ı Zoll breit, folglich anfehnlich groß, und 
völlig oval gebaut. Das merkwuͤrdigſte iſt ihr. offner 
Wirbel. Er ift auf beyben Seiten abgerundet, und in 
der Mitte fehr zufammengedrüdt, es fcheimet alfo, als 
wenn zwey Deffnungen bey einander ftünden, die einiger 
maflen ein Oval bilden, da es doch eigentlich nur eine eins 
zige Deffnung ift. 

160) Anore Vergnuͤgen Th. IV. tab. 29. fig. 4. 
Die jegige Abbildung ftellet eine magellanifche Schuͤſfel⸗ 
mufchel dar, deren Spitze mit einem runden Loch Durch» 
boprt iſt. Die Farbe iſt ſchwaͤrzlich, und durch breite 
Striche, welche ſchmutzig weiß find, in Fächer abgetheilt. 
Man finder auch folche, die anſtatt ſchwaͤrzlich, einiger, 
maſſen purpurfärbig oder röthlich find, ingleichen folche, 
welche eine NRofenfarbe haben. Imnwendig find fie nicht 
- fo glänzend oder perimutterartig, aber weiß wie die Ey» 
erfchnede. Anorr. Diefe Patelle ift 33 Zoll fang, 
und 13 Zoll hoch, folglich gehört fie.unter die groͤſten 
Patellen unter denen, die einen offnen Wirbel haben. 
Sie hat breite Ribben, die wie Strahlen vom Wirbel 
bis zum Rande laufen, und im regelmäßigen Abftande 
fehmälere Queerribben, daraus ein weitläuftiges Gitter 
entitehet. Die Farbe ft oben aus Anorr angegeben. 
Obs aber der Farbe nad) fo viele Abänderungen gebe, 
Fi im Terte vorgegeben wird? das Fan Ich nicht 
agen. 

.. 161) Naturforſcher XVIIL Stuͤck, &. ır. tab. 
2. fir. 2. Das tiefgefurchte durchbohrte Schilds 
cben, Meuſch. Sie würde Abänderung der folgens 
den Gattung feyn, wenn fie nicht fiefer, ohne die ger 
ringfte Durchfreußung gefurcht, an der einen Enpfeite 
nicht ſchraͤger ausgefchweift wäre, die längliche Wirbels 
Öffnung nicht noch einen befondern runden Einfchnite auf 
beyden Seiten in der Mitte machte, und mit dergleichen 
wulftartigen Bändern wie jene verfehen wäre. Sie it 

sie 
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ib 
en te aa re tnlen- gu erbliden, —* wieder 
durch andere — dem 
Das merkwuͤrdigſte an dieſer Schale iſt, em ſolche an 
Arne Enten fehr boch augefehnneife Hi, und deowegen 
eine durchbohrte Gattung ber Kaͤhnchen gelten kan. 
Sr durchbohrten Rähnchen gehbren zwar unter bie 
ſeltenern Patellen, fie fommen aber in mehrern als in 
denen von Herrn Meuſchen beſchriebenen zwey Abäns 
derungen vor, von denen ich unter Num. 164 bis 167 noch 
vier aus meiner Sammlung befchreiben werde. Die hier. 
—— Fern befige ich uhr % die fi ich blos 
e reichere Farbenzeichnung unterſc 
zur 3) Flauefoefeber XVII. —ã— en 10. tab, 
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it, daß der Rand auf beyden Selten faft unmerflich 
aufgeworfen erfcheinet. Unter allen Patellen iſt dies die 
feltenfte, davon man fein zweytes Denfpiel kennt. 

Anmerkung. 

Auch bey diefer Claſſe ver Patellen, die nemlich ew 
nen bucchbohrten Wirbel haben, will ich einige Benfpies 
le aus meiner Sammlung befchreiben, bie unter ben 
vorhergehenden noch nicht vorgefommen find. 

164) Das feingeftreifte grau geſtrahlte durchs 
bohrte Röhrchen. Dan fan hier dasjenige wieder⸗ 
holen, was ben ähnlichen Arten Num. 161. 162. ges 
fagt worben, daß dieſe Patelle vorn und Hinten Fürzer fen, - 
als auf benden Seiten, daß man folglich durch die Pas 
teile hindurch fehen fan, wenn fie vor uns liegt; kurz, 
man fan fie ſich unter dem Bilde einer Wiegenftolle ges 
venfen. Die Schale ift varneben wie Patella compreflz 
gebaut, (oben Num. XXVI.) ober fie ift ftarf zufams 
mengebrüdt; an der einen der hohlen Seiten, ich will 
fie die hintere nennen, ift fie breiter ald an der vordern. 
Daa Wirbelloch ift überaus groß, und hat unten von 
auſſen und von innen einen Fleinen hervorragenden Sta⸗ 
del. Die Schale ift fein geftreift ; fie hat Feine wulſt⸗ 
artigen Erhöhungen, fondern hin und wieder vertiefte 
Eirfelftreifen, und nun ift die Schale mit gräulichen 

„breiten Strahlen, die am Rande am breiteften werden, 
an meinem Denfpiele aber ftarf verlofchen find, ges 
ſchmuͤckt. Inmwendig hat der Rand einen ziemlich breis 
ten Wulft, und das grofle ovale Wirbelloch ift mit eis 
nen noch breitern Wulfte eingefaßt. Inwendig ift die 
Schale ganz weiß. Die tänge it 14 Zoll, - 

165) Das. bläuliche durchbohrte Rähnchen 
mit den feinften Streifen. Es hat ven Bau bes vors 
hergehenden, und beynahe auch deſſen Groͤſſe. Die täns 
ge herab hat es die feinften Streifen, und unten am 
ande fünf bis ſechs ſtarke Queerſtreifen, bie beynahe 

bis 
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R Rx oh m 
yra Zweſter Bam eb ei 
fe der Schall zeichen, Das Wirbelloch ‘ 
Pi ne * als oval, im en 
... Was engen: Als. oben und unten, und der hervorragende : 
Stachel fehlt. Der untere Theil der Schale ift blaͤu-⸗ 
‚Mich, der obere bis zunn Wirbel weiß. Swenbig ie. der 


Ratio im dab Wirbelloch den angegeigten: A und; 
: des Zuure iſt ganz weiß. = 

Tab. vi. 166) Dis grau und — marmo⸗ 
Ag ug. rirte Duni Es iſt et· 


was weiter als bie behden vorhergehenden, 
und folglich, weniger sufammengepreßt. e Schale ift 
‚ vor bünne, fein geftreift, und die ronlfk« oder rib⸗ 
Kenartigen Dueerftreifen. find find flach, und liegen: einigers 
maffen wie Dachziegeln über einander. Das Wirbel ' 
loch iſt lang und ſchmal, oder enge, und toekdjes, an ben 
vorigen Beyſpielen nicht war, auch kon ayfen mit einem 
weiſſen Saum eingefaßt, welchem Saume oben ein 
ſchwarzgrauer Faden liegt, ganze. Schale iſt grau 
und weiß marmorist. Der innte Hand ift nic) ges 
Rumt, wohl aber mit einigen flachen Cirkelünien 
faßt; die Wirbelöffnung aber ift mit einem ſtarken *: 
fe eingefaßt, deſſen Aufferer Rand fein geftreift und mie 
einem grauen Faden eingefaßt ift. Die innre Merties, 
fung ift innig weiß, und die Schale etwas Fleiner eis 
Die vorhergehende. @iehe Tab. VL. fig. 11. 
—*—*— Du wo ablte und fei gieibbte 
Es ift unter fe ie 
we das —* Das eine meiner, Beyſpiele iſt 
beynahe einen Zoll lang, und nur einen halben Zoll breit,. 
Es ift dabey vorzüglich Nach. Es hat feine Ribben, und 
qwifihen biefen ganz ſchmate Furchen, wie finien. Das 
Wirbeltoch iſt groß, länglich, durchaus gleich weit, und 
iſt mit feinem Saum eingefaßt. Rothe Strahlen, oder 
beſſer rothgefaͤrbte vertiefte linien —* wie Strahlen. 
Die am Rande am breiteflen find, auf weiſſem Grunde, 
J und 
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und laufen vom Wirbel herab. Der innre Rand und 
Die Wirbeloffnung find gefäumt, die Saͤume aber ſind 
flach, und viel weiffer und glaͤnzender, als das Uebrige 
der innern Schale. | 
168) Die ftachlicht geribbte Napf⸗ Tan VI. 

ecke. Sie hat mit Num. 153. einige Fig. ı2. 
Aehnlichfeit, weicht aber auch fo ftarf von der» 
felben ab, daß fie gewis eigne Gattung if. Ihr Dau 
tft oval, aber flarf gewoͤbt, ganz weiß, und nur am 
Wirbel rofenrorh gefärbt. Die Wirbelöffnung ift lang, 
und in der Mitte nur unmerklich eingedrüdt. Die Rib⸗ 
ben find am Wirbel nur etwas ſchwaͤcher, ald am Ran⸗ 
de, und find Die Hälfte hinunter glart, dann folgen vier 
Reihen Knoten, unter welchen die erſte vom Wirbel fehr 
ftumpf iſt, die folgenden aber find fcharf, wie Dornen. 
Der innre Rand ift geferbt, und von den aͤuſſern Rib⸗ 
ben laufen überaus flache Furchen bis zum Wirbel. In⸗ 
wendig ift die Schale ſchmutzig weiß, doc) iſt die Farbe 
des eingefaßten Wirbels etwas Heller. Siehe Tab. VI, 
Rg. 12. 


169) Die geribbte ſchwarzgeſtrahlte Napf⸗ 
fehnecke. Sie ift von Num. 154. gänzlich unterfchies 
den. Ihre Figur ift enfürmig, die eine Seite etwas 
ſchmaͤler, als die andre, und fie iſt ziemlich ſtark ges 
woͤlbt. Vom Wirbel an iſt die Feine Schale, die etwa 
einen Zoll lang fenn mag, ftarf geribbt, die Ribben find 
einigermaflen runzlicht, und etwas ſchwaͤchere Ribben 
wechfeln mit ftärfeen ab. Die Laͤnge herunter Taufers 
auf ſchmutzig weiſſem Grunde breite ſchwarzbraune Strah⸗ 
len, die am Rande am breiteſten ſind. Der Rand iſt 
von auſſen ausgezackt, von innen gekerbt. Die Wirbel⸗ 
tiefe ausgenommen, welche weiß iſt, iſt ſie ſchoͤn gruͤn, 
und die aͤuſſern Strahlen ſchimmern matt hindurch. Der 
offne Wirbel bildet beynahe ein laͤngliches Viereck. 


Conchylient, 3. St 170) 
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70), Die kleine 
dei mic ichwarzem Ic 4 oval, —— 
nicht allzuſtark gewoͤlbt, und am: Rande merklich ausge⸗ 
ſchweift. Der offne Wirbel ſtehet ſtark nach der ſchuü⸗ 
iern Seite zu, und iſt ſchwarz oder rauchfaͤrbig einge⸗ 
faßt. Feine knotige Rihben laufen vom ABirbel herab, 
und werden von noch feinern Queerſtreifen durchkreutzt, 
wodurch ein unfenntliches Gitter: entſtehet. Einige find 
ganz weiß, andere aber haben einen graulichen Grund; - 
und weiſſe Ribben. Der Rand ift. fr unmerklich aus⸗ 
gezackt. Inwendig ſind ſie ganz weiß, ein ln bat 
graͤuliche Strahlen, und die Deffnung bes Wirbels iſt 
auch hier ſchwarz eingefaßt. 
Tab. VI. 171) Die flache geribbre te Napfſchne⸗ 
fig. 13. cke mit rorbhbenunen Wirbel. kl 
telle ift it überans flach, und Hat neun für ans 
‚bern fenntliche Ribben; zwiſchen jeder liegen mehrens 
theils drey fehmächere Ribben, unter denen die mittelfte 
die ftärffte iſt. Der laͤngliche offne Wirbel ift vorzuͤg⸗ 
lich enge, und ftehet merklich nad) der ſchmaͤlern Seite 
zu. Gr ift röthlid) eingefaßt, und noch mit einem breis 
ten rothbraunem Bande umgeben, welches faft die Hälfs 
te der Schale ausmacht. Das übrige iſt weiß. &o 
fveit von auffen das rothbraune Band gehet, fo weit iſt 
die Patelle inwendig grün, auffer daß das MWirbelloch 
röthlich eingefaßt ift; das übrige ift auch weiß. Der 
Rand ift flad) und unmerflid, ausgezacft, und die Pas 
telle iſt ohngefehr 3 Zoll lang. Siehe Tab. VI. fg. 13. 


172) Die ungleiche roͤthlich geftrablte 
Napfſchnecke. Ihr Bau ift oval, und ve e ift merk⸗ 

lich gewoͤlbt, in ihrem Umriſſe ift fie Hin und wieder wie 

eingebrückt und eingebogen. Sie hat Ribben und Streis 

fen, die fehr ungleich find,’ auch einige ſtarke Queerſtrei⸗ 
fen, die ohngefehr öwen Theile von der Höhe der Schale 
Ä eins 
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einnehmen. Die eine ſchmaͤlere Seite iſt in ihrem Um⸗ 
riſſe ganz rund, die breitere aber wird durch drey ſtarke 
Ribben einigermaſſen dreyſeitig. Sonſt iſt der Rand 
ganz glatt, inwendig mit einem gruͤnlichen Bande einge⸗ 
faßt, das uͤbrige iſt ganz weiß, der offne Wirbel hat ei⸗ 
nen noch weiſſern Wulſt, der mit einem rothen Faden 
eingefaßt iſt. Von auſſen ſiehet man rothe, ſchwach ge⸗ 
faͤrbte Strahlen, die aus einzelnen Linien beſtehen. Die 
Patelle iſt einen Zoll lang. 


173) Die kleine Patelle mit 12 Ribben. Sie 
iſt oval und pyramidenfoͤrmig zugleich. Der offne ovale 
Wirbel ſtehet gerade in der Mitte, und von ihm laufen 
12 Ribben bis zum Rande. Sie ſind weiß; die dazwi⸗ 
ſchen befindlichen Furchen find breit, glatt und roͤthlich. 
Der Rand ift ausgezackt, die innre Tiefe weiß, und bie 
ganze Patelle einen halben Zoll lang. 


174) Die auf den Seiten geftrablte roth⸗ 
punctirte Napfſchnecke. Sie hat einen ovalen Bau, 
iſt ziemlich gewoͤlbt, und die eine Seite ift etwas ſchmaͤ⸗ 
fer als die andre. Haft ſtehet der offne Wirbel in der 
Mitte, und ift erhöhel. Die Wirbelöffnung ift lang 
und ſchmal. Die Schale ift geflreift, auch fiehet man 
nach dem Rande zu einige feine nicht tiefe Queerfurchen, 
Die ganze Patelle ift auf einem gelblichen Grunde roch 
punctirt, und die Puncte ftehen unter bem Wirbel fo ves 
gelmäßig, daf fie punctirten Bändern gleichen, an jeder 
Seite fiehet man drey fchräglaufende Strahlen, die vom 
Wirbel herunter zum Rande laufen, und am Rande am 
breiteften find. Der Rand ift fo unmerflich ausge, 
ſchweift, daß man fagen fan, er fen glatt. Inwendig 
ift die Schale glatt und weiß, der Saum aber, mit wel⸗ 
chem die Wirbelöffnung eingefaßt ift, iſt fein geftreift. 
Die Patelle ift nicht gar 2 Zoll lang. 

175) Die rörhliche feın gelireifie Datelle mit 
einem weıllen Bande. — Der Bau iſt oval, doch iſt 

k 2 eine 





DE Ber —— 


7. Bine Sa —— 


———————— die Schale ift 
vuͤnne, inwendig ganz weiß, der Saum aber , der das 
Mirbelloch einfafet, ifkinnig weiß, Die Patelle ift- ei 
as über. 3 Boll lang 


Die d le, 
"Ir Di ch 48 and) ——— die breitere — | 

t als an ‚dee vorhergehenven, und übers 

Saupt eh er als die vorhergehende gebaut, ob fie 

gleich nicht Be als jene iſt. Vom Wirbel herunter 
. Taufen feine Streifert, die von noch feinern durchfeeugt- - 

werben, Dieſe Dueerftreifen find unten am Rande, wie 

geſchuppt oder gerunzelt. Der Rand iſt glatt, und DIE 


To. m PR) * Pen Bauchige tee rechee⸗ 
Pal © Ste iſt oval, aber bau⸗ 
Be gr gewölßt, Ofnerachtet fie 
Goch iſt, fo doc) AB Wirbel flach und einig 
platt gedruͤckt. iſt nicht ausgebreitet, fon 
gedruͤckt. Fi 
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iſt rund. Der Rand iſt glatt, und inwendig iſt die 
Schale einfaͤrbig weiß, der Saum aber, der das Wir⸗ 
belloch einfaſſet, iſt viel weiſſer, als die uͤbrige Schale. 
Mein Beyſplel iſt faſt einen Zoll lang. Siehe Tab. VL 
Dig. 14. | 


178) Die Heine geſtreifte Patelle mit Tan. VI. 

überaus breiten braunen Strablen. ng. 15. 
Ihr Bau ift ebenfalls oval, doch iſt fie ziemlich | 
flach. Die Schale ift fein geftreift, doch fiehet man’ 
hin und wieber einige ftärfere Streifen. Die Deffnung 
des Wirbels ift lang umd enge, ftchet faft im Mittels 
puncte, boch wider die Art ver Patellen mit offnem Wirs 
bel mehr nad der breitern als nad) der fehmälern Seite 
zu. Die Grundfarbe ift weiß, fie wird aber durch die 
überaus breiten Strahlen faft ganz verdrängt. Dieſe 
Strahlen find am Rande am breiteften, und jeder dieſer 
Strahlen ift fat einen halben Zoll breit. ‘Der eine, - 
der durch einen weiſſen Streifen unterbrochen wird, 
liegt da, wo die Patelle am breiteften ift, die andern’ 
benden Tiegen auf beyben Selten. ‘Der Rand ift glatt, 
- immwenbig ift die Patelle ſchmutzig weiß; und man fiehet 
mir einen fchwachen Schimmer von den äuffern Strah⸗ 
In. Das Wirbellocd) hat einen uͤberaus fchwachen 
Saum, deſſen äufferer Rand von einem graulichen Fa⸗ 
den eingefaßt iſt. Diefe Patelle ift etwas über einen 
halben Zoll lang. Siehe Tab. VL. fig. 15. 


179) Die duͤnnſchalige geftreifte und ges 
ſtrahlte Patelle mie offnen erhabenem Wirbel. Die 
fe ganz Fleine niebliche Patelle hat einen ovalen Bau, 
doch ift, wie gewöhnlich, die eine Seite breiter, als bie 
andre. Sie ift ziemlich gewölbt, doch ift der Wirbel 
vorzüglich erhaben, gleichfam, als wenn er auf eine frems 
de Schale aufgefegt wäre. ‘Die dünne durchſichtige 
Schale ift die tänge herab fein geftreift, und auf weiſſem 
Grunde mit fünf braunen EStrablen geſchmuͤckt, unter 

3 denen 
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Denen bie zwey an der’ breitern Seite We breiteſten Andi. 
Diefe ee sehen Inden lo — — — 
indurch, ſondern die obere gang: 
—* , auffer daß der laͤngliche offne Wiebel eine. graue: - 
Einfaffung hat. Der Rand ift glatt, inwendig ſchim⸗ 
mern die Strahlen auf gelblichem Grunde hindurch, und 
das Wirbelloch ift mit einem ſchwachen graugef ** 
und fein punctirten Saume eingefaßt. Die Patelle iſt 
etwas über 4 Zoll lang. . . 


Sechzehentes Brjöteät.. 
DENTALIUM. 
Linn. XII. pag. 1263. Genus 232 


Mies Geſchlecht fährt bie deutſchen Namen dee. 
Denen, bee Röhren, Meerroͤhren, ober bee 
cöbtenförmigen Schnecken; vie lareinııchen. Nas 
men Dentaliım bevm Linne', Dentieuli, Canales te- 
ftacei und dergleichen; die franzöfifchen Tuyaux, Etuis 
teftac&s, Dentale:, Coqnille- fuites en 'uyaux, und die 
bolländifchen: Pypagtige konkers, Olyfants en Woilfs- 
tanden; DBenennungen, die ihren Grund in dem Bau 

ber zu dieſem Gefchlecht. gehörigen Gattungen haben, 
Linne Geſchlechtskennzeichen find folgende: Ani- 
mal Terebella. Tefla univalis tubuloja ‚ recta, monotka- 
lamia, viraque extremitate pervia. Das Thier iſt ei⸗ 
ne uerebe e. Der Körper befteher aus de 
tenförmigen, aden, inwe anz boblen, 
und auf —— Seiten offnen She Ueberhaupt 
iſt dies eins der unfruchtbarſten unter allen Conchylien⸗ 
geſchlechtern, obgleich die einzelnen Gattungen deſſelben, 
wenigſtens groͤſtentheils gar nicht ſelten ſind. In denen 
von Linne angezeigten Stuͤcken aber kommen fie alle 
überein. Wenn gleich ihre aͤuſſere Schale bald glatt, 
bald geſtreift ober geribbt iſt, fo find fie doch inwendig 
ganz 


[4 
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ganz hohl, ohne Zmwifchenfammer, und ba fie auf bey 
den Seiten offen find, fo gleichen fie ganz einem Tubus, 
und das um fo viel mehr, da fie, wo nicht ganz gerade, 
doch wenigftens oben fehr wenig gekrümmt find. Man 
Fan fie Daher auch von allen vorhergehenden Schnedens 
gefchlechten gar leicht unterfcheiden. Wir haben unter 
allen auch nicht ein einziges, das dieſem ähnlich oder vers 
wandt ware. Das folgende Gefchlecht Serputa hat zwar 
aud) Gattungen, die inwendig Hohl find; allein Die meh⸗ 
zeften Gattungen find mehr ober weniger gebogen, ges 
wunden und gefrämmt, und fo gar diejenigen, die einen 
geraden Bau zu haben ſcheinen, und daher einen Tubus 
gleichen, haben doc) allemal gewiſſe Unregelmaͤßigkeiten 
an ſich, die fie leicht Fenntlich machen. Indeſſen geftehe 
ich aufrichtig, die Biestanne, Serpula penis wünfchte 
ic) aus jenem Gefchlechte in dieſes Herüber. Es hat zu 
viel Kunft, und in gut erhaltenen Benfpielen zu viel Res 
gelmäßigfeit. Ä 
Man fan es aud) leicht enfehen , warum Sinne’ 
auf die Patellen die Meerröhren folgen läßt. Unter ven - 
Patellen fanden fich doch einige Gattungen, die fo eine 
Art von Windungen haften, befonders an foldyen Bey 
fielen, die einen zurückgelegten Wirbel hatten, und bie 
Patellen mit einer Klappe, 5. B. Patella fornicata, wie 
nahe fommen diefe den eigentlichen Meriten , die nemlich 
eine Klappe und inwendig feine Spindelfäule haben. Die 
Dentalen haben von dem allen nichts an ſich; es find 
ganz einfache Körper, an denen man auch nicht eine Spur 
von einer Windung fiehet. Die Gattungen, die Lins 
ne’ in feinem Syſtem anführt, find folgende. 


I. Dentalium Elepbantinum. Lin. XI. p. 1265. 
Pec. 783. | 
Der Elephantenzahn, Linne. Der grüne 


steribbre Elephantenzahn, franz, Dentale, Le grand 
RE 4 Den- 


Een No 
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R 
Amboin. Rarktutenf, 
Teitar. tab. 10. ig. L 
— — 





gebbret unter Die:gebflen Gattungen die⸗ 
Sefhlechtes, denn man hat Venfpiele, die faft vier 
oll lang find , doch Pain Abi aufüge ge unb 
Weite gar febe von einander unt Was 
vorzüglich kenntlich macht, = Ar A Ribben, ober 
Streifen und ihre Farbe. Streifen gehlet Line 
Be Ye, met (r on an Hinten wet mn hat aber ’ 
auch je, die ihrer nur neun haben, Sie find oben 
«de gehn, und mit mod) duntlern grünen Ningen umges 
ben, — Spige aber iſt weiß. Durch bie ſtarken Strei⸗ 
fen, welche ber. Laͤnge gr fen, wirb die Munböffs 
nung winflicht, oder edfigt, bie Succhen dazwiſchen find 
über auf das feinfte geftreift. ——5 iſt die Schale 
guͤnlich und glatt. Wenn man gleich dieſe Dentale nach 
Linne in den indiſchen und europaiſchen Meeren, 
nach Rump ‚Amboina, und nach Martim an 
ben fü Ufern finder — up 


n Den- 
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II. Dentalium aprinum. Linn. XII. pag. 1265. 
Vec. 784 ! 
Der Schweinssahn, der weill 
hantenzahn, franz. Dent d’ Elephant geftecifee 


Elep 
blanche. Martini Conchyl. tab. 1. fig. 4. B. Denta- 
dium teſta decem angulata ſubarcuata lacvi. Sinne‘, 


Der Schweinszahn bat eine zehnwinklichte 
Schale, welche etwas gekruͤmmt und glatt iſt. 
CTinne fagt noch: dieſer Dental ſey weiß, und enger als 
der Elephantenzahn, und habe tiefere Surchen, welche 
glatt wären. In der zehnten Ausgabe hatte Sinne’ dies 
fe Gattung noch nicht. Dort gehörte fie folglich noch 
jum Dentalium elephantinum, unb war blos Abändes 
zung. Inder That ift fie es auch. Man follce zwar 
fauben, daß ein Dental, der weiß und gwifchen ben 
ibben glatt ift, von einem Dental, der grün und zwi⸗ 
ſchen den Ribben geftreift ift, hinlaͤnglich genug unter- 
ſchieden fen, allein mehrere Benfpiele zufammengenoms 
men, beftätigen meinen Ausſpruch. Indeſſen fabe Lins 
ne den Schweingzahn für Gattung an. Er hat nach 
Linne zehn Nibben, und dazwiſchen eben fo viele Fur⸗ 
chen, die nicht geftreift, ſondern glatt find. Ich befige 
äwen niebliche Eremplare, die nur acht Nibben haben, 
und ein groffes gegrabenes Beyſpiel aus Courtagnon, 
das zwölf Ribben hat. Die Furchen ber natürlichen 
Schweinszaͤhne, die durchſichtig, wie Glas find, find 
auf das feinfte geftreift, und die Furchen des gegraber 
nen Schweinszahns find fpiegelglatt. Gleichwohl ift 
dies Beyſpiel nicht enger gebaut, als Dentalium elephan- 
tinum. Ein abermaliger Beweis, das beydes nur Abs 
änderungen find. Nah Linne findet man den 
Schweinszahn in dem indifchen Meere, bie meinigen 
find oſtindiſch. 


ts 1. 


923 Brei Barren 








tab. 18,08. 13. Degallen.sufe Vera über 


eustä interrupta. Sinne. 


Der Wolfssahn hat zwanzig, S fen, if 
etwas gekruͤmmt und zeiget neue — Eu 
" Schale. Linne fagt noch: daß ber Wolfezahn. — 
mittlaͤndiſchen Meere wohne, und daß er eine Vorzüge 
lich ſpitzige rothgefaͤrbte Endſpite habe. Dies lehtere if 
indeſſen nicht allgemein, denn das Seofie des Fayfere 
“. lieben Kabinets if bucdhaus „röthlich; die zwanzig 
Streifen, welche die Schale herunter laufen, muß man . 
auch nicht fo ſtreng nehmen, ein paar weniger oder mehr . 
machen die Sache nicht aus; auch befürchte ich immer, 
die neuen Anfäge der Schale dürften. auc nicht allges 
Par em ie ke —* Selm von ae 
el nicht, fo wie aud) feine nung davon 
Spur'giebt. Indeſſen find die Streifen und die rote 
arbe ber Enbfpige oder der ganzen Schale Unterfihels 
Aungegeichen genug. . Diefes Meerzaͤhnchen. oebori uns 
ter die feltenften Im ganzen Geſchlechte. 


© IV. Dentalium entalis.: Linn. XII, Bag. 1a. 
Spec. 786 
Das weiffe —e— Der weiß 
VWolfssahn, 
en. franz. Antale, —E witte — Tand. u 
fee Hift. Conchyl. tab. 547. fig. 2. 3, {mb nicht 3, wie 
Aiine' fagts) tab. 1056. fg. 4.° Bonanni Recreat. et 
Muf. Kircher. Claf. 1. fg. 9. Gualtieri Ind. Teſtar. 
tab. 10. fig. E. (und nicht F. wie Linne fagt, denn Y” 
v - *6 ſes 
k. . 


! 
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fee ift Dentalium politam, eben fo wie Rumpb tab. 41. 
fig. 5, welches Gier ganz unrichtig angeführt wird ) Ar⸗ 

jenville Conchyl. tab. 3. fig. K. tab, 29. fig. 2. Änore 
Gergmigen Th. 1. tab. 29. fig.4. Martim Conchyl. 
Tp.1. tab. 1. fig. 1.2. Dentalium tes tereti fübar- 
cuata continua larvi. Sinne‘. 

Das weifle_glarte Meerzaͤhnchen bat eine 
eunde einigermaffen gekruͤmmte glatte, und mit 
einen neuen Anfängen verfebene Schale. Gemeinigs 
lich iſt die Schate diefes Zaͤhnchens weiß, glänzend und 
glatt, und wenn man & Benfpiele findet, welche ges 
ſtreift find, fo find die Streifen gewiß fo fein, dafs ſie 
das bloſſe Auge faum erfennet, daß fie alfo der Glätte 
der Schale feinen Eintrag tun, eben fo iff die Schafe 
durch nichts unterbrochen, und wenn es ia an manchen 
Beyſpielen feheinet, als wenn neue Anfäge vorhanden 
wären, fo find fie gewiß durch vorhergegangene Beſchaͤ⸗ 
digungen entftanden. Ihre Spise ift immer etwas ges 
kruͤmmt, doch findet man in der Bergleihung mehrerer 
Denfpiele diefer gemeinen Roͤhrchen mancherley Verſchie⸗ 
denheiten. Bey einigen iſt die Spige feiner und fpigie 
ger, ben andern ftumpfers bald ift bie Schale ſtaͤrker, 
bald ſchwaͤcher; bald fpiegelglatt, bald auf das feinfte ges 
flreift, einige find enger gebaut, als andre, und eim 
Benfpiel, das ich befige, ift ben einer tänge von 4 Zoll, 
nicht flärfer als eine ſhiwache Stricknadel. Einige find 
durchgängig weiß, andre haben eine gelbliche oder roͤth⸗ 
liche Spiße. Diefe Dentale werden nicht leicht über ans 
derthalb Zoll fang, und werden. nad) Linne in ven eu⸗ 
ropaͤiſchen und indiſchen Meeren, in Schweden, 
england, und an den perfifchen Ufern häufig gefunden. 

V. Dentalium corneum. Linn. XII. pag. 1265. 
Spec. 787. oo. 

Das barnfarbige Meerzaͤhnchen, Tab. VL: . 
bolländ. Hoornkleurige- Tand. Dentalium te- fig. 16. 
Ra tereti fubarcuata interrupta opaca, Lime‘. 


124⸗ Zweyter Band. Von | 


es Muͤller a — — ———— nennt, m an 
bat eine runde etwas 
verſehene undurchſi ee 
we’ gefagt hatte, daß biefes ——— — dem or . 
caniſchen Meere wohne, fo lerklaͤrt er ſich über daſſelbe 
folgender Geſtalt: Es iſt dem Dentalio :gptali, ober dem 
vorhergehenden weißen glatten Meerzaͤhnchen fafb 
ganz gleich, aber es If horufarbig und unburchfichtig, 
und hat viele neue Unfäge... Mein abgebildetes en pie 
Bat eine ftumpfe abgerunbete Spige, ‚und 
iſt nicht viel gröffer als eine feine ad Ich finde 
dieſen Umftand zwar auch an einigen Beyſpielen von —* 
talium entalis, aber wenn auch ihre Endſpitze Rumpf iſt, 
A fie doch allezeit vünner als bier... Daß aber viefe 
Sgangsöffnung fo Elein iſt, kommt daher, weil das 
Thier einen Theil der Schale an der Enpfpige fehr vers 
faͤrkt, das ich aus einem aufgefchliffenen Benfpiele weiß. 
onft ift die Schale gleich ftarf, aber. gerade nicht viel 
flärfer, ald an dem Dentalio entali, allein die Dichte Gars 
be, die nad) Linne’ wie Horn an meinem Beyſpiele gelbs 
raun, an der Spitze aber am dunfelften -ift, macht bie 
arbe dunfel, und das Zaͤhnchen ganz unducchfichtig. 





x Die Schale iſt glatt, man fiehet aber Kin und wieder 


Queerringe, wie neue Anfäge ber Schale, die an mels 
nem Beyſpiele weit aus einander, aber gerade nicht in 
der ſtrengſten Ordnung fliehen, ihre Farbe ift etwas dunk⸗ 
ler als die Orundfarbe. Mein Benfpiel ift faft £ Zoll 
lang. Diſe Meerzäfnchen fit felten. Siebe Tab. 
VL. fig. 16 


| v1. Dentalium politum. Linn. XII. Pag. 1204. 
Spec. 788. 
Das polirte Meerzaͤhnchen, das Meerzaͤhn⸗ 
chen mit cirkelfoͤrmigen Streifen, Mart. franz. 
Antalcs legerement ftries; holland, gepolyfte Tand: 
Rumph 


XA 
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Rumph Amboin. Raritaͤtenk. tab. 41. fig. 5. Gual⸗ 
tieri Ind. Teſtar. tab. 10. fig. F. Martini Conchyl. Th. 
L tab. 1. fig. 3. A. Dentalium teſta tereti ſubarcuata con- 
tinua: ſtriit annularibus confertifimis. Sinne‘. 

Das polirte Meerzaͤhnchen, oder wie es 
Möller fehr unfchiclich nennet, der Polierzahn, bat 


- 


eine runde, ng ekruͤmmte, —— — 
mit einer groſſen e Cirkel e 

Schale. Nun fagt Sime noch: es wohnet in In⸗ 
dien, und {ft dem Dentalio entali (vorher Num. IV.) 
überaus ähnlich, aber es tft müchweiß, glänzend, und 
hat unzehlige an einander liegende Cirkelſtreifen. Mein 
Denfpiel ift einen und einen halben Zoll lang, milchweiß, 
nur unmerflic) gefrümmt, und gehet in eine überaus fei⸗ 
ne Spiße aus. Weber den ganzen Körper hinweg gehen 
die feinften Eirfelftreifen, Die dicht an einander liegen. 
Diefe Streifen hinweggebacht, Fan man es faum von 
dem weiſſen glatten Meerzähnchen unterfcheiden; wie ich 
denn überhaupt glaube, daß Rum. IV. bis VII. bloffe 
Abaͤnderungen, und feine befondere Gattungen find. 
Martin hat von dem polirten Meerzaͤhnchen eine rofens 
farbige Abänderung befchrieben, und fagt davon, daß 
die cirkelformigen Ringe ben einigen eine weiſſe, bey ans 
dern eine grüne Farbe angenommen hätten. Man fins 
det fie in Indien, und in dem ficilianifchen Meere, 
and fie find felten. | 


VII. Dentalium eburneum. Lin. XII. p. 1264. ° 
Spec. 789. = 
Das elfenbeinerne Meerzaͤhnchen. Dentalium 
teſta tereti ſubarcuata continua, annulis remotis, Sinne‘, 
Das elfenbeinerne Meerzaͤhnchen bat eine 
cunde etwas gekruͤmmte, ununterbeochene Schas 
le, und entferne von einander ſtehende Ringe. 
Linne fagt noch: es wohnet in Indien, ifl bem Den- 
0 


\ 
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täalio entali ganz gleich, hat aber eine, elfenbein weiffe | 

Farbe, ift überaus glatt und glänzend: es ha bat feht viele . 
eonvere ringformige Streifen, -weiche gleich weit von 
einander abfiehen. Unter allen bisher befchriebenen iſt 
das elfenbeinerne Meerzaͤhnchen dem weiſſen glatten 


4 vzL 
. D 


Meerzaͤhnchen am alleräpnlichiten, und wenn viefes nu 


eine furze Zeit am Strande liegt, fo werben Zarbe und 
Ringe ziemlich) unfenntlih, Die Farbe wird ſchmutzig, 
verfalcht wohl gar, und es bleiben nur noch diejenigen 
Dinge übrig, die anı tiefften eingefehnitten waren, aber 
aud) ae e ftehen alsdann groͤſtentheüs gleich weit von eins 
ander ab, zum Beweiſe, beß bi bie Natur bier eine ſtren⸗ 
ge Hronung beobachte. 


VII J Dentalium minus. Linn. XH. 


Das Eleinfte Meerzaͤhnchen. Denzalium tefla te- 
reti, erectiufcula laevi minuta. Sinne. 

Das. kleinſte Mieerzäbnchen bat eine runde 
etwas geſtreckte glatte Schale, und iſt ſehr klein. 
Linne beruft fi auf den Plancus de Conchis minus 
notis tab. 2. fig. 2 fügt, daß es im mittländitchen 
Meere wohne, und fo flein ſey, daß man deſſen Ges 

fecht blos durch ein bewaffnetes Auge erfennen koͤnne. 
ch Habe dergleichen in verfchiedenem Mufchelfande gefes 
hen. Man denft ein Stückchen Porfte, oder den Fleins 
ſten Seeigelitachel vor fich zu fehen, und. erfennet nur 
durch das Vergröfferungsglas,, daß das Körperchen ins 
wendig hohl, oben und unten offen, und folglich ein 
wahrer Dental ſey. 


Gattungen. und Abaͤnderungen, 
die im Linne fehlen 
1) Martim Conchyl. Th. I. tab. 1. fig. 3. B. 
Das fable Meerzahnchen mu dunkelgrauen Kin 


gen oder Baͤndern. Mart. Dieſes kleine en 
en 
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hen aus dem ficilianifchen Meere, tft die fänge herab 
fehr fein geftreift, fahl auf dem Grunde, und mit vier 
bis fünf vunfelgrauen, oder braunen Bändern umwun⸗ 
den. Es hat die Dicke einer vollftändigen Nabenfeber, 
und ift ftarf von Schale, aber nicht gröffer als Denta- 
lium entalis, (oben Num. IV.) Martini befchreibet 
noch eine Nebengattung, die doch wohl mehr als Neben» 
gattungen ſeyn ;möchte, alfo: Eine Nebengattung, die 
bey der vorigen gefunden worden, (alfo aud) aus dem 
ficilianifeben Meere) ift nicht dicker als eine Heftnas 
del, aber länger und viel ftärfer gefrimmt. ‘Die gelbs 
rothen Flecken und Wolfen auf weiſſem Grunde, und 
die fpiegelnde Glaͤtte der äuffern Fläche geben dieſen feis 
nen Röhrchen ein fehr lebhaftes Anfehen, Sie find nas 
tuͤrlich viel feltener ald im Steinreiche, doch beſitze ich 
ein andres ſchneeweiſſes Original, welches unfern gemöhns 
lichten Dentaliten viel angemeffener ift, als das hier von 
Martini befchriebene. | 
| 2) Martini Conchyl. TH. I. tab. 1. fig. 4. A. 
Gualtieri Ind. Teftar. tab. 10. fig. H. Schröter voll 
ftändige Einleit. Th. IV. tab. 3. fig. 5. gegraben. Die 
Doppelt geflreifte gerade grün und weile Meer⸗ 
roͤhre. Der gerade Meerzahn, Mart. Es ift eine 
unverletzte gerade Meerröhre von ziemlich farfer Scha⸗ 
fe. Sie ift mit doppelt neben einander berablaufenven 
Streifen befeßt, und gemeiniglic) ift die eine Streife 
ſchwaͤcher al die andre. Die Farbe derſelben fällt ent⸗ 
weder aus dem Weiffen ins Grünliche, und da find: fie 
noch mit vielen grünen Ningen umgeben, ober fie find 
ganz weiß, zuweilen erbfarbig. ‘Der untere Theil ift 
nicht fo fpißig ald an dem Dentalium elephantinnm, (oben 
Num. 1.) und hat daher eine viel weitere gleichfam abges 
ftumpfte Deffnung. Die innre Fläche iſt ganz glatt, und 
der gerade Bau, nebit den doppelt neben einander lies 
genden Streifen, unterfcheiden dieſe Art deutlich, und 
hinlaͤnglich gmug. An dem einen meiner segrabenen 
ey⸗ 


528 Siveyter Band. Von den Shnäken 
Beyſpiele zeigen fich viele Queertinge; wad an einem · an⸗ 
dern liegen biswe lien gweg feine Streifen, Wwiſcen einer 


ſtaͤrkern 
3) Conchti. Th. L Tab. L * 5. Wu 
—* Hiſt. —* tab, 347. ſig. 1.-b. ober die Figur, J— 
die ohne Nummer iſt; das r und Fi 
Eleph art. Dieſe 


ıfte 
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awiſchen liegenden glatten Furchen. Die Farbe iſt blaß⸗ 

gruͤn, wie Kupferwaſſer, und dringt bis durch die innre 

glatte Flaͤche der Schale. Die weite Oeffnung iſt ar 

und die unterfte fehr enge, rund, unb wie bie 

weißt Man findet diefe Meerzähnchen in dem fie 
Meere, aber fie find nicht gemein. 

4) Schröter vollftändige Einleitung Th. iv. 
‚ tab. 3. fig. 7. gegraben. Diefee Dental hat bie Sänge 
und den engen Bau bes vorhergehenden, aber Feine 

pächere Streifen zwifchen flärfern, fondern durchaus 
wache Streifen, von gleicher Staͤrke, bie dicht bey 
einander liegen, er ift alfo fein geflreift, auch iſt feine 
Enpfrige nicht fo fpißig, und Folglich aud) di Deffnung 
groͤſſer, als bey dem vorhersebenden. Man graͤbt dieſe 
Dentale bey Loretto in Italien aus, mehrentheils in 
Fragmenten von einem Zoll, ſelten find die Beyſpiele von 
23 Zoll, bergleidyen mein abgejeichnetes ft. 

5) Guettard in den mineralogifchen Beluſtigun⸗ 
gen Th. IV, tab. 3. fig. 3. Eine Dentale mit kleinen 
eirkelförmigen Streifen, Guett. Dee Berfaffer vers 
Gchert, daß diefer Körper nicht verfteint fen, folglich * 
er gegraben und calcinirt. Seine Queerſtreifen machen 
ihn merfwürdig, weiche eigentlich nicht cirkelformig find, 
fondern einigermaffen fchräg laufen. . Eben fo liegen fie 
wi biche an einander, fondern im einiger Entfernung 
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von einander, ‘Daraus erhellet nun, daß es das Den- 
talium ebumenm (oben Rum. VIl.) nicht fy. Den 
Det, woher biefes Meerzähnchen ift, bat Guettard 
nicht angegeben. | | 

6) Gualtieri Index Teftar. tab. 10. fig. G. Tu- 
bulus marinus regulariter intortus, Dentalis, fatis incur» 
vatııs ſtriatns ex albidn viridefeens. Gualt. Dieſer 
Meerzahn har eben fo ftarfe Ribbert, als das Dentalium 
elephartinum, (oben Mum. 1.) allein bey einem faft eben 
fo groſſen Umfange des Lintertheils oder der Mundoͤff⸗ 
ung gebet eö doch ſchnell in eine fcharfe Spitze aus; Das 
ben ift es fehr gefrämmt, und blos mit einer grünlichen 
Barbe, ohne dunklere Dueerftreifen zu haben, überzogen. 
Wie ſich Gualtieri dabey auf Rumpb tab. 41. fig. 5, 
welches Dentalium pulitun: ft, (oben Num. VI.) und 
auf Honammi Ciafl. I. fig 9. welches Dentalium entalis 
ft, (oben Num. IV.) berufen fonne, ba feins derfelben 
mit horizontalen Ribben verfehen iſt, fan ich gleichwohl 
nicht begreifen. 

7) Argewille Conchyl. tab. 3. fig. J. Den IL. 
find zwey andre gefurchte und weiffe Elephantenzaͤhne zu 
fehen. Sie fcheinen bios abgebrochene Stuͤcke von ben 
dorigen (Dentalium «Iephantinum , oben Num. I.) zu 
enn. Es iſt mwahrfcheinlih, daß es bloffe Fragmente 

d. smbeflen ) ste dieſes Argermoille an ven Origina⸗ 
fen beffer fehen onnen, als man es an der Zeichnung fies 
et, und nun hätte er auf dieſe Tafel ein paar wichtigere 
Örper fegen follen. Beyde Körper find oben und ums 
ten gleich ftarf, und fie wären eine wichtige Erfcheinung 
und eine groſſe Seltenheit für das Geſchlecht der Den 
tale, wenn fie feine Befchäbigung erlitten hätten. Ihe 
Anflerer Bau iſt übrigens wie beym Elephantenzahn, 
um. I. 
8) Dieine Kupfertafeln tab. VI. fg. 17. Tab. VI. 
Das hornartige Dünne und durchfichtis fig. ı7. 
ge Meer raus der Nordſee. Uu 2 
Conchyuentk. 2.2. I ter 
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rauh, wie eine Nafpel. Der Umfang übertrift das vor⸗ 
hergehende über die. Hälfte, von dem übrigen Bau aber 
Fan ich nichts ſagen, weil ich, ein bloſſes Fragment, weh 
ER Zolllang ift, befige. Hin und wieder fiehet mar 

iefeljtreifen wie neue Anfäße, aber diefe Gindern die 
Richtung der Streifen gar nicht, die in der Hälfte ver 
tänge der Schafe freywillig abfegen, ald wenn fie zwi⸗ 
fehen die unteren eingefchoben wären. Auch.dieſes Meers 
zaͤhnchen ift aus Piemont. 


11) Das gläferne Meerzaͤhnchen. Es ift ſpie⸗ 
gelglatt, helle und durchſichtig wie Glas, feiner noch wie 
Ber Papiernautilus (Argonarta ärpo: Lin.) obgleich deſ⸗ 
en Schale, wo nicht ſtaͤrker, doch wenigſtens eben ſo 

ark, als am Papiernautilus iſt. Es iſt % Zoll lang, 
Doc; ſiehet man deutlich, daß die Endſpitze fehlt, daher 
Ich ven ganzen Bau, viefes, allem Anfchein nad), ganz 
geraden, oder doch nur unmerklich gekruͤmmten Meer⸗ 
zZaͤhnchens nicht befchreiben fan. Sein Durchſchnitt uns 
ten ift gerade ein Viertelszoll, umb es nimmt in feiner 
Staͤrke ganz unmerklich ab, und wird nach und nad) 
dürmer ; wo fern man nun diefem Dental nicht eine uns 
gewöhnliche Laͤnge benlegen wollte, fo muß man anneßs 
wen, daß es fich in eine ſtumpfe Spitze enbiger. Es ift 
&benfalld aus Piemont, und gegraben, aber fo gur ers 
halten, daß es gewiß nicht beffer aus der See erhalten 
werben fan. Das fommt aber ohne Zweifel daher, daß 
es fich in einen gröffeen Körper eingenifter, und in eine 
lockre Kalkerde eingehuͤllt hatte, und dadurch für der Cab 
eination geſchuͤtzt wurde. 

12) Das ſechseckigte Meerzaͤhnchen. Es hat 
ſechs ſcharfe erhabene, doch nicht allzuſtarke Ribben, wel⸗ 
che die kaͤnge herablaufen, die in richtiger und gleicher 
Entfernung ſtehen, und daher den Körper ſechseckigt 
machen. Zwiſchen jeder Ribbe oder Ecke liegen in-der 
glatten Furche eine auch wei! zwey ſchwache aber ur 
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die Wurminaſſen, wie wunberlich fie fich ın einanberges 
ſchlungen haben. Indeſſen ift das adhaerens des Linne 
nicht durchgaͤngig wahr, ob e& gleich auf die mehreften 
Denfpiele paffet, und ich wuͤnſche es hier noch einmal, 
baß es dem Tinne möchte gefallen haben, bie Serpulam 
penis in die vorhergehende Elaffe der Dentale genommen 
u 
je Was man beynahe an allen Wurmgehäufen ges 
wahr wird, ift eine gewiſſe Unregelmäßigfeit. Man muß 
gleichfam ven Wurm in feiner Geburt erhafchen, wenn 
man an ihm einige Negelmäßigfeit erblicken wil. So 
bald er feinen Bau fortführt, fo fängt er an feinen Pan 
zu verlaffen, und oft fo weit davon abzumeichen, 
mar faum feine erften Entwürfe finden fan. Uebergaupt 
fiheinet es, als wenn alle Würmer nur einen geboppel 
ten Hauptplan befolgen. Einige lieben eine geſtreckte, 
andre eine gewundene Form. Man koͤnnte noch eine 
deitte Elaffe aus denen machen, die hinten gewunben, 
vorn aber geftreckt erfcheinen. Die gewundenen, es 
mag ſich nun ihre Windung mehr nad) dem Mittelpuncte 
oder nach der Höhe richten, find boch nie fo regelmäßig, 
ald man es ben den vorhergehenden Schneckengeſchlech⸗ 
ten zu feben gewohnt war. Selbſt diejenigen Wuͤrmer, 
„welche eine geſtreckte Form lieben, haben boch fo viele 
Krümmungen und, Deugungen, daß man nicht leicht 
zwey Denfpiele erwarten fan, bie ſich völlig gleich find. 
Und wenn man ganz groffe Maflen der Wurmgehäufe gu 
betrachten Gelegenheit hat, fo erſtaunet man über bie 
erley ©eftalten, und vielerlen Würmer, bie ſich oft 
in einer einzigen Maſſe vereinigen. . Aber eben beine 
gen, weil die Würmer fo viele Geſtalten annehmen, wird 
es nicht nur ſchwer, fie gehörig und ficher zu clafificiren, 
denn cd würbe ein Geringes ſeyn, nur aus einer mäßl- 
gen Sammlung einige hundert Berfchiebenheiten heraus 
zuleſen; fondern es wird auch in vielen Fällen eben ſo 
ſchwer, diejenige Bartung unter ben fo vielen Geitoften 
13 zn 
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Auge fordern, um erfanne zuwerden; andre find deſto 
groͤſſer. Einige find fo dünn, wie ein feiner Zwirnfa⸗ 
den, und diefe find zuwellen zu taufenden zuſammenge⸗ 
flochten, andre Hingegemfind u ftärfer, 4 And eine ° 
ge faſt zwey Zoll im hr aͤuſſerer 
Bau iſi ebenfalls 3 ye ? ;geftelft, geribbt 
motig, taclicht, Bläreicht Tun Dergeichen, und fa 
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feheinlich war die Verfihiebenheit der Geftalten an einer 
and eben derſelben Gattung fchuld daran, daß Linne 
ben biefem Geſchlecht Feine Untergattungen gemacht hat. 


I. Serpula feminulum. Linn. XII. pag. 1264; 
spec. 791. | Ä 
Das Saamentorn des Linne; der halbe 
Mond, Mart. bolländ. Omflingerde wormpyp. 
Meuſch. Bualtieri Ind. Teftar. tab. X, fig. S. einmal 
vergeöffert. Martini Conchyl. Th. I. tab. 3. fig. 22. a. 
b. die lete vergröffert, Serpula teſta regulari ovali kbera 
labra. inne. 
Das Saamenkorn des Linne bat eine regel⸗ 
mäßig gebaute, ovale, überaus glatte Schale, 
Die nicht gewohnt ift, fich auf fremde Aörper zu 
ſetzen. Cinne ſagt über diefes Wurmgehäufe noch fols 
gendes. Es Hält ſich im adiranfchen Meer auf, und 
iſt ſehr klein. Diefes Wurmgehäufe unterſcheidet ſich 
von andern Wurmgehaͤuſen dadurch, daß es frey lebt, 
und ſich nicht auf andre Körper ſetzt, und daß die Wins 
dungen an einander angebrückt, und fo unter ſich vereis 
niget find. Linne konnte an feinem DBenfpiele Feine 
Munböffnung finden, die indeg Gualtieri und Mar⸗ 
eimi bey ihren Bergröfferungen deutlich genug abgebildet 
Haben. Indeſſen ift es wahr, an ven mehreften Bey⸗ 
ſpielen kan man wuͤrklich feine Mundoͤffnung finbeh, bie 
fich leicht beeiben fan. Die Farbe ift an einigen weiß; 
an andern gelblich, die Oeffnung iſt laͤnglich gebrüdt, ſie 
ft Doppelt zufammengelegt, und fo gebogen, baß fie von 
auffen eine Ritze zeigt, und das Wurmgehäufe hat auf. 
ber Seite der ung die Sorm einer Porcellane, obs 
gleich die Muͤndung eigentlich oben zu füchen, die, wie 
ſchon gefagt, an den mehreſten Beyſpielen fihrver zu fins 
den ift. Martinmi tert fich, wenn er vorgiebt, Zınne‘ 
habe ben feiner "Benennung auf bie Abs und Zunahme 
| 14 des 
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benes Poſthorn in feiner natkrlichften Geſtalt erblicken; 


das zwar felten von mittlerer Sröfle, mehrentheils Mein, | 


aber doc) in der That gröffer erfcheinet, als daß man ed 
mit Herrn Muͤller, deſſen Namen doc) mehrentheils 
verunglüdt find, und daher in der Eonchyliologie nicht 
foetgenflange werden follten, den Punct nennen follte. 
Auf Verfteinerungen findet man oft concentrifche 
Ekel. Aber da es Eirfel auffer Eirkel, und daher kei⸗ 
ne Windungen find, fo rühren fie aud) nicht von ber 
Serpula planorbis ber, fonbern von gan, andern Wir 
wern, die Herr Walch im zweyten Stud des Natur⸗ 
forfchers S. 126 f. für nadende Würmer hält, von de 
nen ich aber im achtzehnten Städ des Maturforfchers &. . 
229 f. erwiefen habe, daß es allerdings ſchaligte Kr 
mer nd. 


III. Serpula Ipirillum. u XI. pag. PR 
spec. 79 
Das kleine weiſſe *8 peſthornf ormige 
Wurmgebaͤuſe Mart. Das gerunzelte Doftborn, 
Schr. Mlartimi Eonchyl. Th. 1. tab. 3. fig. 20.C.D. 
Serpula teſta regulari — * orbiculate pellucide anfracıh 
bus terctibut ſenſimque minoribus. Sinne. 
— Dune fir Be Poſthoͤrnchen bat eine res 
um den Minen gewundene durch: 
—— — Windungen, die nach und 
eb werden. —— ſagt noch folgendes. Es 
wohne in dem Meere auf Sertularien und andern Zoos 
phyteit, und fen dem folgenden überaus ähnlich. Es un 
terfiljeibe fich aber von bemfelben x) baburch, daß es 
wohl dreymal kleiner fen, als das folgende. (indeffen fin, 
det man das folgende ebenfalls fehr Flein, und wenn 
Plancus beym Martinm recht hat, das gegenwärtige 
zuweilen von der Groͤſſe eines &bergrofchens ‚und alſo 
groß genug.) 2) Dub ee erh ſey, da are 
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ten bemerkt, die uͤber beyden Gattungen herrſchen, doch 
erſcheinet die gegenwaͤrtige allezeit mit einer undurchſich⸗ 
tigen Schale. Wie die Zeichnung aus Zifter darthut, 
fo erfcheinet dieſes Poftgörnchen zumwellen überaus Fein, 
und fo befige ich daffelde auf einem Platte eines Fucus, 
und auf den Heften deu Corallina officinarum Lin. häufig. 
. Biswellen erfcheinen fie aber auch von einer für folche 
Körper ganz anfehnlichen Groͤſſe, verlieren aber dann 
nicht felten viel von ihrer Regelmaͤßigkeit. Die Meinen 
find mwenigftens immer auf der Oberfeite regelmäßig ges 
wunben, aber auf der Unterfeite weichen fie nicht ſelten 
.. von ihrer Regelmaͤßigkeit ab; dergeftalt, daß fie unter 

ſich gewunden find. Ihre Munböffnung ift beynahe Cir⸗ 
kelrund, und mit einem weiſſen Saume eingefoßt. | 


Linne rechnet noch eine befonbre Abänberumg hie⸗ 
her, die ich ben Der Angabe der Zeichnungen mit einem 
Sternchen (*) bezeichnet Habe. Man fan von ihe nichts 
soeniger fagen, als baß fie regelmäßig um den Mittel 
punct gewunben ſey. Ihr Kopf ift gerade ausgeſtreckt, 
der Leib hat einige Windungen, bie unter einander ffes 
ben, wo die zweyte ungleich Fleiner ift, alö die erfte, und 
der lang ausgebehnte fpisige Schwanz iſt etwas ges 
kruͤmmt. Wenn biefes feltene Beyſpiel Linne zur Gars 
tung gemacht, bie vorberbefchriebenen aber zur vorhers 
gehenden Gattung gerechnet hätte, fo Hätten wir wahs 
ten Gattungsunterſchied. Linne ſagt überhaupt: 
man dies Wurmgehaͤuſe auf Seeſtraͤuchen und Zo 
ten finde, Martini aber ſagt, daß es im mittlaͤn 

und ’ | 


in 
othland gar gemein (ey; ein Theil ber Meinis 


emlich diejenigen, bi der Corallina officins- 
Sa ken, € find von Sersöe, a 


V. Ser. 





Siebenzehntes Geſchlecht. Serpula. 54: 


iſt verſchieden, dabey es aber nicht allemal auf ihre 
Staͤrke ankommt. Ich befige einen folchen Wurm in 
einem Cardio coftato , ber om Boll lang ift, und doch. 
tft fein Kopfende nicht flärfer, als eine gemöhnliche 
Stricknadel. - Doch. das find nut feltnere Beyfpiele, ob 
ich fie gleich auf einer norwegifchen Aufter (Oitrea ex- 
cavata Fabricii) von zwey an lang Häufig befige, die zum 
Theil burchfichtig wie ein Glas find. Einige feltene Ab⸗ 
änberungen werde ich in den Nachtraͤgen beſchreiben. 
Die Schale iſt ziemlich ſtark, an einem Benfpiele ftärker, 
als an bem andern, ber fiharfe Rücken ift an manchen 
elen gezähnelt, an den mehreſten glatt; vie Mund⸗ 
Öffnung ift an gut erhaltenen Beyſpielen völlig rund, aber 
enge, und daher von Innen ftarf verbaut. Gemeiniglich 
tft die Mimbungsfeite etwas ſchwaͤcher, als die folgene 
Sthale, aber mir wunder felten wird man foldye compie 
te Eremplare finden , obgleich) der m fe elbſt in al 
Meeresgegenden Häufig angetroffen wirb 


VI. Serpula intricata. Linn. A I 1. Pag. 1265; 
0. spec. 790. 

Der vervwirrte ademwurm, Holländ, verwar- 
de Wormpypen. Meuſch. Guettard in den mineralog, 
— — Th. IV. tab, ve (die ww Aüferm Drudfehler £ 

fig. 12. ı 3. pula t ormi jcabra t — 

*3 fe feabra ter: 
De verwirrte vie Sabenwurm anvouem bat. eine fm 
förmige raube, runde 


ne Schale. Line Äert fort: 9 fort: Fin findet —X 
Wurmgehoaͤuſe im mittlaͤndi fen Dee re auf Pinnen 
und andern ucten. Schale —* einem ſchwa⸗ 
chen Faden gleich, auf mancherley Weiſe gebogen, grau 
aid, , ne ( —8 Bi —— — a ums 

nlich um rauh anzufehen. eine Bu 
fen theils in einer oſtindiſehen Seetulpe, theils In 


abe 
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abgefägten Rüden 
eoraria aud Gumea, theilk. sn — X 
einer Neptunusma 

eines Buccinum. Sie find. ‚as der fehnfke 
Faden, und da ſie haufemweis hen: einander *58 
find fie auch oft fo verwirrt, daß man aur hin und 
her einen Anfang oder (Ende von uen gewahr wird. 
der einen Schale liegen fie bey 


















ze. Sale iſt das Mergehffrgunggeha, unehen und 
rauh, ihre Farbe iſt an meinen hie " 
grau zu nennen, uidüne: gi 

andern geſtreckten 





VII. Serpula Flgrana Linn. &Ür. Pag. 1265. 
u j Die —55 Born; der gefloch⸗ 


Es — En mpype. 
Seba Thefaur. Tom. II, tab. 100. fig. 8 uettard 
in den mineral. Beluſt. Th. IV. tab. VL * 14. 8 
ter vollſtaͤndige Einleit. Th. IV. tab. 2. fig, 12. gegra⸗ 
ben. Serpula rohe eapillaribur Mivciui bs vamofo- -glor 
meratis cancellatisque, Linne. 


Der geflochtene Jadenwurm aus 


leimten Schalen, weiche en ———— 
haben, und viele viele offne Söblungen oder Bellen 
den. Tinne fagt noch, daß biefer Fadenwurm in 
dern. mistländifchen Meere w weine, daß bie engen 
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Schalen fadenförmig, weiß gefärbt, und puͤſchelweiſe fo 
vereiniget wären, daß fie verfchiedene offne Höhlen bils 
den. Mein ganz fürtrefliches Eremplar, das ich auffer 
einem Heinern befige, {ft vier Zoll fang, dren Zoll in je 
ner gröften Breite, und 24 Zoll Hoch. Diefes Gebäus 
de überhaupt ift ein rechtes Meifterftücd der Natur. Eis 
nige, vielleicht viele tauſend Würmer hier beyfammen zu 
gen ‚, deren jeber feinen eignen Bewohner hat, jeder 

urm den andern trägt, und ſich nad) ihm bequemt, 
oder bequemen muß; eine fo groffe Schaar von Wuͤr⸗ 
mern, alle von einer Act, alle nur wie ein feines Hadr, 
die ſich das wundervollſte Gebäude aufführen, das Fein 
fremder Körper ſtuͤtzt, und doch fo feſt iſt, das es für 
ſich in der See beftehen fan, wer fiehet dies, ohne zu ers 
ſtaunen, ohne den Schöpfer anzubeten. Limne fagt 
recht, der Körper habe ein äftigtes Anſehen; aber es find 
allemal ein ganzes Püfchel von Würmern, durch welche 
eine folche Aftfigue gebilder wird. Dieſe Hefte find frey⸗ 
lich wunberlid) durch einander geflochten, und verlieren 
dadurch oft ihre aftfürmige Figur, aber eben daraus ents 
ftehen die vielen Höhlen, die Häufig vorhanden , gröffer 
oder fleiner find, faft allemal eine runde, oder hoͤchſtens 
eine ovale, allemal aber eine regelmäßige Figur haben, 
und die ed machen, daß man auf allen Seiten durch das 
Wurmgebaͤude hindurchfehen fan. Die einzelnen Wuͤrm⸗ 
chen find rund, und von auffen und von innen glatt. Da 
Seba nur ein fehr maͤßiges Exemplar Fonnte abbilden 
loffen, dem es doch nicht an feltenen Eonchylien fehlte, 
und der gemohnt war, alle Körper feines groſſen Kabis 
nets abftechen zu laffen; da man im Liſter, 

b, Argenville, Martini und dergleichen vers 
geblich eine Abbildung diefes Wurmgehaͤuſes fucht, fo 
fan man auf die groffe Seltenheit deffelben ſeibſt einen 
Schluß machen. z 


VIII. 


u00 ‚Zuienter Bau: 000 ben hen . 

VIEH. Sorpula greiblriärLinichtbP. rl“: 
J Be ee 
2 Die r eine runde ſpiralf oͤr⸗ 
— — 


einen Glieder einer PR) legt 
Worwhen nen dem achten dei der Geite; 
Ei Die nam. Arie”; eur Behfle, doch ka 
geäffer als ame: Zee Bauart-ift ziemlidy cos 
——ã— ù vaertenheerd nn — 

am; u Gele: Mabelloch, w 
eine Robelnite. Die drey ‚Mihben find found 


Fich genug und die erſte beftimmme deu Band des. Ss 
end, , ‚Wabrfcheinlich wird. ihr Bau unregeimaͤßigen 
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Berfuchung gerathen, eine Volute und ein Wurmgehaͤu⸗ 


ſe mit einander zu verwechſeln. 


IX. Serpula contortuplicata. Linn. XII. 
p. 1266, Spec. 799. 


Die Fiſchdaͤrme, die Canalwürmer, franz, 
J’ Affemblage des boyaux, Argenv. Bonanni Recreat. 
et Muf. Kircher. Claſſ. I. fig. 20. G. , Argenville Eons . 
chyl. tab. 4. fig. B. C. D. Argenville Zoomorph. tab. 1. 
fig. L. Muͤller linnaͤiſches Naturſyſt. Th. Vl. tab. rg, 
ſig. 2. ein unbedeutendes Fragment, das faͤlſchlich fuͤr 
Serpula lumbricalis ausgegeben wird. Martini Con⸗ 
chyl. Th. J. tab. 3. fig. 24. A. Serpula teſta ſemiteret 
rugoſa glomerata carinata. Linne. 


Die Fiſchdaͤrme beſtehen aus zufammenges 
böuften, nicht ganz runden, tanzlichten, und 
auf dem Rücken mie einer ſcharfen Ribbe verfes 
benen Schulen. Diefe ſcharfe Ribbe ift gleichwohl an 
ber. einen Rohre immer Fenntlicher, als an der andern, 
fie ijt aber wenigftens an einigen meiner Benfpiele fo 
fein, und jo ſcharf, Daß fie gar leicht abgerieben werben 
fan. Eben fo muß man ſich die Sache in Ruͤckſicht des 
runden Baues der einzelnen Nöhren gebenfen. Cinige 
find in der That ganz rund, andre aber find, wie Lin⸗ 
ne’ fagt, nur halbrund. Ste find inbeffen nicht Teiche 
gu verfennen. ie fommen zumeilen in fehr groffen 
Maffen vor, find auch fo unter einander verwirrt und 
verfchlungen, daß man feine eigentliche Geftalt von ih—⸗ 
nen anzugeben im Stande iff. Indeſſen liegen doch im⸗ 
mer mehrere Rühren geſtreckt da, oder wenigftens nur 
leicht gekruͤmmt, ums haben eine fänge von drey, vier, 
‚auch wohl mehr Zollen. Sie find alle in die Queere ges 
ftreift, und hin und wieder ftarf gerungelt, oder mil 
QDueerribben verfehen, die wahrfcheinlich aus neuen Ans 
fügen der Schale entftanden find. Ihre Dicke gehet von 
Conchyuent. 2.8. Mm des 


DI | 
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der Stärke eines mäßigen Bindfadens, bis zur Dicke 
einer Schreibfeber, an den flärfften. Schalen aber Habe: 
ich den fcharfen Rüden am gewoͤhnlichſten vermißt. Ans 
wendig find alle Diefe Röhren glatt. Ihre Farbe ift weiß, 
grau, ober gelbbraun, und fie fommen aus ven weſtin⸗ 
diſchen und venetianiſchen Meeren ſehr häufig. Zins 
ne’ nennet blos das europaͤiſche Meer. | 


X. Serpula glomerasa. Linn. XII. pag. 1206. 
Pec. Foo. W 
Die Vogeldaͤrme, franz. Boyaux des oifeaux, 
holland. gekluwende of dooren geflingerde, of aaneo- 
geflingerde Wormpyp. Bonanni Recreat. et Muſ. Kir- 
cher. Claſſ. I. fig. zo. E Gualtieri Ind. Teltar. *3 10. 
Sg. T. Argenville Eonchyl. tab. 4. fig. G. mala. Mar⸗ 
tini Conchyl. Th. L. tab, 3. fig. 23. Adanſon Hiſt. du 
Seneg. tab. 1 1. fig. 2. Lifpe. ‚(hie Abbildung Argenville 
tab. 4. fig. B. oder in der alten Ausgabe tab. 29. fig. B., 
worauf ſich Ainme beruft, ift das vorhergehende Wurm 
gehäufe.) Serpula tefla tereti decuſſato- rugoja glomers- 
ta. Rinne. u 
Die Vogeldärme befteben aus zuſammenge⸗ 
leimten runden Schalen, welche durch creutz⸗ 
weiß laufende Striche runzlicht werden. LKinne‘ 
fagt hierdurch genug, uns mit dieſem Wurmgehaͤuſe bes 
Fannter zu machen, wie er fich denn über dieſe und bie 
vorhergehende Gattung in der zwoͤlften Ausgabe des Sys 
ſtems deutlicher erflärt hat, ald in der zehnten, und ber 
fonders in dem Mufeo Reginae Vlricae. Dem, wenn er 
©. 698. von Serpula contortoplicata fagt, die Schale 
fe Flein, habe die Dicke eines ſtarken Fadens, fen runzs 
licht und rot, und glei) einem Wurm vielfach zufams 
mengefchlungen; und &. 699. von unſret glomerata, die 
Schale fey rund und ſtark, wie eine Gänfefpuhle-, weiß 
von Farbe, und auf ungehlige Art verfchlungen, fo kan 
man 
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man faſt auf die Vermuthung kommen, Linne’ habe 
bier beyde Arten verwechſelt. Wenigſtens wird man 
nach dieſer Angabe beyde unmoͤglich hinlaͤnglich unter⸗ 
ſcheiden fünnen. Wenn hier aber Anne’ eine Schale 
fordert, die ein gerungeltes Gitter bildet, rund iſt, und 
aus einer zufammengeleimten Maſſe beſtehet, fo fan 
man ſich nun leichter herausfinden. Wehrentheils find ' 
dieſe Schalen nicht allzuftarf, gemeiniglicy wie ein ſtar⸗ 
fer Bindfaden, doc) fteigt auch ihre Stärfe bis zum Um⸗ 
fang einer Sänfefpuhle, davon ich felbit einige Beyſpiele 
beige. ie haben Streifen und Queerftreifen, die folgs 
lich ein Gitter bilden; allein alles ift nicht regelmäßig ges 
nug, daher erfcheinet die Schale gerungelt. Wenn mar 
aber gröffere Maflen vor fic) ſiehet, zumal von der düns 
nern Art, fo ift alles fo in einander gefchlungen, di 
man weder Anfang noch Ende ſiehet. Die Mundo 
nung ragt eben nicht weit hervor, inwendig find bie 
Schalen glatt, und ihre Farbe ift weiß, bräunlic), grau, 
Dunfelbraun , faft ſchwarz. Man finder Hier oft unges 
heure Maflen; wie denn Gualtieri verfichert, er habe 
ein Denfpiel gefehen, das 23 Pfund gewogen habe. Man 
findet diefe Wurmgehäufe nad) Linne in den europaͤi⸗ 
n Meeren, eigentlic) in dem ſicilianiſchen Meere, 
auf der Infel Gorea, inden ſchwediſchen und dani⸗ 
ſchen Meeren. 


XI. Serpula lumbricalis. Linn. XII. p. 1266, 
spec. 8oı. 

Die Hornſchlange, der Windelbohrer, franz. 
Vilebreg‘ in, bolländ. Hunrnflangetje, Zeeflangetie. 
Lifter Hiltor. Conchyl. tab, 548. fig. 1. Bonanni Muf. 
Kircher. Claſſ. L fig. 20. M. Rumpb Amboin. Naritäs 
ten. tab, 41. fig. 1. (und nicht 1., wie Zınne fast.) 
Gualtieri Ind. Teftar, tab. 10. fig. Q.V. Argen 
Conchyl. tab, 4. fig. I. Anorr Bergnäg, Th. IL tab. 13. 

-Mma üg 


un Kaya > ae ar za) ‚ 
Jas  Sbchter Bar: Ven den Schcein 
hg. 1. Th. IV. ab. c Martim Conchen. TH-T, 
tab, 2. © 12..B., tab, 3. fig. 24. B. —— 
folgenden — igur, Adanfon Ft. du Se- 
— tab. 11. fig. 1,. Verm 
BR g karl, di — —— 
iner Boſchrelbung / und vurde vorher Num. IV, vom 
inne’ als Abänderung von Serpula Apirörbis angefüßrt.) 
* Serpula zöjla tereti flexuofa apiee [pirati acıto. Sinne‘. 
hin Die Asng ange hat eine tunde gebogene 
Be ah Endfpige gewunden if, UNd in eis 
ne febatfe Spiue — Det vordere geſtreckte⸗ 
ve Theif iſt oft dreh, si ‚ auch wohl mehr Zoll A N 
{tb auf, marcherlen elf au, gebogen, aber 
nicht eigentlich gelWunden: die Schale, tvelche Streifen 
* Auid Qüerffteifen Här, ‚ner dehent Die erffern vergäft 
nußmäßtg viel ftärfet (ind, als, die 1eßtern, die dem felit 
eh Haar gleichen, Nimmt in ihrer Stärke Alınählig ab, 
itb_ eribiget ſich in einer gekdundenen Enibfpige, Die in 
ie feinfte Spise ausgehet. Dieſer gewundene Theil der 
Bent ange ſtellet die, regelinäßigfte Schraubenfchnes 
cke dor, die man, wenn man fie einzeln fennte, gewiß 
unter die Fleinen Schrauben würde aufgenommen haben, 
ie hat, eine fänge bon einen halben ober Deehblertelgoll, 
{ft Age und fpigie gestinden, Und it fcharfen Duett 
— oder Dueerribben überlege, deren die erfte Wins 
v nf bis ſechs hat. Ach habe einen fol geryuns 
denen Theil aufgefehliffen , en dem a ins 
dungen und eine zarte gefchlängefte Spindel, dergleichen 
auch die Schraubenfihneden haben, gefunden, ımd bie 
aufgefhnittenen Windungen erfeheinen rimd, gerade, wie 
ben den Schraubenfchnesten. Man Fan alfo dieſes Wurm⸗ 
arpäufe für den natärlichften Uebergang auf ‚Die regel 
‚mäßig gewundenen Schneden anjeben,; Zuweilen ers 
‚Ächeinen biefe Wurmgepäufe einzeln, zuwellen in zufams 
‚mengeflebten Daffen, „Mein Benfpiel, bat fünf, einzeine 
Röhren mit ihren gewyndenen Endfpigen; mehrere hat 
das 
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das Beyſpiel des Adanſon, und eine ſehr groſſe Maf 
fe, die leicht hundert einzelne Rohren haben Fonnte, has 
be ich vor einigen Jahren bey einem Naturalienhändler 
gefehen. Linne giebt "Indien zum Baterlande an, 
fonjt findet man dies Wurmgehäufe auf Amboina, Bor 
sea, und im adriatiſchen Meere; es iſt aber gar nicht 
gemein. 


XII. Serpula polythalamia. Lin. XII. p. 1266. - 
spec. 802. 


Die Sandpfeiffe, der Ruhdarm, die Ser 
trompete, franz. Tuyau trompette, bolländ. Zand- 
pyp. Koedarm, Schooltrompetten. Rumph Amboin, 
Haritätenf. tab. 41. fig. D.E. Martini Conchyl. Th. 
L tab, 1. fig. 6. Serpula tefla tereti diaphana lacvi restiw- 
ſcula polythalamia. Sinne‘. 

Die Sandpfeiffe bar eine runde, durchſic 
tige, glatte, —* entheils gerade, mit Zwiſchen⸗ 
kammern verſehene Schale. Linne ſagt noch: fie 
wohnet in Indien, hat eine milchweiſſe Vie Di⸗ 
cke eines Fingers, und iſt inwendig mit Scheidewaͤnden 
verſehen, die auf der einen Seite conver, auf der ans 
dern concav erfcheinen, aber nicht durchbohrt find, odek 
feinen durcjlaufenden Canal haben. Da ich Diefes 
Wurmgehaͤuſe nicht befiße, fo will ich die Nachrichten 
wiederholen, die Lifartini aus Rumph und anderh 
Schriftftellern gefammiet Hat. Die Sanppfeiffe, fagt 
Martini, ift überhaupt zwey bis drey Schuh lang, nut 
felten gerade, mebrentheild krumm, oder ‚auf unterfihies 
dene Art gebogen. Unten ift fie über einen Zoll im 
Durchmeffer, (Linne mufte alfo ein viel Heineres Bey⸗ 
fpiel vor fic) Haben) und die Schale an einigen Stellen 
zwey bis dren tinien dicke. Mac) oben zu wird fie im⸗ 
mer enger. Sie fiheint aus unterfchiebenen über einans 
ber ſtehenden, und gefchiskt eingefugten Röhren zu beftes 

" Mm z;' ben. 
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hen. Die Hauptroͤhre iſt oben durch eine Scheidewand 
in zwey Oeffnungen getheilt, auf welchen noch zwey en⸗ 
gere Röhren figen, die faſt zwey Spannen lang in bie 
Höhe ragen, und aus lauter Meinen über. einander geſetz⸗ 
ten Röhrchen zu beftehen fcheinen. Diefe fünnen vom 
Bewohner nad) Gefallen ausgeſtreckt und: eingezogen 
werden. Diefe duͤnnen Roͤhren bredyen leicht ab, und 
ftehen oben weiter aus einander, als unten. : Leicht bres 
hen fie ab, wenn man diefe Sanbpfeiffe aus dem Gans 
de, wo fie tief vergraben liegt, ausgräbt. Auswendig 
iſt die Schale weiß, mit Queerrunzeln und Ringen bes 
fegt, am breitern Ende wird fie ſchmutziger, und ift ges 
meiniglich mit einem fehwärzlichen Schlamm bemwachfen, 
Rumph fand fie auf der Infel Leram, In dem Amas . 
feben auf der Anfel Boero, und in dem Adinlis 
schen Meerbufen. Davila hat einige Stüde aus dem 
‚mittlandifcben Meere erhalten, fie kommt aber in ben 
Kabinetten felten, noch feltner aber unbefchäbiget vor. 


AUL Serpula arenaria. Linn. XII. p. 1266. 
Spec. 803. 

Der dedarm, der Öchfendarm, bols 
laͤnd. re Bonanni Recreat. Kircher, 
Clafl. 1. fig. 20. B. (C., darauf ſich Linne auch beruft, 

‚gehört nicht Hieher.) Bualtieri Ind, Tettar. tab, 10. fig. 
L. N. Argemwille Eonchyl. tab. 4. fig. H. Linne Lehr⸗ 
Such des Thierreichs Th. IL. tab. 40. fig. g? Martini 
Conchyl. Th. L tab. 3. fig. 19. A.B.C. Adanfor Hit. 
du Seneg. tab. 11. fig. 5. Mafier. Serpula tefla articule 
a integra, diflincta fubtu: planiufcula. Sinne‘. 

Der Hundsdarm bar eine gegliederte inwen⸗ 
dig durch Feine Scheidewaͤnde umeerbrochene, und 
mit abfegenden, oder Deutlich getrennten Win⸗ 
dungen verfebene Schale, die etwas glatt if. 
Man fiehet es aus biefer Defchreibung deutlich, daß Ar 
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dieſe Gattung von der vorhergehenden unterſcheiden ſoll; 
und ſie unterſcheidet ſich in aller Ruͤckſicht von derſelben. 
Wenn wir Linne angeführte Zeichnungen zuſammen⸗ 
Balten, fo fehen wir bey alle ven Berfchiebenheiten, uns 
ter welchen ver Hunbsbarm zu erfcheinen pflege, doch im⸗ 
mer eine Urt von regelmäßiger Windung um ven Mit 
telpunct, oder twenigftens nach dem Mittelpunete zu. Eis 
nige find fo gar fo regelmäßig gemunden, wie ein Pofls 
born, oder ei Ammonshorn; ‚bey andern gehen bie 
Windungen unter, aud) wohl überfich, und ich befiße ein 
Beyſpiel, wovon Bualtieri fig. N. der zehnten Tafel 
ein ganz ähnliches abbildet, wo die Munvoffnung eine 
hervorragende Röhre ift, dann einige Winbungen über 
fid) fteigen,, die ſich endlich in eine gewundene Endfpige 
endigen. Man kan gleichwohl ben allen dieſen Berfchies 
denheiten den Hundsdarm leicht durch folgende Kennzei⸗ 
chen unterfcheiten: ı) muß der Hundsdarm allezeit eine 
Art von einer Windung um den Mittelpunct haben; 
2) bat diefes Wurmgehäufe flache oder flärfere, gerade 
oder gefchlängelte Queerribben, daher es fcheinet, als 
wenn ed aus lauter einzelnen Gliedern beftehe; 3) ift es 
unten immer etwas platt. Die Schale ift von auffen . 
nie ganz glatt. Das eine meiner Benfpiele ift fein gegit⸗ 
£ert, doch laufen unten drey ftarfe etwas Fnotige Streis 
‘fen die Schale hingauf; und ein anders hat drey dergleis 
chen merflich knotige Streifen, oben. Inwendig {fl der. 
Hundsdarm glatt, fo wie feine Schale rund gebaut iſt. 
Das eine meiner Benfpiele {ft ſchmutzig weiß, das am 
dre ift auf weiffem Grunde hellbraun geflammt, in Ber 
Mündung aber, nach unten zu, braun, nad) oben an, 
weiß. Linne giebt Indien zum Wohnort an, Adan⸗ 
fon fand es auf Ser.egall; es gehöret aber Dies Wurm⸗ 
gehänfe gar nicht unter die allcäglichen Exfcheinungen. 
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XIV. Serpula anguina. Iinm XII. Sag. 120}, 
nn 804. 
Itene Schlange, die Schlangens 
—— der edlen Huͤhnerdarm, franz. Solen 
rpent, Tirebourres, HoHänd. gefpleede Hoender- 
Darm. Liſter Hit. Conchyl. tab. 548. fig 2. 
ni Recreat. et Muf. Kircher. Claſſ. I: fg. 20.F? Rumph 
Amboin. Raritätenf. tab. 41. fig. H. und 2. Gualtie⸗ 
xi Ind. Teftar. tab. ı0. fig. Z von Born Muf. Caeſ. 
Vind, Teſt. tab. 18. fig. ıs. Martini Conchyl. Th. 5J. 
‚tab. 2. fig. 13. A.B.C. fig. 14. Guettard in.den ml 
neralog. Beluft. Th. IV. tab. 5. fig. 36. Serpula teſtu 
neue ſut ſpirali, fijure longitudinali Subortieuiesa, 
nn 


Diree gefpaltene Schlange bat eine — | 
de, und Enigeemafen gewundene Schale, die 
muit einer Die ablaufenden einigermaffen 
egliederten Spalte — iſt. Linne ſagt noch, 
ſie wohne in "Indien, nehme allerley Geſtalten an, ſeh 
‚aber leicht durch ihre gegliederte Spalte, bie aber in Ab⸗ 
ſicht auf die Groͤſſe gar ſehr verſchleden fey, zu unter⸗ 
eiden. Sie zeige ſich beſonders in zwey Abaͤnderun⸗ 
‚gen, indem an einigen die Roͤhre rund, an andern aber 
winklicht fen. In der That find auch die Berfchledens 
. "Beiten bey diefer Gattung fo groß, daß man fie nimmers 
mehr zu einer Gattung rechnen würde, wenn fie nicht 
‚Bas gemeinfchaftliche Kennzeichen der gegliederten Spals 
te hätten. Einige find ziemlich regelmäßig in die Höße 
—55 ‚ enge gebaut, und haben eine nicht allzuweit 








rragende Mündung; andere, wie das Beyſpiel im 
aylezlicben Kabinet, Hat eine lange Nöhre, und oben 
aAne in die Höhe gewundene Spitze; noch andre find ges 
ſtreckt, geſchlungen, oder nur einigermaſſen gewunden; 
und noch andre haben einen n winllichcen Bau. Bey eini⸗ 
gen 
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gen ift die Schale glatt, bey andern mehr oder weniger 
taub, edigt, zackigt, geftreift, geribbt,, gerungelt, und 
dergleichen, alle aber haben, wie gefagt, Die gegliederte 
Spalte gemein, obgleich die Glieder bisweilen unkennts 
Nich find. Auſſer "Indien überhaupt, das uns Hınne‘ 
‚nennt, werben fie auch nad) Rumph auf Amboing ger 
funden, und gehören unter bie Geltenheiten in den 
Sammlungen. 


XV. Serpula vermicularis. Lin. XII. p. 1267. 
‚spec. 805. 
Dreer ruͤßlichte Meerpinſel, Leſſer. franz. Vers 
-a coquille tubuleuſe. Klein de tubulis tab, 1. fig. 12 
Ellis Naturgeſch. der Corall. tab. 38. fig. 2. Serpula 
teſta tereti ſubulata curvara rugofa. Linne. 


Der rößlichte Meerpinſel hat eine runde 
pfriemenförmige gefrümmte tunzlichte Schale. 
Linne fage noch, daß diefer Wurm im europärfchen 
"Meer wohne, und daß das Thier feinen innern Saug⸗ 
ruͤſſel nad) Belieben, folglich) auch jo lang, als er will, 
aus der Schale hervorſtrecken koͤnne, der dann die Figur 
des Lichenis pyxidati habe, und beruft fich daben auf 
‚Herren Skene. Wenn id) vie Figur aus Klein ficher 
"bieher rechnen darf, und das darf ich, deucht mir, um 
der Aehnlichfeit des Bewohners willen, wenn ic) dazu 
ein Benfpiel aus meiner Sammlung rechnen darf, das 
ich aus Norwegen erhalten habe, und. mit feinem Des 
wohner in Weingeiſt auf hebe; fo erſcheinet dies runzlis 
che unanſehnliche Wurmgehoaͤuſe in verſchiedenen Geſtal⸗ 
»ten. Das Beyſpiel des Ellis iſt gleich einer Pfrieme 
‚gebogen, nimmt aber bis zur ſtumpfen Endſpitze vers 
haͤltnißmaͤßig ab. Das Benfpiel im Klein ift fehr uns 
merklich gebogen, und gebet fchnell in eine fcharfe Spis 
‚ge aus, und mein Benfpiel ift auf beyden Seiten ein we⸗ 
nig nad) ber Seut zu gebogen, it Sinten etwas Häsfer, 
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als vorn, und meil es an einem Felfen- angefeflen bat, 
‚breit gedruͤckt, bier ft bie Schale weiß, die übrigens grau 
ift. Der Ruͤſſel des Bewohners gleicher einem Trichter 
mit langen Halfe, und mo fich der enbiget, da iſt das 
Thier mit Franzen befeßt, die Meinen Püfchelchen nie 
Stielen gleichen, ber Wurm ſelbſt, der. über einen Zoll 
auſſer der Schale hängt, ift nicht ſtaͤrker als eine Strick 
nadel, und braungelb. BE =, ) 


- XVI. Serpula penis. Linn. XII. pag. 1267. 
Specı 806. 
Die Gieskanne, der Venusſchacht, franz, 
Y Arrofoir, le Pincean de Mer, holluͤnd. Venus- Schaft, 
-Neptunus -Schaft of Gieter. Liſter Hill. Conchyl. tab, 
548. fie. 3. Bonanni Muf. Kifcher. Claſſ. 1. fig. 38. 
‚ohne Kragen. Rumph Amboin. Naritätenf. tab. gr. 
‚Sig. 7. Valentyn Abhandl. tab. 10. fig. 87. Bualties 
‚ei Index Teftar. tab. ı0. fg. M. Argenville Conchyl. 
. tab, 3. fig. G. Rnort Vergnügen Th. IV. tab. 28. fig. 
1. Th. VI. tab. 40. fig. 1. . Martun Conchyl. Th. 1. 
tab. 1. fig. 7. Muͤller Linnaͤiſches Naturſyſt. Th. VI. 
"tab. 19. fig. 3. Beichäftigungen der Geſellſch. Naturf. 
Freunde in Berlin TH. IL. tab. 11. fig. 1. bis 5. entftelle 
‚und als folche befchrieben: Mufeum Leerfian. fig. ı. op- 
tima. Serpula tefla tereti recta extremitate radiasa: di- 
feoporis cylindricis. Sinne. 
Der Neptunus⸗ oder Venusſchacht bat eis 
‚ne runde gerade Schale, ift unten am Ausgange 
eftrable, und mit einer Scheibe bedeckt, die cys 
indrifcbe Löcher Hat. Linne fagt noch, dag man 
Diefes Wurmgehäufe bey "Java finde, und dag man das 
hier, welches ein Mollufcum ift, noch nicht Fenne. Sei⸗ 
ne Defchreibung tft kurz, aber hinreichend. Man finder 
freylich dieſes Wurmgehaͤuſe oft entftellt, ullein es bleibet 
ſich in feinen mefentlichen Kennzeichen allemal getreu. 
. Wenn 
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Wenn wir die Krone hinwegdenken, ſo ſehen wir eine 
Roͤhre, die wohl ſechs ZJoll lang werden fan, die allmaͤh⸗ 
lig duͤnner wird, und am duͤnnſten Ende offen iſt. Die 
Schale iſt eigentlich glatt, doch findet man ſelten ein 
Beyſpiel, welches nicht Unregelmaͤßigkeiten, Eindruͤcke, 
Erhabenheiten und dergleichen haben ſollte. Alles dies iſt 
Zufaͤlligkeit. Hingegen ſiehet man in einiger Entfer⸗ 
nung von dem Kragen, oder der Krone eine muſchelfoͤr⸗ 
mige Erhabenheit, als wenn zwen kleine Tellinen ſich aus 
einander gelegt, und ſich beyde Schnaͤbel gegen einander 
gefehret hätten, und diefe Erhabenheit legt in einer flas 
chen Bertiefung , welche mit halbmondfoͤrmigen Strei⸗ 
fen verfehen if. Das fchönfte an dieſem Wurmgehaͤu⸗ 
fe ft ver Kopf. Am Rande deſſelben fiehet man einen 
Kragen, der aus lauter hervorragenden Cylinders bes 
ſteht, die alle offen find, und wo ein Enlinder an ben 
andern flößt; dann eine conver erhabene Scheibe, bie 
den ganzen Kopf zudeckt, auf welcher eine Menge offner 
etwas hervorragender gröfferer und kleinerer Cylinder lie⸗ 
gen. Die Farbe iſt entweder weiß, oder ſie faͤllt in das 
Graue, und iſt mit etwas ſchwachem Roth untermiſcht. 
Auſſer Java, das Linne nennt, findet man dieſes 
Wurmgehaͤuſe auch auf Amboma, und auf ver Kuͤſte 
Koromandel, und wird, wenn es gut erhalten, und 
lang ift, bis zu so Gulden bezahlt. 


Entftellungen und mancherley Unregelmäßigfeiten, 
‘die ben dieſem Wurmgehäufe oft vorkommen, beftimmen 
Feine Abänderungen, ich übergehe fie alfo. Aber zweyer 
Abänderungen gebenfet Meuſchen, die ich nicht uͤberſe⸗ 
ben fan. Die erfte in dem Mufeo Leeriiano p. 3. n. 4. 
hat feine Krone; een onbekende , of zeer zeildzame niet 
gekroonte zeer particuliere. foftete in der Auction 46. 
Gulden, und war alfo Fein Fragment. Die andre im 
bem Mufeo Gronoviano p. 136. n. 3447. hat einen ganz 
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ſchmalen, platten, ebenen Kragen. Praeputium £ 
:Glandula, van voorfZ:.Gieter; de geenfns fmalle krag 
is singsom even bregd. Ze 


Gattungen und Abänderungen, 
die im Linne fehlen. - ,  . °- 
| ı) Martini Conchyl. Th. I. tab. 2. fg.8. Gu⸗ 
Altieri Index Teftar. tab. 10. fig. R. Die rofenfarbi, 
ge Schlange mit Stacheln. Es Kat bie Stärfe e 
ger Räbenfpuhle, mancherley Krümmungen, ſonderlic 
an der fihmälern und Bunsfen Endſpitze. Beine Mid 
dung iſt gefäumt, und ber Körper mit einigen Reihen 
Stacheln befeßt. Die Farbe iſt roſenroth. Des Herrn 
von Born Serpula muricata iſt Davon unterfchieben, unb 
‚Serdienet befonders angeführt zu werben. Muf. Cael. . 
Vind. Teit. tab. 18. fig. ı6. (Unten Num. 26.) ° ° 


2) Martini Conchyl. Th. I. tab. 1. fig. 9. Zumpb 
Amboin. Naritätenf. tab. 4ı. fd. K. Der Stiefel, 
Das Itiefelförmige Corallenrohr, holland, Boots 
‚hell, Weber Rumph nod) Martini fägen über Diefes 
Wurmgehäufe etwas. Mir dies, daß es an Korallens 
Füippen, oder zwifchen Korallen fiße, daß es eine braune 
Farbe habe, und geftreift fen, daß es an der einen Geis 

te feft anfiße, und verfchloffen ſey. Es hat die wah 
Geftalt.eines Stiefels. 


3) artini Eonchyl. Th. J. tab. 1. fig. r0.RumpB 
Amboin. Raritätenf. tab. 41. fig.L. Der Öfen. Der 
Backofen, bolländ. Ovenshell. Rumpb und Mar⸗ 
tini fagen über dies Wurmgehäufe eben das, was fie 
‚über Das. vorhergehende gefagt.baben. Es hat eben dies 
fen Wohnort, eben diefe Auffee Beichaffenheit, aber eis 
nen andern Bau, denn es ;gleichet einem. kleinen Back⸗ 
fen. Daß aber Martini vorgiebt, her Backofen pe 

u | e 
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Böre als Abänderung zu Serpula arenaria (oben Num. 


XIII.) das glaube ich) Doch nicht fo gerade zu. 


4) Martini Conchpl. Th. 1. tab, 1. fg. ır. Li- 


fer Hilft. Conchyl. tab. 1056, fig. 3. Alein de tubulis 
tab. 1. fig. 3. Seba Thefaur. Tom. IIL tab. 94., wo 
verſchiedene Benfpiele von aufferordentlicher Groͤſſe vors 
Pommen. Der Rindedarm, Das groffe Wachs⸗ 
kiche, franz. Le Cierge. Der ‘Durchmeffer diefer groſ⸗ 
fen Wurmröhre beträgt oft über einen Zoll. Die Schas 
le tft erbfahl ober weiß, fehr ſchwer, und an einigen 
Stellen einige kinien dicke. Bon auffen iff die Röhre uns 
eben und rauh, inwendig aber glatt'und glänzend. Wahrs 
‚feheinlid) erjcheinen die mehreften Benfpiele in bloſſen 

Sragmenten, im Seba werden einige vollftändige Bey⸗ 
fpiele abgebildet, und diefe fiheinen mir gegen Davila, 
Martini und von Born darzuthun, daß man biefes 
Wurmgehäufe von Serpula anguina (um. XIV.) tree 
nen muͤſſe. | 

5) Martini Conchyl. Th. L tab. 2. fig. ı2. A, 

Rumph Amboin. tab. 41. fig. 3. Die ausgeftreckte 
Hornſchlange, bolländ. uitgeftrekde Hoornflang. Sie 
iſt milchfarbig, glatt und glänzend, fo did‘, als eine 
ftarfe Gaͤnſefeder. Man entdeckt daran einige zarte Fal⸗ 
ten, welche wie verfchobene Ringe um die Schale herums 
liegen, ohne ihrer Ölätte etwas zu benehmen. Die Abs 
nahme des Durchmeſſers won der oberften bis zur unters 
I Heffnung ift fehr gering. Weine DBenfpiele von 

mußig weiſſer, ober bläulicher Farbe. find dünner als 
die abgebilderen, zum Theil geſtreckt, zum Theil aber 
auch auf verjchiedene Art, gebogen. cheinungen, bie 
man an Wurmgehäufen ſchon gewöhnt iſt. Man findet 
bie ſchoͤnſten Benfpiele diefer Art in America, 

6) Martim Conchul. TH. 1. tab. 2. fig. 15. Bo⸗ 
nanni Recreat. et M f Kircher. Claſſ. 1. fig. zo. A? 
Rumph Amboin. Raritätenf. tab. 41. ſig. 4. Die ges 
Erullte oder aufgerollte Seeſchlange. ‘Dies —* 

gehau 
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sehäufe ift glatt, und von gefßlicher Jarbe. Der obere 
ausgeſtreckte Theil ift rund, bald gerade, bald 

und mit einigen Eindruͤcken oder Falten verfehen. ‘Dee 
untere Theil ift über einander gerollt; und an einigem 
©:tellen gedrückt, wodurch es hin und wieder einen ſchar⸗ 
fen Rücken befommt. ' Das — dieſes —— 
gehaͤuſes iſt, daß es oben ausgeſtreckt, und unten gew 

ben ift; daß es aber, wie Martini vorgiebt,, Abdnder 
zung von ber Serpula lumbricali (oben Rum. XL.) feyn 
follte, Davon lehrt die gegebene Befchreibung das Gegens 
eheil, Martini Denfpiel faß. auf einer Muſchel. 

7 Martum Conchul. Th. l. tab. 2. fig. 16. Bo⸗ 
nanni Recreat. et Muf. Kircher. Clafl. L fig. 20. C. 
RKnorr Vergnuͤgen Th. I. tab. 29. fig. 5. Der Abs 
nerdarm. Die Schale: ift glatt, zuweilen gerungelt, 
oder mit einzelnen Queerfireifen verfehen, und an ben 
Kruͤmmungen gefaltet. Zumeilen iſt fie rund, und fo 
Dick als eine Schmanenfeder, zuweilen an der inner 
Seite der Krümmungen flach) gebrücft, wenn ſich die 
Roͤhre vorher um einen andern platten Körper herumges 
wunden gehabt. Oben ift ver Canal allemal weiter als 
unten, ben vielen ganz enge und ſpitzig. Sie erfcheinet 
in vielen Abänberungen. Mlarrını häle diefen Hühners 
barm für eine darmfoͤrmig gebrehete und gefaltete Abaͤn⸗ 
derung von Serpula lumbricalis (oben Num. XI.) wels 
ches nad) Linne Befchreibung nicht möglich it. Abges 
beochene Stüden der geſtreckten und auf mancherley 
Weiſe gefrüämmten Röhren, an denen bie. gewundene 
Endſpitze fehlt, koͤnnten es ehe ſeyn. 

8) Martini Conchyl. TH. J. tab. 2. fig. 17. Li⸗ 

fter Hiſt. Conchyl. tab. 547. fie. 4. Das roͤchlich ge⸗ 
ifte Seewurmgebaͤuſe, Mart. Es gleicht einem 
Wurm, der ſeinen Schwanz bis zum Munde umgebo⸗ 
‚gen, auf der aͤuſſern Seite iſt dies Roͤhrchen in die Laͤn⸗ 
ge und in die Queere geftreift,, inwenbig ift es weiß und 
gatt. Ich glaube, Dſier, und aus ihm Mattim, se 
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ben ein bloſſes Fragment dieſes allerdings ſeltenen Wurm⸗ 
gehaͤuſes abgebildet. Ich beſitze ein Beyſpiel auf einer 
oſtindiſchen Seetulpe, das mehr unordentliche Windun⸗ 
gen hat, ſich ausſtreckt und ſchlingt, und endlich in ei⸗ 
ne ſcharfe Endſpitze ausgehet. Die Farbe iſt dunkelroth, 
die Queerſtreifen ſind fein, die horizontallaufenden, die 
ſich nach den Kruͤmmungen richten, ſind ſtaͤrker, ſtehen 
aber weit von einander. Auſſerdem iſt das Wurmgeh 
ſe gerunzelt. Inwendig iſt das Gehaͤuſe ganz glatt, und 
ſpielet aus dem Weiſſen ſanft in das Rothe. 
9) Martini Conchyl. Th. I. tab. 2. fig. 18. A. 
Der Eleine eingesogene Elephantenruͤſſel, Mart. 
Er iſt von auffen und von innen glatt, glänzend und 
weiß, an dem weiteften Ende flarf gefaltet, und auss 
mwenbig rauchfärbig gewoͤlkt. Sein breiteres Ende hat 
faft einen halben Zoll im Durchmeſſer, ift faft gerade ges 
ſtreckt, und verbünnet fich nach unten zu um die Hälfte, 
Die tänge beträgt zwey Zoll. 

10) Martini Eonchyl. TH. I. tab. 2. fig. 18. B, 
Der groſſe ausgefireckte Elephantenruͤſſel, Mart. 
Er iſt durchgaͤngig weiß und glatt, oben mit Queerfal⸗ 
ten verſehen, auch hin und wieder durch etliche Eindruͤ⸗ 
cke uneben gemacht. Sein groͤſter Durchmeſſer uͤber⸗ 
ſteigt den Durchmeſſer des vorhergehenden um ein Gerin⸗ 
ges, und doch iſt er mehr als noch einmal ſo lang, und 
hinten gerade nicht viel duͤnner, als der vorhergehende 
war. Er iſt etwas mehr gekruͤmmt, als jener. Indeſ⸗ 
fen erſcheinet auch dieſes Wurmgehäufe in verſchiedenen 
GSeſtalten, und ich beſitze ein Beyſpiel, das durchaus ges 
runzelt iſt, das an der ftärfern Seite die Krümmung, . 
wie das Martiniſche Benfpiel hat, an der etwas ſchwaͤ⸗ 
chern abgebrochenen Seite aber eine leichte Einbeugung 
hat, die an vollftändigen Eremplaren ftärfer fenn Fan. 

11) Martini Eonchyl. TH. I. tab. 3. fig. 20. A. 
B. aus Adanfon Hilft. du Seneg. tab. 11. fig. 4. A. B. 
Datin. Das, kleine gelbbraune rundgewundene 

Wurm⸗ 
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vor. Es wird auf der men | 
12) Martini Eomichnf. Th. L tab. 3. fig. 20. E. 
aus Davila Catal. raif. Tom.L tab. 4, 5 E. Da ge Im 
liche plattgedrebete Wacheſtock, 
Pain de bougie. Man ſieht aus der Perla Dub * 
Wurmrodhre ein glatter, ‚runder, 
Eanal fey, der ri ch.wie-ein duͤnner in einander. per 
Wachſtock oben eilfmal, und an ver Seite noch füng 
mal regelmaͤßig eingerollt hat, und deſſen kieiner Durch⸗ 
meſſer an den imern Gewinden kaum merflich abtzimmt. 
Gert Davila hat fie aus America erhalten. 
13) Bonanni Keereat. et Muf. Kircher. Claſſ L 
£g. 20. D; In der Befihreibung werden hie ‚Körper A, 
B. C. D. zufammengenemmen, und von ihnen at 
was man, auch) aus den bloffen Abbildungen ohne Bes 
fehreibung ſiehet, daß. fie. rund und glatt:find. Das ges 
genwärtige.Depfpiel-ift enge, in die Höhe gewunben 
and beftehet aus fieben Windungen, dqavon bie inf 
oberen überaus regelmäßig ſind. Das erfte iſt enget ger 
wunben, als das. zweyte, von dem es fich ſichtbar —— 
net bat, und Das zweyte iſt ſtark auf; die Sen 
ben. Der Muͤndungscanal raget etwas hervor. | 
14) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 10. Gg.W. Ta 
bulus marinus: vermiouleris, concameratus diverimode 
fteiatus, tuberofüs, punotatus, -albidus. Dies Wurm⸗ 
gehäufe ift etivas unregelmäßig gewunden, obgleich big 
efte Miaun⸗ beynahe cirkelrund if. Es iſt von 7 
ehr 
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ſehr uneben, geftreift, geribbt, gerumgelt, knotigt, und 
bergl. Das merfwürbigfte aber find die Zwiſchenkam⸗ 
mern, welche Bualtieri dieſem Wurmgehäufe ausdruͤck⸗ 
Hd) beylegt. Es Hat eine weißliche Farbe, und ohnge 
fehr die Gröffe eines Sübergrofchene. - | 
15) Gualtieri Index Teftar. tab. 10. fg. X. To- 
bulos marinus vermicularis, concameratus, itristus, 
ftriis circularibus tuberofis, et punctatis, aliquando can- 
didus, aliquando-rubicundus. Gualt. Diefes Wurm⸗ 
gehäufe ift fehr unregelmäßig gewunden, und mehr ver⸗ 
ſchlungen, ald gewunden zu nennen. Es hat Cirkelſtrei⸗ 
fen, die mit groͤſſern und kleinern Knoͤtchen beſetzt ſind, 
und erſcheinet bald weiß, bald roͤthlich. Gualtieri lege - 
dieſem Wurmgehaͤuſe ebenfalls Zwiſchenkammern bey, 
ob ich es gleich faſt nicht begreifen kan, wie er Bikes an 
einem unverlesten Körper fehen fonnte. Gleichwohl mey⸗ 
net er wahre Zwifchenfammern, denn er fagt von allen 
den Körpern, die ben ihm das dritte Geſchlecht ber 
MWurmgehäufe beftimmen: Tubulus marious, smrus all 
quibus concamerationibus terminatus. \ 

16) Argemoille Conchyl. tab. 4. fg. E. Argen⸗ 
pille ſetzt zu fig. C. D. E. die magre Anmerfung, fie waͤ⸗ 
zen etwas Dicker, als A. und B., weiter fügt er von ih—⸗ 
nen nichts. ‘Der Körper E. Fan vielleicht Fragment von 
der Serpula contorrnlieara (oben Num. IX.) aber auch 
zufammengeleimte Benfpiele von der ausgeſtreckten Horn⸗ 
fihlange ſeyn, von der id) vorher Num. 5. angemerkt 
babe, daß fie auch zuweilen gebogen erfcheine. ‘Dies 
MWurmgehäufe ift rund und glatt. Die eine der drey vors 
handenen Röhren gleicht einer Schlinge, das andre iſt 
gerade, das dritte ift auf der einen Seite nur ein wenig 
gefrümmt, alle drey aber find zufammengeleimt. 

17) Argenvılle Eonchpliol. tab. 4. fg. F. Man 
fieht ben F, ein Seewurmgehäufe, das einzeln, und we⸗ 
gen feiner tänge und Kruͤmmungen merkwuͤrdig ift. Man 
koͤnnte es leicht für eine wahre Schlange anfehen. Der⸗ 

Conchylient᷑. 2.8, Mu 
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Knot: 
u: —— er ae Fel⸗ 


angewachſen/ machte ſeinen er 
Bu daß fine * * ra ! 


— seflmeie, =6 hat. aber 

Sernungen, uch — eier Shlaige, wert 

u 13) Seba Theltni. Tom. IE 1b. 93.88: 3: Bo: 

diawm nofras, Balasis, quos Toalpes marine: ‚vocantz 

ss tabalis —S S eonftum, eoloro 

 dilete-cinereo, —— — 
balique etiam in obfeuram —— eig Die Eow 

rind auf weicher die Seeeichein und Die Wurmgehaͤu⸗ 

figen, ift Murex antigeus, und vor mie Im erfleg 

©. Fu Ares MB engen 

Würmer willen eben biefe vor mich / die zwau 


einmal gewunden, und bie Winbungen ſchlieſſen an; 
Wen sa at. ie Auf Gt um bi ti ed 
Seimößigen Windungen ‚machen biefes; Turmmgehäuf 


mes, nonulli fature faſci. alii nigricantes ot albidi, fülze 
aß, ox pargupeo Raiati, sonali,cdiem dio einer, * 


d 
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rins id genns domunenlae inveninntnr, (wenn die Rede 
von den abgezeichneten iſt, ſo iſt es wahr, denn dieſe ſind 
ausgeſucht,) nec unquam quae per nnia inter fe hmi- 
lex fere ocenrrunt. Das Wurmgehäufe fig. 4. s hat 
den regelmäßigften Bau eines Ammonshorn, vollfoms 
men in fich gemundene runde Windungen, einen Durchs 
ſchnitt, der drey Zoll überfteigt, und feine Eirfelftreifen 
oder Nunzeln. Da dies Wurmgehäufe Feine ſichtbare 
Slieder hat, und vollig rund ift, fo fan ic) es nicht für 
Fr von der Serpula arenaria (oben Mum. XIII.) 
alten. 

20) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 93. fie. 6. 
Wenn diefes Wurmgehäufe nicht etwa auf einem frems 
den Körper liegt, ſondern, ſo wie es hier gezeichnet ift, 
für ſich beſtehet, fo ift es eins der fonderbarftien. ‘Der 
ftärfere Theil ragt hervor, und hat faft den Durchſchnitt 
eines Zolls, nun folgt eine cirfelrunde Windung von 
gleicher Stärfe, und oben drauf liegen noch einige uns 
regelmäßige Windungen, die ungleich ſchwaͤcher find, 
und ſich erwas in Die Höhe dehnen. Der grofte Durch⸗ 
ſchnitt beträgt 22 Zoll. | 

21) Seba Thefaur. Tom. II. tab. 93. fig. 7. 
Diefes Wurmgehäufe unterfcheidet blos der Bau von 
dem vorhergehenden, es ift blos anders gemunden. ‘Der 
Umfang des ftärfiten Theils der Nöhre ift noch etwas 
geöffer, als an dem vorhergehenden, und fie ſcheinet bis 
zur Endfpige, die ſich nach mancherley Krämmungen, 
die einigermaflen nach dem Mittelpuncte zu gerichtet find, 
in zwey Windungen enbiget, verhältnismäßig abzus 
nehmen. 

22) Seba Thefaurus Tom. III. tab. 93. fig. 8. 
Diefe acht Zoll lange, und in ihrer gröften Stärfe nicht 
einen halben Zoll vide Wurmröhre, ift faft ganz gerade 
geftrecft; fie hat nur einige ganz leichte Krümmungen. 
In ihrer Stärfe nimmt fie nur ganz langfam ab, und 
endiget ſich in eine ſtumpfe verfchloffene Spigee Sie 

nz fcheinet 
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inet mehr glatt als geſtreift und gerunzelt zu ſeyn; 
—— hat ſie vorn, — des ganzen Ges 
haͤuſes feine Runzeln, wie ifen. oo 
23) Seba Thefhkar. Tem. IL tab. 93. fig. 9. Dies _ 
Ya Wurmgehäufe von fünf Zoll wuͤrde wenigſtens bie 

ge des vorhergehenden haben, wenn es nicht in ber 
Mitte einige ftarfe Kruͤmmungen faft wie Winbungen 
hätte. Seine äuffere Schale fcheinet übrigens nicht fo 
glatt als die vorhergehende zu fin, obgleich die Zeiche 
nung zu dunfel und zu zwenbentig ift, als daß man dar⸗ 
über etwas entfcheiben könnte. | 


24) Anore Bergrügen Th. V, tab. 22. fig. 1. 
Hier zeigen wir einen dicken fihwarzen Wurmföcher, 
(dikke zwarte Wormbuis, Grand Vermifleau noir) ber 
wegen feiner-Weitung fehr anſehnlich fi. Derſelbe iſt 
zur Seiten mit einigen Falten befeßt, und das Ende ift 
in einen Shnedennang umgebogen, die untere Seite 
iſt platt. Rnorr. Die Benennung bes Herrn Muͤller 
macht uns einigermaflen zweifelhaft, ob dies Wurmge⸗ 
häufe Serpula oder Saballa nach Linne fey? Doch weil 
ed an feinem Hintertheil wuͤrklich gewunden, und vie uns 
tere Hälfte der Nöhre ftarf gerungelt iſt, fo glaube ich es 
hie an den rechten Ort gefeßt zu haben. Der Durch⸗ 
nitt des ftärfften Theils, da wo bie Deffnung ift, bes 
trägt einen Zoll. Die ſchwarze Farbe defjelben fan dem 
Wurmgehäufe natürlich feyn, Fan aber aud) von dem 
Drte in der See herfommen, wo es gelegen hat. 


25) von Born Ind. Muf. Caef. Vind, P. T. p. 37r. 
und fig. 1.2. von Born Muf. Caef. Vind. Teft. pag. 
361. auf der Vignette; und tab. 13. fig. 10. 11. Cornm 
copiae, Das Fuͤllhorn. Die Fegelfbrmig gethuͤrmte 
Schale hat zwey Gewinde, und eine ganz runde Muͤn⸗ 
dung, bie Schale iſt Fegelföürmig und gethuͤrmt, nach 
der Dechten gedrehet, Die zwey Gewinde find unters 


bro⸗ 
nn 
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brochen *) walzenformig, und fiehen von einander frey 
entfernt, davon das leßtere am weiteſten abſtehet. Die 
Spige ift ftumpf. Die Mündung feheibenrund, an ber 
inneren Seite etwas wenig auswärts übergefchlagen, obs 
ne Spindel, Lefze und Nabelloch. Don gelblicher Zar 
be, mit drey nach bet Länge des Nüdens laufenden 
fchwarzbraunen Bändern. Dadurch unterſcheidet fie 
ſich als eine befondre Art von jener, welcher Seba 
(Thefaur. Tom. IIL tab, 40 fig. 27.) Argenoille (300, 
morphofe tab. 9. fig. 8. und nicht, wie es im Indice heift: 
Conch. IL. P. 9. ‘f. 2.) und vielleicht aud) von der, weis 
cher Otho Muͤller (Otto Friedrich Muͤller Hik. 
Verm. Il. Sp. 313.) gebenket. von Born Ind.1.c. An 
einem Orte meiner Schriften habe ich gemuthmaffet, die, 
es Fuͤllhorn möchte eine in ihrem Bau Irre gewordene 
einbergsſchnecke feyn, eine Mennung, die man gar 
nicht albern finden wird, wenn man den Felix des Ars 
genville ohne Vorurteil und als Kenner betrachtet. 
Da indefien „Herr von Born ausbrüdlich verfichert, 
daß fein Fuͤllhorn Feine Spindel Habe, fo gehört es als 
ein hohles unregelmäßig gekruͤmmtes Schalengehäufe 
unter die Serpulas als eine eigne merkwuͤrdige und feltene 

Gattung. 
26) von Born Muſ. Caeſ. Vind. Teſt. tab. 18. fig. 
26. Serpula muricata. Die Stachelroͤhte. Eigentlich 
eine bloffe Abänderung von der Serpula anguina, (oben 
Mum. XIV.) die aber doch allemal eine eigne Anzeige 
verdient. Sie hat vorn die ſiſſuram longitudinalem , aber 
die ganze Schale ift mit einigen Reihen ſcharfen Dornen 
befeßt. ‘Der vorbere Theil hat einige Krümmungen, der 
hintere aber ift verfchlungen, ober unregelmäßig gewun⸗ 
den. Den allen diefen Krümmungen tft gleichwohl das 
Wurmgehäufe über vier Zoll lang, welches aber noch 
Sin 3 nicht 
©, Eigentlich gar nicht gewunden, fondern nur eingebogen, ge: 
Dreher und gedehnt. Man gedenke, was Linne aufra- 

ctus nennet. 
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ifte fein a 
aid Ye Däle fin ana Maas m Pie wenn 
von Born fagt, ——— Pr 
mb mit hohlzies 


befeste Streifen, 
und eine — Farbe, 
27). 2danfon;Hilt, da Seneg. tab, 24. hg: 3. Dos ° 
fan. p. 164. Cette efpece s’attache par monceaux ronds 
Kenviron un pied. de diametre, für-les coquillages et.für 
Jes morceaux de bois que le.hazard a fixes au, fond fa- 
blonneux et coqnillier de la rade de lisle, de Gorr&e.. La 
Jong ueur de fa coguille eſt de huit A .nenf,pouces,. et ſa 
Jargenr ‚de trois a quatre lignes. Elle eſt eontourne plus 
irrexuliere ne que.la premiere-efpece (Serpula lumbricas 
lis oben. Rum. XL.) et fait un pen moins ‚de ſpires, qui 
voni aulũ de aroiis d ganehen. 'Sa ſarface ef relevoe de 
Einquante petits filets longitndinaux, fort forreg, et tra» 
verf&s par d’autzes filets femblables, qui forment un treil- 
He extröment fin, Son ouverture ne 3 "eleve‘ pas d'un 
demi -- pouoe au.- deſſus des fpires, EHe,s’incline toQ- 
jours un peu für le cöt€. Elle eft jaune “ dehors, et 
- ds conieur de corne au dedans. 

28) Kanon Hift, da Seneg, tab. In 5.6 73 
lin. p. ı66: “Sa coquille ne s’eft ‚prefehtle & moi que 
deux fois, astour du cap Manuel. —— C’eft une des plus. 
fingulieres qu’on alt pent - Eıre, 'yü dans. le genre dy 
Vermet. Elle ne paroit d’sbord que, comme un. boyay 

— inlgal, repli6 irr&gufipempent für lui · meme, long. de 
huit & nenf pouces, ot large de fix a neui lignes: mie 
lorfqu’on V’examine aitenivement, on voit qu’elle af- - 
fecte do preadre ung forma ‚triapgalaire, chofe ‚qu’og 
obfervg dans les deux exempleiren.gue j’eh ai, et qui 
ne difi£sent qu’en pe que V un pröfentg 3 droite ce qua 
Vautre ‚gorte 4 gauche. .: Aa.facg R. an’ On peut rogardep 
comme la * Kar er vercieley form&e de deux 
" tours de fpirales peu, in@gaux , & pres triangulairgs, 

—S— Mi übbte, Eile er ade vers le mi- 
lien 


wi. 
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Ben à l' endroit de leur r£union, et un pen plus avanc£e 
que fur les cöt&s qui declinent en s’spprochant de la fa- 
ce poft£rieure. Celle-ci eft en partie verticale, form&s 
par le dos des deux tours de fpirale de la face antérieure; 
et en partie horizontale, form€e par un troifieme tour 
de fpirale qui fait un cercle horizBntal en communiquaut 
gvec eux, et laiffe un petit cul-de-fac au milieu de ſon 
ombilic. La face inferieure eft plate et horizontale, r& 
gl&e par le deffi,us de la troifieme fpire. Cette coquille 
eft blanchätre, peu epaiffe, tres-fragile, et d’ une gran- 
de l£geret€, qui provient de ce que fürfsce exterieure ° 
eft toute piquéſ æ de petits trous. Ces trous ne p£netr£nt 
pas tout- a-fsit, jufga’a fa fürface interrieure, qui eſt 
life et d’um beau poli: ils font entre mel&s de petits tu- 
bercnles, gni en certains endroits paroiffent enfermés 
dans un refeau extrement fin. Les mailles de ce refeau: 
font hexagones, fort r&gulieres, et coup£es par trois 
lets, qui en fe croifant ä leur milieu, vont fe rendre & 
ehacun de leurs angles. Le mörceau detach€ que l' on 
voit, en z, en montre le tiffu tel qu’ il paroit grofli par 
le fecours du verre lenticulaire. A la beaut€ et à r&gu- 
lerit€ du refean qui recouvre cette coquille, on la pren- 
droit au premier coup d’oeil pour un Madr&pore des: 
mieux ouvrag&s. Mais ce qui la rend encore plus fin- 
guliere, ce font deux cuvertures Q O. en forme de tu- 
yaux d’inegale grandeur, qui s’&levent parallöiement 
Pun älautre, Lagrofleur et la longeur de ces tuyaux 
varie depuis deux jufqu’& quatre Hgnes; de forte que. 
lorfque le tuyau le plus grand a quatre lignes, l’autre. 
nen a que deux. Au-deflous de ces denx ouvertures, 
x Pextèmitéâ oppofte des fpires, on voit encore en X. 
X, deux ouvertures à peu pres femblables, par lefquel- 
les la coquille &tefit foiblement attachee aux rochers.et 
dans les fables. Adanfon. Eins der feltenften Wurm⸗ 
gehaͤuſe. 
Gi. 
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29) Beſchaͤftigungen dee G 
nde in Berlin, Th. IL ©. 358. Rue. Fraunf. 1 
Wurmtrichter Serpula infundibulum. fe 

bornförmige Wurmgehaͤuſe iſt In deep ſichtbaren Kruͤm⸗ 
mungen ziemlich regelmaͤßig ſo — daß die 
folgende Windung immer enger wird, al vie vorige. Die 
erſte Windung hat ohngefehr &, die Anbee $, bie britte 

Zoll, die Roͤhre feibft nicht viel über eine linie im 
Durchmeſſer. Es iſt weiß von Farbe, ımb etwas queer 

geftreift auf feiner Flaͤche. Das einzige Mierfuhrbige 
und neue daran beftehet aus fünf trichterförmigen Ein 
fägen, welche die erfte Hauptfrämmung ausmachen, un 
| wovon an ber folgenden feine weitere Spur wahrzunege 

r äuffere ſcharfe Rand jedes Einſatzes iſt wie 

* untere Theil eines Waldhorns, weit, hach auffen ums 

bogen, und in eine folhe Mündung immer wieder /ein 
—**— Horn eingeſchoben. Unmittelbar vom weiten 
Mundſtuͤck an läuft die Hoͤhlung immer enger, alſo 
wuͤrklich trichterformig zuſammen, und wird ganz enge 
an der Mündung des folgenden Trichters. Bey einer 
Abänderung fiehet man zwar Die neuen Ge deutlich, 
bie weiten ſcharfen Ränder aber der teichterförmigen Ans 


füße — 

30) Beſch gen der Geſellſch. Naturf. 
Geeunde in Berlin. .1. ©. 569. tab. 9. A. fig. 3. 
4. 5. Spengler Catal. —8 tab, —* fig. 12. bis 


— 23. —e— Mufbel, Schr. anf | 


Heinen Strahlmufcheln, oder Mänteln Oftrea Lin. von 
der Küfte von Roromandel, und in anbern —* 


0) Dis Bari &nfh dee Bern Spenglers über fein tofls 
bares Conchylienkabinet iſt zwar noch nicht durch den ru 
bekannt, die dazu gehörigen fünf f Rupfertafeln beſitze ich 
Buch, Seren Spenglers Güte. Moͤchte doch diefer sro 
—ã und vedt bald mit diefem Werzeihuiß bes 
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fien 3 B. Murex anıs, Turbo diftortos, fonberlic) aber 
auf der angezeigten Muſchel fiehet man eine ftahlgraue 
fleinfchaligte Materie, von Geftalt eines pyramidenfoͤr⸗ 
F —— 2 das am ſchmalen Ende eine klei⸗ 
| 6 Wurmgehäufe erreicht höchitens 

bie Kae einee ode und ift zieml  regehmäßig in die 
Höfe gewunden, völlig gerade geftredit, bald ein 
wenig gefrämmt. Es beftehet aus vier bis fieben Wins 
* davon bie erſte ungleich groͤſſer iſt, als die zwey⸗ 
te, von der zweyten aber nehmen ſie verhaͤltnißmaͤßig 
ab. Oben iſt das Wurmgehaͤuſe gewoͤlbt, unten aber 
platt. In dieſem Gehaͤuſe findet man allezeit zwey ſchma⸗ 
le, ſchief gedrehete Schalen, die ſich als Muſchelſchalen 
genau zuſammenſetzen laſſen, die aber an ihrem untern 
Ende einen weiten Ausſchnitt zwiſchen ſich laſſen, wel⸗ 
chen man —5 an keiner einzigen Muſchelart antrift. 
Ich werde dieſe Muſcheln unter den Muſcheln ſelbſt be⸗ 
ſchreiben, und bemerke jetzo nur, daß der Herr Runſt⸗ 
verwalter Spengler aus dieſer und einigen aͤhnlichen 
von Ihm entdeckten Muſcheln ein eignes Geſchlecht macht, 
Das er Gaſtrockena nennt. 

31) Buettard in den mineral. Beluflig. Th. TV. 
©. 306. tab. 5. fig. 37. gegeaben. Wurmförmige Roh⸗ 
ven, die mit feinen die aͤnge herabgehenden uncegelmäßig 
gewundenen Streifen verfehen find, und auf einem Haus 
fen liegen. Mehr kan ich Über eine Aufferft dunfle und 
zweydeutige Zeichnung, wie bie gegemmärtige Y nie 
—— als das Wenige, was Herr Guettard uͤber 

—X Rupfertafeln: Tab. VI. 

32 e ercafe : Ta Tab. VI. 
ir. 18. Die Seeſch mit ausgezachs fig. 18. 
sen Sseitenlappen. Dieſes Kleine aber merk 
wuͤrdige Wurmgehaͤuſe entdeckte ich in einer oftinbifchen 
Meertulpe (Lepas tintinnabulum Lin.) Es hat bie 
Form einer ausgeredtn Schlange, unb nur ber 
Schwanz, der überaus föme ea, und fehr dünne 
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ben Inteflinis, und hatte zwey Gattungen: Teredo, lapi- 
‚daria und Teredo navalis. Dæe legtere, der für uns ges 
hoͤrt, hatte die Sattungsfennzeichen Teredo intra ignum 
»tefta Nlexuofa, er fen ein Bohrwurm, ber fih tim Holze 
aufhalte, und eine auf mancherley Art gefrämmte Scha⸗ 
Se habe; wodurch ‚der. Ritter alſo eingeflund, daß er 
unter die Schalthiere gehöre. Dahin feßte nun auch bee 
- Rıerer benjelben in der zwölften Ausgabe feines Nas 
turſyſtems, welches ah der eigentliche Ort für. 
ben iſt. Unter den vorher befcheiebenen 
fen fommen mehrere vor, welche wie der Bohrwurm 
eine runde und auf mancherley Welfe gebogene Schale 
baben, denen man die größte Aehnlichkeit mit bemfesen 
nicht abfprechen fan. Allein es gehörte auch dieſem Wur⸗ 
me der Vorzug, ein eignes Gefchlecht zu beſtimmen, 
weil er wegen der zwey Schalen, womit derfelbe, wie 
alle Pholadenthiere an feinem hinten Ende befleidet ift, 
und bie Linne fehr unrichtig für Kinnladen hielt, von 
den Aßurmgehäufen gänzlid) abweicht, und fich dadurch 
dem Sefchlecht der Pholaden nähere. Sinne hat nur 
eine einjige Gattung, weilihm eine zweyte, die ich herr 
nach befchreiben werde, noch nicht befannt war, und 
nicht befannt feyn fonnte , weil fie nad) der Herausgabe 
der zwoͤlften Ausgabe des Naturfyftems den Freunden 
der Eonchylien erft befannt wurde. | 





‚I. Teredo navalis. Linn. XII. pag. 1267. 
Spec. 807. 

Der Zolsbohrer, der Phalwurm, der Bohts 
wurm, lat. Xylophagus, navalis, ftanz, Taret, hol⸗ 
[&r:d. Zechout-Worm, Psalworm, Boorw«rm, Scheepe- 
Boorworms-Koker. Rumph Amboin. Raritätenf. tab. 
41. fig. F. G. Sellius Hift. nat. Teredinis tab, 1. tot. 


Muͤller Linnaͤiſches Naturſyſt. Th. VI. tab. 19. ig. 4 
| ms 


an... 
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Sinne’ Naturſyſt des Thierreichs TH. I. tab. 40. fig.h.. 
Adanſon Hilft. du Seneg. tab. 19. fie. 1. 
Linne hat feine Gattungsfennzeichen angegeben,’ 
und beweifet dadurch, daß das von ihm gelte, was er 
bey den Gefcjlechtöfennzeichen von der Schale gefagt 
hatte: Tefla teres flexuoſa, lignum penetrans. Die Scyas 
le ift rund, auf mandherley Art ‚gebogen, und durch⸗ 
dringet das Holz. Er fagt aber noch: diefer Wurm 
hält fich in dem Holze der Schiffe, und in den Pfählen, 
Die an den Ufern der See ftehen, aufs er ift das Ver⸗ 
erben der Schiffe, das man aus "Indien nad) Puros - 
pa gebracht hat. Die Schale tft überaus duͤnne, rund, 
glatt, und wird in dem Holze, darein fich diefes Thier 
geniftet hat, in verfihiedenen tagen, Richtungen und 
Krümmungen, zuweilen gerade geftrecft, zuweilen nur 
leicht gebogen, gefunden. (Er gehet fehneller oder länge 
famer in eine bald fpißigere, bald flumpfere Spige aus, 
und iſt alfo an dem einen Ende dicker, als an dem ame 
bern, hat auch bald einen groͤſſern, bald geringer 
Durchſchnitt. Zuweilen ift die Schale von auffen gang 
glatt und eben, zumeilen aud) hoͤckricht und unregelmäfs 
fig. _ Seine länge, bie vier bis ſechs, auch wohl noch 
mehr Zoll betragen fan, ift unbeflimmt; und am hins 
tern Ende ift das Thier mit zwey halbrundgebogenen, 
und mit noch zwey lanzettenförmigen Schalen bewaffnet. 
Es thut, wie befannt, an Schiffen, und an ven Pfaͤh⸗ 
Ien, die an den Ufern in der See ftehen, unbefchreiblis 
chen Schaden, und das um fo viel mehr, da fich der 
Wurm indem Holze, wo er einmal wohnet, fo erflaus 
nend vermehret, daß das ganze Holz endlich mit folchen 
Würmern erfüllt wird. Die Bermehrung muß von ins 
nen gefchehen, denn an einem Stuͤckchen Sciffsbret, 
Das ich befiße, das diefer Wurm ganz duschritten hat, 
fiehet man von auffen faum einige Spuren feines Das 
ſeyns. Man pflegt daher in Daͤnnemark, bie nad) 
Oſtindien und China gehenden Schiffe zu verhau⸗ 
17) 
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dern, da des Herru Paftor Chemnitz Nech⸗ 
richt in an ber Geſellſchaft mature. 
eunde in Berlin Th. II. S. 560. nachlefen fan. Eine 


. , ‚Mlche Verhauderung koſtet 1000, aud) 1200 Tpalery. 


und muß gleichwohl bey einer jeden neuen Meife wiedera 
8* werden. Was eben dieſe 26 für ei 
etliche Verwuͤſtungen an ben Seedaͤmmen in Hol⸗ 
‚ bie fie In kurzer Zeit ganz burchfraßen, ern 
tet haben, die man nicht nur immer wiederherſtellen 
ſondern and) mit unbeſchreiblichen Koſten —— 
an den Daͤmmen gegen Ueberſchwemmungen auffuͤhren 
muſte, das iſt alles befanne. Wenn es nun — (der 
mit, daß die gegebenen Abbilvungen verfchievene W 
‚mer vorfiellen, fo muñ man auch wiffen, daß uhr 
Wurm, wie alle Seewuͤrmer, verfchievene Geftalten: 
annehme, und in verfchlebener Groͤſſe erfcheine. Rumph 
fest, daß Diefe Würmer in verfaultem Holze, fo wohl 
an Schiffen, als an Bäumen, die im der See herums 
ſthwimmen, beſondert an ben Mianıı : Mangibholz 
wachſen, worinne fie fich dergeſtalt fortpflanzen, daß 
man ganze Bäume inwendig mit biefen Röhren, die mit 
aterhand Bogen wunberlich durch einander laufen, ans 
gefüllee findet. Die meiften Röhren aber find ledig, 
weil das Thier barinne verfaulet, fo bald es feine Scha⸗ 
ke nicht weiter. fortbauen fan. 


: Gattung, die im Linne’ fehlt. 
Fab.VL. 2) Naturforſcher X. Städ. S. 38, 
. fig. 20 tab. 1.fig. 9. 10. XIU. Stüf. ©. 53. tab. 
fig. 1. bis 11. tab 2. fig. 12. 13. 4. mit 
den innern ſchaligten Theilen, und der Frucht, in wel⸗ 
r dies Wurmgehaͤuſe wohnt. Die Hexrkuleskeule. 
iſt ein ſchaliger Körper, fo wie die Schale der Con⸗ 
chulien, befonders der fo genannten See» und Wurm⸗ 
röhren, gemeiniglich zu ſeyn pflegt. Auf der einen ei 
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ft er rundkolbigt, und ohne alle Deffnung, nimmt als⸗ 
dann allmählig ab, ift dabey etwas wenig gekruͤmmt und 
gebogen, und endiget fich in eine ſtumpfe Spige , die in 
ber Mitte ein och hat, das zur Innern Hoͤhlung führet, 
inwendig iſt die Schale glatt, von auffen etwas rauf: 
Die gersöhnliche Geſtalt diefes Teredo gleicher einer am 
rickern Ende gebogenen Keule, darum narmte ihn auch 
Walch vie Herkuleskeule. Allein da diefe Thiere in 
einer ımbefannten Frucht haufenmeife beyfammen woh⸗ 
nen, und ſich gemeiniglich dicht ans und in einander 96 
drängt haben, fo nehmen fie auch, wie leicht zu erach⸗ 
sen, verfchiedene Geſtalten an, und gleichen einige einee 
geraden Keule, und andre haben eine andre Form anges 
nommen, Cinzeln werben fie mie gefunden, doch foms 
men einzelne Beyſpiele vor, die fich nicht genau genug 
an ihre Nachbarn befeftiger, an denen man alfo von 
auffen feine Spur findet, daß fie an einem andern Koͤr⸗ 
per angefeflen hätten. erm fie gut erhalten find, fo 
haben fie eine bräunliche Farbe, ohngefehe wie Rindsle⸗ 
der, unter welche hin und wieder etwas Weiß hinduech⸗ 
fhimmert. Wenn fie in einer ganz weiflen Farbe erſchei⸗ 
nen, fo find fie gewiß ausgebleicht. Ihre gröfte Staͤr⸗ 
te fan einen halben, und ihre hoͤchſte tänge etwas mein 
als zwey Zoll betragen. Ä 
-  Diefes Thier gehört zum Teredo, darüber Herr 
im Raturforfcher XIII. Sid S. 57. fol⸗ 
genden Beweis führe: „Sie find wie Die Teredines na 
vales mit zwey halbrundgebogenen Schafen, die alle Eis 
genfchaften. der vielfchäligten Pholadenmufcheln haben, 
an dem unteren und dicken Ende, welches fo wohl zum 
Bohrer als zum Anfauger beſtimmt ift, bewaffnee. An 
dem vordern und fchmalen Theile ind zwey zungen, oder 
fonzettenförmige mit einem Stiel verfehene Plaͤttchens 
durch einen Musfel an die Haut des Thieres befeftiger, 
welche vermuthlid) dazu dienen, die Fleine Deffnung der 
Wurmroͤhre zu ſchlieſſen ober offen zu Geiten, wenn das 
Thier 


v ” 
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Thier es für no ig findet feine mit zwey Deffnungen 
verfehene rüffelförmi ge Nöfre entweber auszuſtrecken 
oder einzuziehen, Der leib des Thiers iſt ebenfalls un 
ar nach feinen Haupttheilen dem Pfahlwurm immer ' 
* genug, aber ſeine gebogene und eingezogene wage, Ä 
und die ungleiche Weite der zugefpißten ‚Röhre, In bie 
er eingefehloffen ‚ giebt ihm auffer feiner Kürze eine ganz 
eigne Geftalt.,„ Die Aüfte Coromandel. giebt uns 
dieſen Tercdo, ber allein in einer Frucht wohnt, von der 
Here Spengler beweißt, daß es eine Landfrucht fey, 
deren Baum entweder nahe an der See ftebet, ba mit 
feine Früchte, wenn fie abfallen, in die See komm 
ober die doc) wenigftens durch andre Zufälle in die Sa 
geführet werben. Siehe Tab. VI. fig. 20, 


Meunzehentes Geſchlecht. 
SABELLA. 
‚ Linn. XII. p. 1208. Genus 335. 


Mon Sat den Namen Sabells auch in bie Deutfche 

Sprache ragen, und nennet die Körper, von bes 

. wenn ich jeßt rede Sabellen, fonft werben fie auch fans’ 

Röhren, fan fandig oder Wurm⸗ 

ſe, lat. —8* marini arenoſi, "Bafl. Solenes 

Paris, Alein, und im Zoliandiſchen Zand- -Kookers 
genennel. 

Animal Nercit. Os ,  Tentacula duo craf- 
fora pone capıs. Teſta tubulofa, contexta ex Eier ge 
confertim membranae Impofitis. Das Thier 
eine Nereis. Det erlund barz ar ein zangenf ö 


Sebi am Ropfe zwey ftärkere Fuͤhlhoͤr⸗ 
Die Schale m roͤ wenig, und aus 
Sandtörmern erbaut, — 


einer mnern 
Membrane oder Haut befe —— Seenfich ges 
hören bie Gabeln ‚ ba fie aus 








an . 
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umter die Schalengehäufe, fie gränzen aber doch, um der 
Uehnlichfeit des Baues willen, mit den Wurmroͤhren 
an biefelben an; daher fie der Ritter nicht füglich übers 
gehen, ihnen aber auch nicht wohl einen andern Drt ans 
weifen konnte, als ber ift, den er ihnen gab. Sie bes 
fchliefen bey ihm das weitläuftige Gefchlecht der Schals 
thiere, oder will man lieber, fie find ein Anhang zu den 
Schalthieren. Sie find auf mancherlen Art gebaut, doc) 
baben fie dies gemeinſchaftlich unter fich, daß ihr Innres 
röhrenförmig ift. an findet fie in der See, und in 
den fügen Waffern, vie feßtern aber fin, wie wir in der 
Folge zeigen werden, nicht allemal aus Sand erbaut, ſon⸗ 
dern auch zuweilen aus größern Steinen, aus Conchy⸗ 
lien, und fo gar aus vegetabilifchen Probucten. Auch 
ift das Thier der mehreften Sabellen ber füßen Waffer 
eine blofe Larve, daraus ein fliegenartiges Sinfect entites 
bet ). Ob es ſich mit den Sabellen der See aud) alfo 
verhalte? kann ich nicht fagen. Da indeß diefe Wurms 
gehäufe gröftentheils aus Sand erbauet find, fo find fie 
auch überaus zerbrechlich, und das ift die Urſache, wars 
um man fie fo gar felcen in den Kabinetten findet. 
Linne hat folgende Gattungen. 


I. Sabella ferupofa. Linn. XII. p. 1265. . 
spec. 808. | 

Die Brottenröhre, Muͤll. Die pfriemenförs 
mige Sabelle, Schr. Sabella teſta folitaria libera ſim 
plieicurvara: granis lntiformibus nitidis. Kinme. 

Das Bebäufe vi Sandtschers wohnet 
einfam und frey, es iſt einfach gebaut und ges 
kruͤmmt, und befteber aus linfenförmigen glans 
zenden SandEörnern. Linne ſagt, es —8* in In⸗ 
dien; das Gehaͤuſe ſey pfriemenfoͤrmig, ſtumpf, 

m 


e) Schröter Abhandl. von den Flußconchylien, ©. 407- f. 
Conchylient. 2. 3. | O o 
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mäßig gebogen; es habe die Staͤrke einer Schwanenfes . 
der, werde auch) wohl dicker gefunden, und fen aus lin⸗ 
fenförmigen, weißen, glänzenden Sand erbaut, der von 
einerlen Große fey. u 


II. Sabella granulata. Linn. XII. p. 1208. | 
spec. 809. N 

Die Griesroͤhre, Muͤll. Die lange unten zu 
fpigte ſandige Wurmroͤhre: Martini Conchyl. 
h. 1. tab. 4. fig. 28. Der ſich zugleich auf Pallas 
MifceW. Zoolag. tab. 9. fig. 15. beruft: Sabella teſta 
Jolitaria libera fimpliei curvats: granis arenascis füscis. 


Sinne. _ 
Diefe Sabelle wohne: einfam, ftey, und iſt 
immt; es befteber aus braunen Sandkörnern. 
tiefer Sandkoͤcher wohnet, wie Linne fast, in den mits 
ternaͤchtlichen Meeren, in einer groflen Tiefe, es hat 
die Stärfe einer Gänßefeber, und hat eine dunkle Farbe. 
Martini giebt vor, daß man dieſe Sabellen auch zur 
weilen in Holland unter einer Menge der von Sand 
und zerbrochnen Mufchelfchalen erbauten Sabellen finde. 
Diefer Sandföcher hat eine anfehnfiche fänge, bis zu fünf 
Zell, ift nicht allzu ſtark, obgleich auch Benfpiele vors 
fommen, die flärfer als eine Gaͤnßeſpule find, und feine 
Enpfpige ift gefrüämmt. Er ift an feiner gefrümmten. 
Enpfpige, und an feiner ſchmutzigen Farbe kenntlich 
genug. Ä 


III. Sabella feabra. Linn. XII. p. 1263. 
| spec: 809. 

Die Sandröhre. Muͤll. Sabella teſta ſolitaria 
bafı fixa, fimplici curvata,granis radiato - [cubris. Sinne‘, 
Ä Die Sandröhre wohnet einfam, ift aber mit 
dem untern Theile an einem fremden Körper ber 
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iget, Die Endfpige ift uͤmmt, fie iſter 
M die Aörner die durch ihre —— 
bilden. Man findet dieſe Sabelle in den amerikani⸗ 
ſchen Meeren. 


IV. Sabella ringens. Linn, XII. p. 126%. 
Spec. 810. 

Der Röhrenpolype, Muͤll. Die aͤſtigte Sas 
belle, Schr. Die Blumenpolypen der fifen Waſ⸗ 
ſer, Schaͤfer, der eine eigne Abhandlung von ihnen ge⸗ 
ſchrieben hat, wo dieſe Sabelle tab. 1. 2. abgebildet iſt. 
Die Abbildung Baſter Oper. fubceff. tab. 9. fig. 4. wor⸗ 
auf fi) Linne beruft, kann nicht hieher gehören, wei 
das Gehäufe viel zu groß, und aus Fragmenten von 
Mufchelfchalen erbauet iſt, es ift alſo Sabella chryfodon; 

allas Elench. p. gr. Sp. 46. Brachionus tubifex, - 
Polläno. p. 112. de Pype maaker. Sabella teſta ſubra- 
moſa fixa ereöia. inne. W 

Die aͤſtigte Sabelle hat eine einigerma 
aͤſtigte an einem fremden Roͤrper befeſtigte ber 
aufrecht ftebende Röhre. Linne fagt, fie wohne in 
den eutopaͤiſchen Suͤmpfen und iſt äberaus klein. Man 
fiebet, fähree er fort, zumeilen aus der Röhre mit dem 
Thier einen oder den andern orfteigen, ob aber 
diefer Aft eine eigne Erzeugung, die aus dem Thier 
wie ein Aſt der Bäume, hervorfeime, oder ob es ein 
junges In der Roͤhre zugleid) erzeugtes Thier fen? das 
fonne er nicht beftimmen. Der Blumenpolype ven 
Herr Schäfer befchrieben hat, war fo flein, daß zu 
feiner nähern Betrachtung ein Vergroͤſſerungsglas ges 
hörte, denn er war nur den ı2ten Theil eines Zolles lang 
und nicht dicker als das feinfe Pferdehaar. Der Ges 
ftalt nach) war er Kegelformig, am untern Ende dünne, 
braun, oder gelblich geän, auch wohl weiß und bald 
durchfichtig. Dieſe Röhren beftehen aus einer Menge 

| Oo 2 ſechs⸗ 
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ſechseckiger an einanber gefitteter Kbryerchen, und geben 
simeilen Nebenäftchen aus. Das Thierchen, das aus 
dieſer Ba hervorktlecht, nimmt allerley Geſtalten 
an. er. oo 0 


V. Sabella | alveolata, Linn. XII. p. 1263. 
spec. 812 ä s. 
. Die bienenzellichte Sabelle, Linne. Die Bie tens 


eamerationibus numerofis poro commuuicantibus. Sinne‘. 
Dicie Bienenzelle ift ein aus vielen —— 
waͤnden sufanmmengefenter A die durch eine 
Oefnung unter fi Bemei baben. Sie 
fommt, fagt Linne, aus dem brittannifchen Meere, und 
liegt Hauffenweis bey einander, indem fich mehrere Thiere 
aus Sandförnern ein gemeinfchaftliches Haus bauen, 
das aus lauter Scheidewänden beſtehet. Das Thier 
. bat vieles mit den Mereiden gemein, aber der Mund und 
Fuͤhlhoͤrner find aͤußerſt verfchieden. ‘Die beyden etwas 
ſtarken Sühlhörner, die “ Kopfe figen, find verfchieden ; 






Nichts von dem Ge u gedenfen, denn ob diefes 
gleich durch die Kun ache ift, fo bleibee doch immer 
eine fcheidenartige Haut übrig, wenn man fich aud) das 
fandigte Gebäude hinmeg denken wollte. In der. zehnden 
Ausgabe hatte Linne p. 790. Sp. O. dies fandige 
Wurmgehaͤuſe unter die Tubiporen gefest, und ihm 

den Namen Tubipora arenofa gegeben, hier aber in der 
zwölften Ausgabe fteht e8 am rechten Orte. Die Des 
fehreibung, die Ellis von den Eorallen, deutſch &. 97. 
von diefer merfwürdigen Sabelle giebt, ift folgende: 
Man findet zum öftern große Städen davon an den 
Küften bey Varmouth, zur Zeit des Ablaufen⸗ ber 
" - b e I 
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Ebbe, ingleichen an den Ufern bey Dieppe in Frank⸗ 
reich. Es war die abgebildete Maſſe ohngefehr 6 Zoll 
lang, fünf breit, und drey dic‘, von einer dunkeln Sand» 
farbe; von einem leicht zerbrechlichen Gewebe, mehr 
leicht als fchwer, auf allen Seiten pords, an etlichen Dr; 
ten aber, waren einige befondre Defnungen wahrzuneh⸗ 
men. ‘Der obere Theil der Maffe ift auf eine überaus 
fonderbare Art gebiet. Man kann ihn mit einer Ans 
zahl Fleiner, und etwas breit gemachter Trichter vergleis 
chen, welche fchief über einander ſtehen, und zwar ber; 
maßen dicht, daß der obere Rand eines jeden Trichters, 
durch den untern Rand des zunädıft Darüber befindlichen, 
verdeckt wird. Sie haben eine fo fchiefe tage, daß man 
das unten befindliche Soch, welches man als die Röhre 
des Trichters anfehen fann, ohne Müh wahr nimmt. 
Diefe Röhren gehen von dem unterften Theile des Des 
chers vom Trichter an, bis ohngefehr zur Hälfte der 
Tiefe der fandichten Maffe, und zwar nicht in gerader 
tinie fort, auch nicht überall nach einerlen Breite, fons 
bern etwas ſchlangenweiſe gefrümmt, und von einer mehr 
tern oder wenigern Weite oder Tiefe, nad) dem Verhaͤlt⸗ 
niß der Größe des in jedem Trichter mohnenden Thiers. 
Man bemerft auf den meiften Zellen einen Heinen Deckel 
von Sand, welchen, wahrfcheinlicher Weiſe, die Thiere 
zu ihrer eigenen Sicherheit und Beſchuͤtzung alsdann bils 
ben, wenn fie ven ofuien Theil des Trichters verlaffen, 
und fich in die Nöhre Hinnein begeben. Es find biefe 
Möhren nicht von einerlen Maffe, auch nicht allemal ges 
rade. Das aber Haben fie alle mit einander gemein, daß 
fie unten verfchloflen find , indem die Thiere den Theil, 
welchen fie, fo wie fie vorwärts ruͤcken, Hinter ſich gurie 
laſſen, durch einen beftändigen Anſatz fandichter Theile 
ausfüllen, welche durch Die aus ihren Körpern heraus 
fommende leimige Materie feft mit einander verbun 
den Werben. u | | 
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VI. Sabella Chryföion. Linn. XII. p. 1269. 
spec. 813. . 
Die aus Sand und Muſchelſchalen erbaute 
Wurmroͤhre, Mart. Der Boldsahn, Muͤll. 
Rlein de Tubul. tab. 1. fig. 4. Martini Conchyl. Th. 
1. tab. 4. fig. 29.30. Baſter Opera fübcel: tab. 9. 
üg. 4. Sabella teſta füubcylindrica teflacco - papyracen, 
Rinne‘. 
Diefe Sabelle hat einen. 
driſchen Bau, und eine dünne aus Conchyli 
len erbaute Röhre. ' Es ift wahr, das Wort Tafs- 
eso-fönnte auch braun, ober braungelb heißen, allein 
ich folge dem Eilartini, und *5 es durch Conchy⸗ 
artini die Beſchrei⸗ 
bung hergeben. Ihre Figur iſt allemal walzenfoͤrmig, 
und nur der unterfte Theil ift enger, als die übrige Nöhre, 
und ftarf zugeſpitzt. Sie beftehet eigentlidy aus einer 
von natürlichem Leim bes Thieres gebildeten Haut. Dies 
fe ift ſchmutzig gelb, im Waffer biegfam, und nad) der 
Austrocknung fpröde. Allenthalben ift fie mit zerbroche⸗ 
nen Stüden von Fleinen Mufcheifchalen, öfters mit gan⸗ 
jen Schalen, Hin und wieder auch mit groben Sands 
koͤrnchen zwifchen denfelben beflebt. Die großen Stuͤ⸗ 
den von Mufchelfchalen liegen allemal quer über die Roͤh⸗ 
re und find oft wie Hohlziegeln richtig über einander ges 
ſchoben. Die unterfte Spige der Röhre pflegt gemeinigs 
lich ı Zoll lang, ganz unbedeckt und blos häutig zu feyn. 
Der gröfte Theil verfelben ſchwebt frey im Meere, und 
nur mit dem unterften Ende fcheinen fie am Grunde feſt 
zu fißen. Dan findet fie von unterfchledener Größe bis 
su 3 Fuß, und von ber Dicke einer Gaͤnßefeder, in dem 
europaͤiſchen Meer, an ber Küfte von Coromandel, 
in dem ebuͤrge der guten 
werden fie an den bolländifchen Ufern. Häufig 
gefunden. oo. 
7. 
Mn... 
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VII. Sabella Penicillus. Linn. XII. p. 1269. 
spec. 814. 

Der maltbefifche hornartige Meerpinſel, 
Mart. Der Pr na el, El Corallina tubu- 
laria melitenfis. Ellis: franz. Coralline tubuleufe de 
Malthe. Ellis: Iuyaux de mer cartilagineux Etuis de 
Scolopendre. Dav. Ellis von den Eorallen tab. 34. mit 
dem Thier. Martini Conchyl. Th. 1. tab. 4. fig. 32. 
Linne tehrbuch des Thierr. Th. II. tab. 40. fig. i. Ba⸗ 
ſter Opera fübceff. tab. 9. fig. 1. a. b. c. ein Theil der 
Roͤhre und das Thier: Sabella tefla membranacea erecta 
radicata. Linne. eb ha A 

Diefee Meerpinſel bat eine ige geſtreckte 
und mie Wurzeln verſehene Röhre. 9 Roͤhren, 
deren gemeiniglich mehrere bey einander ſitzen, werden 
von den Bewohnern ſelbſt gebaut, ſie haben unten einen 
ſchleimigten Sack, in welchem einige Wurzeln derſelben 
feſt ſitzen. Nach und nach werden ſie immer weiter, je 
höoher ſie ſteigen. Ihr auswendiger Ueberzug, iſt mit 
cirkelrunden Streifen belegt. Er beſtehet aus einer aſch⸗ 
farbigen erdichten, auf mannichfaltige Weife fchattirten, 
und feſt an einander gefütteten Materie. Die inwendige 
Haut, welche an der auswendigen fehr feft ſitzt, beſteht 
aus einer harten, wie Horn, durchfichfigen Materie, 
und hat eine ungemeine glatte Fläche. Die Höhle der 
Roͤhre ift vollfommen rund. Linne nennt bas mitt 
laͤndiſche Meer, woher diefer Meerpinfel kommt, El⸗ 
lis nennt inſonderheit Maltha. 


Gattungen und Abaͤnderungen, 
die inm Linne fehlen. 
1) Martini Conchyl. Th. I. tab. 4. fig. 27. 


Alein de Tubulis. tab. r. fig. 5. _ Rlein nat. dif- 
poſ. Echinod. tab. 33. . B. mit dem 


fg. A 
Thier. Das hollaͤndiſche ſandige Wurmgehaͤuße, 
O04 Mart. 
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Mare. Es hat einen coniſchen Bau, und eine ver⸗ 
ſchiedene Groͤße, die aber doch nicht leicht drey Zoll ers 
reiht. Der Sand, daraus es „erögut, iſt, iſt nicht alles 
mal von einer Art, doch mehrentheils fein, wie benn ein 
ſolches Thier die Bebürfniße zu feiner —— nehmen 


muß, wie es fie findet. Man findet dieſe Sabelle ſon⸗ 


berlich an den hollaͤndiſchen Stranden. 

2) Martini Conchyl. Th. I. tab. 4. fig. 26. der 
fi) auf Palles Mifcell. Zool. p. 118. tab. 9. fig. 1. 2. 
beruft. „ae große serhrechliche Serwurmgepäuf 


u Hofnun 
Der ee Aumpb. — FR age, Diefer 


Meerpinfel fen fo die und lang, als ein Fleiner Finger, . 


auswendig rauh, inwendig glatt und fo muͤrbe, daß er 
aus blofen Sand erbaut zu ſeyn ſcheinet. Pallas Nöhre 
Bingegen ift 5 Zoll fang, und hat vollfommen Zwickel⸗ 
förmige Ringe oder Abfchnitte. Der Umfang nimmt 
vom obern bis zum untern abgeftumpften Ende langſam 
ab, und die Röhre beftehet aus einer Haut, fo dicke als 
ftarfes Pappier, die aus fauter über einander gefeßten 
Zwickelfoͤrmigen Fibern gewebt zu fenn feheinet. Ihre 
Farbe ift aſchgrau ober deſto weifer, und bie Rohre deſto 
gerbrechlicher, je trockner man fie werben läßt. Dieſer 
Meerpinfel ift alfo blos Häutig, und müfte, wenn der 
Rumphiſche wuͤrklich ſandig waͤre, von ihm unter⸗ 
ſchieden werden. 

3) Martini Conchul. Th. I. tab. 4. fig. 3ı. aus 
Gualtieri Ind. Teftar. tab. ro. fig. D. Der 
winkelrechte Meerpinſel. Er ift von ungendhns 
licher tänge (9 Zoll 3 aber nicht gar einen halben 
Zoll dicke. Seine re iſt ganz gerade, unten 
offen, und nicht viel —* als oben, wo fie tie ein 
Winfelmaas gerade übergebogen ift. Die Haut, woraus 
fie gebildet worden, {ft braun, und überall mit abwech⸗ 
felnden weiß und ſchwarzen Eirfel umgeben. Das um 
gebogene Ende hedeis. on ; 

4 
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4) Müller tinnäifches Naturfoft. Th. VI. tab, 
19. fig. 6. 7. mit dem Thier. Muͤller meynt, es fey 
Sabella chryfodon (Oben Wum. VI.) das es aber nicht 
fenn kann, weil es nicht aus Mufchelfchalen gebaut ift. 
Die Schale, fagt er, iſt chlindriſch rund, faft fo dünne 
wie Pappier, und .etwa einen Finger lang, kegelfoͤrmig 
an benden Seiten offen, in die Queere mit unterbroches 
nen Streichen geitreift und rauf. Ob diefe Röhre indeſ⸗ 
fen ſandig, oder blos häutig fen? davon fage Muͤller 
fein Wort, fondern er feßet noch Hinzu, fie ſey durd) eis 
nen gewaltigen Sturm aus der Tiefe bes Meeres in dem 
capfchen Strande in Africa hervorgeworfen worden. 
5) Schröter Flußconchylien tab. 11. Min. D. 
fig. 1. Die kleine cylindrifche zufammengeleimte 
und aus feinem Sande erbaute, ſchwarze Sabelle, 
Schr. Sie ift nur einen halben Zoll lang, und etwa 
eine halbe Linie breit, durchaus von gleichem Umfange, 
und alfo walzenfürmig. Unten ift fie verfchloffen. ‘Dee 
Bewohner hat zu biefem Gehäufe ven feinften Sand ges 
nommen, daher daſſelbe von Auffen ziemlich glatt,und 5 
gaͤngig regelmaͤßig iſt. Die Farbe iſt ſchwarz. Ich habe 
dies Wurmgehaͤuſe bey Thangelſtedt in einem kleinen 
Bache, in zuſammen geleimten großen Maſſen gefunden. 
6) Schröter Flußconchyl. tab. 11. Min. C. fig. 
13. min. D. fig. 9. Die fihwarze oder graue comis 
febe fandige Sabelle mit gerabe: Endfpige und ges 
fäumter Muͤndung, r. Sie wird über 2. Sol 
lang, ift aber dünner in ihrem Umfange, als die vorher 
gehende. Sie ift ganz gerade, an beyden Enden offen, 
und nimmt zwar unmerflid, ab, allein man fiehet doch, 
dag die Endſpitze faum halb fo dicke iſt, als vie Mäns 
dung. Die Mündung ift gefäumt. Sie find aus dem 
feinften Sande erbauet, daher ift ihre Peripherie ganz 
glatt und rund. Einige find durchaus ſchwarz, und biefe 
leben einfam ; anbre find grau, und dieſe hängen fich Im 
Wafler, an den Ranunenlus fluitans, wo mehrere. begs 
| Do 5 ſam⸗ 


W - 
de 


386 Zweyter Band. Von den Schnecken. 
/ oo 
ſammen wohnen. Sie werben in der Sale unweit 
Calah gefundhen. 0 W 
7) Schröter Flußconchyl. tab.-zı. min. C. fig. 
14. Die fandigte coniſche Sabelle mie geräder 
Spitze und ohne Saum, Schr. Sie gehet gerade” 
aus, und die Mündung hat feinen Saum, Es iſt ein 
Feines Höchftens einen halben Zoll langes ſchmales Ges 
bäufe, das aus fehr feinem be erbauet, und ganz 
rund und glatt iſt. Die Endfpige iſt offen. Diefe Sa 
Bellen find mehrentheils grau ‚mit ſchwaͤrzlicher Endſpitze 
und werden ben "Jena gefunden, 
8) Schröter Flußconchyl. tab. 11. min. D. fig. 8. 
Das conifche fandige Wurmgehaͤuſe mit ofner ge⸗ 
Erömmter Endfpige, Schr. Die gröften diefer Sa⸗ 
Bellen haben eine fange von 4 Zoll, und einen völlig co; 
nifchen Bau. Sie find alfo oben am ftärffien, und neh; 
men allmählig bis zu einer feinen merflid) gefrämmten 
ofnen Enpfpige, ab. Sie find dus feineni Sand gebaut 
und daher rund und glatt. Einige ſind grau, andere 
arz, und nod) andre oben grau und unten ſchwarz. 
ch Habe fie bey Thangelftede in .eineni Fleinen Bache 
gefunden, wo fie einfam wohnen. , 
9) Schröter Flußconchyi. S. 416. n. VII. tab. 
rt. min. N. fig. 4. Die griefigte cylindriſche Sa⸗ 
belle mir verichloffener Endung, Schr. Diefe Sa⸗ 
beilen find aus einem gröbern Sandgries erbänet, fie ha⸗ 
ben durchgängig eine Dicke und find alfo chlindriſch. Sie 
erreichen nicht ganz die fange eines Zolls, find aber ben: 
nahe 4 Zoll dicke, ganz rund und walzenfoͤrmig. Ihre 
Endung ift folbicht und verfchloffen, doch wie ein Durch; 
ſchlag mit feinen Defnungen verfeben, fie ift abgerunder, 
ſo wie bie Diimbung, wenn fie das Thier zur Verwand⸗ 
lung verfchließt.. Die Sandforner find grob, oft wie 
‚ein Hirſenkorn. Die mehreften find gerade, einige 
in: der Mitte leicht gebogen. Cinige find hellgrau, andre 


ſchwarz, 
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ſchwarz, noch andere oben grau und unten ſchwarz. Sie 
werben in Thüringen und bey Maſtricht gefunden. 


ı0) Schröter Flußconchyl. tab. 11. min. C. fig. 
9. Aus Biemmufcheln und Vegerabilien erbaute 
Sabellen. Sie find aus kleinen Neifern, Stengeln, 
Finden und Heinen Gienmufcheln, (Tellina cornea Lin.) 
erbaut. Einige haben nur einige, andre mehrere Mu⸗ 
ſcheln an fid), und find oft ganz mit denfelben debeckt. 
Weil das Thier zu feinem Gehäufe alles zufammen raft, 
was es nur finden kann, fo entfteher varaus ein unregel⸗ 
maͤßiges Gehaͤuſe, das mehr breit ald rund, und nur 
einen Zoll lang iſt. Es wird in Thüringen in folchen 
Maffern gefunden, wo fid) die Horntelline des linne 
auffällt. Ä 

11) Schröter Floßconchyl. tab. 11. min. C. fig. 
10. Aus Ammonshörnern erbaute Wurmgehaͤuſe, 
Schr. Das Thier nimmt die Ammonshörner, wie es 
fie findet, und bindet ſich an Feine Gattung, wehlt aber 
immer gern die Meinten Arten. Aber auch unter diefen 
verbindet es größere mit Fleinern. Daraus Fann nidyts 
als Unregelmäßigfeit, oder ein vieledigtes Gehaͤuſe ent 
fteben, das fich übrigens der runden Form näßert. Ins 
wendig ift indeß diefes, wie alle Wurmgehäufe ber füßen 
Waſſer rund und glatt. Man findet diefe Wurmgehäus 
fe bey Zelle in fliefenben, nie aber in ftillftehenden Waffern. 


12) Schröter Flußconchyl. tab. 11. min. C. fig. 
ı1. Aus Bleinen Schnecken ganz erbaute Wurm⸗ 
gebäufe ‚ Schr. Es ift die feine cylindriſche ſchwarze 

rompete (Schröter Flußconchyl. S. 319. Num. CXV. 
tab. 7. fig. 14. a. b.) woraus diefe Sabellen erbaut 
find, nur felten Hat fich eine größere Art eingemifcht. 
Es find biefe Schneden allenthalben ganz dicht an ein» 
ander gebrängt, und daher befommt das Gehäufe ein 
überausgefälliges Anfehen. Das Gehäufe ift kaum eis 
nen Zoll lang, ‚oft etwas drüber, und etwas über 3301 
dicke. 
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dicke. Jedes biefer kleinen Gehoͤuſe befteher. zuwerlaͤßig 
aus einigen hunderten kleiner Schneckchen. Innwendig 
iſt das Gehaͤuſe rund und glatt. Ich habe es in Than⸗ 
lſtedt in einem Graben, und alſo in ſtillſtehendem Waſſ 
* ziemlich zahlreich gefunden. . | 
13) Schröter Flußconchyl. tab. 11. min.D. fig: 
3. Nur am Ropfe mis Schnecken erbaute Sas 
bellen. Einige beftehen aus blofen Sand, andere aus 
gröbern Sand oder Gries u. d. 9. fie haben aber alle Das 
Eigne, daß derjenige Theil, wo das Thier feinen Aus⸗ 
gang hat, mit feinen Schnecken zugebauet ift, nur ein 
einziges Beyſpiel hat an dem fehmälern ober. duͤmern 
Theile des Gehäufes ein einziges Schnedichen, bie ans 
bern alle aber, vie Ich doch ben Thangelftedr ziemlich 
zahlreich antraf, haben blos den Kopf mit Schnecken 
verbauet und haben baburd) die Form einer Keule, Sich 
will zwar dadurch nicht behaupten, daß fie eine eigne 
Gattung der Wurmgehäufe beſtimmen, allein fie verdies 
nen Doch allezeit eine eigrre Anzeige; zumal da die mehre⸗ 
ften Sabellen blofe Spielarten find. Könnten wir fie 
alle mit ihren Innwohnern betrachten, fo würde es fich 
zeigen, daß die Anzahl wahrer Gattungen überaus Fein 
(em wuͤrde. Hier rede ich von Gattungen und: Abs 
nderungen und zeige an, was meine Porgaͤnger ans 
gezeigt haben. | | 
ı4) Schröter Flußconchyl. tab. 11. min. C. fig. 
12. Wollenförmige auf der untern Seite ganz 
ofne, und aus geößern Steinen erbaute Sabe 
Sch. Sie legen fid) an größere Steine in Waffern, 
weblen dazu immer gern Steine von’ mittlerer Größe, 
und fönnen ihren Standort nicht verändern. Sie figen 
bald unter den Steinen, bald am untern äußern Rande 
derfelben. Sie fißen alfo ſicher, und das Thier hat das 
ber fein Gehäufe mit einer: wahren Nachlaͤßigkeit ges 
baut. Es iſt aus größern und Meinern Steinen erbaut, 
worunter bie.größten bie Groͤße einer Zuckererbſe — 
ieſe 
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Diefe größern und Fleinern Steine füget das Thier fo 
gut, und fo genau zufammen, als es fann. Doch ims 
mer mit einer Urt von Negelmäßigfeit. Don Auffen 
fiehet das Gehäufe einem Fleinen Steinhauffen nicht uns 
ähnlich, und ift da, wo der Kopf des Thiers liegt, am 
breiteften, und lauft etwas fehmäler zu, und gleicht Dem 
Deckel eines Sarges ziemlich genau. Unten paſſet das 
Gehäufe genau auf den Stein, auf welches es liegt, von 
Auffen ift eg aber allenchalben verfchloffen. Reißt man 
es von dem Stein ab, fo ift es unten offen; doch gefchies 
het dieſes Abreiffen oft mit gänzlicher Zerftöhrung bes 
Gehaͤuſes, das indes feft und Dauerhaft genug iſt, wenn 
man es behurfam von dem Steine abgelößt und gehörig 
getrocknet hat. Immer fißen auf einem Steine mehrere 
Sehäufe bey einander, doch fo, daß fie fich nicht leicht 
berühren. Ich habe diefe Sabellen, die nicht gar die 
tänge eines Zulls haben, oft aber Fleiner find, bey Weis 
mar und ben Thangelftede gefunden. _ | 


15) Schröter Flußconchyl. tab. 11. min. D. fig. 
2. Eeulenförmige aus größeren Steinen erbaute Sas 
bellen, Schr. Sielagen in einem Graben in guter Anal 
alle nach einem Maasftabe gebaut. Sie find alle aus gröfs 
fern Steinen erbaut, doch fo, dag bey einigen die Fleis 
nen Steine am Ende des Gehäufes allein angebracht find, 
bie gröffern aber an der Mündung liegen, ben andern aber 
liegen größere und Fleinere Steine wechfelöroeife durch eins . 
ander her. Den allen aber findet man, daß in der Ges 
gend der Mändung die größern Steine zahlreicher liegen, 
als irgend an einem andern Theile des Gehäufes. ‘Das 
durch wird hier das Gehäufe am dickften, und das Ganze 
erhält die Form einer Keule. Nur dann und warn, und 
nur an einzelnen Benfpielen ift ein Städchen Holz einge 
baut, und biefe Gehäufe wohnen einzeln, felten haben 
fid) zwey zufammen gefettet. Ich Habe fie bier bey 
Weimar hinter dem Baumgarten gefunden. 
16) 
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16) Schröter Ftußcondnf. tab. 11. min. D. —* 
s. Aus Rinden und Stengeln erbaute Sabellen, 
Schr. Das Thier bedienet fich zwar bey. dieſem Ges 
haͤuſe verſchiedener Stengel von Gräfern und Kräutern 
vorzüglich aber erwehlt es Feine Stüdfdyen von ſchwa⸗ 
chen Rinden verfchledener Bäume. "Mehrentheils beſteht 
das Gehäufe ganz aus Rindenſtuͤckchen, auffer daß das 
Thier and Ende feines Haufes einen ober einige Stengel 
anlegte. Dann iſt der Umriß bes Seufes mehrentheils 
rund. Nicht ſelten aber nimmt das Thier alles mögliche 
‚ aus dem vegetabilifchen Reiche, und macht dadurch fein 
Haus ganz unfoͤrmlich. Groͤſſere zum Theil ziemlich 
lange und ftarfe Holsftengel, einen bis brey legt das 
hier ans Ende feines Haufes. . Man findet hier unzehr 
liche Abänderungen. Sch habe dieſe Wurmgehaͤuſe ziem⸗ 
lich Häufig in einem Fleinen Bache bey Thangelſtedt 
gefunden, . _ 

a 17) Schröter Flußconchyl. tab. 11. min. D. fig. 
6. Aus Schilf erbaute Sabellen, Schr. Diefe 
Sabellen find aus Schiff erbaut. Aber das Thier 
nahm nicht ganze Schilfftengel, oder Schilfblätter, fon 
dern nur Eleine Fragmente von der Äuffern Schale ver 
Schilfe. Sie find fo.gut über einander gelegt, daß das 
Gehäufe faft ganz rund a Nur dann und warn 
bat das Thier Fleine Grasſtengel eingemiſcht. Der Bau 
ft mehrentheils coniſch, und das Gehaͤuſe auf beyden 
Seiten offen. Die Laͤnge uͤberſteigt felten .einen Zoll, 
- and id) habe diefe Sabelle hier bey Weymar, aber eben 

‚nicht häufig gefunden. 

18) Schröter Flußconchyl. tab. 11. min. D. 
fig. 7. Stachlichte Wurmgehaͤuſe, Schr. Das 

Thier nahm die feinften Stengel von Sräfern und Kräus 
“teen, die nicht länger fenn durften, als ver Durchſchnitt 
der Breite des Gehäufes war. Alle dieſe Stengel legte 
es queer uͤber einen an den andern, und daraus entitund 
ein ftachlichtes Gehaͤuſe, das auf allen Selten eine Diens ‘ 
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ge von Hervorragungen Spitzen oder Stacheln hatte. 
Dieſe Gehaͤuſe habe ich ſo bey Thangelfiebr in Menge 


gefunden, die bald einen conifchen, bald einen cylindris 
ſchen Ban haben. Manchmal find einige andre Baus 
materialien eingemifcht, Holz, Rinden und dergleichen. 
Diefe Gehaͤuſe werden nicht leicht über einen Zoll lang. 


19) Meine Aupfertafeln Tab. VI. Tab. VI. 
Ag. 21. Die Beutelförmige Sabelle. fig. ». 
Diefe Sabelle Hat die Form eines Beutels oder 

eines Spadels, deflen fich die Herzte bedienen, wenn fie 
Pflaſter ftreihen. Da mo das Thier feine Defnung 
bat, ift es ſchmal, faft rund, nun wird es fchnell breiter, 
wird aber nach und nach fehmäler, und iſt unten abges 
runde. Auf den Seiten und unten iſt es zufammen 
gepreßt, nad) oben. zu aber aufgeblafen. Es tft aus 
dem feinften ſchwarzgrauen und ſchwarzen Sande erbaus- 
et, innwendig aber ift es mit einer braunen zaͤhen Haut 
umgeben, und daher ganz platt. Es ift uoͤber zwey Zoll 
lang, und faft anderthalb Zoll beträgt die geöfte Breite. 
Ein zweytes Denfpiel ift aus ſchwarzen feinen Sande ers 
bauet, und würde einen conifcdyen Bau haben, wenn es 
nicht in der Mitte am breiteften wäre, und unten fpigig 
zu lief. Es hat faft den Bau eines Pantoffele. Beyde 
Sabellen find aus der See, den eigentlichen Ort aber, 
wo fie wohnen, kann ich nicht angeben. Sie find ein 
Geſchenk meines Spenglers. &iehe Tab. VI. fig. 21. 


20) Aus Norwegen habe ich eine Eabelle mit 
dem Thier erhalten, welche über vier Zoll lang ift, und 
nur die Dicke einer ausgewachfenen Rabenſpule hat. Es 
iſt durchgaͤngig von einer Starfe, oben und ımten offen, 
und fcheinet gröftentheild häutig zu ſeyn, doch hat ſich 
von auffen ein feiner ſchwarzgrauer Sandſtaub anges 
legt, den man aber dann erft kennt, wenn man einen 
Theil des trocknen Gehaͤuſes zerreibt, und nun bas Ders 
gröfferungsglas zu Huͤlfe nimmt. Es iſt ganz rund und 
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groͤſten Theils gerade," doch ſehr zatt und zerbrechlich, 
daher es getrocknet feine © ganz verliert. Der Be⸗ 
toohner hat feine äuffeen Theile wahrſcheinlich im Todte 
sufammen gezogen, daher ich deſſen aus’ mehrern fappen 
und Theilen beftehende Structur nicht. eigentlich unters 
ſcheiden kann. teen. 
Auf Muſcheln und Wurmgehaͤuſen befonbers 
aus. der Oſtſee, ſehe ich noch maͤncherley Sabellenfrag⸗ 
mente, mehrentheils aus Seeſand erbaut, die auch man⸗ 
cherley Formen zu haben ſcheinen, von denen ich aber keine 
Nachricht geben kann, weil es nur Fragmente ſind. Ue⸗ 
berhaupt ſind in dieſem Geſchlecht noch viele Luͤcken, die 
vielleicht unſre Nachfolger noch ausfüllen werben, wenn 
fe mit eben dem Eifer fortarbeiten werden, mit welchem 
ipnen die Naturforfcher unfter Zeit vorgearbeitet Haben. 


Der 
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Dieſe groͤßern und kleinern Steine fuͤget das Thier ſo 
gut, und ſo genau zuſammen, als es kann. Doch im⸗ 
mer mit einer Art von Regelmaͤßigkeit. Von Auſſen 
ſiehet das Gehaͤuſe einem kleinen Steinhauffen nicht un⸗ 
ähnlich, und iſt da, wo der Kopf des Thiers liegt, am 
breiteften, und läuft etwas ſchmaͤier zu, und gleicht dem 
Dedel eines Sarges ziemlich) genau. Unten paflet das 
Gehäufe genau auf den Stein, auf welches es liegt, von 
Auffen ift es aber allenthalben verfchloffen. Reißt mar 
es von dem Stein ab, fo if es unten offen; doch gefchies 
det diefes Abreiffen oft mit gänzlicher Zerftöprung des 
Gehäufes, das indes feft und dauerhaft genug ifl, wenn 
man ed behurfam von dem Steine abgelößt und gehörig 
getrocknet hat. Immer figen auf einem Steine mehrere 
Sehäufe bey einander, doc) fo, daß fie fich nicht leicht 
beruͤhren. Sch habe diefe Sabellen, die nicht gar die 
tänge eines Zulls haben, oft aber Feiner find, bey Wei⸗ 
mar und bey Thangelftede gefunden. 


15) Schröter Flußconchyl. tab. 11. min. D. fig. 
2. Eeulenförmige aus groͤßern Steinen erbaute Sas 
bellen, Schr. Sielagen in einem Graben in guter — 
alle nach einem Maasſtabe gebaut. Sie find alle aus gröfs 
fern Steinen erbaut, doc) fo, daß ben einigen die Fleis 
nen Steine am Ende des Gehaͤuſes allein angebracht find, 
die gröffern aber an der Mündung liegen, bey andern aber 
liegen größere und Fleinere Steine wechſelsweiſe durch eins 
ander her. Den allen aber findet man, daß in der Ger 
gend der Muͤndung die größern Steine zahlreicher fiegen, 
als irgend an einem andern Theile des Gehaͤuſes. Dar 
durch wird hier das Gehäufe am dickſten, und bas Ganze 
erhält die Form einer Keule. Nur dann und warn, und 
nur an einzelnen Benfpielen ift ein Stuͤckchen Holz einges 
baut, und diefe Gehäufe wohnen einzeln, felten haben 
fich zwey zufammen gefettet, Sch habe fie Gier ben 
Weimar hinter dem Baumgarten gefunden. 
16) 
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Einfeitung. - Ä 
Bon den Mufheln überhaupt, 


Mom gleich das Wort Muſchel in ben vorigen Zei, 

ten fo weit ausgedehnet wurde, daß man dars : 
unter alle Conchyllen verftund, es mochten Mufcheln 
oder Schneden feyn; fo redet man doch in unfern Tagen 

beftimmter, und verftehet darunter blos diejenigen Con» - 
chylien, welche aus zwey deutlichen Scjalen beftchen, 
die auf verfchledene Art unter fich verbunden find. Bald 
durch ein eigentliches Schloß, wenn gewiſſe Servortas 
gungen, die man Zähne nennt, in entgegengefeßte Ders 
tiefungen eingreifen, bald aber auch nur durch ein muss 
kuloͤſes Band, welches fi) an benben alen zugleich) 
befindet, in dem Waſſer blegfam und elaftifch ift, und 
daher Dauer genug hat, beyde Schalen feſt zu Halten. 
Der Herr von Linne‘ hat ben feinen Geſchlechtschara⸗ 
cteren auf diefe Verbindung beyder Schalen genaue Ruͤck⸗ 
fiht genommen , wir werden alfo aud) In ber Folge dar⸗ 
über mehreres zur Erläutrung fagen koͤnnen. Solche 
Eonchylien nun, die aus zwey einzelnen Schalen befte 
en, bie fid) von eirrander trennen laffen, beym teben des 
hiers aber nichf gefrennt gedacht, und aud) nie getren⸗ 
niet werden Fonnen, nennet man eigentlich Muſcheln, 
lat. Conchae , Conchae bivalves, franz. Coquillages, 
Cognillages bivalves, bolländ. Schelpen, tweefchaulige 
Schelpen, Doubletten, Schulpen. ‘Der Nitter von 
Sinne‘ hat fich über die te Teile ber Mufeln, 
p 3 ey 








s26 Zweyten Ban, Zipepter Theil. 
bey dem Herrn Murray Fund. Teftaceol, p. 30, beut: 
licher, obgleich in manchen Fällen feht unanftandig, und 
daß id) dem Kinde den rechten Mamen gebe, obfeon ers 
‚Hört; inbeffen wer ben Kine’ erläutern ober verftchen 
will, der muß diefe Worte beybehalten und ihre Bevew | 
tung wiffen. Hier find biejenigem, deren jich Kine‘ -| 
bebient. —* ieno— Bart \ 
Bafıs teſtac, ſ. liatus ſ. margo inferior, bie Baſis, ober 
ie — Karid- if derfenige, 
wo das Schloß If: B 
Margo ſ. latus ſnperias, ber obere Rand, oder bie ober 
te Seite iſt Digenige, welche ſih dem Schloß ge 
genuͤber beſindet. N 


Nares“Heiffen ‚bie do ı ober: fihkebarftten 4 
Auge ee 
des Cohloffes. Anden mehen In 


| wer⸗ 
den fie um ihrer fehnabeläpnlichen ‘Form willen 
Scuäbel genennet. Sie erſcheinen auf mancher⸗ 
lg it. 0.0 « a 
Hymen wird ble auf: bet. einen Seite bes Schloſſes 
befindliche Haut oder Membrane genennet, weiche 
beyde Hälften ober Schalen verbindet, ‚bie aber 
in den Muſcheln, die in den Sammlungen liegen, 
mehrentheils fehlt. Man nennt es fonft das duf 
fere, aud) das musfulöfe Band der Mufcheln. | 
Labia vulvas heiſſen die beyben Raͤnder diefer Mem⸗ 
brane, oder Diejenigen Theile beyder Muſchelhaͤlf⸗ 
ten, woran fi) Dad muskuloͤſe Band ber 
angelegt und befeftiget hat... .. . 
Vulva, ift der Zwiſchenraum bey ben Labiis. \ 
‚ Pubes heiffen die Unebenheiten bey ber Vulva, bie oft 
„bis zu den Natibus oder den Schnäbeln zeichen. 
Mons veneris heißt der obere Theil der Pubis. 
Nymphae wird der Knorpel genennet, durch weichen 
das Hymen befeftiget ift. . . 
Rima heißt die Oeffnung zwiſchen den Mympfen.® - 
Bu Margo 
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Margo anterior, ober ber vordere Rand heißt biejenige 
Seite, wo fid) die Vulva befindet. 

Anus heißt der Eindruck, der ſich an Mufcheln oft auf 
der einen Seite der Schnabel (Nates) befindet. 

. Margo poflerior oder Latus pofterins, der hintere Rand, 
ober die hintere Selte iſt diejenige, wo ber Anus 
liegt. | 

Das, was Zarur bedeutet, eben das bedeuten bie Worte 

Regio und Facies. 


Wenn id) von dem Schloffe bis zu dem entgeaens 
gefegten Rande, ober nad) Linne von der Bafı bis zum _ 
. margine fuperiori cine gerabe oder horizontale kinie ziche, 
fo beftimme ich dadurch Die Länge einer Muſchel; 
wenn id) aber biefe finie von ber einen Seite der Mufchel 
bis zue andern, oder von bem margine anteriori bis zum 
pofteriori queerdurch ziehe, fo beftimmet das Die Breite 
der Muſchel. Damit ich bey meiner Abhandlung und 
Defchreibung der Mufcheln Feufche Ohren nicht beleidige, 
fo werde id) dabey allezeit das lateiniſche Wort des Lin⸗ 
ne anführen. Verſtehen doch nun meine fefer was diefe 
Worte bedeuten. 


Don den beyden Schalen, woraus eine jede Mu⸗ 
ſchel beftehet, Heißt bie eine die obere, und bie andre bie 
untre, Linne nennt es bie rechte und die linfe Schale, 
. und erflärt fich darüber folgender geftal. „Wenn man 
eine Mufchel auf ihre beyden Schnäbel ſtellt, und zwar 
alfo, daß die Vulva den vordern, der Anus aber den hins 
tern Theil anzeigt, und nun die Schalen in diefer tage 
befonders und von einander getrennt geftellt werden, fo 
‚ergiebt es ſich von felbit, welches die rechte und welches 
die linfe Schale fey.„ inne‘ erffärt fich felbft über dies 
fen Umſtand etwas näher, wenn er von den Auftern res 
det, darunter aber feine Oftreae zu berftehen find, wo⸗ 
Kin aufler den eigentlichen Auftern auch Die Mäntel ge 
hören. Er nennet da die gewolbtere Schale die rechte, 
| Pp 3 die 





x L 
ı 


598 Zivepter Band. 1.25. Won ben Diufcheln. 


die platte oder wenigſtens bie plätzere bie finfe Schale. 
Tach dem Sprachgebrauch neuerer Conchyliologen iſt 
bie platte Hälfte der Mäntel ihre obere Schale, bie ge⸗ 
wölbtere aber bie untere. Die Erbabenheiten, weiche 
ſich im Schloffe einer Muſchel finden, nennet Linne‘, 
und mit ihm alle Eonchyliologen, Zähne. . Derjenige 
Zahn, welcher der Rimae (Siehe vorher) am nächften 
ift, Heißt beym Linne‘ dee Vorderzahn, unb ber ſich 
ba, wo die Nates oder die Schnäbel find, befindet, wird 
ber erfte oder der Hauptjahn, Dens primarius genennet. 
Daß indeffen nicht alle Mufcheln ein gezahntes Schloß 
baben, iſt befanne, und ſchon öben bemerkt. Ä | 


Die groſſen Verſchiedenheiten ber Muſcheln in Ruͤck⸗ 
ſicht auf Geſchlechter, Gattungen und Abaͤndetungen, 
werden ſich aus der folgenden Beſchreibung von ſelbſt er⸗ 
geben, daher ich auch nicht einmal einen allgemeinen Ent⸗ 
wurf davon mittheilen mag; allein das kann ich nicht 
verſchweigen, daß die Befchreibung der Muſcheln viel 
mehr Schwierigkeiten ben fich hat, als die Befchreibung 
ber Schnecken. Ich werbe Daher zuweilen genöthiget 
werben, ben manchen Battungen wmeitläuftiges zu ſeyn, 
als es bey den Schneden nöthig war. In den Con⸗ 
chyliendefchreibern, ich nehme den Chemnig aus, findet 
man Immer weniger Mufcheln ald Schnecken, und ſelbſt 
für die Kabinette befommt man zwar einzelne Schalen 
genug, aber big feltener gute Dupletten, und gleichwohl 
muß man nothwendig beybe Schalen Fennen, wenn man 
fagen will, daß man bie ganze Mufchel kenne. Indeß 
reicht e8 zur Kenntnig hin, wern man von jeber Mu⸗ 
fehelart nur bende Hälften befigt, geſeht auch, daß fie 
nicht genau auf einander paffen ſollte. Man muß, 
deucht mir, einen Unterſchied unter einem Kabinet mas 
chen, das der Naturforfcher zu feinem Unterrichte famms 
lee; und unter einem Kabinet eines Reichen, der Gelb 
verſchwenden Tann, und bey feiner Sammlung auf 
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Pracht ſiehet. Gute Dupletten, wenige gemeine Gat⸗ 
tungen ausgenommen, ſtehen in groſſer Achtung und 
werden theuer bezahlt. In der Folge werde ich davon 
einige Beweiſe vorlegen. | 


. Das erſte Geſchlecht. 
MY A 
Linn. XII, pag. uı2. Genus 303. 


Man nennet dieſe Muſcheln im Deutſchen RKlaff⸗ 
muſcheln, im Lateim nach Linne Mya, ſonſt 
auch Hiatula, im Franzoͤſiſchen Coquillages beantes, 
und im Hollaͤndi Gaapers, obgleich dieſer Mame 
auch andern Muſcheln, die nicht zu dieſem Geſchlecht ge⸗ 
hören, beygelegt wird. Man hat bey dieſem Namen vorzügs 
lich darauf gefehen, daß bie gemöhnlichften Arten biefes 
Geſchlechts ihre Schalen nicht ganz verfchlieffen Fhnnen, 
welche gemeiniglid) auf der einen Seite offen ftehen : oder 
Maffen. Linne hat felbit auf dieſen Umſtand Ruͤckſicht 
genommen, denn er legt dem Geſchlechte Mya folgende 
Kennzeichen bey. Animal Ascidia. Teſta bivalvis, hiems 
altera extremisate. Cardo dente (plerisque) folido, craffo, 
patulo, vacuo, nec inſerto teſtae oppoſitas. 


D ier iſt eine Ascidia. Die ENT 
—— — und klafft an der einen 


le eingreift. ‘Diefe Kennzeichen —— ge⸗ 

nug, ſie beduͤrfen keiner Erlaͤuterung. Allein ſie ſind 
nur nicht allgemein, und paſſen bald einzeln, bald zuſam⸗ 
mengenommen auf die wenigſten Beyſpiele, und eigent⸗ 
lich nur auf Myam truncatam und Myam arenariam. 
Die Beweiſe daruͤber hat gu der Here Paftor Chem⸗ 
4 mi 
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nitz *) gegeben. Mya margaritifera und pidorum, we 
ben mehr als einen dicken Zahn, und beybe Schaken 
Flaffen gar. nicht, fondern paffen genau-zufammen. Mys: 
vulfella hat in jeder Schale einen foldyen Zahn, wie kim 
Sinne‘ fordert; und man kann * mit runde Dee 
Daß uns ‚die ſichern Kennzeichen für A 
noc) fehlen. Zum Gluͤck Hat ufis ne ie mebreften 
Gacttungen dieſes Gefchlechts deutlich genug characteris 
firt, und was noc) das Beſte iſt, es iſt eins der Fleinften 
Geſchlechte im ganzen Linne, dazu er nur 7 Gattungen 
zählt, und wozu Ich eben nicht gar zu, viele Gattungen 
und Abanberungen qus Schriftſtellern ſehen kann. Die 
Geſchlechtskennzeichen ber Kaffmuſchein hat Nuræ 
Fundam. teſtaceol. tab. 2. fig. 6. abgebildet; Linne aber 
macht uͤber die febensart ber Gattungen dieſes Geſchlechts 
noch folgende Anmerkung: Myae ſaopius terebrant fun- 
dum et intra eundem ſe defodiunt vel totae, vel qua par- 
tem; ſie haben nemlich zum Theil die Gewohnheit an ſich, 

sch in den Meeresgrund in Sand oder famm eins 
zugraben, und fich “if dieſe Art bald ganz, bald jum men 
ö verbergen. 


I. Mya runcata. Lim. XI. Pag. 1112. 
spec. 26. 


Die abgeftumpfte Alaffminfchel, der abge⸗ 

fie Gaper. franz. Telline beante de forme 
eourte et bombee Dav. holländ. Stompe Gaaper; 
Ciſter Hift. Coochyl. tab, 428. fig. 269. mediocr. Lis 
fter Hift. Animal. tab, 5. fig. 36. medioce. Gualtieri 
Ind. Teftar. tab. gı. fig.D. Linne’ Weſtgothlaͤnd. Rei⸗ 
fen tab. s. fig. 3. Chemnitz Conchyl. Th. VI. tab. 1. 
fig. 1.2. Mya teſta ovata paßice truncuta, cardinis dente 
antroffum porrecto, obsuAjimo. Sinne‘, 


Die 
Neues hſennelithe⸗ Lorchilcntabiner 2. VI. ©.4.5. 
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Die abgeſtumpfte Alaffisiufchel hat eine ey⸗ 
förmig gebaute Schale, welche hinten abgeftumpfe 
oder wie abgefchnitten ift, und einen hervorwaͤrts 
ftebenden ausgeftreckten, überaus ſtumpfen Zahn. 
Die Natur hat überhaupt dieſe Mufchel durch folche 
Kennzeichen bezeichnet, daran fie niche nur' leicht zu ers 
Fennen, fondern auch von allen Mufcheln leicht zu unters 
ſcheiden iſt. Die Vorderſeite derſelben ift abgerundet, 
und hier ſchlieſſen beyde Schalen gut zuſammen, nach der 
Hinterſeite zu hingegen laͤuft die Muſchel etwas ſchmaͤ⸗ 
ler zu, und iſt hier wie abgeſchnitten, macht auch eine 
ſolche Oeffnung, daß man in die verſchloſſene Muſchel 
gar leicht einen Mannsfinger ſtecken kann. Die Raͤn⸗ 
der dieſer abgeſtumpften Seite ſind ein wenig zuruͤck⸗ 
gebogen, und durch dieſe Oeffnung ſtreckt das Thier einen 
Saugruͤſſel heraus, der an getrockneten Beyſpielen, die 
Herr Chemnitz beſitzt, noch 6 Zoll lang iſt. Die Schale 
ift mit unregelmäßigen Queerftreifen verfehen, die fic) 
auf benden Seiten und umten in wahre Runzeln ver 
wandeln. Die beyden Schnäbel paffen genau zufams 
men, und ſenken fich ein wenig nad) der vordern Seite. 
Inwendig find die Scyalen fo ziemlich glatt, aber ums 
anſehnlich. Der breite Zahn ift ſtumpf und nur einiger 
maffen abgerundet, cr ragt weit hervor, lenkt fid) ftarf  - 
nad) der Hintern abgeflumpften Seite, iſt in der Mitte 
vertieft, hat zwiſchen der Bertiefung auf beyden Seiten 
eine erhoͤhete Nibbe, iſt oben mit feinen Qucerftreifen 
verfehen, unten aber glatt. Faſt iſt Dies der anfehns 
fichfte Theil an der ganzen Mufchel, venn er hat doch 
wenigftens einigen Glanz. Die entgegengefeßte Schale 
hat feinen Zahn, fondern eine bloffe Bertiefung, in wels 
cher der graue Kuorpel liegt, der fi an den Zahn bes 
feftiget und beyde Schalen zuſammenhaͤlt. Die Schas 
en find bende gewoͤlbt und ziemlich ftarf, aber unanfehns 
fih. Denn unter ihrem gelbbraunen Epiverm liegt eine 
ſchmutzig weiffe Sarbe, die N manchen Benfrielen etwas 
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nig *) gegeben. Mya margaritifera und pidorum, 60° 
ben mehr als einen dicken Zahn, und beyde Schalen 
klaffen gar. nicht, fondern paffen genau zuſammen. Myz 
vulfella hat in jeder Schale einen folcdyen Zahn, wie ihn 
Linne fordert; und man kann daher mit Örunde fagen, 
bag ums die ſichern Kennzeichen für Bike efchlecht 
noch fehlen.‘ Zum Gluͤck Hat uñs Linne die miebreften 

Gattungen biefes Gefchlechts deutlich genug characteris 
firt, und was noch das Beſte ift, es iſt eins der Feinften 
Gefchlechte im ganzen Linne‘, dazu er nur 7 Gattungen 
zählt, und wozu ich eben nicht gar zu, viele Gattungen 
und Abanderungen qus Schriftſtellern fegen kann. ‘Die 
Geſchlechtskennzeichen der Kiaffmuſchein dat Murray 
Fundam. teftaceol. tab. 2. fig. 6. abgebildet; Linne aber 
macht über. die Sebensart ber Gattungen dieſes Oeſchlechts 
noch folgende AUnmerfung: Myae faepius terebrant fun- 
dum etintra eundem fe defodiunt vel totae, vel qua par- 
tem; fie haben nemlic) zum Theil die Gewohnheit an ſich, 
fech in den Meeresgrund in Sand oder Schlamm eins 
zugraben, und ſich auf diefe Art bald ganz, bald zum Theil 
zu verbergen. | | 
7 . 

" Z Mya truncata. Linn. XII. pag. 112. 

' Spec. 26. . 
Die abgeftumpfte Rlaffinufchel, der abge⸗ 
fte . fans; Telline beante de forme 
courte et bombee Dav. hollaͤnd. Stompe Gaaper; 

Ciſter Hilt. Coochyl. tab, 428. fig. 269. medioer. Lis 

fter Hift. Animal. tab, 5. fig. 36. mediocr. Gualtieri 

Ind. Teftar. tab. gı. fig. D. Linne Weſtgothlaͤnd. Rei⸗ 

fen tab. 5. fig. 3. Chemmit; Conchyl. Th. VI. tab. 1. 

fig. 1.2. Ma teſta ovata paßice truncuta, cardinis dente 

autroffum porrecto, obtufilimo. Sinne‘, 
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Die abgeftumpfte Alaffiriufchel hat eine ey⸗ 
förmig gebaute Schale, welche hinten ab 
oder wie abgefcbnitten ifl, und einen herxorwärts 
ſtehenðen ausgeftreckten, überaus fiumpfen Zahn. 
Die Nature hat überhaupt diefe Mufchel durch folche 
Kennzeichen bezeichnet, daran fie nicht nur”leicht zu ers 
Fennen, fondern auch von allen Mufcheln leicht zu unters 
Heiden if. Die Vorderſeite derſelben ift abgerundet, 
und hier fehlieffen beyde Schalen gut zufammen, nad) der 
Hinterfeite zu hingegen läuft die Mufchel etwas ſchmaͤ⸗ 
ler zu, und iſt hier wie abgeſchnitten, macht aud) eine 
ſolche Deffuung, daß man in bie verfchloffene Mufchel 
gar feicht einen Mannsfinger ſtecken kann. Die Raͤn⸗ 
Der dieſer abgefhimpften Seite find ein wenig zuruͤck⸗ 
gebogen, und durch Diefe Deffnung ſtreckt das Thier einen 
Saugrüffel heraus, der an getrockneten Benfpielen ‚ die 
Herr Chemnitz befißt; nod) 6 Zoll lang ift. Die Schale 
iſt mit unregelmäßigen Queerftreifen verfehen, bie fid) 
auf beyden Seiten und unten in wahre Runzeln ver⸗ 
wandeln. Die beyben Schnäbel paflen genau zufams 
men, unb\enfen ſich ein wenig nad) der vorderen Seite. 
Inwendig find die Schalen fo ziemlich glatt, aber uns 
anſehnlich. Der breite Zahn ift ſtumpf und nur einigers 
maffen abgerunbet, er tagt weit hervor, lenkt fich flarf. - 
nad) der Hintern abgeflumpften Seite, iſt in der Mitte 
vertieft, hat zwiſchen ber Vertiefung auf beyden Seiten 
eine erhöhete Ribbe, ift oben mit feinen Queerftreifen 
verfehen, unten aber glatt. Faft iſt dies der anfehns 
lichfte Theil an der ganzen Mufchel, denn er hat body 
wenigftens einigen Glanz. Die entgegengefegte Schale 
hat feinen Zahn, fondern eine bloffe Bertiefung, in wel⸗ 
her der graue Knorpel liege, der fi an den Zahn bes 
feftiget und bende Schalen zuſammenhaͤlt. Die Scha⸗ 
len find bende gewoͤlbt und ziemlich ſtark, aber unanfehns 
lich. Denn unter ihrem gelbbrannen Epiderm liegt eine’ 
ſchmutzig weiſſe Farbe, die 3 manchen Beyſpielen etwas 
Ps in 
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in das braunrothe uͤbergeht. Sie erlangen eine tänge - 
bis 24 Zoll, und eine Breite bis über 34 Zoll. Linne 


et blos den Ocean 
tee (art Kt len Aimne in Docks 


land, d ms tig verſichert, da je 
A den ländieben und —ãâ — 2. 
antreffe, aber auch auf den Gerröt Eylanden finde. 


ie fommt aud) i —— vor. Si 
ir in naffen Sant zu vergra | "6 


II. Mya arenaria. Linn. XII. p. m2. 
| Spee. 27. ' 


Der Sandkriecher, der Sandgaper, Der 
Waſſerſpritzer, franz. Patagau, bolländ. Zand Gaaper. 
Liſter Hilt. Conchyl. tab. 418. fig. 262. Zr 
Zoomorpß. tab. 5. fig. C. Leſſer Teftaceotheol. fig. 106.- 
Chemmig Conchyl. Th. VI. S. 3. auf der Bignette, 
mie dem Thier, und Tab. 1. fig. 3.4. (Linne‘ beruft 
ſich noch auf Baſter opufe. fübceff. 2. p. 69. tab. 7. fig. 
1. 2. 3. Mya arenaria, allein bey mir hat die fiebente Tas 
fe lauter corallinifche Gewaͤchſe und Feine Mufchel, von 
Sorn nennet e8 Muf. Caef. Vind. Teft. p. ı9. tab. 7. 

fig. A. aber aud) das £rifft nicht zu, und Chemnitz wie 
derholt fogar Baſters Worte Tom. 2. pag. 69 - Tr. 
Die ich in meinem Eremplar aber auch nicht finde; ben 
deitten Theil von Bafters Werfen befiße ich nicht, ich 
kann mir alfo hier aus der Verwirrung nicht herauss 
helſen, aber das weißich, daß Die Eitaten, fo wie fie 
hier: ſtehen, falſch find.) Mya tefla ovata poflice rotun- 
datır, cardinis dente antrorſum porrecto rotundaso Aenti- 
ewloque leterali. Sinne‘, | 

Der Sandgaper bat. eine — hinten 
abgerundete Schale, einen hervorwaͤrtsſtehenden 
aue geſtreckten abgerundeten Zahn, der noch einen 
Sewenzahn har. Linne ſagt ferner: Er hält ſich 
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in dem mitternächtigen europäifchen Meere unter 
dem Sande auf, unt hat über fich im Sande zwey offne 
göcher, ‚mit feinem Nüffel vucchgräht er den Sand. Der 
Zahn ift nur in einer einzigen der beyben) Schalen bes 
findlich, ragt hervor, und hat in der Gegend der Vulva 
noc) einen Seitenzapn. Diefer Zahn iſt länger, ger 
ſtreckter und weis abgerundeter, als an ber vorhergehen⸗ 
den Gattung. Er ift inwendig unmerflicher vertieft, 
und die fänge herab, aber überaus fein geftreift. Nach 
der Vorderſeite ver Muſchel zu ift er übergefthlagen, ober 
einwärts gebogen, nach ber hintern Seite zu bat er einen 
ftarfen etwas hervorragenden Wulft, den fich Linne 
als einen Seitenzahn gedachte. Die andre Schale hat 
eine ftarfe Bertiefung, in- welcher ein ſchwarzbrauner 
Knorpel liegt, der bende Schalen verbindet. Die bey. 
den Schalen Fonnen fich nicht genau verfchlieffen, fon 
bern fie Flaffen auf beyden Seiten, boch auf der Hintern 
ftärfer als auf der vorbern. Dieſe hintere Seite iſt 
nicht abgeftumpft, wie an Der vorhergehenden, ſondern 
abgerundet, gehet aber ungleich fpißiger zu als Die Borbers 
feite. Ueber die Schale laufen Queerftreifen, die fidy” 
auf beyden Seiten in Runzeln verwandeln, und vom 
Wirbel herab laufen einige Strahlen, die aber immer 
an einem Denfpiele Fenntlicher find als an dem andern. 
Die Farbe ift gemeiniglic) gelblich oder braunröthlid) 
oder aud) ſchmutzig weiß. Mein größtes Eremplar iſt 
a3 Zolllang, und 23 Zoll breit. Se älter die Schale 
ift, defto ftärfer ft fie, jugendliche Schalen find fo fein, 
Daß fie gegen das Licht fogar durchfichtig find. Solche 
Benfpiele find es wahrſcheinlich, die in Olafſens Neifes 
beſchreibung von Ißland Th. II. S. 1009. befchrieben, 
und Tab. 11. fig. 10. abgebildet werden. Er nennet fie. 
Mya membranaces, teita ovata candida, Margine ad pro- 
bofcidem protracto, reflexo.. Wohin der Ritter Linne’ 
ihr Vaterland feßt, haben wir oben gehört, er fand ffie 
aber auch in Weſtgothland, und jagt uns nicht nur, 
dag 
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daß fie tief Im Sande ſtecken, fonbern daß man auch ie 
Daſeyn an zwey Loͤchern erfennen Fünne, bie ſich auf ber 

Dperfläche des Sandes zeigen, . Einige feiner Benfpiele 

Bat der Herr Paſtor Chemmig vonder, Infel Foͤhr ers 
balten. nn 


II. :Mya pictorum. Lin. XI. p. 1112. 
a Spee. 8: 0 


Die —— die bells oder dunkel⸗ 
gruͤne Flußmuſchel: 3. Moüle des Peintres, Mou- 
le fluviatile, bolländ. ‚Verfhonder :(Farbenbehälter ) 
Lifter Hiftor. Conchyl. tab. 146. fig. 1. tab. 147. fig. 
3-3. Liſter Hi. Animal. tab. 2. fig. 30. Bonanni 
Recreat. Claſſ. 11. fig. 40. 41. Bonanni Maoſ. Kircher. 
Claſſ. 11. fig. 39. 40. Valentyn Abhandl. tab. 14. fig.- 
ıs. Gualtieri Ind. Teltar. tab. 7. fig.E. Argenville 

Conchyl. tab. 27. fig. 10. Argenville Zoomorphofe 
tab, 8. fig. ır. Chemnit; Conchyl. Th. VI. tab. 1. 
fig. 6. Berlin. Magaz. Th. IV. tab, 12. fig. 66. 67. 
Murray Fundam. teftaceol. tab. 2. fig. 6. die innre 
Seite des Schloffes. Linne Lehrbuch des Thierreichs 
Th. II. tab. 37. fig. d. Schröter Flußconchyl. tab. 2. 
fig. 2. tab, 3. fig. 2. 4. 5. fig. 4. iſt abgefchliffen: tab. 4. 
fig. 6. Myatefla ovata, cardinis dente primario crenu- 
lato, lateralt longitudinali: alterius duplicato. Sinne‘, 

Die Mlahlermufcbel bat eine eyförmig ger 
baute Schale, der Hauptzahn des Schloffes iſt 
mit Einkerbungen verfeben, Die zweyte Schale 
aber bar einen gedoppelten Zahn. Diefe Mufchel, 
die in fehr vielen Flüffen, auch in manchen Teichen und 
ftebenden Waffern in und auſſer Deurfchland fehr haͤu⸗ 
fig wohnet, hat allezeit einen ovalen Bau, denn fie ift 
viel breiter als fie lang if. Mein gröftes Benfpiel, das 
ich befiße, iſt 13 Zoll lang und 33 Zoll breit, doc) findet 
man nicht an allen ein gleiches Verhaͤltniß ihrer Breite 
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zu ihrer. Sänge. Eben fo iſt aud) ihre Stärfe fich gar 
nicht gleich, dabey es gar nicht auf ihre Gröffe, vermuth⸗ 
lid) auch nicht allezeit auf ihr Alter, fondern oft zugleid) 
auf ihre Nahrung anfommt. Ich befige Beyſpiele, des 
ren Schale fo dicke, als die Schale der gleich folgenden 
Perlenmufchel iſt; indeffen ift die Schale an ben mehrer 
ften Denfpielen dünner, doc) nie jo dünne, daß fie gegen 
das Sicht durchjichtig würden. Beyde Schalen find 
ziemlich ftarf gewölbt, doch iſt auch diefe Wolbung bald 
itärfer bald geringer. Weber die Schale hinweg laufen 
“ ftärfere oder ſchwaͤchere etwas bogenfürmige Queerſtrei⸗ 
fen, die vermurblicd) durch Wachsthum und Berftärfung 
der Schale entftehen, Daher ganz alte Schalen gerunzelt 
erfeheinen. Die Schnäbel ftehen nicht im Mittelpunete 
der Schale, fondern aanz an der einen Seite, die alles 
mal abgerundet iſt, die andre Seite ift daher ungleich 
langer ız.ıd ſchmaͤler, aber mehr zugefpist. Beyde Schas. 
len fchlieffen indeſſen feft zufamnıen. Die Schnäbel find 
an alle den Venfpielen, die ic) geſehen habe, deren Ans 
zahl doch fehr groß iſt, abgerieben, die Schale felbft aber 
bar ein braunliches oder fehwärzliches Epiderm, unter 
welchem auf gelblichen oder grünlichen Grunde gemeis 
niglich ſchoͤne hellgruͤne Strahlen liegen. Ich fage ges 
meiniglich, weil ich Beyſpiele bejiße, welche diefer Strah⸗ 
len gänzlich) ermangeln. Man fann ihnen, wenn fie 
nicht allzufehr veraltert find, ober fonft Beſchaͤdigungen 
erlitten haben, eine überaus fdjone Politur geben. Die 
innre Schale ift glatt, bat aber ein fihlechtes Perlmutter. 
Der Hauptzahn, der gegen die fchmafere und mehr abs 
gerundete Seite zu ftehet, ift breiter over ſchmaͤler, ſtaͤr⸗ 
fer oder dünner, allemal aber am Rande und auf der 
Oberfläche geferbt, unten aber glatt; der gegenüberftes 
bende Seitenzahn aber ift lany, ſchmal und ſcharf. Dies 
fer paſſet auf der andern Schale in eine inne ein, die 
feiner Sröffe angemeflen iſt. Diefe Schale hat auf bee 
andern Seite einen geboppelten Zahn, oder vielmehr eis 
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nen durch einen ſchraͤgen Einſchnitt in zwey Thelle abs 
getheilten Zahn, mohinein der Hauptzahn ber andern 
‚ Schale paflet; er ift ebenfalls geferht und unten glatt. 
Ich habe Überhaupt in Rüdficht auf dad Schloß, und 
den übrigen Bau der Maplermufcheln viele Berfrhieben 
heiten gefunden, daraus man allerdings Abänderungen 
machen fönnte, und vielleicht machen wuͤrde, wenn nur 
die Mufchel nicht fo gemein wäre. So weit der large, 
chmale, ſcharfe Zahn von Sinnen gehet, fo weit hat bie 
ufchel von Auffen ihr Fnorpfichtes Band, welches erhoͤ 
het if, und beyde Schalen zuſammenhaͤlt. 
: . 
IV. Mya.margaritifera. Linn; XII. p. nz. 
spec. 29. Br 
Die Perimufchel der Flüffe, die ſchwarze dick; 
lige Flußmuſchel; franz. Moule de Perles. hol; 
änd. Paarl Moflel der Rivieren: Liſter Hilt. Conchyl. 
tab. 149. ſig. 4. Gualtieri Ind. Teftar. tab. 102. fig. C. 
abgezogen und fehlecht geftochen. Riein Method. tab. 
10. fig. 47. Rnort Bergnüg. Th. IV. tab. 25. fig. 2. 
Berlin. Magaz. Th. IV. tab. 12. ig.65. A.B. Chem; 
nig Conchyl. Th. VI. tab. 1. fig. 5. Schröter Fluß 
conchyl. tab. 4. fig. ı. Mylius Saxon. Subterran. P. II. 
©. 20. Myutefla ovata antice coarctata, cardinis dente 
primario conico, natibus decorticatis. Linne. 

Die Perlmuſchel der Fluͤſſe bat einen eyförs 
migen Bau, eine nach vorn zu eingebogene Schas 
le, einen conifchen Hauptzahn des Schloffes, und 
abggeriebene Schnaͤbel. Das Ieftere hätte füglich 
wegfallen fönnen, denn ob es gleich wahr it, dag man 
bie Schnäbel diefer Mufchel allezeit abgerieben finder, 
fo findet man doch eben dieſes aud) am der vorhergehens 
den Mahlermufchel. Die Mufchel ift ja fo ſchon kennt⸗ 
lich genug, befonderd durch ihre Groͤſſe, und durch Die 
Beſchaffenheit ihres Schloſſes. Mein gröftes def 
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iſt si Zoll breit, und 25 Zoll lang. Die Schale iſt 

beraus ftarf, unb wird durch die vielen Dueerrungeln, 
und durch die ſchwarzbraune ober ſchwarze Farbe, an 
und vor fich unanfehnlic) genug, dadurch aber noch uns 
anfehnlicher, daß ſich allenthalben Verheerungen von 
Würmern zeigen, befonders in der Gegend der Schnaoͤ⸗ 
bei, die oft ganz unferintlich find. ‘Die eine Seite iſt 
etwas mehr abgerundet und ſtumpfer als die andre, wel⸗ 
che mehr verlängert ift, und etwas fpißig zu gehet. Die 
Schnäbel ſtehen in der Gegend ver abgeftumpften Seite, 
und alfo gar nicht im Mittelpuncte, und unten fiehet 
man nach der Borderfeite zu eine Einbeugung, die gleich» 
wohl an manchen Benfpielen flärfer und kennbarer als 
an andern, an allen aber merflid) genug ift. ‘Der Haupt 
zahn, oder eigentlich der einzige Zahn dieſer Mufchel tft 
ftarf, dicke und ſtumpf, zuweilen am Rande ſtark, zus 
weilen unfenntlich ausgezackt, oben weiter oder enger ger 
ferbt, unten aber glatt; er greift in einen völlig und breit 
und tief gefpaltenen Zahn, der andern Schale ein, von 
der man allerdings fagen Fünnte, daß fie zwey Zähne 
Habe. Der Seitenzahn fehlt gänzlich, ob fich gleich fon» 
derlich in der einen Schale eine ſchwache etwas abges 
fchärfte Erhöhung zeigt, die aber im feine gegenfeitige 
Zurche eingreift. Inwendig hat diefe Mufchel eine ganz 
feine Perimutter, die auch zumeilen mit verfchiebenen 
Farben fpielt, aber freylic, gegen die wahre Perlmutter 
der See nichts iſt. Diefe Mufchel Hat fich befonders 
durch die ſchoͤnen ‘Perlen, Die fie reicht, berühmt gemacht, 
Sinne‘ hat Recht, wenn er fagt: Habitat in totius orbis 
ardici eataractis. Es würde indeffen fo weitläuftig feyn, 
bierbon an biefem Orte umftänblid) zu reden, oder auch 
von ihren Perlen etwas zu fagen: ich verweiſe meine Le⸗ 
fer auf meine Abhandlung von den Flußeonchyglien, mo 
ich Seite 169. biß 178. das Noͤthigſte davon, und von 
ben Derimufcheln aus LTorwoegen, Lappland, Lief⸗ 
land, Voigtland, Franken, Selle, und bergleichen ge⸗ 
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l.  PiadorM te: 
rn: 
Ä iebenen gerungelten Maplerniufihel, eben den Bas, 


fie 3 —* wie je * | 
ſchen ie unterſcheidet abet von jener 
fonderlich in zwey Stuͤcken: 1). daß fie ungleith 
Ind faft uod) einmal fo groß Ä,-alß.jenk:. 2) Daß fe 
an den Schnaͤbeln Feine Runzeln, auch nicht Die gering 
ee Spur davon hat. Auch der Anus iſt ganz Frey * 
— —————— 
eder ſo 
Heben Spengier in Ropen⸗ 


>, &ie if in Gefchent meinn 
DO 5) Chemmio Eonchnl.2$. VI. 1b.3.48, 
9 — on 2 2 
——— ——— il His. * Ss eine 


Flußmuſchel, deren Schloß von dem Shioff⸗ ve Mah⸗ 
lermuſchel Mr eg „Oben ee U.) wenig 
de mt ie iſt nur Mein, und gleichwohl hat fie _ 
—— — faſt ſchlangenfoͤrmige Runzein von 
His unten. Dieſe Runzeln ſind ſogar an den innern 
Bänden ſichebar, und dies unterſcheidet ſie von br Mah⸗ 
lermuſchel — Ihre Farbe iſt broͤunlich und 
Herr Chemnitʒ haͤlt fie für eine junge Schale 
11).hemnit Conchyl. Th. VL ab. 3. fig. 25. 
Liſter :Hif: Conehyl. tab. 414. fig. 258. Bonanni 
Rocresat. Ch II, fig.s9? Alein Method. tab. 11. fig. 72. 
Aus Bonanni. Bonanni Muf. Kiecher.: Clafl II. 
N8.139. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 90. fig. A: von 
ser Muf. Tael. Vnd. Tele. tab. —* 8. Die 
unter den klaffenden —— 
Du nee bauchige Alaffmufübel. von en lat. Cha- 
Pr glycymeris Aldrov. Lift, Mya glycymeris v Murder 
ans, "Tellite beante. . Diefe überaus groſſe MRufch 
5 e) 3 Sul lang und 10 Bol breit ſeyn kann; alt * 
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beyden Seiten, wie ein Solen, hat aber einen Zahn wie 
eine Mya, und beſtimmt alſo die Graͤnze unter beyden 
Geſchlechtern des Kinne, Ihre Schale iſt ſehr dick, 
und beſtehet aus lauter blaͤttrichten Lagen. Sie hat 
eine laͤnglicht eyformige Bildung, und ſcheinet ſowohl 
vorn als hinten abgeſtumpft zu ſeyn. Sie hat breite 
Queerſtreifen, die vorn und hinten groſſe Runzeln bil⸗ 
den. Die auſſer der Mitte ſtehende Wirbelſpitzen ſtehen 
eegen einander. Das Schloß hat einen groſſen unge⸗ 
wohnlic) dicken Zahn, der in eine Höhlung der andern 
"Schale paflet, und neben dieſem fißt gerade unter der 
Mirbelfpige ein fleinerer; und hinter diefen Zähnen ers 
blickt man eine ganze Reyhe Falten. Don Auffen. if 
die Schale gelblich weiß ober Lichtgrau, inmenbig aber 
Falfartig weiß. Nach Davila findet man diefe Muſchel 
in dem europaͤiſchen, nad) Liſter in dem Spanift 
Meere, und Chemnitz hat fie vom Strande bey Se, 
Hubes erhalten. echte Dupletten find eine wahre 
Seltenheit. | | Ä 
| 12) Kiffer Hit. Conchyl. tab. 148. Musculus 
Auviatilis e filuvio Tameli ad Batterfey, An»vitium 27 
Liſter Hält alfo dieſe Muſchel für eine verunſtaltete Mah⸗ 
lermuſchel, mit der ſie doch beynahe gar keine Aehnlich⸗ 
keit hat. Laͤnge und Breite ſind ſich faſt ganz gleich, 
und ſie iſt auf beyden Seiten, ſonderlich aber an der ei⸗ 
nen ſtark eingedruͤckt. Die aͤche iſt voller Queer⸗ 
runzeln, die Beſchaffenhrit des Schloſſes aber kann ich 
nach der Zeichnung nicht angeben, ſie kann ſich aber 
von der Mahlermuſchel nicht allzuweit entfernen, weil 
Lilien dies Denfpiel fir eine entftellte Mahlermufchel 
hält. 


13) Liſter Hit. Conchyl. tab. 419. fig. 263. 
Ueber diefe Mufchel Hat Lifter nichts gefagt, als daß fie 
aus dem norwegifchen Meere fen, fie hat aber mit je 
ner vorhergehenden Abbildung tab. 418. fig. 262. eine 
fv scoffe Aehnlichkeit, daß Ich fie für nichts anders, Pi 







tab. 1055. fig. 10. Rumph Amboin. 

tab; 46. fig. A, medioer, 

37 28: — Tele Br — 
Knorr 


fig. 8. bis 11. 
tab. 3. fig, 1,2. 3. 4 * 
Zahn, fi. 3. aber eine — 
Eneiper eingeniſtet — 
terminali di fe 





le, es ift platt, und. 
in groffen Bepfpielen uͤberaus feltenen: 
man die Fleinern und jüngern von den groſſen und 
gewachfenen forgfältig unterſcheilden, denn fie nehme 
allerley Former an, bis fie die von Linne feftgefestt 
jungenformige Geftalt erhalten. Ich befige fie von ir 
Gröffe eines guten Vierthelzolls bis über zwey Zoll lam 
und nur die leßtere hat das Bild einer Zunge, die erften 
nut im entferntern Verftande. Ganz Heine Benfpic 
erfcheinen bald abgerundet, bald unten mehr oder wen⸗ 
ger gekrümmt, mehr oder weniger fpißig, alle ‘aber find 
oben am Schloffe abgeftumpft, haben eine ſchilfrige, du 
bey zart geftreifte oder vielmehr gegitterte Schale, und 
entweder eine blos graumeiffe, oder auf einem folchen 
Grunde mit Flammen oder Streifen geſchmuͤckte Schale, 
Sröffere Benfpiele aber, die wenigftens zwey volle Zolle 
erreicht haben müffen, haben eine völlig zungenformig ge 
baute Schale, fie find unten nicht viel breiter als oben, 
folglich fang und ſchmal, und auf beyden Seiten abge 
ſtumpft. Beyde Schalen find wenig ausgehöhlt, und 
daher machen fie ziemlich flache Dupletten. Das Bey 
fpiel im Chemnig iſt fünf Zoll dren finien lang und bepr 
nahe anderthalb Zoll breit, Ueber die Schale laufen 
viele feine etwas Förnigte Queerſtreifen. Oben am 
Schloſſe 
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rer $änge von faſt 4 Zoll, und Breite von ı$ Zoll, kann 
fie nicht einmal eine junge Maplermufchel feyn, weil fie 
3) auf der längern etwas fpißtg zu laufenden, Seite. übers 
aus ftarf Flafft, da ſich die Mahlermufchel, wie befannt, 
feft verfchließt, und weil 2) der Hauptzahn nicht gleiche 
fam verdoppelt ift, ſondern er ift verlängert, ſchmal, 
ſcharf, fein geftreift, und in der einen Schale, wie in 
der anbern gebaut. Ex Bat in benden Schalen Hinter ſich 
eine Grube, worein der Zahn Ser andern Schale paflet. 
Der lange Seitenzapn ift wie an der Mahlermufchel bes 
ſchaffen. Inwendig hat die Schale feine die tänge her⸗ 
unter laufende Streifen, und ein ſchoͤnes Perlmutter, 
von Auſſen aber fällt die Farbe aus bem Grün in das 
Gelbe. Ich habe fie- vom fel. Mattini erhalten, der 
mir aber den Drt ihrer Herkunft verſchwiegen hat. &o 
viel ift indeffen geroiß, daß fie aus den innländifchen füß 
fen Waffern ift. . " - ’ 

18) Schröter Flußconchyl. tab. 9. fig. 1. Die: 
breite Wlablermufchel aus den guöffen von Trans 
quebar. Sie fheinet eine bloffe Abänderung von Mya_ 
piforum (Oben Mum. II.) zu fenn, fie hat aber viel 
Eignes und Unterfcheidenbes. Ihre Schale ift ben glei⸗ 
her Gröffe mit der Mahlermufchel überaus dünne und 
zart. Der Hauptzahn ift nicht ftärfer als das feinſx 
Pappier, und die Bertiefung unter dieſem Zahne ift kaum 
merflih. Der lange Seltenzahn ift wie bey der Mas 
fermufchel. Die Schale ift flach) und wenig gewoͤlbt 
2% Zoll breit und 13 Zoll lang. Bon Innen hat fie: 
ein ſchoͤnes Perlmutter, von Auffen aber ift fie ſchmutzig⸗ 
braun. 
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688. Zredter Bone. n h. Von den Men. 
Das Iweyte Säle. | 
SOLEN".. | 
Lm. XII pag. ug. Gem 3046; BE 


Dr Battungen dieſes Schglecte fü führen verfbene 
Namen, unter weichen. die Heutſchen, bie Rinnen⸗ 
mu ı Scheibenmusibeln, Miefferfebalen, Meſ⸗ 
ſerhefte, Soleness‘ Conehae cultri- 
formes, — ** die Franzoͤſiſchen: Manches des 
* _ctoutesux, Conteliers, und: bie ländifben: - Schee- 
den, Geut Donbletten, Orgelpypen die gewoͤhnlichſten 
find. Linne giebt von biefen Mufcheln folgende Ges 
fechtöfennzeicyen an. Animal Ascidia. Teſta bivalvir, 
Blonga, veroque latere hiess.“ Cärdo dens fubulatur, ve- 
fexus, faepe duplex, NOR inferius teſtae oppoftat: mar; 1150 
lateralis obfolstior. 
| Das Thier iſt eine Ascidia, ie Muſchel 
beſtehe aus zwey Schalen; iſt ch, und klafft 
auf beyden Seiten,‘ Das Schlop | * aus 
nem | 





| WO 





i Erſtes Geſchlecht. My 613 


a fie nicht faciem arcae none haben; 2) durch die Beſchaf⸗ 
u fendeit der Ribben, die bey Solen minutus durchaus dor⸗ 
„‚nigt und gezähnelt find, bey Mya arctiea aber nur unten 
mit fehwachen Dornen befegt finb, und 3) vorzüglich, 
‚ burch das Schloß. Von Mya ardica fagt linne Cardo 
, vix nullus, und erflärt die durch Cardo edentulus. Bon 
Solen minutus fagt er zwar hierüber gar nichts, aber an 
‚ bem Benfpiele, das ich befige, fehe ich gar deutlich einen 
fpigigen hervortretenden ER Gewiß ift alfo Mya ar- 
- Rica und’Solen minutus unterfthieden, abet!eben fo ges 
wiß ift Mya ardica die größte Seltenheit, die den Con⸗ 
chylienbeſchreibern, auffer Linme‘, noch nicht vorgefoms 
‚men if. Mein Benfplel, das mic Herr Spengler ver, 

ehrt hat, ſitzet auf einer nordiſchen Madrepore. 

. Anmerkung. 
Sinne’ Hat in feiner Mantiſſa eine vom Herrn Cole 
Pallas am Easpifchen leer entbedte 
Klaffmufchel unter dem Namen des Pallas: Mya eden- 
\zula, Die ungezahnte Mya oder Klaffmuſchel aufs 
-genommen. 3 fann nichts thun als Pallas Worte 
anführen:. Mya edentula. Tefta pollicaris.tenuis, alba, 
ſubantiquata, ftriata ovalis, aequiualuis, valvulis pro- 
ductiore extremitate late hiantibus, Striae ſeu coftae 
argutae eirtiter 33 in breviore extremitato diftantes, in 
produ@tiore confertae. ' Cardo edentulus, labio craflius- 
.culo, fubinflexo, neque fpina intra teftam ulla. — Inter 
Conchylia arenac Cafpiae. rarior occurrit, attamefi viun 
quoque vifa. f. Muͤller überfegt das in dem Sup 
plementbande ©. 359. alfo: Die Schale iſt einen Zoll 
lang, fehe duͤnne und weiß, fiebet etwas alt aus, 
(muß heiffen, die Streifen, werden durch bie jährigen 
neuen Anfäge ber Schale etwas unterbrochen,) und iſt 
übrigens oval, gleichſchalig, geftreift, und Flafft ſehr 
(Breit kann wegfallen) an dem meiftgedehnten Ende. 
Man zehlet ungefehr drey Fr dreyßlg feharfe Dissen 
43° b 
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einzigen Zahn. Dieſer Solen kam eine Breite von 6 
bis 7 Zoll erhalten, und hat nie. eine fänge von einem 
Soll., Jede einzelne Schale AR rinnenartig, beyde zus 
ſammengelegt find nicht allzuſſark gewoͤlbt, und bie 
Scheide ſelbſt iſt ganz: gerabe,, dergeſtalt, daß der 
Durchmeſſer der Laͤnge an der anen Seite eben fo’ groß 
tft, als an der andern. An benden Enden —* die 
Schale offen, und an dem Ende, wo der Zahn des 
Schloſſes iſt, iſt Die Schafe geſaͤumt. Dieſer einzelne 
Zahn, der ziemlich ſtark, doch in der einen Schale ſtaͤrker 
als an.der andern iſt, iſt zugleich das fichre Senden 
das dieſen @olen von dem fülgenden unterfcheidet. Bon 
Innen ‚hat die Schale:e in Küledited oder: beffer gar Fein 
Perlmutter, von Auffen Bat fie ein gränliches Ober» 
kleid,, unb "unter demſelben einen geboppelten ſpitzwink⸗ 
fichten Triangel, davor der eine durch Queerflceifen, ber 
andre aber durch bogenfheinige Bänder fihattirt wird. 
Diefer gedoppelte Triangel fällt bey einigen Eremplaren 
ins Nörpliche, bey andern ins Bläuliche, and noch bey 
andern ins Purpurfarbige. Linne giebt die Euros 
paͤiſchen und —— Meere zu ihrer Wohnung ar, 
und man Me fie auch — in den europaͤiſchen als 
auch in.den Oſt⸗ und Weftindifchen Meeren, und ſie 


ſind nicht ſelten. 


II. Solen Plus, Lim. XL. p. 2. 
Spee. 34. 
Tab. VII. Meſſerſcheide die meſſer⸗ 
fg: 6. ba das Mieflerbeft, bolländ, Meſſe- 
heeht. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 413? 
Aiſter Hi. Animal, tab. s. fig. 37. Rnorr Vetenc 
Th. VI. tab. 7. fig. 1. Ehemnig Conchyl. TH. VL 
tab. 4. fig. 29. und fig. d. welche letztere Figur die 
Schloßfeite abbilber: (Die Abbildungen aus Bonanni, 
Gualtieri und Argenville, die Linne anfahrt, fenb 
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der vorhergehende Solen.) Solen sea Ineari recta, 
cardine altero bidentato. Linne. 


Die Schalen der Mieflerfcheide find ganz ges 
rade, und Das Schloß bat in der einen Schale 
zwey Zähne. In der andern Schale folglich nur ei- 
nen,‘ und biefer legt ſich in die beyben Zähne der ans 
dern Schale genau ein. Indeſſen hät die Schale mit 
zwey Zähnen an der verlängerten Schwuͤle nod) einen 
fpigigen Seitenzahn. Dleſe zwey Zähne find hinlaͤng⸗ 
liches Unterſcheidungszeichen von der vorhergehenden, 
mit welcher fie, wie Linne felbft eingeſtehet, und mar 
nicht läugnen kann, die gröfte Aehnlichfeit hat. Sch 
babe alſo auch nicht noͤthig noch etwas hinzuzuſetzen, 
als das Einzige, daß das von mir abgebildete Beyipiel 
aus Oſtindien eine überaus dünne Schale hat, und 
daß der eine Triangel der Auffern Schale mit rofens 
rothen halbmondförmigen Bändern gemahlt fen, der 
andre aber aus dem Roten in das Graue übergehe. 
Eiche Tab. VII, fig. 6. 


Man hat aber eine Abänderung von biefer Meſſer⸗ 
fcheide, und das ift diejenige; Die Änorr und Chemrug 
abbilden. Sie iff ungleich groͤſſer, ftärfer von Schale; 
etwas gefrämmt, und koͤnnte alfo auch Abaͤnderung von 
der folgenden Gattung feyn. ‘Die eine Schafe hat zwey 
Zähne und auch zwey Seitenzaͤhne, die andre aber einen 
Haupt: ımd einen Seitenzahn. Ihre Farbe gehet aud 
dem fchwarzbraunen in das gefbliche über, ber mit Pos 
genftreifen befeßte Triangel gehet, befonders wenn Die 
Schale etwas abgefchliffen iff, ganz fanft in das roͤth⸗ 
liche über. Mein gröftes Beyſpiel ift 8 Zoll breit und 
13 Zoll lang. Man findet ſie in Rotwegen und an 
den Serrönchen Eylanden. Sie find gemeiner als die 
vorige Abänderung. 


Eonchylienk, 2.2. Pr dl 





en auchtet derd un ion vn mn. 

III. Salenı rn. Lem Ä Lion, :XIL.. P-- A. 
Specas- TR 

Tab VIL De 


187 


Schr Hong en So nee 
€ I . . Argenville Eonchyl.: 
Ä * fie. L. —— ZUR Th. VL tab. 4. 

F . und e. —88* legtere die en * 


altero 





ann a die ng an — Em Pre 
ey, und’ a er und mehr gekrümmt als die 
vorhergehende. Indeſſen beweiſet doch mein abgebil⸗ 
detes Beyſpiel, dvaß dieſer Soleñ eine ganz anſehn⸗ 
liche Groͤſſe erlange, doch iſt es im Verhaͤltniß ſeiner 
zmien feiner ‚Länge kuͤrzer als bie vorigen Gattun⸗ 
An beyden (Enden ift es, wie Ainne‘ fordert, 

abgerundet, Die eine Schale Hat zwey Zähne, welche, 
in ein triangelfürmiged® Gruͤbchen der andern Schale 
paſſet, und nun folgt in jeder Schale. ein langer rinnen 
Een Anb, inrannber greift —— 

loſſen ſind, re ieſe Be it 
* Schloſſes, und die — des Koͤrpers, Ja 
terſcheiden dieſen ereper Solen von ben beyden vorher: 
gehenden. nbet den ungarifchen Säbel nad). 
—2* in * mittlaͤndiſchen und. enalifhen Meere; 
eben an an der er Hollediſchen Ale und in 
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IV. 'Solen Iegumen. Linn. XII. p. 1114. ; 
Pec. 36. 


Die Saubohne oder Pferdebohne, bolländ, 
Boereboon. Liſter Hift. Conchyl. tab. 420. fg. 264. 
Gualtieri Ind. Teftar. tab. 91. fg. A. Klein Method. 
tab. 11. fig. 66. von Zorn Muf.. Caef. Vind. Teftac. 
tab. 2. fig. 1.2. Cbemnig Conchyl. Th. VI, tab. 5. 
fig.32.33.34. Adanſon Hilt. du Seneg. tab. 19. fig.3. . ' 
Molan. Solen teſta lineari » ovali recta, cardimibus biden- 
tatis: alterius bifido. Sinne, 


Die Pferbebohne iſt breit und kurz, doch 
oval und gerade, Das Schloß bat in jeder Schale 
zwey. Zähne, Darunter Der eine gefpalten iſt. 
Sinne‘ feßt noch hinzu: fie ift niche ſo breit als die 

‚ vorhergehenden , unb das Schloß fehet nach dem 
Mittelpuncte zu, und nicht an dem Ende ber en, : 
wie bey ben vorbergebenden. Auf beyben Selten 
ift dieſe Mufchel abgerundet, und Flafft, macht aber - 
feine fo weite Deffnung als die vorhergehenden. Das 
Schloß hat Kinne‘ genau befchrieben. ‘Da, wo ſich 
das Schloß enbiget, ſiehet man einen Anfang zu einer - 
Queerribbe, bie aber nur einen Theil ber Schale trifft, ' 
2* aͤuſſere Zeichnung iſt den vorhergehenden gleich. 

jenige Triangel, der bogenfoͤrmige Streifen hat, 
iſt blaͤulich, das Epiderm aber iſt gelblich. Wenn wir 
und ihre Breite zu drey Zoll gebenfen, fo ift die tänge : 
nicht gar dreyvierthel Zoll. Linne fagt, man finde fie, 
in dem mittländiichen Meer, und bey den an Eons 
chylien fo reichen Algier. Adanfon fand fie auf Ber 
negall, und Chemnig fagt, daß man fie an der afri⸗ 
ganifchen Küfte, und beym Ausflug des Nigerſtroms 
finde. Sie iſt ſehr felten. 


Mra V. 








— ER. 
‚V. Aalen ben a Beni 
Ser: IN." | 





erfln Dattung gleich Dia ich niche . 
pe Ber: 
aua Chenmitz folgendes an. Die bänne | ide 
Schale iſt etwas bogenfoͤrmig; Die beyden Enden ſind 
aboerundet, offen und ſchnelbend ſcharf. Die eine. 
Sechale hat nur einen einzigen Zahn, die andre hat ders - 
ſelben gwen., beyde haben einen Meinen Peer der fich 
in einen fpigigen Zahn enbiget. ‘Der. Grund us i 
tzig weiß mit rothbrauuen und violetten fen und klei⸗ 
nern’ Flecken beſtreut. Dieſe Zeichming iſt auch: ung - 
Innon ſichtbar. Das Epiderin HE geiblih.. Sie w 








ohngefehr zwey Zolld linien breit, ——5 
— Seren min Zn am. 


* Sehe Vidal. Lim; za * ng j 
| Mec. 38. : 

Der violetblaue Sönnenfir | * 
Strahlen, die blaue — fans, wein: 


levant, le zayon du Soleil de eouleur pourperine, La _ 
| Te- | 
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Telline violette avee quatre zones blanehatres. 

Biaauwe Zondeitraal, de groote. Tourde Bra. Liſter 
Hift. Conchyl. tab, 422. fig. 266. Rumph Amboin. 
Raritätenf. tab. 45. fig. E. Buältieri Index Teltar. 
tab. 91. fig. B. Argemwille Conchyl. tab. 22. fig. P. ° 
Rnorr Delicize tab. B. IT. fig. 9. ron Vergnügen 
Th. L tab. 6. fig. 5. Ehemnig Conchyl. Tp. VI. 
tab. $. fig. 38. 39. 40. Solen teſta ovali recia lacvi, cı 
trensverfali adnata deprefa. Linne. J 


Der violetblaue geſtrahlte Solen hat eine, 
in gerader Linie fortlaufende, ovale, glarte 
Schale, und eine vom Schloß berablaufende und 
mit dem Schloß ver: plaste Ribbe. inne‘ 
fagt noch, fie wohne im afiatifchen Meere; und habe 
auf blauem’ Grunde vier weiffe Strahlen. Eben diefe 
-Nibbe, bie inwendig gerade unter dem vierten Strahl, 
an ber Schloßfeite liegt, ziemlich ftarf, platt, ſchneeweiß 
‘gefärbt iſt, und faft durch die ganze Schale hindurch 
geht; "und bie weiſſen Strahlen auf blauem Grunde, des 
ten gemeiniglich vier, an feltenen Abaͤnderungen aber 
nur zwey find, machen dieſen Solen fenntlic) genug. 
Ich merfe daher nur an, daß der Bau der Schalen vol 
lig einer breiten Telline gleiche, daß die Schalen fehr 
dünne und zerbrechlich find, und daß das Schloß in jes 
der Schale zwey Zähnchen, und auf beyden Selten 
Schwuͤlen habe. Man findet fie nad) Linne im afins 
tifchen Meere, in Indien, auf Amboina und an ber 
Tranquebariſchen Küfte. Sie find nicht felten. 


VII. Solen flrigilatus. Lim. XI. pag. ıns. 
spec. 39. . 


Die rofenrorhe Strahlfcheide, der roſenrothe 
Sonnenſtrahl, die pelorifche Bienmufcbel, franz. 
'Telline beaute de coleur ir rofe, a firies obliques, hol, 

r 3 laͤnd. 
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tierk Ind. Teltar. tah-pe kg C- ' Anere 
‚xp. VL tab. s. üg. 4.3 . 
. die Schloßfeite: 


ö tab. 6. ſig. 41. 42. —— tab. 19 
fig. 2. Golar. Solen toſta ovali obliqus firiats. Linne 


ſchraͤg ——— — Linue — 
Er wohne? in dem miteländifcben Dieere, und 
"Bat auf incarnatrothen runde zwey weiffe Strahlen; 
‚Has Schloß Hat einen zuruͤckzebogenen zarten Zahn, und 
‚ber Schloßrand raget etwas hervor. SDiefe chel, 
ob ſie gleich ſeltener als die vorhergehende iſt, kann doch 
on ihrem Bau nad) Linne angegebenen Kennzeichen 
leicht erfannt werden. ‘Die ziemlich flarfe Schale Hat 
ben Bau einer breiten Telline, Faft wie bie vorbergehen 
ae 
t auf einer an und vor ſich felbft rau e fchräg 
etwas bogenformig laufende Streifen. Gemeiniglich 
iſt ihre Farbe toth mit 2 weiſſen Strahlen, im Mittels 
punet es Scale, Mr er Chemnig, daß er 
ganz weilte unausgebleidhte piele ‚ man findet 
. he an ben ſicilianiſchen Ufern mn im 0 pe Eichen 
- Berges ” im ganzen weilichen ap ee * aa 
rt ifchen unb 
—— beſonders an der nico A Rue Röfle 


Abänderungen, bie Linne ſelbſt eingefteßt ‚bib 
den ab: Liſter Hitt. Conchyl. tab. 421. fig. 265. Bo⸗ 
nanni Recreat, Claſſ. Ill, fig. 353. mala. Bonanni Muf. 
Kircher. Clafl II, ig. 107. Ziein Method, tab. 11. 
. aus Liſter. emnig Comet Th. VLab6. 

- 
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"fg. 43. 44. Adanſon Hiſt. du Seneg. tab. 19. fig. r. 
En Diefe Abänderungen unterfeheiden fich vorzug⸗ 
lich durch den Mangel der rothen Farbe und der weiffen 
Strahlen, und durch die flärfern Queerſtreifen. Ihre 
Farbe iſt weiß, und fie fommen aus Oſtindien. 


VIII. Solen anatinus. Linn. XII. pag. 115. 
Spec, 40. 

Der Entenſchnabel, Die Laterne. Kat. Ro- 
“firam anatis: Rumph.' Stanz. Telline papyracee, 1a 
, holländ, Ende bekken, Altoos ligtende Lan- 

‚taarn, Altoog duur ende Gaaper. Rumph Amboin. 
Haritätenf. tab. 45. fig. O. mal. Argenville Conchyl. 
tab. 22. fig. R. mediocr. von Zorn Muf. Caef. Vind. 
Teft. p. 23. auf der Vignette, die obere und untere Fi⸗ 
gur. Chemnig Conchyl. Tp. VI. tab. 6. fig. 46.47.48- 
Solen tefla ovata membranacca inflata pilofa, cardinis cofla 
ſalcata. Sinne‘, 


Der Entenſchnabel hat eine eyförmige dünne 
aufgeblafne baarige r und an der Seite 
des Schloffes eine-fichelförmige Ribbe. Linne 
feget noch folgendes: hinzu: Er wohnet im aftatifchen 
Meere im Sande, und hat eine durchfichfige weiffe und 
faft pergamentaͤhnliche Schale. Diefe feltene Muſchel 
iſt auf der einen Seite abgerundet, und bier feft vers 
ſchloſſen, auf der andern Seite aber ſchnabelfoͤrmig, und 
bier klafft fie. Der abgerundete Theil ift aufgeblafen, 
und die weiffe Schale ift fo dünne, mie feines Papier. 
Der Zahn in jeder Schale gleichet einem Ohrlöffel, und 
an demſelben liegt in ber Schale felbft eine fichelförmig 
gefrämmte Ribbe. Man findet diefe Mufchel auf Am⸗ 

boina, und am nicobarifcben Meerftrande, aber in gus 
- ten Dupfetten in ben Kabinetten ſehr felten. 


Rr 4 a 





Die 
Hift. Conchyl. tab. 34; 
Raritäten, tab. 44. 
tab. 85. fg.H. . 
fig 49. 50. Solen 
tice crenato-hiante, Bi 











] — 
ſagt noch, daß ‚er. den Wohnort 
wiſſe, und daß das Schloß nur 
be, die Seitenzähne aber wären entfernt und platt. 
ſchlieſſen indef in der entgegengeſetzten Schale in Grube 
ein. Die Schale ift nicht fo fonderlic) ſtark, und dahe 
gegen das licht durchfichtig, fie ft mehr rund als oval, 
und mic vielen die fänge herab laufenden Streifen vor 
fegen:  Kınne‘ hätte fie immer itriatam nennen Fönnen, 
denn die Streifen find Fenntlich genug Auf weiffen 
Grunde hat fie häufiger oder fparfamer gröffere oder Fler 
nere dunfelrothe Flecken oder Wolken. Wahre Du⸗ 
pletten find fehr felten. Iſt Rumphs Zeichnung rich⸗ 
tig, darwider man freylich mancherley einwenden Eonnte, 
fo wird dieſe Muſchel in Onundien auf Amboina ge 
funden; zuverlaͤßiger wohnt fie in dem weftindifchen Mee⸗ 
ze, infonderheit bey der Zufel Curaſſao, und den der 
Küfte Guinea. 


X. Solen minutus. Linn. XI. p. rıy. 

‚Spec. 42. . . 
Der Eleine dornichte Solen. Liſter Hif.. Con- 
. chyl. t4b.426. fig.267? Spengler Catal, raifon. tab. 6, 
J fig. 
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fig. 6. 7. 8. vergröffert. Chemnig Conchylienk. Th. VL 
tab. 6. fig. 51. 52. Solen sefla ovali, valvularım angu- 
lis vtrisque ferratis. Linne. . 

Der kleine Solen ‘hat. eine. oval gebaute 
‚Schale, und auf jeder Schale zwey dornigte 
en Ribben. Da u vn bem voriger 


XI. Solen virens. Linn. XII. P- ng. 
Spec. 43- . 

Der grüne Solen. Solen teſta ovaso oblonge, 
umbonibus —— hat * 

Der gruͤne So eine eyfoͤrmig laͤnglich 
gebaute Schale, die n bat eine eyföemig Linglich 
Aufgreblafen iſt. Ich kenne dieſen Solen nicht, he Ä 
will ich nur die ausführlichere Befchreibung wiederholen, 
die Emne von derfelben giebt. Sie wohnet, fagt er, 
in java, ift ungleich halig, enförmig laͤnglich gebaut, 
in der Gegend der Schnäbel ift fie aufgeblaſen, weiß, 
von Auſſen grünlich, und uͤberaus gerbrechlich, durchs 
fichtig, und hat faft den Bau der Maßlermufcyel ( Mya 
pictorum), und ſchlieſſet an der Spige und Baſi faum, 
klaffet alfo ein wenig. Die eine & hale hat zwey nahe 
bey einander ſtehende Zähne, die der andern Schale ganz 
lid) mangeln; aufferdem hat jede Schale eine Schwuͤle, 
die man fich allenfalls auch als einen Zahn snbenfen 


koͤnnte. 
Mrs | XI, 


| an ———— 7 








— Va⸗ 

V 7. 68:98:04 Selen ze na oft Ian 

— — | 
verſebene 

dabe eine überaus groffe 








zug; und nun fiehet man. auf der Schale‘ viel feine 
Strahlen, etwas unfenntlich, aber zwey, die vorn fehräg 
‚herablaufen , find breit und kenntlich, auch dann nod), 
wenn der grüne Ueberzug weggearbeitet iſt. Nun ers 
ſcheinet Die dünne Schale von Auffen und von Innen 

‚ visletblau. Die eine Schale Hat einen, die andre aber 


41 


Dieſer Sein — zone oll und eine —28 
v t v 
* mesbanfhen α aan - 


Gattungen und Abdaderungen, 
die im Linne fehlen. 


ı) Ehemnig 6 VI tab. 9. fig. 31. 2. b. 
‚Die — * Huͤlſe oder Schoo —— Sie haͤt 
‚einige Aehnlichkeit mit Solen * Oben Num. IV. ) 
unteföghe fich aber 2) durch ihre Groͤſſe, da fie un⸗ 
‚gleich „Eleinee, als jene if. 2) Sie Hhat iht Schloß 
nicht in ber De, fondern, san; nach. dem einen Ende 
* au. 
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zu. 3) Die inwendige Ribbe am Schloſſe gehet durch 
die ganze Schale hindurch, und iſt an der duͤnnen Schale 
ſogar von Auſſen ſichtbar. 4) Sie iſt unter einer zat⸗ 
ten gelblichen Ort ganz weiß, und wird an den 
 Tranquebarifchen Meerufern gefimben. 
2) Chemunitʒ Conchyl. Th. VI. tab. 5. fe. 33. 

Die gröfte Gattung von Huͤlſen. 

auf beiden Seiten abgerundeten Schafen flaffen auf bey⸗ 
‚den Seiten ſtark. Dieſe dünne durchſichtige zerbrech⸗ 
liche Schale hat feine bogenfoͤrmige Queerſtreifen; unter 
einem ſtrohfarbigen Epiderm ift fie ganz weiß. Das 
Schloß ſtehet nah an dem einen Ende der Schale, hat 
in jeber Schale zwey Zähne, die aber nicht in einander 
. greifen, und beym Schloſſe liegt noch eine breite Schwuͤ⸗ 
‚le, von woher noch. eine Ribbe fich bis zum offenſtehen⸗ 
den Rande ausdehnet. Die Muſchel wird einen Zoll 
5 Linien lang, und vier Zoll breit, und wird in den Ufern 
‚ber nicobarıfeben Friedrichs⸗Inſeln gefunden, und 


iſt fr elten. 
Chemmig Conchyl. Tb. VI. tab. 6. fig. 45. 
Schröter Flußconchyl. tab. 9. fig. ı7. Der 
m einge und eingefcbnürte Solen. 
Diefe von beyden Seiten abgerunbete Mufchel, davon 
mein Eremplar 3 Zoll lang, und 2% ZoH breit ift, Elaffet 
‚auf beyden Seiten. Die ſchmutzigweiſſe Schale ift durch) 
- Queerrunzeln rauh, das Schloß, das faſt ganz in der 
Mitte fteher, hat bald in jeder Schale nur einen einzigen 
Zahn, bald wie an meinem Benfpiele in der einen Schale 
.zwen Zähne. An der Mitte, nemlich in der Gegend des 
Schloffes, ift die Schale fichtbar eingebrädt. Sie fommt 
von bene If ze Lub. he 
4) Chemnitz Conchy VL tab. 7. fig. 38. 
Der Solen aus dem rorhen leere. Chemn. Die 
fer Solen hat zwey gleiche Schalen, und faft ven Bau 
wie Tellina radiata, aber beyde Seiten der Mufchel klaf⸗ 
fen, So hat auch Ras Schloß nur einen doch ke 
e 






} 
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geſralteden ——— — er = Deiefung, 
| be elek u 





E on Jun? 5) Chemnig Couhef. Conuchijl r; E56 Aa 
:Conchyl. tab. 397. fig: — 25* nig. Ip: 1V. 
mab.:3. Sg. 4. 
:Chemn. 





fans, Teilise‘ nase «;&x Edle hat 

:eine eyfoͤrmige Budung: und eine: gaug or 
avelche auf beyden Selten. en et 

iſt: von Auffen und von Innen — va 

hat zwey Zähne, und neben dem Schloſſe eine Schwuͤle. 

an —* dieſe Muſchel bey Jamaica, und ‚se. iſt 


gemem 
* 6). Themnisz Conchnl. Th. VL tab. 7. fe. 57. 58. 
Der feingeſtrahlte und geftreifte Solen. Chemn. 
Die beyden Schalen dieſer dünnen Muſchel find ſich 
oh. gleich; fie Flaffen * wenig, unb:jebe 5* hat 
enur eluen einzigen Jahn. Uleber ihre Oberflaͤche 
feine Queerſtreifen, und auf roſenrothem —* liegen 
seinige weiſſe Strahlen. Sie iſt nur von einer mittlern 
GSroͤſſe, und wird an. ben nicobarifchen Eylanden ober 
| den fogenanıten Seiedricher nfeln gefunden. 
7) € 3 Conchpl. &H. VI. tab. 7. Sg. 59. 60. 
6. Liſter Hiſt. Conchyl, tab. 417. üg. 261. Ars 
| ille Conchyl. tab, 22: ſig. J. von Born Mut. 
Vind, Teftzc. tab, 2..88. 6. 7. Adanfon Hif. 
Au Seneg. tab. 17. fik. 20. Gatan. Die Abendfonne, 
Das Abendlicht. franz, - Telline bariolde de violet & 
‘et de blanc. bolländ,. Dinlende Zonneftrasl, 
muß dieſe Michel mit Tellina. gari nicht verwechſeln. 
Ihre Schalen Flaffen, und die‘ aka Hat feine winfels 
deften Einbeugungen, wie die Talmaſchein haben 7 
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fen. Dem Schloſſe ſtehet In der linken Scale nugr 
ein einziger Zahn, ber fich zwifchen einen boppelten dert 
gegenfeitigen Schale Hinein legt, neben dieſem Zahne aber ' 
Tiegt eine kleine Seitenfchroäle. Einige diefer Mufcheln: 
find glatt,. andre durch Queerſtreifen rauf, alle ‚abet. 
find länglic) eyformig gebaut. Vom Wirbel herab lau⸗ 
auf. weiffen Grunde braunrothe Steahlen breiter: 
oder ſchmaͤler, „Käufger ober fparfamer, und inwendig 
ift die Schafe blau und weiß. Man finde diefe Muſchel 
hm: miialänbefeben leere und ben den weſtindiſchen · 
Zucerinfeln. Auf Senegal hat fie Adanſon nur ein⸗ 


mal ee 
) Ehemnig © Eondyl, Th. VL. tab. 7. fik. 6r. 
Die größte Art dee Abendfonnen. Die unterge⸗ 
bende Sonne. Chemn. Diefe 2 Zoll 3 Linien lange 
und über 4 Zoll breite, auch wohl noch gröffere Mufchel: 
gehört zu den neueen Entdeckungen, und iſt in den Ras 
binetten noch jezt eine groffe Seltenheit. Sie hat dem 
Bau einer Telline, iſts aber nicht; weil fie auf -benden’ 
Seiten klafft. Das Schloß Hat in jeder Schale 2 Zaͤh⸗ 
ne, zwiſchen ihnen Gruͤbchen, wohinein die Zähne 
andern Schale paſſen, und eine ftarfe Belt 
Das Schloß ſtehet nicht in der Mitten, daher iſt fi p ie‘ 
auf. der vordern Seite breiter, als auf der hintern.: 
Ueber die breite etwas gewölbte Oberfläche laufen Queer⸗ 
freifen, und vom glatten Wirbel, deffen Endſpitzen ficy: 
genau gegen einanbet ehren, Taufen in ſchiefer Richtung 
weiſſe und blaßrörpliche Strahlen herunter. Man fine 
bet auch Kin und wieder — und roͤthliche Flecken. 
Die innern Wände find weiß, doch ſchimmert bie rdth· 
liche aufs Farbe hindurch. - 
Liſter Hilt. Conchyl. tab. 412. fig, {3 Solen 
ni? unicolor, Athenaei, Pliny. Liſt. Ohne Zwel⸗ 
fel ift dies Solen vagina (Oben Num. 1.) deffen Bau 
fie ganz ER Nur vermiffet man an ihr die nom 
Triangel, die entweder von dem unverlegten Epi Im 


N 
. N. 
» 
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find, | 

20) Liſter Hidor, A 
ei altara parte dimidi⸗ Ä 
altera herz ET — * vosurıs —— 


. ugola, altera denũs ftriis undatim eriſpi, et a laters 

. A latus procedentibus donatur; :ipfae .etiam eaedem 
ſteise yorlis extimam oram quibusdam: aculeis eminen-' 
tihus exxaperantut: illa antem medidtas, quae laevis eſt, 
in ambitu rotondatur, atqud in sciem quandam finitur;: 

hase .voro quae erifpa, in acutum musronem procedit;: 
ab ipfo'sutem cardine .ad ifum mucronem quaſi quge-, 
dam ämbria tennis seßeflitur. Pars concava lacvis eſtʒ 

at e. zogione fulci paulalum elate. Am Fluſſe Tees, 

—— mac, Liſters Anzeige dieſe Muſchel haͤuis go 


. 1) D Runftverwalter Spengler 
| —* Ps in’ feinem Catalogue u 


Solen mit durchſchnittenen Wirbel nennen will, 
weil ſich gi Wirbel dutch einen —— gleichſam 

heile chellet. Herr Spengler hat mir: dar⸗ 
über weiter Feine Auskunft gegeben, als. nur in ben wer: 
win Worten: „ee ri erfe Ber Solen, bie. 


—8 





2 
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einen burchfchnittenen Wirbel hat... Seine känge bes 
trägt nicht ganz einen Zoll, feine Breite aber 23 Zoll.‘ 
Beyde Seiten find abgerundet, und das Schloß ſtehet 
nicht ganz in der Mitt. Sein Schloß fcheinet mir 
fonderbar zu fenn; ich fehe einen hervorragenden runden 
Zahn, und neben diefem 2 lange ſchmale Zähne, unter 
denen der eine gekrümmt iſt. Doc) ich will nach einer‘ 
Bloffen Zeichnung nicht urtheilen, vielleicht iſt Herr 
Spengler fo gütig, und macht uns diefe Mufchel im 
Naturforſcher bald befannter. a 


Das Dritte Geſchlecht. 
TELLINA. I 
Linn. XII, p. und. Genus 305. 


Mies Gefchlecht führt faft allgemein den Namen: ver 
Tellinen, ſcheln, auch wohl der Dünnfchalen, 
franz. Telline, Tenille, hollànd. Dunnfchaslen, gladde 
Strand - Schulpen oder Strand - Schulpjes, ‘wenn gleich 
die Schriftfteller in der Beſtimmung der Gattungen, 
die fie hieher zehlen, nicht eins find. Linne hat ſich 
indeß für fein Syſtem darüber genauer erflärt, welche 
Gattungen er hieher rechne, indem er folgende Sefchlechtss 
Fennzeichen feſtſetzt: Animal Tethyc. Tefta bivalvis, an- 
tice hinc ad alterum latus flexa. Cardo dentes tres: la. 
serales plani, alterius tefae. 4 
Das Thier ift ein Tethys. Die Muſchel bes: 
fiebt aus zwey Schalen, und ift vorn, nach der 
andern Seite Ben. 5 Das Schloß bat drey 
Sahne , und aber 2 ibn (ind an der einen 
e platt, ie Sahne der engeſetz⸗ 
ten Schale nicht in Gruͤbchen —— — 
daß man an den Tellmuſcheln, an der Vorderſeite eine 
Einbeugung gewahr wird, macht Linne noch ſelbſt fol⸗ 
gende Anmerkung. Die Schalen der Tellmuſcheln Gab 


vorn 


640, Ziveyter Band. ER on ven fh. 
vorn er bergeftalt, daß man an der einem 
Schafe eine Eröhung, ‚an der andern aber eine Ber 
tiefung gewahr wirds an ‚den runden Tellmufeheln abet 
wird man diefe Falte kaum gewahr, indeſſen fieher men 
doc) an ihnen in dieſer Gegend Streifen, die 
von dieſem Geſchlechte geben —— 
von, den. CLinnaͤiſchen Geſchlechtske an 
die einzige, man bat era denn 
giebt — — dleige 
haben, und andre, wo die 
gefegte — eingreifen, d Themnig 
in dem, yl ee 
er fagt? ‘ en 3 —— — 
einziges Kennzeichen J 
deß hat Linne ſeine —— 
ſtens in den mehreſten Fallen deutlich genug befchrieben, 
und da er feine Telimuſcheln ſelbſt in gewiſſe Elaffen ger 

- ordries hat, fo will ich Das, mas! enva über den ver 
ſchiedeuen Bau, und. übrige Befchaffenheit der Te 
inuſcheln geſagt werden konnte, auf die Beſchreibung 
ber einzelnen Gattungen verſchieben. Genug die mehr 
teften find an den angegebenen Kennzeichen 1) der Ein« . 
Beugung an der vorbern Seite, und 2) der drey Schloß. 
daͤhne kenntlich genug, und die einzelnen Ausnapmen 
lernt man nad) den gegebenen Befchreibungen des Linne 
und :anderer Conchyllologen Teiche fermen. Die Bes 
fhaftengeit ber Schloßfeite hat uns Murray Fund. Te- 

ctol, tab. 2. fig. 8. abgebildet. 


A Ovatae, crafiusculae. Eyfoͤrmige, die eine 
etwas ſtarke Schale Haben. 
L Tellina gargadia. Linn. XII. . 16. 
' spec. 44. ri 
_ Die am Vorderrande gezaͤhnelte Runzels 
muſchel. Die gesähnelte Telline: hoilaͤnd. getaande 


Venus 
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Venus Doublet. Rumph Amboin. Raritätenf. tab. 43. 
ſig. N. ZAlein Method. tab. 10. (und nicht 11., wie es 

- ‚im Kinne heißt) fig. S5. er Teſtaceotheol. fig. 
119. mala. Chemhig Conchyl. Th. VI. tab. 8. fig. 63. 
64.2.b. Tellina sefla fubrotunda comprefa, antice ru- 
Loſa, rima dentata. Sinne‘. 

Die —* —— hat eine abe 
gerundete, gepre er. e vorn runzlichze, 
und in det Sale mit Zähnen verfebene Schale, 
Sie ift faft rund gebaut,. und überaus flach, und an ber 
Vorderſeite ganz unmerflich gekruͤmmt. Ihre Runzeln 
gehen uͤber die ganze Schale hinweg, doch ſind ſie vorn 
am ſtaͤrkſten und ſichtbarſten, in der Gegend des Wir⸗ 
bels pflegen ſie gemeiniglich zu fehlen. Was ſie am 
kenntlichſten macht, das ſind die Zaͤhne an der Spalte, 
oder bey der Vulva, es ſind ihrer ſieben bis iefn , aud) 
wohl mehrere. Das Schloß und die Seitenzähne find 
gerade fo, wie ed oben Linne verlangte. ‘Der Mittels 

zahn iſt gefpalten, ein Umſtand, den man an mehrern 
Sellmufcheln findet. Die Farbe ift weiß, ben der Spige 
aber, und an den Innern Waͤnden gemeiniglich Gel 
8. inne‘ nennt uns das afiatifche Meer, wo fie wohnet. 
Chemri fagt, daß fie inſonderheit an, den nicobaris 
feben Ufern wohne, und daß fie überaus felten ſey. 


II. Tellina Lingua felis. Linn, ZU. p. 1116. 
spec. 45: 
Die Ragenzunge, Kalk Langue de chat, Tel- 
Jine chagrinde, le Chagrin. hollùnd. Catstongue. Katte- 
Tong. Rumph Amboin. Raritätenf, tab. 45. fig. G. 
GBualtieti Ind, Teftar. tab. 76. fig. B. Alein Method, 
tab. ı1. fig. 62, Rnorr Bergnüg. Th. UI. tab. 2. ſig. r. 
Chemnig Conchyl. TH. VI. tab. 8. ig. 65. Tellina 
teſta fubovata feabra, [quamulis lunasis quincunsialibus, 


Rinne, | 
Conchylienk. 2,3, © Die 
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Die Rasenzunge bat eine. eyförmig gebaute 
rauhe Schale, Die aus lauter Schuppen teftchet 
welche in ihrer Richtung die Figur eines V. has 
ben, Zinne fagt nody: daß fich die. Katzemunge don 
ber Tellina fcobinata dadurch unterfihelde, daß fie‘ halb 
mehr breit als lang fey. Und fo ift ed au. Dem‘ 
wenn ein Benfpiel 3. E. 13 Zoll lang ift, fo iſts gewiß 
"über 2 Zoll breit, mit ber Tellina feobinata aber ver 
hält fic)8 anders, wie wir Rum. XXI. fehen werben. 
Die Einbeugung am Vorderende betrifft zwar nur den 
kleinſten Theil dee Mufchel, aber fie iſt ſehr kenntlich, 
‚und noch Eenntlicher machen fie, auffer dert angeführten 
feinen Schuppen, die in’einer folchen regelmäßigen Ort 
mung ftehen, daß fie einem feinen Gitterwerke gleichen, 
das allenthalben ein regelmäßiges V macht, wo Immer 
eins in den andern liegt, noch die fanften rofenrothen 
Strahlen, bie vom Wirbel herablaufen. ch der 
Wirbel iſt roſenroth gefärbt. Diefe Muſchel gehdet 
zu denen, mo die ©eitenzähne, wenigſtens gewiſſer⸗ 
maſſen eingreifen. Man findet dieſe Telline nad) Linne 
‚in dem aſtatiſchen Meere, nad) Rumph auf Am⸗ 
boina, nach) Davila in Indien, und nach Chemnitz 
an den Nicobariſchen Eylanden. Sie iſt ſelten, ſon⸗ 
derlich wenn fie mausgebleicht iſt. 


. III. Tellina.virgata. Linn. XII. p. ni 
‚Spec. 46 

Der ifte Sonnenſtrahl, die ſtrahlichte 

Te : franʒ. Telline radiéöe, Rayon du Soleil, 
bolländ, Roode Zonneftrasi: Rumph Amboin, Ro 
ritätenf, tab. 45. fg. H. ille Conchyl. tab. 22. 
g.G. (Fig. A., worauf ſich Linne beruft, tft Tel- 
lina radiata.) ZAnore Bergnüg. Th. IL tab. 21. fig. 4. 
Th. IV. tab. 25. fig. ı. Chemnit; Conchyl. Th. VI. 
tab, 8. fig. 66. bis 72. Tellina teſta ovali ſtriit trans- 
.. “ Ä verfis 


\ 
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Il 
die faft rund ift. Ihre vielen kenntlichen Queerftreifen, 
die etwas bogenfbrmig laufen, aber gar nicht ftarf und 
dicke find, die überaus ftarfe Einbeugung an ber vordern 
Seite, und die rorhen Strahlen, die auf weiſſem ober 
gelben Grunde vom Wirbel herablaufen, machen dieſe 
Muſchel fenntlic und unterfcheiden fie deutlich von Tel- 
Mina laevigata yınd radiata. Sie Eommt in vielen Abäns 
derungen vor, unter denen die eine,- die ich ſchon anges 
führt habe, faſt rund, die andre aber ohne Strahlen ft, 
für andern merkwuͤrdig find. Der Mirtel ft an 
diefer Mufchel gefpalten, und von’ den Seitenzäpnen 
Linne ſchon ſelbſt das merfwärbigfte gefagt. Lime” 
nennet und das "Indifche Meer, befonbers aber ſind es 
Amboina, bie Snfel Ceylon, die nicobarifcben Ufer, 
Tranquebar, und die Käfte Guinea, die uns diefe Tell⸗ 
mufchel, die gar nicht felten ift, liefern. 


IV. Tellina angulata. Lim. XII. p. 116. 
Spec. 47. 

Die eckigte Telline, Chemn. Die Teb. VII. 
winklichte Telline, Linn. Liſter Hit. ig. 8. 
Conchyl. tab. 388. fig. 235. tab. 406. fig. 

252. Chemniz Conchylienk. Tg. VI. tab.9. fig.74.75. 

Tellina tefta fubovata firüs transverfis recurvatit, autice 

angulata, dentibus —— aullit. Linse‘, v 
“2 ° ie 





Ei j . — 
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Die eckigte Telline hat eine etwas eyfoͤrmig 
gebaute, mit gekruͤmmten Queetſtreifen verfebene 
und vorn winklicht gebaute Schale, Die Feine 
Seitenzähne bat. Linne ſagt noch, fie fey der vor⸗ 
bergebenven Tellinse virgstae verwandt, ‚fie fen aber 
weniger länglih, weiß, babe weder Slecken noch 
Strahlen; der vordere Winfel fen mehr nach dem En⸗ 
de gu befindlich, und vorzüglid) fen fie an dem gaͤnz⸗ 
lichen Mangel der Seitenzähne fenntlih. Der Anus 
fen oval, und habe feinen eingebogenen Rand. So iſt 
die Muſchel beſchaffen, die ich Tab. VII. fig. 8. habe 
abzeichnen laſſen. Sie iſt über anderthalb Zoll fang 
und 2 Zoll breit, hat alfo ven Bau, ven Linne for- 
dert; fie ift innig weiß, und hat auf ihrer bünnen zer; 
brechlichen Schale weiter feine Zeichnung, und ihre ger 
bogenen Queerftreifen, die am Wirbel am fichtbarften 
find, find fein, aber Fenntlih. Linne giebt die Inſel 
Java zu ihrem Wohnorte an, man findet fie aber auch 
an ven Tranquebarifcben Ufern. Wie der Herr von 
Born eine Mufchel, Muf. Caef. Vind. Telt. tab. 2. fig. 5. 
deren Bau der Beſchreibung des Linne‘ widerfpricht, 
und welche bunt wie eine Raupe ift, hieher rechnen koͤn⸗ 
nie? ift mir undegreiflih,. | | 
V. Tellina gari. Linn. XII. p. ıı7. 
spec. 48. 2 
Tab. VII. Das Bacaflandupler, die Ba⸗ 
5.9  caffanmufchel, Die amerbyfiene Tels 
| line (wenn fie blau ift.) franz. Telline 
bariolee, Holländ, Bacaflan doublet: Knorr Vergnuͤg. 
Th. VL tab, ı2. fig. 2. Ehemnig Conchyl. Tp. VI. 
tab. 10. fig.92.93. (Die Abbildungen, die Linne ans 
führt: Rumph tab. 45. fig. D. und Zrgenville Con⸗ 
chyl. tab. 22. fig. J. oder nad) der alten Ausgabe, Tab. 
25. fig. J. Eonnen nad) Linne Befchreibung nimmer 
| mehr 





Drittes Geſchlecht. Telina. 645 


1 mehr hieher gehbren.) Tellina teſta ovali ſtriit trans. 
ı  verfis recurvatis, dentibus lateralibus obfoletis. Sinne‘. 
} Die Bacaſſanmuſchel har eine eyförmig e⸗ 


baute mit gekrůmmten Streifen umlegte e, 
; und untenntliche Seitenzähne. Hier eine Telline, . 
uͤber welche in ben GSchriftftelleen groffe Verwirrung 
herrſcht, und bie verfehiedene Conchylienbeſchreiber 
4. B. der Herr von Born Muf. Caeſ. Vind. Teſt. p. 31. 
zuverlaͤßig nicht kennen. Ich will die ausführliche Bes 
fhreidung des Zinne‘ in dem Mufeo Reginae Ulricae 
P- 478. n. 22. wiederholen, und auf diefe paffet meine‘ 
Tab. VII. £g. 9. gegebene Abbildung fehr genau. Lin⸗ 
ne ſagt: fie hat den Bau, wie Tellina virgata (Vorher 
Num. II.) nur ift fie Meiner und enger, vorn eingebos 
gen und überaus runzlicht. Die Farbe ift entweder 
Melbbraun, oder grau, odet weiß mit unbeutfichen blauen 
oder röthlichen Strahlen. (Meine zwen Benfpiele har 
ben rothe Strahlen auf meiffem Grunde, und find ins 
wendig blauroth.) Die Dueerftreifen find am Ende 
einigermaffen fhuppicht, und hier findet man im Mittels 
punete der Seiten die fänge herablaufende Streifen, 
Canomalae) welche vom ſcharfen Winfel an die Queer⸗ 
flreifen, welche viel enger bey einander liegen, als bie 
horizontalen, durchſchneiden, und bies, fagt Linne, 
iſt das vorzuͤglichſte Kennzeichen fite diefe Mufchel. Die 
Nymphen ragen aͤuſſerlich hervor, fie find aber in der ' 
Spalte gleichfam abgefchnitten. Das Schloß hat in der 
einen Scale zwey, in der andern aber nur einen ges 
fpaltenen Zahn. Seitenzaͤhne find gar nicht vorhans 
den, obgleich) gemeiniglich unter den Nymphen ein Rand, ' 
der ſich in eine unkenntliche Hervorragung endiget, ans 
getroffen wird. Die Abänderungen, die Linne ans 
giebt, find 1) gran mit braunen Strahlen; 2) weiß 
mit blauen Strahlen; 3) blaͤulich, weiß gefleckt, mie 
rothen Strahlen; 4) weißröthlich, mit rothen Strahlen. 
Die legte Farbe hat diejenige, die id) Tab. VII. fig. 9. 
Ss 3 habe 
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habe abbilden lan. Kun halte ich für ‚die eigentliche 
Tellinam gari des 


J 
PL. Tellina Fragilis. Linn, AI. R au) 
spec, 49: ; 


* Die zerbtechliche Telline, Line‘, die Er 
line. Ehemni — * VL tab. 9. * 84. — 
3* 


tefta ovata alba 


. gt noch: fie wohn: 

chen Meere, hat die Gröffe eines Inne Gliedes am, 
Finger, ift aufgeblafen, und die Streifen find einiger 
maffen rauh. Ihre Schale ift nicht allzuftarf, doch 
ſcheinet Linne ein vorzüglich dünnes und ftarf gewoͤlb⸗ 
tes Eremplar bey der Hand gehabt zu haben. Die 
Queerſtreifen kehren ſich mehr gegen den Wirbel, als 
gegen den Auffern Rand, und werden von feinen hori⸗ 
dontaleh Streifen durchſchnitten, wodurch bie Schale 
einigermaffen taub wird. Die Vorderſeite ift ver 
längert und zugeſpitzt, die Hinterfeite aber abgerumbdet. 
Die eine Schale hat zwey Zähne, die andre hat nur 
einen einzigen schen Zahn. Die Seitenzähne mars 
geln gänzlich. ‘Die gelbe Farbe ber Schnäbel ir auch 
inwendis unter dem Wirbel ſichtbar. 


B. Ovatae compreſſae, eyformige und flache. 
VII. Tellina albida. Linn. XII. p. 117. 
J Spec. 50. 
Die weißroͤthliche Telline. Tellinas teſta ovali 
lavi, owꝛli. prominemtibus. Sinne‘, Die 
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— weißroͤthliche Telline bat ine ovale 
⸗ latte Schale, und hervorragende Nymphen. 
inne’ fagt noch, fie wohne in dem’ —S Meere, 
„ das Schloß Habe Feine Seitenzäpne, und auf beyden 
" Seiten des Schtoffes befinde ſich eine mit rothen Duees 
linien bezeichnete Sutur. Weitlaͤuftiger beſchreibt Lin⸗ 
ne diefe mir unbekannte Muſchel in dem Mufeo Reginae 
Ulriene p:479.n.2% Die Telline, fagt er, hat bie 
Sröffe eines Eyes, iſt weiß, doch faͤlit ſie in das Roͤth⸗ 
liche, inwendig ift fie ganz weiß, und von Auffen hat fie 
Queerſtreifen/ die aber nicht allzufenntlich find, aber 
u audy nicht allzunah bey einander ſtehen. Born ift fie 
ı fee unmerffid) eingebogen, und gar nicht zugefpißt. 
* Die Sutur, die ſich an den beyden Seiten des Salfes 
befindet, hat Fleine rothgefärbte Queerſtriche. 
Spalte hat weiffe Nymphen / die laͤnglich find, — * di 
Schale hervorragen, und ſich in einen Winkel endigen. 
Jede Schale bat drey Zähne, unter denen die zwey ers 
ſtern in ber einen Schale verbunden ſind, und dieſe Schale 
hat feine Seitenzaͤhne. \ 


VIII. Tellina Pliceen Linn. XII. p. ııry. 
‚spec. 51. 

Das gelbe Blatt, Linne', die Goldzunge, 
franz. — @’Or, Telline fenille, hollaͤnd. Goude- . 
Tong Double. Rumph Amboin. Raritätenf. tab.45. 
fig. K. Argenwille Conchyl. tab. 22. fig. E. male, 
Alein Method. tab. 11. fig. 64. mala. Anore Vers 
gnuͤg. Th. V. tab. 29. fig. 2. inne’ Lehrbuch bes 
-Zpierreich Th. II. tab, 37. fig. f? Ehemmig Conchyl. 
a VI. tab. 10. fe, 95: ‚ Tellina tefla ovali, pube 


Pr rer un 
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iſt zart, durchſichtig, flach, und ohnerachtet der vielen 
feinen Queerſtreifen gleichwohl glatt. Auf der Seite 
des Winkels, wo ſie eine flache Einbeugung hat, iſt ſie 
rauh, denn hier werben horizontale Streifen von Queer⸗ 
freifen durchſchnitten. Die. Spalte ift offen, und ie 
ſcharfer Rand tft mit Fleinen fpigigen Zähnen beſetzt, bie 
aber an vielen Benfpielen fehlen, wo fie abgerieben find. | 
Das Schloß hat einen gefpaltenen Hauptzahn, und ei⸗ 
nen fehr verlängerten Seitenzapn. Die Farbe Hi gold⸗ 
elb, und Die Schale fann eine fänge von 12 und eine 
Breite von 3 Zoll erhalten, auch mohl noch gröffer wers 
ben. Diefe Telline fällt in Oftindien, befonders bey den 
moludifchen Inſeln, und iſt fehr ſelten. u 


IX. Tellina planara. Linn. XII. pag. any. 
| Vec. 52. | 


Die flache Telline. Gualtieri Ind. Teftar. 
tab. 89. fig. G? Regenfuß Th. k tab. 3. fig. 28? 
Chemnig Conchyl. Th. VL tab, 11. fig. 100? Telina 
tefla ovata comprefi ‚ transverim fuhltriata laevi, mar- 
ginibus acutis, pube [ubtomentofa. Linne. Bun 
Die flache Telline bar eine eyförmige-flache 
Schale, ıft, ihrer feinen Streifen chnerachtet, 
ichwohl late, bat einen überaus febarfen 
and, und iR nur in Der: Gegend Der Vulva etwas 
gewölbt. Sinne‘ fagt noch: fie wohnet in dem euros 
päifchen und mittländifchen Meere, ift überaus flach, 
Burchfichtig, roth, iſt fehr wenig gebogen, und hat den 
ſchaͤrfſten Rand. Ausführlicher befchreibt Linse” Diefe 
Mufchel in dem Mufeo Reginae Ulricae p. 480. n. 2%. 
Die Schale ift durchfichtig, und wenn wir den rothges. 
färbten Wirbel ausnehmen, flächer als irgend eine Tell 
mufchel ift, zart, hat einzelne überaus feine Streifen, 
iſt vollkommen enförmig, hat fehr unfermtliche Winkel, 
und bat vorn Feine Einbeugung, wie bie übrigen Tells 
Ä 0 mufcheln 
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mufcheln haben. Der Rand ift allenthalben überaus 
ſcharf, ſeloſt bey den Suturen, iſt nicht eingebogen, for» ' 
dern gehet in eine Spige, wie ein feharfes Meffer aus. 
Die Spalte hat hervortretende Nymphen, die wie zer⸗ 
freffen ausſehen: Die zwey erſtern Zähne des Schloffes 
find Fein, gefpalten, und ftehen nah benfammen, Sel⸗ 
tenzähne aber find nicht vorhanden. Sch habe diefe 
ausführliche Befchreibung des Zinne’ darum bengefügt, 
weil ich glaube, daß Feine der angeführten Zeichnungen, 
Die Tellina planata des Zinne‘ ſeyn fann, und nad) der 
nun gegebenen Befchreibung gewiß nicht iſt/ ob ſich Lin⸗ 
ne’ gleich auf Die erſten beyden aus Gualtieri und Res 
genfuß felbft beruft. ’ 


X. Tellina laevigata. Linn. XII. pag. ıı7. 
Spee. 53. 

Der glatte blaßrothe Sonnen⸗ Tab. VII. - 
Rrabl. Die glatte blaßroth und weiß fg. 10. 
geftrahlte Telline. Rumph Amboin, 
Raritaͤtenk. tab. 45. fig. J? Chemmig Conchyl. 
Th. VI. tab. 12. fig. rır. Tellina teſta ovcta larvigata, 
dentibus lateralibus marginatis, pube friato feabra, nym- 
phis inflexis. Linne. 

Der glatte —E Sonnenſirahl hat eine 
eyfoͤrmige glatte Schale, Die Seitenzähne ſind ge⸗ 
ſaͤumt, die Gegend der Vukıne iſt Durch Streifen 
taub, und die Nymphen find cingebogen. Die 
eyfrmige Schale ift' manchmal mehr abgerundet, wie 
an dem Benfpiel im Chemnig, manchmal aber breiter, 
wie an meinem Beyſpiel. Ohnerachtet die Schale 
feine Queerftveifen hat, die fogar auch zuweilen duͤrch 
eben fo feine horizontale Streifen durchfchnitten wer⸗ 
den, fo ift doch die Schale überaus glatt. Sie hat 
eine merfliche Einbeugung, welche nach dem Rande zu 
rauh, uneben und zunzlicht if, die Runzeln aber beften 

\ ©s hen 
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hen aus feinen neben einander liegenden Streifen. Die 
"Schale ijt nicht ftarf, aber-auch nicht dünne. Das 
Schloß hat in jeder Schale zwen Mitielzaͤhne, und zwey 
Seitenzähne, davon ber eine naße am After ſteht. Auf . 
weiſſem Grunde laufen biaßrothe Strahlen vom Wirbel 
herunter, die aber gar leicht, entweder gänzlich ober bach 
zum Theil ausgebleid)t werben fünnen. Imwendig 
find die Schalen bald röthlich, bald gefblich, bald weiß, 
und mein abgebildetes Beyſpiel Hat einen fehr ſchoͤnen 
vielfardigen —— — Linne nennet das eu⸗ 


—5 — und indiſche Meer, Chemnitz aber die weſt⸗ 

indiſchen m y per biefe Mufchel wohnt, und les 
terer fagt, wonn man fie groß, frifch, und unausgebleicht 
befominen Fann, fo ift fie gewiß nicht gemein. Siek: 
Tab. VI, fig. 10. | | 


XI. Tellina vadiata. Linn. XI. p. ıır7. 
Sees 


Der glatte rotbe Sonnenftrabl. franz. Tel- 
line rayee couleur de chair, Telline radiee, holland, 
Roode gladde Zonnef.raal. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 
393. fig. 240. Gualtieri Ind. Teftar. tab. 89. fig. J. 
Argenville Tondjyl. tab. 22. fig. A. Klein Method. 
tab. ır. fig. 60. Rnorr Deliciae tab. B. IH. fig. 8. 
Knorr Vergnuͤg. Th. I. tab. 19. fig. 1. Th. IV. tab, 2. 
fig. 4. Regenfuß Th. I. tab. 8. fig. 22. Chemnig 
Conchyl. TH. VI. tab. 11. fig. 102. Tellina teſta ob- 
donga longitudinaliter ſi ibtiliſſime ſubſtriata nitida, fitura 
anali re Linne. fr hat 

Der tte rothe Sonnenſtrahl eine 
laͤngliche enge berab auf das feinfte gefteifte 
‚glänzende Schale, deren Sutur am Ano gefurche 
Der ausgehöhle iſt. Linne ſagt ferner: Diefe Tels 
fine wohnt im europäifchen Meere, bat auf weiſſem 


runde rothe Stroblen ‚ fie iſt fo fein geſtreift, daß. 
man 
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man ihre Streifen kaum erkennen kann, und die Spalte 
hat von einander ſtehende ober offne Nymphen, die aber 
nicht hervortagen. Won ber vorhergehenden Tellina 
Inevigata, weiche auch glatt iſt, (denn “Tellinam virga- 
tam oben Mum. III. machen ihre deutlichen Queerftreifen 
Tenntiich genug,) fann man biefe Tellinam radiatam 
gar leicht unterſcheiden. Die Strahlen find nicht nur 
viel lebhafter roth, fondern fie hat aud) einen ganz ans 
dern Bau, da jene eyformig, dieſe aber laͤnglich, und 
wenigſtens noch einmal fo breit als lang if. Der Grund 
if} glänzend weiß, gehet aber gemeiniglich in das Gelbe 
über, ober ift gelb fchattirt. Man finder indeffen auch 
eine Abänderung, welche feine rothen Strahlen har. 
Bey diefer find nur die Wirbelfpigen roth, und einige 
find ganz weiß, andre haben ein oder auch zwey gelbe 
Dueerbänder, alle aber find überaus glänzend, und find 
inwendig gelb. Es ift faft nicht zu begreifen, wie Lins 
ne’ die beutlichften Abbildungen im Alein, Argenoille 
und Gualtieri überfehen, und manche Condpliens 
freunde auf die Gebanfen bringen Fonnte, diefe Cons 
chylie fen felten, und nirgends abgebildet. Sie iſt ges 
mein genug, und Chemnig — daß man ſie in Weſt⸗ 
indıen-vom Strande der infeln zu Taufenden 
erhalten koͤnnte. 


XI. Telina rofrata. Linn. XII. p. 1118. 
‚Spec. 55. . 

Die gefchnäbelte Telline, das Schinkchen, * 
lat, Petafunculus. franz. le Jambonneau. Petit Jam- 
bon de Banquet. Pince de Chirurgien. holland. Ham- 
metje, Banquet Hammetje. Roos double. Liſter Hiſt. 
Conchyl. tab. 382. fig. 225. tab. 395. fig. 242? mpb 
Amboin. Narkärent, tab. 45. fig. L. Gualtieri — 
Star. tab. 86. fig. D? tab. 88. fig. T. Argenville Con⸗ 
pl. tab. 22. fg.O. ein Method. tab. 11. fig. 63. 


. ' ' 
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RKnorr Bergnüg. Th, IV. tab. 2. fig. 3. 5. von Born 
Muf. Caef. Vind. Teſtae. tab, 2. fig. 12. Chemnig 
Conchyl. Th. VI. tab. 10, fig. 96. tab. 11. fig. 104. 
105. Tellina tefla oblonga: antice angulato - roſtrata, 
angulis f[ubdentatis. Lime. | Ze 


Das Confectſchinkchen hat eine eyfoͤrmig ge⸗ 
baute Schale, Die vorn einen mit einem gedoppels 
ten Wulſt verfebenen Schnabel bat, und dieſe 
Wulſte oder Ribben find einigermaffen gezaͤhnelt. 
Diefer Schnabel, der diefe Mufehel fo kenntlich macht, 
fl gerunzelt, wenn auch die Schale ganz glatt iſt, die 
doch auch in manchen Fällen feine Queerſtreifen hat; 
und da ſcheinet es, als wenn die Ribben oder Wulſte 

gezaͤhnelt wären. Die Schale iſt nicht ſtark, und we⸗ 
nigftene zweymal fo breit als fie fang ift, obgleich Bey⸗ 
fpiele vorhanden find, die langer jind ald andre. Born 
iſt Die Mufchel zugefpißt, Binten aber abgerundet. Das 
Schloß hat einen gefpaltenen Zahn, und ftehet nicht 
im Mittelpuncte. Der Schnabel ift bald länger bald 
Fürzer, allemal aber. fenntlih. Der Farbe nad) hat 
man fie weiß, ein feltnes Benfpiel meiner Sammlung 
hat rothe Strahlen, roth, mit kuͤrzern ober Tängern 
Schnabel, ein Benfpiel meiner Sammlung hat meiffe 
Strahlen, und gelb. Kinne‘ giebt das indifche Meer 
und java zu ihrem Wohnort an, man findet fie aber 
auch auf Amboina. Sie üt felten, ſonderlich die 
ganz weiſſe. Ä | 


XIII. Tellina inaequivalvis. Linn. XII. p. 1118. 
. spec. 56. 

Die ungleichfchalige Telline, die weiffe 

Bohne. bolländ. Platzydige Telline, Witte Boon, 

Befchäftigungen der Befellfchaft Naturf. Freunde 


in Berlın Ih. II. ©. 313. tab. 7. fig, 25. bis 28. 
| Gro⸗ 
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Gronov Zoophyl. tab. 18. fig. 3. Chemnitz Eonchyl. 
Th. VI.tab. 11. ſig. 106. a. b. c. d. Tellina teſta oblongo- 
roſtrata, valvula altera plans. Linne. 


Die ungleichſchalige Tellmuſchel hat einen 
laͤnglichen Bau, gehet in einen Schnabel aus, 
und die eine Schale, iſt platt. Linne, der dieſe 
Mufchel Ed. X. p. 673. Spec. 32. Solen inaequivalvis 
nannte, fügt von ihr noch. folgendes. Sie wohne 
im mittländifchen Meere, hat etwa bie Laͤnge eines Zolls, 
eine mülchweiffe Farbe, und iſt glatt und bucchfichtig. 
Der rechte Winkel des Ruͤckens endiget fich in einen 
ftumpfen Schnabel, und auf dieſer Seite Flafft die Mus 
ſchel. Bon den Wirbelfchnäbeln an bis zum Ausgange 
des Schnabels ift eine fehräge Einbeugung, wie bey ben 
Tellmufcheln. Die eine Schale (die obere) ift ganz 
platt, die andre ift etwas mehr conver. Das Schloß 
bat zwen Zähne, die Seitenzähne aber fehlen gaͤnzlich. 
Wenn nur diefe Tellmufchel in ächten Dupletten nicht 
fo gar felten wäre, ihre duͤnne, durdjfichtige weiffe. Scha⸗ 
fe, Die in einen deutlichen Schnabel ausgeht, und Ihre 
platte Oberfchale, würden fie kenntlich genug machen. 
" Man findet jie an den Ufern des mittlaͤndiſchen Mee⸗ 
tes, ben Liffabon, an den maröccanifchen Ufern, 
und wenn Gtonov recht bat, aud) an ben norwegis 
feben Ufern, - 


"XIV. Tellina trifasciata. Linn. XII. p. 1118. 
Ä Pec. 57. 
Der rothe Dreyſtrahl. Ehemnig Conchyl. 


Th. VI. tab. 12. fig. 114. 4. b. Tellina teſis ovata luc- 

viuscula, ſanguinco-triradiata, pube rugofa, Linne. 
Der rothe Dreyſtrahl hat eine eyfoͤrmige 
etwas glatte, und mit drey rothen —— bes 
zeichnete Schale, und ift in der Gegend der Dulva 
- gerun⸗ 
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gerunzelt. Linne giebt das europälfche Meer zu 
rem Wohnorte an, und ſagt: Sie iſt ſo groß wie 4 
Singernagel, unb hat auf biaßgelbem Grunde dren rothe 
en wg Wirbel berablaufen; u hun a 
geftumpfter als hinten, und bie Vulva emig. 
Das Beyſpiel aus Chemmitz iſt gröffer als es Li 
angiebt; daran aber darf man fich eben fo wenig ftoffen, 
als daran, daß es eine weile Srunbfarbe hat, denn das 
find Conchylienkenner ſchon gewohnt, daß in Ruͤckſicht 
auf Gröffe und Farbe die Eondyylien oft anders vor 
kommen, als es. Linne angiebt. Der Bau ift faft 
dreyeckig, und die Oberfläche hat ungleiche Queerſtreifen, 
die durch fenfrechte, ſehr feine, kaum Fenntliche Streis 
fen durchſchnitten werben. ‘Das Schloß hat einen: ein, 
äigen gefpaltenen Zahn, und die Seitenzähne fliehen in 
einiger Entfernung. Sie iſt nicht gemein. ' 


XV, Tellina incarnata. Linn. XII. p. 1118. 

. . Spec. F $. | - 
Diie fleiſchfarbige Telline. Bualtieri Ind, 
Teſtar. tab. 88. fig. M.. von Zorn Muſ. Caeſ. Vind. 
Teft. tab. 2. fig. 13. Chemnitz Conchyl. Tb. VI. 
tab. ı2. fig. rıo. Tellima tefla ovata antice productiore, 
compreſſo planiuscula, matibus [ubmucronatis. Linne. 


Diriie fleiſchfarbige Telline bat eine eyförmigte, 
porn mehr verlängerte, flach gebaute Schale, 
und einen bervorragenden Wirbel Nachdem 
Linne gefagt hatte, daß fie in dem europaͤiſchen und 
mittlaͤndiſchen Meer wohne, fo fegt er folgendes hin, 
zu: Die Mufchel ift fo groß als das äufferfie Glied des - 
Daumens, und ft der Tellinae planatae (vorher Num. 
LX.) überaus ähnlich, fie ift aber roth und hat einzelne 
Blaffe Strahlen. Die Wirbelfchnäbel find etwas ſpitzig. 
An der etwas zufammengepreften Vorderſeite bat fie 

"eine 
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eine Fleine Krümmung und iſt einigermaffen gefchnäbelt, ' 
die Hintetfeite ift abgerundet. Leber die Schale laufen 
“feine Queerftrelfen. Die Schalen find dünne, und 
burchſichtig. Die eine Schale hat 2 Zähne, zwiſchen 
welche ber einzelne Zahn der entgegengefeßten Schale 
eingreift. ‘Die Sarbe ift eofenroth, und an meinem Bes 
fpiele liegen, wie es Linne fordert, an der vordern zus 
gefpigten Seite einige weißgelbe Strahlen. 


XVI. Tellina denacina. Linn. XII. p. 118. 
Ä Spec. 59. 


Die abgeflumpfte Tellin. Gualtieri Ind. 
Teſtar. tab. 88. fig. N? Chemmnig Conchyl. Th. VL 
tab. 12. fig. 1190 welche aber dort fälfchlih 115. 
heißt: Tellina tes ovata compreſſo planiuscula larviur- 
aula, antice obtufifima. Sinne‘. 

Die abge Telline bat eine eyförmig 
gehauee, platte zuſammengedruͤckte erwas glatte 
Schale, welche vorn überaus ſtumpf iſt. | 
fagt noch: fie wohne im mirtländifcben Meere, fey der 
vorhergehenden Tellinae incarnatae gleich, fie fey aber 
fleiner, und habe auf roͤthlichem Grunde viele rothe 
Strahlen; ‚die Gegend der Vulva fen fehr flumpf, und 
faſt wie abgefchnitten, wie den einem Donar. Ich habe 
zwar diefe Mufchel nie gefehen, allein die vom Linne’ 
gegebene deutliche Beichreibung rechfertiget mid) zu 
zweifeln: vb eine der beyden angeführten Abbildungen: 
hieher gehöre? Ä 


XVII. Tellina truncata. Linn. XII. p. nıs. 
Ä spec. 00. 


Die abgefhnittene Telline. Tellina teſta ovall 
Fo fubflriata, parte autica truncata ſuturaque di- 
— | | 


Die 


U - 
. ‘ 
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Die abgeſchnittene Teiline hat eine eyförs 

mige, platte, feingeſtreifte Schale, welche vorn 
wie abgeſchnitten, und durch eine Surur von der 

‚ Übrigen Schale getrennt iſt. Sie woßnt nach Linne 

in Java, und iff Der Tellinae incarnatae (vorher Num. 

‚ XV.) aͤhnlich, fie ift aber blau, serbrechlicher, und an 

ber vorbern. Spige gleihfam wis abgefchnitten. Die 
vordere Seite wird durch eine erhöhete Linie kenntlich ges 
macht. Alle Zähne find gekerbt. = Fenne diefe Fleine 
feltene Telline nicht. 


XVIII. Tellina —*5 — Lim. XII. p. rıg.. 
Sper.: I. 

. Die Granatbluͤthe. Tellina teſta —& or 
biculata lacviuula, valvula altera dentibus lateralibus. 
Linne. 


Die Granatbluͤthe iſt rund, aber ausgebrei⸗ 
tet und ziemlich glatt, und nur die eine Schale 
hat Seitenzaͤhne. Sie wohnt, wie Linne verſichert, 
im mittlaͤndiſchen Deere, hat die Groͤſſe des Saamens 
von der weiſſen Lupine. Faſt iſt ſie rund, doch etwas 
mehr ausgebreitet, und bat auf weißlichem Grunde 
zothe unfenntliche Straßlen. Auch dieſe Telline kenne 


“ nicht. 


C, Suborbiculatae; ; abgerundete. 


AI. Tellina remies. Linn. XII. p. ı19. 
Specs 62. 

Die Sandtelline, lat. Remies, bolländ. gevoo- 
‘sende Remies. Rumph Amboin. Naritätenf. tab. 43. 


Ag.J. Kiffer Hit. Conchyl. tab, 266, fig, 102. von 
Dom Muf. Caef. Vind. Teſtac. tab, 2, fig. 11. an 


mi 
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nitz Conchyl. Th. VL tab. 12. fig. 112. 113. Murray 
Fund. Teftac. tab. 2, £g. 8. bie Seite des Schloſſes 
(Die Abbildung Bualtieri Ind. Teft. tab, 76. fig. F. 
tft eine Venus und gehöret nicht bieher.) Tellina teſta 
ſuborbiculata compreſſo rugofa. Linne. 


Die Sandtelline iſt faſt rund, flach und ger 
runzelt. Dies zu verftchen, muß man wiflen, daß 
ſich die Santelline in Oft + und Weſtindien findet, 
und daß bie Ofkindifche, die ganz weiß iff, viel ftärs 
Fere Queerftreifen habe, ais die Weltindifche. Linne 
muß alfo ein Benfpiel aus Oſtindien vor ſich gehabt 
‚haben, meil er ihr eine gerungelte Schale benlege. Der 
Bau ift Faft rund oder linſenfoͤrmig, fie hat die aller 
feinften Horigontalen Streifen, eine ſtarke Schafe, nur 
eine geringe Einbeugung des Vorderrandes, hier aber 
die ftärfften Runzeln. Die Farbe der weſtindiſchen 
Sanbtelline ift von Auffen und von Innen weiß mit ets 
mas gelb gemifcht, die aus Oſtindien ift ganz weiß. 
Das Schloß hat in jeder Schale zwey Mitreljähne, das 
von ber größte gefpalten ift, von den Geitenzähnen ſte⸗ 
Het der eine nahe am Anus. Die Oſtindiſche Gattung 
fälle auf Amboina, und an den nicobarifchen Eylan⸗ 
den. Mein größtes Eremplar biefer gar nicht gemeis 
men Tellmuſchel ift 3 Zoll lang und 34 Zoll breit, und 
viel gröffer findet man fie nicht, ' 


XX. Tellina reticulara. Linn. XII. p. ıng. 
Spec. 63. 

Die negförmige Telline. Chemn. Die Ne 
telline, Schr. Tbannig Eonchyl. TH. VI. tab. = 
fig. 118. (Die. Abbildung Rumph Amboin. tab. 43. 
fig. E., darauf fid) Linne beruft, ift Tellina fcobinara, 
wie befonderd Rumphs Befchreibung lehrt.) Tellina 
tefla lentiſormi, comprefa, reticulasa. Lume. 


Conchylient. 2.2. Tt Die 
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Die Netztelline bat. eine linfenförmige, flach 
gebaute und .negförmig geſtreifte Schale Sie 
wohnt, fagt Linne ferner, nad) Tesdotfs Zeugnif 
in "Indien, hat eine weiffe Schale, die ftriae longitu: 
dinales find oft unterbrochen, die erhöheten ftriae trans- 
verſae aber find fo fein, dag man fie mit einem Ber . 
groͤſſerungsglaſe auffüchen muß, und: beyde ‚bilden ein 
Meß. Der Anus iſt herzfoͤrmig, eingedruͤckt und übers 
aus Flein. Striae longitudinales heiflen bey Linmne Die 
QDueerftreifen, wider feinen eignen gegebenen Begriff. 
von ber tänge einer Mufchel, und folglich find bey ihm 
die Striae transverfae diejenigen, welche vom Wirbel 
die tänge berablaufen. Die Schale ift faft rund, und 
die den Tellinen .eigne Einbeugung kaum zu merfen. 
Sm Schloffe befinden ſich zwey Zähne, die. fein find, 
und in einander greifen, in einiger Entfernung aber von 
ihnen liegt auf jeber Seite noch ein Seitenzahn. Von 
Auffen ift die Schale weiß, inwendig aber fpielt fie ftarf 
in das Gelbe. Die Strande der weſtindiſchen Zur 
cEerinfeln geben uns diefe Mufcheln aber nicht Häufig. 
‚Meine Exemplare find 2 Zoll lang und 13 Zoll breit. 


XXI. Tellina feobinata. Linn, XII. p. ırıo. 
Spar. 64, 

Die Robbenzunge, die ſchuppichte Telline, 
franz. Guilloch£e, holland. Robbe Tong. Lifter Hit. 
Conchyl. tab. 302. fig. 143. Rumph Amboin. Nas 
ritätenf. tab. 43. fig. EE Gualtieri Index Teltar. 
tab. 70. fig. E. Rnorr Vergnuͤg. Th. VI. tab. 37. 
fig. 3. Chemnig Conchyl. Th. VL tab, 13. fig. 122. 


123. 124. Tellina teſta Ienticulari fcabra: Jquamis Iu- 
natis quincuncialibus. Sinne‘. | 


Die Robbenzunge hat eine finfenförmig ige 
rauhe Schale, die mit mondfoͤrmigen viegetcger 
9 p⸗ 
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" Schuppen befege iſt. Linne fügt noch, baf fie 
im afiarifeben Meere wohne, daß der Anus eine längs 
liche Grube fen, am ber man Feine vertieften Iabis wahrs 
nehme. Saft ift dieſe Mufchel cirfelrund, Mein größe - 
tes Benfpiel ift 22 Zoll lang, und 2% Zoll breit. Die 
Schale iſt bald ftärfer bald fehmächer, aber nie dünne, 
Die Einbeugung am Vorderrande iſt fehr merklich. 
Die mondformigen Schuppen find am Wirbel am feine 
fien, werden nad) Unten zu immer gröffer, verwandeln 
ſich aber unten in bloffe Runen. ie liegen fo regels 
mäßig, daß fie einem fein geſtrickten Netze gleichen, defs 
fen Maſchen an dem einem Beyſpiel immer feiner als 
an dem andern find. Die Farbe ift weiß, und hat nue 
Bin und wieder roftfardige Flecken. Der Bau der 
Schale aber ift flach.. Der Bau des Schloffes ift faft 
wie bey den Hergmufcheln, und die Seitenzähne ber eis 
nen Schale greifen in lange und weite Furchen ber ans 
dern Schale ein. Diefe Befchaffenpeit des Schloffes, 
der runde Bau, die Zeichnung und ſelbſt die Befchaffens ' 
heit der Schuppen, unterfcheiden die Robbenzunge hins 
Tänglich von ber Kaßenzunge (Kellina lingua felis. Oben 
Num. I.) Man finder fie in Oſtindien, befonders 
auf Amboina, Tranquebar und an den nicobariſchen 
Ufern, Sie iſt gar nicht gemein. ö 


XXI. Tellina ladea. Linn. XII. pag. ın9. 
‚Spec. &. 

Die Milchlinſe. Gualtieri Ind. Teftar. tab. 7r. 

fig. D. Chemmig Conchyl. TH. VI. tab. 13. fig. 125. 
Tellina tefa lentiformi gibba alba pellucida lacvi. Sinne‘, 
Die Schale der Milchlinſe ift linfenförmig, 
ölbe, weiß, durchfichtig und glatte Linne 

jagt noch: fie wohnet In dem mittellaͤndiſchen Meere, 
ift gröffer als der Saame Er der weiffen Supine, und 
. ea bat 





- - 
‘ 
' 


660 ‚Ziveyter Band. II. Th. Von den Nuſcheln. 


hat einige unkenntliche Queerſtreifen. Groß iſt dieſe 
Tellmuſchel nicht, aber nach ihrer Oroͤſſe betrachtet ziem⸗ 
lich ſtark gewoͤlbt. Die milchweiß gefächte Schale iſt 
fein, und daher durchſichtig, die Queerſtreifen find fein, - 
und faft unkenntlich. Das Schloß hat feine eigens 
lichen Zähne, es verbindet alfp beyde Schalen ein bloffes 
tigament, ind daher ift es, wie Chemnig fagt, leicht 
begreiflic), warum von ihr nur fo wenig Dupletten 
in den Sammlungen der Eonchylienfreunde gefehen 
werben. | oo. 


XXIII. Tellina carnaria. Linn. XII. p. 1119. 
spec. 06. | | 


Die Sleifcblinfe,- holland. Ronde vleefchklen- 
ige Straal. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 339. fig. 176. 
Ciſter Hift. Animal, Angl. tab, 4. fig. 25. mala. vom 
Born Muf. Caef. Vind, Teft. tab. 2. fig. 14. Chem⸗ 
nig Conchyl. Th. VI. tab. 13. fig. 126. (Die Abbik 
dung Gualtieri Ind. Teftar. tab. 77. fig. J. kann nicht 
bieher gehören, weil fie Bualtieri glatt nennet.) Tel 
lina tefla fuborbiculata lacvi utrinque incarnata oblique 
friata:. ſtriit hine reflexis. Rinne. 


Die Fleiſchlinſe bar eine faft runde, glatte, 
von Auffen und innen. flafbfärbig gefärbte 
febräg geftteifte Schale, bey welcher die Strei⸗ 
fen bin und wieder wellenformig gebogen find. 
Noch) fagt Linne‘, die Schale habe die Gröffe des weiſ⸗ 
fen tupinenfaamens, und fey ein wenig flach. In ver 
That ift auch dieſe faſt runde Telline, welche die Groͤſſe 
eines Zwengrofchenftücfs erhalten kann, fehr wenig aufs 
geblafen, und die dünne Schale har feine vom Wirbel 
berablaufende Streifen, bie zwar ſchon dem Auge fichts 
bar find, allein fie find dabey fo fein, daß fi dem ohn⸗ 
erachtet die Schale glatt anfühlt. Hin und Bi 
| z. B. 
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4.B. am untern Rande werben dieſe Streifen wellen⸗ 
foͤrmig. Ein angenehmes Roth überziept die Schafe 
von Auffen und von Innen, two gemeiniglic) die Gegend 
des Wirbels am lebhafteften gefärbt ift, und bey varht 
frifchen Schalen liegen auf blaſſem Grunde hellere halb⸗ 
mondfdrmige Queerftreifen. Das Schloß hat einen 
gefpaltenen Zahn, und auf jem Seite einen Kleinen 
©eitenzapn. An den engli Ufern in den Buchten 
und Meerbufen, vorzäglic) aber bey den Stranden der 


weftindifchen 3 In, findet man diefe Telline 

in unzehliger Zapl. 

XXIV. Tellina bimaculata. Lina. XII: p. 1120. 
spec. 67. . 


Der Blutflecken. Chemn. Die mit zwey ros 

then Stecken bezeichnete Telline. Schr. Chemnig 

Eonchyl. TH. VL. tab. 13. fig. 27. Tellina teſis trian- 
ulo [ubrotunda, latiore, laevi, albida: imus maculis dus: 
us Janguineis oblongis. Linne. 


Der Blutflecken bat eine dreyeckigt⸗ abges 
tundete, etvoas breite glatte, inwendig ed 
länglichen blutrothen Flecken bezeichnete Schale. 
Linne fagt noch: fie wohnet in dem europälfchen Mees 
ve, und iſt kaum fo groß, als das Äuffere Glied des Daus 
mens, fie ift von Auffen weiß, aber die innen Flecken 
feheinen einigermaffen hindurch; fie wuͤrde ganz glatt 
ſeyn, wenn fie nicht einige undeutliche Queerſtreifen hätte. 
Die Einbeugung der Schale ift am dleſer Telline nicht. 
kenntlich. Die Form der Schale ift mehr flach und dreys 
feitig, als geroölbt und rund. Die eine Schale hat zwey 
Zähne, ober will man lieber, einen gefpaltenen Zahn, 
in welche ein einzelner Zahn bet andern Schale paflet. 
Nicht alle find weiß, fondern einige find auch gelblich. 
Sie wohnet an den weftindifchen Ufern, und an einis 

‚ Tt 3 gen 


oe ug 
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‚gerungele, 
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z. B. am untern Rande werben biefe Streifen wellen⸗ 
foͤrmig. Ein angenehmes Roth überzieht die Schafe 
von Auffen und von Sinnen, wo gemeiniglic) die Gegend 
bes Wirbels am lebhafteften gefärbt ift, und bey rerhe 
frifchen Schalen liegen auf blaffem Grunde hellere halb⸗ 
monbförmige QAueerftreifen. Das Schloß hat einen 
gefpaltenen Zahn, und auf jeder Seite einen Fleinen 
©eitenzahn. An ben engliftben Ufern in den Buchten 
und Meerbufen, vorzüglich aber bey den Seranden der 
weftindifchen Zucherinfeln, findet man diefe Telline 
in ungehliger Zahl. 


XXIV. Tellina bimaculata. ' Linu. XII: p. 1120. 
Sper. € 


Der Blutflecken. Chenm. Die mit jwey ros 
tben Flecken bezeichnete Telline, Schr. Tbemnig 


Conchyl. TH. VI. tab. 13. fig. 27. Tellma tefla rin 


fubrotunda, latiore, laevi, albida: intus maculis dus: 
s fanguineis oblongis. Sinne‘, 


Der Blurflecken bat eine dreyeckigt⸗ abge⸗ 
rundete, etwas breite tlatte, inwendig mit zwey 
länglichen blutrothen Flecken bezeichnete Schale. 
Linne fagt noch: fie wohnet in dem europälfchen Mees 
ve, und iſt Faum fo groß, als das Auffere Glied des Daus 
mens, fie ift von Auffen weiß, aber bie innern Sieden 
fcheinen einigermaffen hindurch; fie würde ganz glatt 
feyn, wenn fie nicht einige undeutliche Queerſtreifen hätte. 
Die Einbeugumg der Schafe ift an diefer Telline nicht. 
Fenntlich. Die Form der Schale ift mehr flach und breys 
feitig, al6 geroölbt und rund. Die eine Schale hat zwey 
Zähne, oder will man lieber, einen gefpaltenen Zahn, 
in welche ein einzelner Zahn der andern Schale paflet. 
Micht alle find weiß, fondern einige find auch gelblich. 
Sie wohnet an den weftindifchen Ufern, und an einis 

2 Tt 3 gen 
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. Dis wpellenförmig gefireifte Telline hat eine 


—— den Baar — — fee 
Queerſtreifen Linne fagt noch, fie wohne in 


dem murtländiichen Meere, habe die Gräffe einer Erbſe, 
fen bauchig, aber etwas gedruͤckt, und im Mittelpuncte 
aufgeblafen ; die Streifen wären fehr zart, und auf jes 
der Seite wellenförmig gebaut. In der That find aud) 
dieſe Streifen ein rechtes Meifterftäd der Natur. Sie 
laufen vom Wirbel auf beyden Seiten aus einander, 
und machen befonders im Mittelpuncte eine wellenförmig 
laufende Erhoͤhung, die fich befler Bier als beſchreiben 
laͤßt. Es laufen auch einige Queerſtreifen hindurch, da⸗ 
von die ſtaͤrkſten wahrſcheinlich durch neuen Anwachs der 
Schale entſtanden ſind. Die den Tellinen ſonſt eigne 
vordere Einbeugung ſucht man hier vergeblich. Der 
Rand ſitzt voll der feinſten Kerben oder Zähne. Sim 
Schloſſe ſtehen zwey Zaͤhne, die Seitenzähne fehlen 
gaͤnzlich. Die Schale iſt ganz weiß, inwendig glatt. 
Dan findet fie viel gröffer als eine Exrbfe, bis zur Länge, 
die über einen Zoll beträgt, je Fleinex fie aber ſind, deſto 
bauchiger find fie. Man findet fie im mitrländifchen 
Meere, und an den Stranden der. mellindifisen 
Zuckerinfeln, haͤufig. Chemmitz gebenfet einer Abs 
änderung, bie ins Blaͤuliche und Graue fällt, und ftärs 
kere Streifen De 50 OO Le 


XXVIII. ‚Tellina digitaria. Linn. XII. p. nızı. 
“. ud peC. FI. 
Die Singertelline: Chemnig Conchyl. Th. VL. 
tab. 12. fig. 120. 121. Telina tefla Jubglobofa pallida, 
cincta firiis obliquis uniformibys. Linne. 
. Die $ingettelline ift ‚einigermaffen Eugelfdrs 
mig, blaßgelb, und bat Ichräglaufende Streifen, 
die durchgängig einerley Richtung beobachten, 


- 
. 
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Line‘ fest hinzu: - fie wohnet in bem mittländifchen 
Meere, hat bie Groͤſſe einer Erbſe, doch hat fie zuweilen 
wellenfoͤrmig laufende rothe Flecken; die Streifen laufen 
in die Dueere, doc) unmerflich fehräg, indem fie ſich nur 
nach und nad) dem aͤuſſern Rande nähern, ohngefehr 
wie die Streifen on der Spige eines Fingers, daher 
fheinet es, als wenn die Streifen habmondfoͤrmig Ties 
fen. Dieſe weſtindiſche Telline, die Linne kennt 
ic genug gemacht hat, wird felten gröffer als eine . 
1 


Man hat aber aud) eine oftindifche Fingertelline, 
welche alle Eigenfchaften ver vorher 'befchriebenen. hat, . 
nur daß fie ungleich gröffer iſt. Man findet ben derſei⸗ 
ben ſchiefe Queerſtreifen, die nach dem aͤuſſern Rande zu 
immer ſtaͤrker werden. Innerlich find die Schalen ganz 
glatt, und rötlich orangenfärbig; aͤuſſerlich aber fichet 
man einige zerftreute dunfelröthliche Wolfen und Flecken. 
&ie wohnet an den Stranden der nicobariſchen Ins 
fein, und if feße feiten, i . 


XXIX. Tellina cornea. Linn. XIT. p. ner. 
spec. 72. 


Zorntelline, Das boemartige Erbschen, 
en: die Slußtelline, die Telline der fü 

Waſſer, die Heine Bienmufchel, die Breitmuſc 

der Klüffe. franz. Came de ruifeaux, holland. 
hoornagtig Erwetje. Liſter Hiit. Conchyl. tab. 159. 
fig. 14. Liſter Hift. animal. tab. 2. fig. 31. Gual⸗ 
tieri Ind. Teftar. tab. 7. fig. C. ille Conchyl. 
tab. 27. fig. 9. walae. Argemoille Zoomorph. tab. 8. 
fig. 10. mit dem Tpier. Berlin. Magaz. Th. IV. tab. 11. 
fig. 63. A. B. Schröter Flußconchyl. tab. 4. fig. 3. 
4.5. Chemnig Conchyl. Th. VI. tab. 13. fig. 133. 4. b. 
Fried ‚globoja glabra cornei coloris, fulco transverfah. 

inne, 
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Die Horntelline hat eine —— 
rbige Schale, und eine Wed ham, 
at. och, daß man hiefe Telline in den Simpfen und , 
n. Waflern in Europa finde,. daß fie bie 
"Grdfle einer, Exhfe, habe, unanfehnlich "und hornfarbig 
feoı.;in Jpland finde - man fie wohl viermal gedffer: 
Auch in —— or man fie viermal gröffer 
\ .0lß eine Erbſe: doch ſind bie kleinern · gewoͤhmicher, und. 
wvagleich ade A die gehfferm.- Auf ber glatten 
* Gchale ſiehet man hin und wieder etwas bogenförmige 
Kol Anfer en Sara vnlde re emfee 
u fer- den. , de. 
—5* & wandie, Apäoherungenz wie ſie dern 
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Tab, Eee Tab. Bis — 

8 ı Hexz 24 22 MHeling. . © 
2 Helix a. ' 25 23 Turbodo; 
3 HelxL. 26 21 Turbo. XXXV. 

9 % Helix XXXIV. 27 25 Turba6r. 

10 3 Helix 3. . 28 26 Helix 10. 

11 Helix 4 29 27 Helix. 

3 8. Helixs. 30 28 Turbo IV. 

+ 9 Helix 6. 31 29 Turbo 132. 

ı7 ı2 Helix XLE 33 31 Helix ır 

ı8 ı3 Turbo 2. ‚ 32 Helix ı2. 

39 ı+ Turbo 12 34 33 Helix XXXIV. 
ı+A, Turba 126. 35 34 Helix XXXIV. 

20 ı5 Turba 127. 36 35 Helix ı3 
ı6 Turba 128, 238 lix 1. 

aı 17 Turba 129. 39 37b. Helix 1 

21: ı8 Turbo 130, 40 .38 Turbo XLVI. 

22 19 Turbo 138. 42 39 Turbo XLVL 
20 Helix 7. 40 Helix 16. 

23 ar Heixg, 43 40 ü 








ab, Fig ; 
4 2 83 ö 
5 #3 87 Helix 
4 &4 Helix 
4 3 3 4 — 
Bi Hehe 
94 * 
so 48 89 Helix 58. 
‚SL, 90 Helix 39. 
8: 9x : Helks. ö 
F 92 Helix ör. 
a 95; Helix'62. .ı 
F® 94. Helix 60. 
Ss 54 3 Helix 63. 
58 55 Helix 64. 
28 „92 Helix,65- 
6r 3 Heiz 67. 
. „9 . 
23 & 100 Helix X... 
63." 6r, ı Helix 68. 
6 6 ‚a Helix 69. 
5 6 3 Helix 7a 
64 | 4. Helix 71. 
67. 5 FH Helix 72. 
7 “7 Heli 
6, 68 3 Helix 76. 
70-69. Helix 75. 
71 A. ı0 Helix 76. 
72 70. ıı Helix 77. 
23 7 za ' Helix 78:! 
72 14 Helix‘ 
42 210 Helix XLIX. 
74 a2 Helix LIV. 
75 75-. 23 Helix LI. 
7 x 2 Helix XXU. «. 
77. 77- Helix 4 ı Helix XXXVI 
‚78: 78 "Helix 47. ı27 a7 Helix ’go. 
. #- ı23 28 Helix 81. 
29 ‘80. Helix 49. 129 29. Helix 82. 
80 81 So. 130 30 Helix 


- 382 225 
388 235 
393 240 

95 242 
252 
2* 
418 257 
42% 
-b» 

b; a. 
us 
414 258 


24 Tollina XXIX. 


Tellina XIX. 


Tellina XXVIL 


Tellina XXI. 


76 Tellina XXUL 


Solen IX. 
Tellina XIT, 
Tellina IV. 


428'269 Mya I. B 
429 270° Myaıg - 


57 Zhoui& KRXV, 


2° Bali. 
so 2 In 45 
x 25 Patella XXVI. 
5 2 Patel! 
543. 27 Patella IV. . 
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I. Lſter Hiſt. Couchyl. I. Liſter Hiſt. Couchyl 
Tab. Fig. Bu Tab. Fig. | | 
596 7 Nerits- XXIV. 607 39 Nerita X. - 
8 Nerita 124. 40 Nerite X. 
597 9 Nerita 125 41 Nerita 147. 
Io Nerita ı 42 Nerita 148. 
598 11 Nerita XX. 43 Nerita 149.‘ 
12. Nerita 127. 44 Nerita 150... 
13 Nerita 12% 608 435 Turbo XXII. 
‚ir Nerita 129. 46 Turbo XIU. 
599 15 Nerita XXV. 46a. Turbo XII. 
600 16 Nerita XIX. 610 r Haliotis VL, 
° 17 Nerita XVIL 6ır 4 Haliotis II. 
601 1% Nerita 130. 612 3 Haliotis r. 
ı9 Nerita 137. Haliotis IV. 
602 20 Nerita XVIL 6173 5 Haliotis I. 
603 21 Nerita 132. 614 6 Haliotis V. 
22 Nerita 13% 6io 30 Turbo XVII. 
23 Nerita 134 644,36 Turbo XI. 
604 24 Nerita 135, 647 41 Turbo XIV. 
a5 Nerita 136. 10655 ı Helixgr 
26 Nerita 137. 2 Helix 9a. 
a7 Nerita 138. 3 Helix 
a8 Nerita 139. 4 Helix 
29 Nerita 140. 5 Helix XI. 
605 30 Nerita 141. 6 Helix 95. 
31 Nerita 142. 8 Helix XLVII. 
32 Nerita 143. ıo Mya VI. 
33 Nerita 144. 1056 5 Solen 1 
606 34 Nerita 145. 1059 4 Helix 98. 
35 Nefita XVI. 5 Helix 99. 
36 Nerita XVI. 6 Turbo 65, 
38 Nerita 146. 8 Turbo 67. 
. II: Lifter Hiſt. Animal, MH. Iiter Hiſt. Animal, 
Tab, Fig. Tab. Fig. . 
2 ı Helix XXIII. 2 7 Turbo ıar. 
3 Helix XXXVL. 8 Turbo XLVU. «. 
4 Helix XXVI. ıo Turbo XLVI. 
s Turbo 6r. ır Turbo 142. 
6 Turbo XLVIL ı2 Helix 100. 


I. Li. 


— — 





I ein In. Löfor Animal, 


Tab. * 
1 
4 Helix XXXVI. 3 5 nd 


18 
29 Helix LU Ä XLL 
20 Nerita IX, Turbo 1, 
21 Helix XLIX, zı Nerita X. 
&2 Belix 101. 22‘ .Nerita X. 
Helix LIV. 3 Nerita 36. 
3 Helix LE; -26 Haliotid IE, . 
Helix XVM. - 4 35, Tellinx XXI: 
27. Helix VII 536 Myal 
28.; Helix XUE ©, 37 Solen IL. 
‚3% Mya IH. 38. Solen io, 
Ill. Bonanni Recreatio, II: Bonduni Recreatio, 
CAR. Cull. Fig: 
I * Patella XXXV. IH : Nerita 8 
+ Patella XIE - 9 Turbo XVII. 
8 Patella 20. ‚22 Turbo XIV. 
b PatellaXXXIV. „23 Turbo XIV. 
Patella 17. ‚23 Turbo XLI. 
 Dentaliun I. 24 Turbo XXXVIL 
9 Dentalium IV. x A 
3.30 Haliotia Il. :3f} Tao xvm. 
ır Haliotis II. 39. 
a Dabei —* „gr Tabs XXI. 
20A.Serpula 6. . 39 .Turbo r. 
20B.Serpula XIII. „42. Turbo iv. 
20C. derpula 7. 42 ‘Turbo 144. 
20 D. Serpula: wi: - 43 Tarbo 60. 
20E, e 44+ Helix 103, 
20 F. Sernula XIV. 54 Helix Liv. 
- 20G.Serpula IX. 55 Helix XLIX. 
IE 406 Mya ll. 56 Helix'XLI 
42 Mya III. 100 Turbo 68: 
57 Solen I ‚106 Turbo 145 
«. 59 Mya ır zır ‚ Turbo XXVII. 
77 Solen VII. 112 "Turbo 
U 53 Helix 102 113  Pürbo XL. 
2 Nerita 37. 244.. Turbo XXXIX. 


or "Das alte dicciſr. 
Tab. Fi 
P} 
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UI Bonanni Recreatio. 


Turbo XLI. 
Helix XXXIV. 
TurboXXXVIIl 
Turbo XXXL. 
1. Helix 104. 
Nerita 39. 
Nerita. 40. 
Turbo XVI. \ 
Nerita ar. 
Nerita 42. 


17 — 
"bis Nerita XVI. 
a81 


Nerita 156. 
Nerita 157. 


Nerita ı 

Nerita DAY. 
IV. Rumpk Ambois. 
b. Fi 
wu 


Nerita XXIV. 


Nerita 158... 


673 


. IL Bonanki Recreatio. 
Clafl. Fig. B 
III 221 Nerita XVII. . 


Nerita 1.9 
2 Nerita II. 
226, Nerita 45. 
227 Nerita 4 
228 Nerita 1. #. 

‚ 316 Helix XVII. 
320 . Turbo 70. 
330 . Helix X. 

331 Helix X. 

333. Helix 105. 

334 Nerita 47. ' 
335 ‘ Turbo zı. 

349 Tellina XXVII. 
353 Solen VIL«, 
371 Helix 107. 
385 ‚Helix I. 

‚386 Nerita XXI. 
387 Nerita 48. 

388 Nerita 160. 
389 Nerita 161. 

. 390 Nerica 162. 
391 Nerita 163, 


* 392 Nerica 164. 


399 Nerita 165. 
400 Nerita 16% 
401 Nerita 167. 
402 Nerita 168, 
406 Turbo 72. 


IV. Rumpk Amboin, 


Tab. Fig. . 


29 


um 


Turbo XX. 
Turbo XXL: 
Turbo XXI. 
‚ Turbo VIIE, 
Turbo VIII. 
Turbo VIII. 


Om »W.D 


W. 


27 


B 
.c 
D 
E 
F 
G 
H 
I 
X 
L 
N Nerita 
oO 
I 
2. 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
I 
oO 
p 
Q 
R 
M 


irlciei- 30 





r 
5 
E 
= 


Patella XXV. 
Patella VIIL 
Patella VII. 

F Haliotis VL 
Haliotis WV er 


Daß erſte Regiſter. 675 


Tab. Fj Tarbo 146 : Tab. Fig. — 
ı 7 Turbo 146. 9.9 2 x 
3 27 Turbo 76. 3 ‚Turbo m 
4 35 Turbo 81 
5 4t Turbo XXIL ıo 87 Serpula.XVI. 
6 53 Turbo X. ız sor Turbo XXVI. 
54 Turbo IX. 102 Haliotis I. 
55 Turbo VIII. 133 5 Solen XII. 
56 Turbo IX. 14 15 Myalll. 
8 72 Nerita 52. ı 28 Mya VL 
VI. Gualtieri Index. VI. Gualtieri Index. 
Tab. Fig. Tab. Fig. 
z A HeixXXI. ° 2 M Helix 130. 
B Helix XXXIX, N Helix 130, 
C Helix XXXVIII. O Helix ı3r. 
D Helix ııo. P Helix 130. 
E Belix 111. Q Helix 132. 
F Helix 114. R Helix 133; 
G Helix 113. S Helix 280, 
H Helix 114. T_ Helix XXX, 
I Helix rı5. AA Helix 123, 
L Helix 116. BB Helix 124. 
M Heli 117. CC Helix 125. 
N Belix 118. 3: A Helix ız. 
O Helix 25 B Helix 135.2. 
P Helix XXXVIL. C Helix 135 6. 
Q Helix XXXVEL D Helix XXV. 
R Helix XXII. E Helix XXV. 
a A Helix XXXVIL - F Helix 136, 
B -Helix 120. G Helix 137. 
C Helix ıar. H Helix 2 
D, Helix XXXVIL. 1 Helix XI. 
E Helix 122. L Helix r: 
F Helix XXXVIL LL Helix Kun. 
G Helix 126. M Helix 140. 
H_ Helix 127. N Helix agı. * 
TI: Helix 128. O Helix 282. 
L Helix mg, Mr P Helix 276. 
B “2 


VI. 





Turbo 233. 
Helix L. 


AA Patella XXIIL 
BB Patella XXIL. 
DD Helix XVIL 

EE Helix VIIL : 


m. 


1. Fi 
Q 
R 
& 
.c 
‚D 
E 
F Turbo.147. 7 
G. 
H 
1 
"M 
N 
o 
p 
R 
$ 
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WI. Gualtieri Index. VI. Gualtieri Index. 
Tab. Fig. u Tab. Fig. 
9-M, Patella VIII. .58 C Turbo XXXIX. 
N Patella XXXIV.. D Turbo XXX]. 
O Patella VII. E Turbo XXXVI 
p " G Turbo * N T 
Pac XXXV eo I Turbo 155. u 
T | L Turbo Fiv. 
VV Patella XV. 60 M: Turbo 79. 
_X Patella. 62 A Turbo ° 
Z Patella I. \ B Turbo XIL 
ıo D Sabella 3. C Turbo XII. 
E Dentalium IV. D ' Turbo go 
F_ Dentalium VI. E Turbo gr, 
G Dentalium 6. F Turbo 82. 
H Dentalium 2. G Turbo 83. 
I  Dentalium I. H Turbo X. 
L Serpula XIII. I Turbo 
M Serpula XVI. M Turbo 85. 
N Serpula XIII. N. Turbo 86. 
O Serpula IV. 63 C Turbo 8 
P Serpula V. F Turbo XIV. 
Q Serpula XI. H Turbo XIV. 
R Serpula r. I Turbo 88 
S Serpula 1. L Turbo 89. 
T Serpula X. M Turbo 90. 
V Serpula XI. @e N Turbogr. ° 
W Serpula 14. . 64 A Turbo XV. 
X Serpula —— B Turbo 28 
Z. Serpula . D arbo XX. 
ZZ Turbo XXVI. E : Turbo 92. 
44 X Turbo V. F Turbo VHI, 
2 Turbo 151. I Nerita VIL 
45 A Turbo Ill. N Nerita 53. 
C Turbo Il. O Helix XXXV. 
E Tourbo IV., 65 N Turbo XIII. 
F Turbo 78.' . P .Turbo XII. 
6TTurbo II. 66 A Nerita 54 
s6 A Turbo. . B ' Nerita 171. 
58 A Turbo XLI. C Nerita XVII. 
B Turbo XXXVII. D Nerita XVlU. Ä 
Uu 3 VI. 
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VI. Gualtieri: Index. © Vi. Gualtieri Index. 
ab.Fig. ” Tab. Fig. B 
>. M. Patella VIII. 58 C Turbo XXXIX. 
N Patella XXXIV. D. Turbo XXX. 
O Patella VII. E Turbo XXXVI. 
G Turbo Rki 
e Hotella XXXV. TE 
L Turbo XElV. 
VV Patella XV. 60 M: Turbo 79. 
"_X Patella. 62 A Turbo, ° 
Z Patella I. B Turbo XIL 
» ‚D Sabella 3. C_ Turbo XII. 
E Dentalium -IV. D’. Turbo 80. 
F  Dentalium VI. E Turbo 81, 
G Dentalium 6 F Turbo 82. 
H  Dentalium 2. G Turbo 83. 
Em 1 
. & 
M Serpula XVI NM Turbo 85: | 
N Serpula XII. N. Turbo 86. 
© Serpula IV. 63 C Turbo % 
P Serpula V. F Turbo XIV. 
Q Serpula XI. H Turbo XIV. 
R Serpula 1. I Turbo 88. 
s Serpula L. L Turbo 89. 
V. Serpula XI. “N Ya nr. > 
W Serpula 14. 64 A Turbo XV. 
X Serpula *.. B Turbo 28. 
Z. Serpula . D  Qurbo XX. 
ZZ Turbo XXVI. E Turbo 92. 
+ X Turbo V. F Turbo VHL 
Z Turbo ı L Nerita VII. 
3 A Turbo Il N Nerita 
C Turbo III. O: Helix XXXV. 
“ E Tarbo IV., 65 N: Turbo XIII. 
F Turbo 78." ‚ P . Turbo XIII. 
G . Turbo II. 66 A .Nerita 54. 
5 A Turbo. B ' Nerita ı7r. 
8 A Turbo XLI. C Nerita XVII. 
B Turbo XXXVIIL D Nerita XV 
3 . 
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„AU. Argmoille Conchyl, * —R 
Tab. Fig; ab. Fig. . 
74 Neis6 . “2 a L "Sciee- HILL. 
en Turbo KU: = M. :-SonE - 
Turbo = \ 27 Eu: Paselle ' 
D HelxXi. '” ? a a: Held 155. - 
E In er 5 au ' Bells 
F. Bexk Bf - — 2c. BeixX 
G ‚Turbo XVII. 2d.. Helix 157. 
H Turbo XL: . ze. Helix 158. 
O Turbo KV. " Nerita X. 
P Turbo X1. c. - Turbo 17r. 
9 Ga Helix XXIV. 6a. b. Helix XLIX. 

 T- Herb  . 6c. Heli XXXL 
ıı C  Turbe XL. 6d. Helix 159. 

D XL. - 6e. Helix ro. " 
E - Torbe XRXVII 6: Helis XLVIIL. 
I o-1 o ‘ 6 g» Helix Li. 

V . Turbo XXVE 7 - Helix LIV. 
17 B Helixisg - ' 8 ‚Helix XVII. 
22 A TelinXl. .. 9 ° "Tellina XXIX. 

B - Tellina VIIL’ 10 Mya Ill. 
G Tellim Ill. 29 X .: Patella.- 
I Sins.  .° 2PDentalum IV. 

.N -Mya J. . 3 + Nerita 68. 

O Teiln XII. 4  Nerita 191. 
P Soden VI. 7 5 Turbo. 
R Solen VIE. . a8 Ser 15. 

24 K Solen | 21 en. 


VIII. Arge Boni VIII. Argenville Zoomorp 


b. Fig. -. .. Tab.Fig._ E 

ı ı Paseita 65 3A TubHl 
2 Patella 69 - B Nerita 69. .-. 
3 Patella C- Nerita 198. 
C Baliotis II. 4 F Turbe XLI. 
D Halidtis sg. 5 C:Myli.: 
E Dentalium I. 6 G Solen J. 
H Dentalium L H Solen J. 
L Sertpula IX. 8 x Patella XXIII; 

A N 

Bi. " 





Dos erfte Degiffe, Br 
DIN. Argewoille Zoomorpl, DI. Argewiße-Zosmorph. 


Tab. Fig. Tab. Fig. 
8 = Helix XXXVI. 9:6 Helix 288. 
3 .Nerita IX. 7 Helix 
4 Turbo 97. 8 Helix.ızı. 
5.b, Helix XLIX. 9 Turbo 6r. 
6 Helix LIV. “10 Helix 2 . 
7 Helix XVII.’ ır Turbo XLVIL. 
10 Tellma XXIX., ' 12 Turbo 160. 
ız Myall. 13. Turbo XLVI. 
9 x Heixıg. ı4 Turbo 161. 
2 Helix 287. 10 A PatellaXV. 
3 Helix r' C Helix 172. ' 
4 Helix XXIII. D Turbo VIIL - 
5 Helix XXXVIL, E Nerita 70. ' 
IX, Klein Methodut. IX. Klein Methodur. 
Tab. Fig. \ Tab. Fig. 
ı 4 es 2 33 Nerita 143. 
5 Helix 34 Nerita 138. ‘. 
7 Helix XX. _ 37 Turbo XII. f 
8 Helix VIII. 44 Turbo’124 
9 Helix XIIL 45 Turbo. . 
10 Helix. 5a Turbo XIV. 
31: Helix XXVIIL - Sr: Turbo VIH. 
12 ‘Helix 48. 52 Turbo XVIH. 
16 Helixgo. > 55 Turbo IX. 
27: Helix 46. 3 2 Helix. 
18 Helix 43. 6 Turbo XXVII. 
ar , Tarbo 69 Helix XLIX. 
22 Helix 6a. 20 Helix LI. 
25 Helixl. 71 Turbo XXXV. 
24 Helix I. x 5 200 Nerita XXI. 
= Nerita X, 7, xzı3 Haliotis IV. 
Nerka X, zız Melix LIX. 
27 Turbo XII. 115 Nerite 152. 
28 Helix 26. 124 Tutbo XVII. 
29 Nerita XVII. * 125° Turbo XVII. 
231 Nerita 1,6. 126° Turbo X. 
32 Nerita XVI. 1 Patella XVIL 





: BR Bio an oma» 


X. Seba Tiefawr. T.IIL. 
"IF 
ss Helix XXI, 





"zo 
J u. 


Ka Tab.Fig. 
9.28 Telim XAYL. 


2. 


"89 


6 

Tellina VIIL 
'& 
68 
72 


Tell 3 XL 
Tellina IL, 
Tellina XI. 


Solen J. 

Solen IV. 
Solen VIL «. 
u ar. 


S Thsfaur. T. UL 
61 Nerita I. 8. j 


62. Neritg 5. 
Nerita ** 
[3 


Das. erſte Kegke. 663 


„X. Seba Thefaurur, X. Scha Thefäurus, 
Tab.Fig. Tab. Fig. . 
39 25 Helix X. 39 38 Helix 181. 
16 Nerita IL 59. Helix 181. 
17 Helix XVIL 4 3] 
a8 4 pHelix 182 
29 ?Helix XXXVIL. 5 
2° \ 6 Helix XL. 
ar Nerite 7 Helix XL. 
22 Nerita ga. 8 Helix 296, 
23 Nerita gr. 9 Helix 297. 
2+ Nerita 83, 10 Helix 298. 
25. Turbo 98. ‘ ır Helix XXVIIL 
26 Turbo 99. ı2 .Helix XXVIIL, 
27 Turbo 100. ı5 Helix. 
28 Turbo rox. 26 Helix XI. 
29 Turbo 10x. ı7 BelisXL 
30 Nerita 83. 78 Helix agg. : 
31 Helix 174. 29 .Helix 
32 Helix 174. a0 Helix 300. 
33 Helix XXVI. 21 Helix 300 
34 Helix XXXVL 22 Helix ‘183. 
35 Helix ı7: 23 Helix 183. 
36 Helix Br 24 Helix 184. 
39 Helix 177. 25 Helix 184 
49 Helix 177. 26 „Helix 185. 
1 29 Helix 30X. 
o jelix 302. 
Pe L 3 Helix Bey 
3% Nerita 193. 
47 Turbo 102 33 ‚Helix 303, 

» 48 Turbo 102 5 34 Helix 303. 
49 Helix 178. 35 Helix 186. 
50 Helix 179. 36 Helix 186. 
51 Helix 179. 37 Helix XXXIV. 
52 Helix XLIX. 40 Helix ıg7. 

53 Helix XLIX. 43: Helix 304. 
54 Helix 180. b 44 Turbo 103. 
55. Helix 180. 45 Turbo r03. 


x. 


Tab.Fig. a 
40 46. Nerita 194.  : 
47. Nerita 194. 


6 

* Nerita I. a. : 

67 Helix ı92. 
I 
3 
7 
8 
9 
Io 


4X 'Nerita 85. 


Helix 193. 


VNerita 86. 
. Nerita 87. 
- Nerita IV. 
- Nerita IV. 
ıı Nerita IV. 


ı8 Nerita Vi. J 
19 Nerita VIL 


20 Nerita 2r. 
‚4x Nerita 2r. 
22 Nerita V. 


.23 Nerita XII. _ 


24 Nerita XII. 
. 25 Nerita XII. 


\ 


28 Nerita XII. - - 


.34 Turbo XXXVI. 


ı KNerita XVII. 


61 


17 Nerta xxv. 


10 


Jr. 
ıı Nerita 199. 
12 Nerita 200, 
13 Nerita zor. 


⸗ 


14 Nerita 202. 





x. 


63 
72 ı7 


Fr 


Soon onaunnd 


X. 


Das erſte Regiſter. 


Nerita 
Nerita . 
Nerita ao 
Nerita XXI. 
Nerita 205. 
Nerita 205. 


Knorr Deneias. 


Tib. Fig. 


Bl, 


2 Turbo ır. 
6 Türbo IIL- 
7 Turbo VIIL 





685 


"X. Scha Thefaurus.. 


Tab. Fig. 

74 ı2 Turbo X. 
13 Turbo 52. 
ı2% Turbo 52. 
ı5 Turbo 53. 
ı6 Turbo 107, 
27 Turbo VI. 
ı8 Turbo VIII: 
i9 Turbo VIH. 


20 Turbo 108. 


21 Turbo 108;- 
22 -Turbo 109. 


23 
bi6 > Turbo VIIL 
29 
30 Turbo IX. 


93 3 Serpulaz. 
- 19. 


100 


ZI 






x. Krort Vergnügen, 


686 
Pars Tab.Fig- 
3 x: 
3 
5 
er; 
3 
36 
oo ı 
2 
3 
4 
5 
ır 5 
23. 5 
16 5 
17 23. 
9 ı 
2.3 
0 2 
ö 3 
a0  ı 
3 
22 45 
25 34 
233 3 
29 3 
4 
5 
30 2 
. 3 
Ua r 
8 5 
9 ı 
ıo 5 
ı ı 
3 x 
+ 


Turbo rro, 
Turbo zır. 
Turbo VIIL. 
Turbo IX, 
Solen VI. 
Nerita V. 
Nerita V. 
Nerita III. 
Turbo XLI. 
Turbo XVIII. 
Helix 102, 
Nerita 6. 
‚Nerita 7 
NeritaL. & 
Turbo XXI 
Nerita zro. 
HelixXXXIV, 
Haliotis III. 
Tellina XI. 


‚ Patella 21. 


Patella 13. 
Haliotis VII. 
Patella XXV. 
Helix 194. 


. Turbo XXI. 
. Turbo XII. 


Solen I. 
Dentalium I. 


Das erfie Regiſter 





Kl. Knorr Wergnälgen. 
Pars Tab. Fig- \ 


Hz 


DentaliumIV. _ 


Serpula 2. 
Patella XI. 
Patella 
XXXIV. 
Tellina II. 
Nerita III. 
Turbo XVII. 
Nerita Fu 

I. 


- Nerita 


Serpula XI. 
Helix XX. 


V 


ar 


8 
27 
30 


30 


2 


5 


Turbo VIII. 
Turbo XV. 
Turbo XV. 


Turbo VIIL 


Patella 70. 
PatellaxxXV. 
Patella XXV. 
Tellina XII. 
Tellina XI. 
Tellina XII. 
Solen 5. 

AT. 





2.3. Helix XI. 
3.4. Nerita 22. 
x Turbo zug 
2.3. Turbo 
4.5. NeritalV. 
x Turbo XXI. 
4 NeritaV. . 
1.2. Patella 7r. 
s TurboXXVII 
4 Helix 306. 
2 Serpula XI. 
5 Helix LIX. 
2.3. Turbo XXVI. 
4.5.6. TurboXXVII 


5 


BO BANN DR N 


Turbo. 


Patella 74. 
Patella 21. 
Haliotis I, 


Das erite Regiſter. 


687 


XI. Knorr Vergnügen. 


VI 


Pars Tab. Fig. 
V 


ar 3.4. HelixXXVIL . 

x Serpuia 24. 

6 Helix XVII. 

7 Helix XXV. 

a3 ı TurboXXVl. 
4.5. Helix XXXIV 

24 6 Turbo XXVI. 
57 


22 


Helix 196. 
Tellina VIII. 
Solen VII. 
Solen II. 
Tellina V. . 
Nerita XX. 
Nerita XII. 


RD NPBO BD Hp 
7 
Are} 
1" 
*x 


21 
22 


23 
25 


8.9. Turbo n. 
Turbo 1I. 


230 


PUBCOHMG» W . Bo 
77 
—* 
* 
'S 
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VI 32. =, Helix XII 

3° Helix XLI. 
33 4 Patella 93. 
35 45. Patelia I, 
37 3 Tellina XXL 


Tab.Fig 

2 7 Turbo XVE 

ı2 Turbo IX. 

Patella XXXIV. 
24 PatellaX. 
Nerita 212. 
28 Tellina IX. 
34 Nerita IT 
43 Nerita XV. 
52 1urbo 19. 
54 Nerita 22. 
Turbo XVIIL 
14 Turbo, 
ı8 Turbo VIII - 


“a ur 
& 


XIV. v. Born Muf. Caef. 


Tab. Fig. 
I 8 Mya ır. 
2° 1.2. SolenIV. 
6.7. Solen 7. 
ır Tellina XIX. 
ı2 Tellina XII. 
ı3 ‚Tellina XV. 
14 Tellina XXIIL. 
ı2 13.14. Turbo Ill. 
15.16. Turbo IV, 
17.18. Turbo VI. 
23.24. Turbo 116. 
.25.26. Turbo 117. 
13 1.2. Turbo 18. 
3.4. Turbo 118. 


Das erſte Regiſter. 
XI, Knorr Vergnligen, 
Pars Tab. Fig. 


XII, Knorr Vergguiigt 
Pars Tab, Fig. 
VI39..2 Turbo 16 
e 3 TurboXx' 
5 
z 
nik, 23. Nenean 


XII Regenfuß Part MI Regenfuß Pre 
Tab. 


ır 50 Turbo xx. 
57 Turbo XVIIL. 
70 „Turbo 33. 


XIV. v. Born Muf- Caf. 


Tab. Fig. 
12 56. Turbo 179. 
z Turbo 107. 
Turbo 168. 
9 Turbo 169. 


10. 11. Serpula 25. 
12.13. Helix XVI. 
B3 15. Helix XXV, 
16.17. Turbo 46. 
18.19. Helix 197. 
20.21. Nerita 93. 
14 1.2. Helix 198. 
3- £ Helix 307. 
5.6. Heiix VIIL 
‘78. Helix 199. 
XIV. 





5 ‘ 
’ - 
U 


0. Das erſte Negifter. 689 
XIV: v. Born Muf. Cacſ. XIV. v. BormMuf. Cacſ. 


Tab. Fig. | Tab. Fig. 
14 910.HelixXl. .. 16 18.19. Helix XXXVIE 
11.12. Helix X. 20 Helix . 
«13.14. Helix 200, ar Helix XLVII. 
15.16. Helix 201. 17 1.2. Nerita I. y. 
17.18. Helix 202, | 34 Nerita 2. 
19.20. Helix 308. 5.0. Nerita 15. 


21.22. Helix XX UL: % 7-8. Nerita VII. 


23.24. Helix 44. 9.10. Nerita XIL 
15 Il | \ 1) 
bis Helix XXV. bis % Nerita XVIL.. 

Io 16 
11.12. Helix 203. - 27.18. Nerita XXI, 
13.14. Nerita 21. 19.20. Nerita 105. 

15.16. Helix 20. + 18 I Patelia 84. 
17.18. Helix 102. a Patella XEIL. u 
19. 20. Helix 205, 3 Patella 66. 
2r. 22. Helix 8. 4. * bPatella 85; 
16 1. 2. Helix 206. Patella 86. 
| a] | 7 Patella gr. | 
bis & Helix XXX VII. 8 Fatella 87. - 
8 . 9 P atella X Fe 
10 Pstella 98. 
‚9.10. Helix 207. 11 Patella 809. 
ı1.ı2. Helix 208. ı2 Patella XXXIL. 
13 Belx6. 13 Dentalium III. 

ı4 Helix 209. 14 Serpula V. 

ı5 Helix 2to. ı5 Serpula XIV. 

16° Helix XLIX. 16 Serpula 26. 


ı7 Helix zır. 


XV. Adanfon Hifi. du Sen. XV. Adanfon Hiſt. du Sen. 


Tab. Fig. Tab. F ig. . v “ 
ı — Coret. Helix37. 2 4. Gadin. Patella 1. 
—  Pietin. Helix 263. 5 Mouret. Patella gr. 
2% Pouchet.Helix264. ° 6 Dafan. Patella 
2 ı Libot. Patellaaı. x . 
2. Liri. Patella 39. 7 Gival.. Patelia 
3 Soron. Patella go. XXXIV. 


ylien®, 2.8, &r- . . x 


690 Das erſte Regiſter. 


XV. Adanſon Hiſt du Sen. AY. Adanfon Eüf. du $ 
Tab. Fig. Tab; Fig. 
2 8 Sulin, PatellaIV. x2 3° Daki. Turbo ri 


9 ——— 4 ' Rifel. Turbo 12 
10 — 7 Liv. Tur 
ı HaliotisJT. J 
2, Sigaret.HelixLIX.' 13 ı ‚Foflar. Helix L) 
10 6 S$oni. Turbo V. 2 Natice. Nerita I 
6 —— 3. Fanel, Nerita 1. 
7. Melal. Turbo 173. 4. Gochet. Neritz : 
m ı — ı Dunar. Nerita 
3 . % Tadin. Nerita x 
= Lifpe. Serpula X. 3 —— 
3 an. Serpula 37. 4 ee 
Serpula rr. 5 Kilet, 
a Mafier. Serpula 17 20 Gatan. Solen -. 
XI. £ 9747 Solen 
6 Jelin. Serpula 28. 2 ar. SolenVil 
#2 ı Marnat. Turbor2o, 3 Moleo. Solen IV 
2 Bofon. Turbo IV. 2 Tugon. Mya 4 
—t 
Das 
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Das zweite Regiſter 
ber die deutſchen, lateiniſchen, franzdſiſchen 


und hollaͤndiſchen Namen der beſchriebenen 
Conchylien. 


ep 


sensor Seite 636 


endſonne ie 636. die — *— Art 637. 
le faite en Vis de Tampour 5% 


P. 
. ’ * 


ette 163. 

de Papillon 3. Sore 277. 
—* Shill, . 
likruik 24. gekorrelde 284 | Zr 
liekrek 5. gepaarelde 284, - 
mbree 169. 
mmonsauge 226. 
minonshoorntje 199. 


nımonehorn, das ſechsfach serounbene runde 269. das platte 


mphibie 169. 

mphibtenfchnedde 169. - 
ncile 422. , — 
ntale 522. nt 
ntales legerement ſtries 524. 

nus 597. 

rrofoir 554. 

ffemblage des boyaux 545. 

fttolepas 404. = 

uge, Das violette 444. Ange ber Nachteule a | 
ufterpatelle,, die ſtachlichte 501. 


B. 
urdknyper 609. | 
— 644. u. 
ublet 644. u 
&r2 Bacaßan⸗ 


8 


Bauernpatell 
Beſyydlebige 109 


692 








ie 
ee 4 Kur en an “+. rise gen Ben 


Badſchnecke 34, ar 5 un 
Band, das blaue arg. "° Sin... mi.T? 


| Banguet Hamnietie Ost. | re 
.BEarbu, le petit. 58. 0. 0. nel 


Itrapje 
Baſtartlampe 132. 207. die bandirte 135 | 
Battert lampje 132. 207; Eoband 19. — 


Baſueſchnecke 122. 


Bateau 427. 
e 428. 


Bienenkörbchen * das kleine eurepaͤiſche 58. 
Dienenzelle 


Ft 661. 

lutzahn 295. | 

Bocksauge 125. 226. 455. des Yoga 258. 
e 9. 


———c— 


Boͤckchen 9. 
Boereboon 627. 


Bohne, die weiſſe 652. 
nend 


Bohnenduplett 
"Bohnenhälfe — 


Bohnenſchoote 609. 
Bohrwurm 571. 572. 


Bokie 
Bonnet chineefch 398. Chinois 398. de Dragon 394 


Bosn, witte 652. 
. Boon- 





Das weye Weiler. 603 
Boondoplet 609. 


Boorworm 571. 572. ' 
Boot, das fleine 439. 
Bootshell 556. 


Bouclier de colbur de @ecaille de Tortue 425. 
Boucliers ronds en &caille de Tortue 425. 


Boyaux des oifeaux 547. 
Brachionus tubifex 579. \ 
Braunband 135. 
Sreitmuſchel der Bihffe 665. 
Breitrand 4; 
Bretſpiel 
Brillante 240. 
Vrunetcjen, das Bandirte 16% 
Bruintje 164. i 
Bruſt der Indianerin 312, der Negerin Im 
Bruftwarze ns, 
Buccin 172. 167. 
Buceins bes gauches 153. 


Buccinum, das — line 245. das bauchige niit kurzem 
frigigem Zopfe 248. das meiffe baudyige mit 
weiten Mündung 249. das weilte von fehe zerbrechlicher 
Schale 168. 

. Buccinum zebra Müll. 225. f. 

Buchftabermerite 306. 

Buͤrſte, die [hmarze 72. 

Bund, der bandirte gr. der heaumche 81. de Erurs sr. 
un geüne 81. der orangenſatbige 81. des tuͤtkiſchen Kay⸗ 
ſers 7° 

Sande, Senf ſiſche 80. Anm. tuͤrkiſche ebend. 

Burgau appell& Princefle 21. de Ia Chine 69. perle 22. 23. 

Burgaux 1. 


Bykorfjes 41. 


€ 
Cabochon 394. blanc de Barbade 413. 
Came blanche & fries fines onduleufens 663. de ruiffeaux 
5: 
Eumeclieopard 12. 
Camelleopard 12. 


Es 


&r3 j Came ⸗ 





696 Ds zu Me wu 


Elegante ftri&e 36. \ vo ‚ 

Elephantenfuß Zıı. | 

. Stephantenrüffel 260. der afchfnrbige ober heeun⸗ 222. dir es | 

ausgeſtreckte 559. ber Pleine eingegogene 559 

Elephantenzaͤhnchen, das lange blaßgrüne und  erngefireifte 228. 

he 5I9. 529. der. grüne geribbte 519. der woeifk 

ge e 521. 

Sifenbeinfhrube, ſtark oder ſchwaͤcher geribbte 40. 

Eiſter 25. unter den Neriten 336. 

Eifterfchnede 25. die ungenabelte Fine 84. 

Endebekken 631. 

. Entenmufdyel, die Elaffende 615. 

Entenſchnabel 631. 

Entfant au maillot gr. 

Entonnoir 443. 

Epeton, le petit 18. 

Epervier | 

Erbschen, das hornartige 66%. 

Erben, weſtindiſche 4 

Erbſenſchnirkel 173. 

Erbfenfchoote 626. 

Erdfchuedke, die graue 160. die weilte. Ceyloniſche de ſchwarzer 
Mündung 254. 

Erdſchraube, die linksgedrehete und geftreifte 119. die linksge 
mundene mit geferbten Windungen 55. die linksgewundene 


mit zehn Windungen 56. Die rechtogedrehere mit ae engen 
Windungen 119. 


Erdtellerſchnecke. 259. | 

Erwetje hoornagtig 

Efel, der geftreifte unter den Neriten 35 
Efelsohr 381. 

Eftrich, das qhineſiſche 306. 

Etoiles.404. 

Etuis de Scolopendre 583. Etuis teftaces 518. 


Eyerdooyer, geele 280. met het Klotje 279. ftralwys 
gebande 275. 


Eyerdotter 280. bie gedruckte 281. die gelbe 280. 
Eyerfchaal, witte 282. j 
Ezes-Oor 38r. 


5 
Facies 597. 
Getenwurm, der geflochtene 542. der verwirrte 341. 


daͤhre, 





BE Das zweyte Regiſter. 695 
Dach, das perſiſche 15. 1 | 


Daciſches Schild 479. 
Daki 104. 19 . 


Delphin 30. der Enotenvolle 63. der purpurrothe 64. Ber vos 
Ko der rothe wie verdrehete und verrenfte 32. der zors 
nige " 

Dent ie phant de coleur blanche s2ı. de Loup 522. 

fürmigen Streifen 528. 


1 


Deuil, petit 25. 
Diorchite 279. 
Dofan 


566. 
Dolphyn, getakte 30. 
Doorentje - Rivier 283. 
Doppelribhe 48. 
Doppelſchraube 48. 
Doubletten 595. 
Dragonder - Muts 415. 
Dragonermüge 394. 413. 415. die aufgefligte 434. die kleine 
21. bie ioeilie Dieffihalige und faltige 456-. u 
Duͤnnſchalen 6.39. " 
Dunar 369. 
Dunnfchaalen 639. 
Dreuftrahl, der rothe 653. 
Dryboorntje 163. 
Dryvertje 163. 


Ecailles de Rocher 393. 
Ecore d’orange 312. 
Einige 15. - 


3 


698 Das zweyte Kesifer. — 


G. —F 
Gaaper altooo duurende 631. 
Gaapers 599. ſtombe 600. 
Gadin 441. 


— 143. die gefleckte 207 
' Gatan 636. | 

Serftentoen tı6. 

Geut Doubletten 622 


| 37. 

erde punctirte 423. 
lasichnir 234 

Gochet 


—— der nicobariſche 76. 
Goldzahn 582 


4. 
Goudmond, etakte 14. 
Gouſſe defeve 628. 
Granatbluͤthe 656. 
Griekfche Tregter 437. 
Griesröhre 578. 
Grive ä vives arreteg 3 303. rouße 299. 
Groͤnlaͤndiſche Mondichneden: 85- * 
Groot Maans-Oog 24. | 
Grottenroͤhre 577- 
Gualtieriſche Helix 136. 
Guele de Loup x22. 
Guignette 3. 5. | 
Gui —* 658. 
Guͤrtelſchnecke 148. —F 


3. 


Harang 609. | 
Säubhen das gefaltete chineſiſche 502. das geſtreifte chiuefiſche 


Haferkorn 59. 126. 


Halbmond, der gefleckte 79. 


f . , . , . 
* u 
3 
. 


ud 





Si 39% 

Flachwirbel 136... \ 

Flechtentoͤhte 542. . 

Sledenrand 431. 

Sleilchlinfe 660. 

Fliegendreck unter den Neriten em. 

Flußbiſchoffsmuͤtze 251, 

Flußdornchen 283. 

Stußmupdel, Dekan oder bunte 60% bie PR [77 
ige 606, 


gar 163. die — 198. mit 7 in bie Länge 
sehen und durch Queerbaͤ inder abgetheilten Wildungen." 


Giugnerite 286. die gelblichgrüne mit ſchwarzen Wellenlinien 3%. 
die grüne geahnte langliche 291. 

Flußpabſtkrone 166. 

Flußpatelle 421, 

Zlußfchnedte, die geib£ Baudige 246. bie gelbe range 220, 

"die Beine genabelte mit 4 Gewinden 239. Die Isbenbig gehähe 

ende ohne Bänder-253. die roͤthliche mit einem Vande 244. 
die ſpitzige 167. 

Ziußfchraube, die. leinfte bauchige mit engen bauchigen Windem ⸗ 
gen 250. bie kle inſte graue nit agetumpfier Spige 250, 

s die — weiſſe mit weiten baugpigten ind: ungen 250. 
lußtelline 66: 

Fturompet, die Heine ſchwarze 246. mit aufgehlofener Min: 
dung 247. 

Forterefle 408. 

Fortres 408. 

Foffar 178. 

Four ardend 14. 

Fraifette 30, 

dvauhorn 564 


5 © 
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earia v. Born 235. polygyrata v. Born 266. pomatls 
Linn. 143. pelumns Gron. 236. punctata v. Bom. 233. - 
pupa Linn. 165. putris Lion, 169. risgens Linn. 130. 
fcabra Linn. 135. fcarabaeus Linn. 122. finuata v. Bora 
232. folida v. Born 231. fpirorbis Linn, 138. fiagns. 

. lis Lion. 167. ftagnalis (mibor) Liun. 163. füriarla 

Linn. 126. tentacnlata Lina. ızr., indrica Linn. 
162. ungulina Linn. 149. 'variegata. Herm. 230. f. 
volvulus v. Born 188. verlicokor ve Born 235. Slires 
‚v. Born 234. vivipara Linn, 156. vortex 134 

onaria Linn. 148. | ZZ 
Herkuleskeule (ein Bohrwurm) 574. 

Hermanniſche Mondfihnede 74. 

Hiatula 599. . 

Hoenderdarm, gefpleede 532. 

Holzbohrer 572. 

Holzſchraube 52. 

Hoonsdarm 550. 

‚Hoorenflang , uitgeftrekde 5357. \ 

Hoorenflangetje 547. Zu 

Hoorentje, doorfchynend 422, geknot ı6r. 

‚Hornnerite 285. . 

Hornpatelle, die punctirte 432. N 

Dernfehlange 547. die ausgeſtreckts 557. 

Horntelline 665. 

Horntreppe 42. | 

Kornzahn 523. f. 

Hubertehorn 125. 

Huhnerdarm 558. der gefbaltene 552. | g 

Huͤlſe, die größte 635. die kleinſte 634. 

Hundsdarm 350. 

Hundszahn 522. 

Huth, der ſpaniſche 476. 

Huthſchnirkel 235. 

Hymen 597. 


I 

Jagdhorn 149. 
Jambon, petit de Banquet sr. 

ambonneau Ö5r. 
Jin 155. 

aune d’oeuf 380. applati 28x. 
Jelin 566. 

Impe 
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Imperialmondſchnecke q1. 

Jongwerpende Slak 156. 

Jonquille 297. J 
Ralniſche kendſchnece 51. 


| Br 
Käfer 122. 
- Kähndyen, das blauliche durchbohrte mit den feinſten Steeiſen 5xx. 
das feingeſtreifte grau geſtrahlte durchbohrte 511. - das gram 
und weiß marmorirte durchbohrte 512. das roth aetradke 
und fein geribbte durchbohrte 5912. 
Kaͤſeſchnecke, die linke 242. 
Kahn 427. der gelbe 427. 
Kahnſchnecke 169. 
"Kalbsauge 144. 
Kalfs-Oog 144. 
Kamelotje 300. 
Kammpatille 458. 
Kanthorn 24. 
Kapje, geele 427. gewoone 411. 
Karkalſchnecke 133. 
‘ Kartelhoorentje 34. | 
Katte Tong 641. M 
Kagenzunge 641. . 
Kegelſchnecke, Sie eingefäumte 282. 
ſchnecke 34. 


ifet 

Klaffnufchel 599. die , abgefhuunpfte 600. die archenäßnliche 611, 

die bauchige 618. die größte 618. die guineifche 620. die 
neufeelänbifhe 616. die ungezahnte 613. Siche auch Mya 
und ’ 

Klappenſchnecke, die dornichte 283. 

Klippklevers 393. 

Klokhuisje 404. | 

Koobbelhooren,, de bonte 21. de groene 68, f. 

Kuobbelborn 24. das bunte 21, das gräne.ög, ſ. 


Kuopf 

Khopfplatt, die feingefireifte m 
Knotennabel 275, 

Koedarm 


549- - 
Koͤrnerroͤhre 544 


Koo- 
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Kookers, pypagtige 518. ‚wormagtige * 
Korallenfihnur, ein — ——— een 
Kornfchaufel, negartige gefederte Pa = r 
Kornzange 609, * —*— 
Kothchnecke 142. die groſſe 143. die laͤngliche 253. — 
— ve Mate ig: De ia oma aus, I, 
tauſel 
lebende 16.der leicht gefkirn: is 
Kraͤuſelſchnecke, die mir einem Reif umlegte 245. . 
Kreidenſchnecke 234. > 
Kreugpatelle 432. 1 . 
Krone, bie: verfchloffene 7r- * 
Kuhdarm 549. re, 
Kuͤhauge 145. 
Kupferglanz , der braun geftrahlte magellaniſche “u 


La 








Labia vulvae 596. 

Lagar 380. 

Lampe 124. 265. bie aͤchte? 231, der Alten 132. 260. Bu 
ftart 207. Diehe Baftartlampe. 

Lamp, getygerd 425. 

Lampe 124. antique 132. faufle 132. 

Lampje, baftert 132. 207. geband baftert 133. gefternde 
03. 

L Ri jes 393- 

andfehnecde, die italiänifche 150. Die pottugiſiſche 151. die fpe 


Langue (de chat. SH R 
Lantaarn, altoog 

Lanterne 631. 

Lappenſchnecke 30. 

Larve 340. 

Larvenſchnecke 9. 

Laterne 35 

Latus inferius 596. ſuperius 596. 
Lebendiggebährende cryſtalliniſche Waſſerſchnecke 238. 
Lebendiggebährende Flußſchnecke ohne Bänder 253. 
Lebendingebährende Waſſerſchnecke 158. 
Leckſteinchen 60. 


Lepades 393. Lepa 
epas 
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Lepas fendu 434. a grandes ftries detachees 403. le grand 
Magellanique 443. — Moule 432. petit olive et trans- 
parent 423. reticule 437. 

ſchnecke 158. 


Libot 449. 
Likfteentje 60. 

ig; Aimacons à bouche ronde r. 
Limacon a clavicule rotourn&e 130. 
Limas rubanne 9. 
—— yſchorn 139. 


— —— 3. 
Linkfe 36. Topbooren 153. tweetandige 55. 
1457, 


—* gehi peld 
aanhoorntje, | 
Maans Oogen & ad 
„ Maans-Oog; groot 24. | 
Mäufevdr 172. 419. Ä . 
Mahiermuſchel 604. Die breite aus den Flüffen von Tranquebar 
627. die feine gefisahlte oſtindiſche 614. Die gerungelte 617. 
* Ve unächte gerungelte 617. _ 
Malnommes 153. . 
Mammelon a columelle noire 3ır. blanc ou brun 482 
jaune 312. 
Manches de coteaux 622. 623. courbees 626. 
Margo anterior 597. inferior 596. pofterior 597. fir 
perior 596. 
- Marmornadel 179. 
Marmorſchraube, die ansgetehite 2. 
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Matroſenmuͤhe 413. — —— 


*8. 

—— 476. 

Meerohe 372. das bunte oſtindiſche 
dickſchalige geftreifte 388. das gemölbte —— 
378. das geſtreiſte 377. das grunbunte 
fen 384. das grime bunte, en an 
bunte mit ftarfeh Queetfalten 37,5« das fleine 382: bat 
me mit verfehrter Muͤndung 390. das Heine undurchid · 
419. das knotige 375. Siehe —— J 

Meerpinſel 583. 584. der grof 584. der 

— Ve —— —— 553 · 
eerroͤhre, gerade grun und weiſſe 

—— 518. ee 
eerzähnchen, das eifenbeinerne ’ das fahle wit de 
grauen Mingen, ‚oder Bändern 526, + das gegitterte 8 
ſchenden Streifen 530. das gläferne 531. "das horn 

‚ dünne durchfichtige 529. das hornfarbige 523. das klı 

526. mit cirfelförmigen Streifen 524. das polirte 

das ſechseckigte 531. das weiffe glatte 522. \ 

Meerzahn, der gegitterte 530. der gerade 527. 

Melknapje 176. 

Mefal 119. 

Meffehecht 624. 

Meſſet 628. das pohlniſche 628. . 

Meſſerheſte 622. 623. 

Diefferfhalen 622. 623. 

Meſſerſcheide 624. 

Meffchecht, kleurige 628. 

Midas Ooor, baftard 180. 

Midline 659. 

Milchnapf 176. 

Mitchnerite 298. 

Milchſchale 176. 

Mildtreppe 40. 

Milchzahn 358. 

Mille points 276. abandes 278. marbre 277. 

Miſpel 65. 

Möndihuh 400. 
chrin mit den meiffeften Zäfnen 78. 

Moltkiſche Mondſchnecke 73. 

Mond, der halbe 535 · 

Mond, gezoomde 148. 
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Mondfäneden I. bie aſchgraue 103. die braͤunliche Neriten⸗ 
aͤhnliche 240. die bundfoͤrmige genabelte ſaͤdlaͤndiſche 69. 
die flache umwoͤlkte 66. bie gekerbte 76. Die gekielte 103. 
die gelbe geſprenkelte genabelte 230. bie geſchwaͤrzte 67. 
die gezahnte, glatte, genabelte, marmeriste 67. die glatte 
kohlſchwarze aus der Südfee 83. die rate Enotenvolle 65. 

„de Herrmanniſche 74. die Heine 9. die Eleing, wie mit Blut 
befleddte 27. die fnotige 68. die linke 224. die Graͤflich 
Moltkiſche 73. die papierne 77: bie platte am Wirbel 
flumpfe 3. die —*7 Mondſchnecke 7. die roͤthliche ges 
perlte Neuſeelaͤndiſche 7 die ſchwarze weißgefledte 84. 
die Spengleriſche 74. Hi weilte oder roͤthliche Tranque⸗ 
barikhe 253. _ 

Mondſchnecken, Grönldabifge 85." neritenettige 4. 

Mondfchnedenförmige Neriten 4* 

Mons veneris 596. 

Moorfche Tempel 16. 

Moosfchraube 58. 

Moraſtſchnecke 153. 170% 

Monle fluviatile ou des Peintres 604. des Perles 666. 

Mouret 478. 

Muiltje 400. 

Muͤtze, die chineſiſche 398. 500. Die getörnte chineflfhe 500, d 
gelbliche und ſchwarzoͤunte mit koͤrnigen Streifen 458. >“ ' 

Muizen Oortje 177. 

Mund, der blutige 160. der geflumte 148. 

Mundſtuͤck, das gezäßnelte 130. 

Muſcheln 595. 

Mutterbruft, die weiſſe oder branne 282 

Diya, die archenähnliche 611. die laͤngliche 615. Die magellar 
nifche 608. Die marodanikhe runzelvolle 618, die ſchinken⸗ 
förmige- 608. die fpanifde 616. die ungezahnte 613. bie 
weiffe oſtindiſche 516. ı Siehe audy Klaffmuſchel. 

Mya Linn. Anstina Chemp. 615. arttica Linn. 61T, 
arenaria Linn. 602. corrugata Mull. 617. edentula Linn, 
613. margaritifera Lim. 606. perna Linn. 608. pi- 
&torum Linn. 694. {yrmataphora Meufch. 620. trun- 
cata Linn. 600. Linn. 609. j 

Myter-Rivier 251. 


Conchylienk. 2. B. Vo zT, 


— 
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4, [7 ‘ u 
—— 146. die | 205; die 
Sims rate 1 
farbige a4t. die ſchatſgewundene brannbunte te 124 „die, 
— oder achatſarbige 241. 
* ⸗ 
Machen, der mogellaniſche 482. Siehe Nächchen. 
Nachteule, Auge der 27 ’ * 
Madel 163. die, abgeftumpfte 161. die geribbte md a 
Greifte 251. bie umibundeneiLTT. * 


Napfihneete 303.die auf “= Seiten’ defttahfte — 
515. bie blaue 412. die braungeflammte eyfoͤrmige mit 
jem Auge 444 die braungeftrahlte dickſchalige 446. die 
gejtreifte amd geſtrahlte mit eingeferbten Rande 450. © 
he geribbte mit rothbraunen Wirbel 514. die flache ſch 
braun geftreifte 451. die gelbe fladhgeftreifte mit gla 
weiffen Wirbel 447. bie gelblich geftreifte mir ſchwarz 

nen Strahlen 449. die geribbte fehrmarigeftrahlte 313. 

gefchliffene carthaginenſiſche 447. - die, geftreifte Präufelfär 
mit. Kammern und einem gelben Auge 498. Die gem 
koͤrnigt gefaltete 500. - die gewundene ſtachlichte mic I 
mern 504. die gemundene ſtark gefaltene 503. Die 
ſtarkgeribbte roftfarhige mit weiffem Bande 450, die g 
weiß und grünfiche magellaniſche mit offnem Wirbel - un 
flammten viotetten Strahlen 505. die inns und aunn 
gefbe gefurdte-446.- die kammmufchelfoͤrmige 458. die fi 
förmige gef-eifte mit rothbraunen und weiſſen geförnten& 
len 442. die Eleine hornartige mit verkehrten Erummen $ 
bei 457. die Eleine Fegelförmige mit fharfen eingebogt 
Rande 443. die kleine ſchwarz und weiß geftreifte mit 

fem Wirbel 448. die Eleine fhuppicht geflekte mic krum 
frigigen Wirbel 457. die Heine weiſſe geftreifte mit pur 
farbigen Ringen 507. die Meine weiſſe geftreifte mis 
bis 12 rofenrochen Strahlen 507. Die längliche mit 
gleichen treifen 455. Die längliche tothhraune, oder ı 
fopt und weiß geſtrahlte mit Eörnigten oder ſchuppichten S 
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fen 506. die magellaniſche fahltoche pyramidenfoͤrmige 444. 

- die mufcdhelförmige 482. die platte faltigt geitrcifte mit braus 

“nen Körndyen 451. die rothpunctirte carthaginenfiihe 446. 
die fhuppichte Fammmufchelfärmige 4589. Die ſchwarze dick⸗ 
fchalige mit ſchwarzen ‘gefurchten Nüden 448. die ſchwarz⸗ 
gefirahlte 506. die ftachlicht geribbte 513. Die ungleiche 
röchlich geftrahlte 514. . Die weiſſe cpprifche 453. bie weiſſe 
grau geftrahlte und ſchwarzpunctirte 497. Die weile knotigt 
geribbte mit gefaltenen Rande 506. die weile mit vielfars 
bigen Puncten 448. die weiſſe zartgeftreifte mit bellrothen 
Flecken 451. Siehe auch Patelle und Schäffelmufchel. 

Narrentäppchen, das gefrümmte 481. Das überhängende a8r.: 

Narrenkappe 394. 413. die flache mit einem rofenrothen Bande 
494. bie kleine rötbliche enge mit abgebrochenen Streifen 456. 
die ſchuppichte 415. 

Naßauer 10, der pomeranzenfarbige- 90. 

Naffauwer 9. Ä 

Nates . | 

Natice mouchetee 276. orangee 280. pavée 306. fia- 
moife 276. a Zigzags 305. 

Nautiloides 338. 

Nautilus crifta OT. 

Nautilusfehraube 60. 


Megerin, Bruſt der 311. 

Neptunusſchacht 554. | 

Neptonus--Schaft of Gieter 554. Ä 

‚Nerlet gegolfde 302. geplooyde 298. gefpikkelde 209. 
gladde 293. Strant- 287. wrattige 303. Zzwartbonte 


Neritie, groen. 291. paarfch geſtreept 364. Rivier- 
6 


280. 

Nerita Linn. 273. albicilla Linn. 296. albumen Linn. 
281. bidens Linn. 290. canrena Linn. 275. chamae- 
leon Linn. 300. coroea l.inı. 285. corona Linn. 283. 
difiimilis Müll. 253. f. exuvia Linn, 303. fluviatilis 
Linn. 236. glaucina Linn. 279. grofla Linn. ayg.. 
hiftrio Linn. 297. lafteria Linn. 298. Anm. lacuftris 
Linn. 288. littoralis Linn. 287. peioronta Linn.’ 293, 

“ plicata Linn. 298. polita Linn. 293. pulligera Linn, 
289. pupa Linn. 290. radula Linn. 28}. rufa v. Born 
305. fülcata v. Born 309. undata Linn. 302. vir- 

Yya ginea 


6.335. m 
Buchſtaben 340. die mit den feinften rörhlichen Li 
mit einem Spinnengewebe Überfponnene ZTO. Die mit ein 
Halsbaud gepierte 278: die mit rothen Flecken bei 
308. bie platte fein gegitterte mit halbverdeckten Nabel 33 
die polirte des Linne' 293. die rauhe 284. Die Mehfurke 
307. die tunzelvolle 308. die torhhraune Z0o4. 305, Mi 
rothen Meeres 337. Die runde gefäumte mit Enotigen Auch 
fireifen 371. die rungelvolle granulicte und geflammee 30% 
die ſchwarzbunte 296. Die fkarfgeflecfte marmoriree und dan \ 
dirte 277. die vielfach punctitte 276. die wielfach puncire I 
und Bandirte 278. die viofettftreifige 364.- mom der Aufl 
aan 33% ne * Be ſchwarzbunte 297. Die wellen⸗ 
'emige 302.. die zweifelhafte 340. die 
Siehe auch Schwimmſchnecke. nab ce apa 
Nerite a bec 296. a banche jaune 239. a dents de che 
val 298. a quenottes faignantes. 295. Ara urpres 
164. des Ruieres 286. epaifle —* 293 · ** 275: 
Ärike ä palais chagrinee 309. ftriee a quenottes blan- 





ches 339. 
Meriten, marockaniſche 309. mondſchneckenfoͤrmige — 
Neritenaͤhnliche Patelle 395. 
Netznerite, die violettne 367. 
Netzpatelle 433 · 

Netzſchnitkel 136. 
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Negtelline 657. 
Non,pareille 56. 
Noote Doppen 399. . 
Mußſchale, die doppelt durchbohrte sto, 
Nußſchalen des Rumphs 399 
Nymphae 596. . 
.o 

Othſendarm 550. 
Ochlengaum 296; 
Deihorn 24. 
. Oeil d’Arımen 226. de Bouc ra5. 226. 155 de Rubie 

radie —7 de Vache 144. 
Dfen 5: der gluͤende 14. 
Ohr r 72 
Ohriöget, der kleine 59. 
Shrtanede ER die ſch ſchmale 

1 e 
Ohrſchulpe, die weiſſe Fl 2 
Olearia, le grand 2,4. 
Olyfans tand 519. 520. groene ebend, 
Olyfans Banden Er 
Sorle, je 59: hitte 176. 
itte 1 

Gehe 6 276. 


Sa, gend 125. Muizen- 172. 

Orlainje fh Huifges 394 

Opercule, petite 171. 

Drangenange, das geperlte 22. 

Oreille d’Ane 381. de Geaut 374. marbr&e 379. de 
mer grande 374. de mer nscree 375. nauefe marbfte 


378. de mer firite 377; —e— 38r. de Venus .. 


176. 382: verte 375. 
Oreilles de Mer 373. imperforees 176. non percten 


23. 
Orgel; Ban. 623. x 


Jude Wyf met Tanden 122. 
—E 14. — 


93 Be P. 
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P. en ” 

Paslworm 372. 

Paarl Moflel der Rivieren 606. . 

Pabſtkrone der füffen Waſſer 166: 

Pagode 16. die kleinere 15. | 
Pagode 16 IR petite ı5. " ' 
Pair de bougie 560. d’Epice 28r. 
"Palais de boeuf 296. W — | 
Pantoffel 400. ber bunte 499. ber gewoͤlbte queergeribbte 504. 

der Fieine chinefifche 498. des Linne 402, 

Pantoffel. 400. 

Papiermondfchnede 77. 78. 
Papillonsfluͤgel 275. der Eleinere 277. 

Pareille, la non- 56. 

Parofol chinois 445. 

Patagau 602. 


Patella Linn. 393. antiquata Linn. 413. barbara Lin, ° 
405. caerulea Lind. +12. chinenfis Linn. 398. coch- 
lear v. Born 468. comprefla Linn. 427. comprefla lae- 
vis Lift. 499. crepidula Linn. 402. criſtata Linn. 421. 
cruciata Linn. 432. equeftris Lion. 394. fifflura Linn, 
434. fornicata Linn. 400. fufca Lion. 430. graeca 
Linn. 437. granatina Linn. 408. granularis Linn. 406. 
hungarica Linn. +13. Jlaciniofa l.inn. 403. lacuftris 
Linn: 42. lutea Linn. 419. mammillaris Linn. 416. 
neritoidea Linn. 395. nimbofa Linn. 439. notata Linn. 
437. nubecula Lind. 450. pedtinata Linn. 418. pel- 
ucida Linn. 423. pentagona v. Born 476. porcellana 
Linn. 399. Hultula Lion. 436. radiata v. Born 477. 
reticulata Linn. 433. ruftica Linn. 428. facharina Linn. 
404. .teftudinaria Linn. 425. tricarinata Linn. 417. 
tuberculata Linn. 413. unguis Linn. 420, vulgata 

. Lion. 411. Ä 

Patelle 393. die blevfarbige Mufchelförmige 494. die brauns 
geftrahite 430. die dornichte 406. die duͤnnſchalige geftreifte 
und geftrahlte mit offnen erhabenen Wirbel 517. die dunkel: 
rothe feingeftreifte 516. die dunkel: und hellroth gefleckte 
und geftrahite mit auswärts gebngenen Rande 496. die durch⸗ 

‚ fichtige 423. die flache mit 8 Enotigen und gerunzelten Ribs 
ben 495. die franzöfifche 473. die gelbrothe 419. die ges 
meine 411. die geroölbte bauchige rorhgeftreifte 516. Die ge: 

zackte 
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zackte 421. Die getiegerte 475. bie griechiſche 437. bie‘ 
hahnenfammfdrmige 421. die honiggelbe mit bräungeflecten 
Rande 493. die kammmuſchelfoͤrmige 418. bie kleine geſtreifte 
mit 3 ‚Aberaus breiten braunen Strahlen 517. die kleine. ' 
mit 12 Ribben 515. die Hleinfte feingehreifte ſchwarzgefleckte 
493. die Enotige 413. mit Gersförmig gegeichneter Wirbel⸗ 
“tiefe 431. die merikenähnliche 395. bie oilvengruͤne ge⸗ 
ſtreifte und weiß aeftrahlte 496. die ovale gerungelte mit eins 
‚zelnen ſchwarzen Strahlen 493. die ovale gefhuppte ſcwarz 
und weiß marmoriste 492. die ovale ohne merklihen Wirbel 
483. die roͤthliche feingeftreifte mit,einem.weiffen Bande 515. 
„die runde mit ſcharfen übergebogenem Wirbel 422. die runde: 
ſtachlichte 501. die ſchuppichte 420. die ſchuppichte rathe 
mit abgerundeten Ribben 489. die fehrarze grau punctiete 
497. bie filberfarbige geribbte mit kupferfarbigen Wirbel 489. . 
die weiſſe ovale ifte mit braunen Sttahlen 486. Siehe 
auch Schäffelmufhel und Napfſchnecke. Br 
Patelle 422. griekfche 437. . BE 
Patelles 393. . er 
Pauze Kroon-Rivier 166. 
Pavé Chinois 306. 
Peau de ferpent 9. 12. de Tigre 306. . 
Peepershuisje, geel 169. on 
Pelole de neige 284. ö 
. Pennetje zwart omwonden 117. 
— 275 
Perlhühndyen 292. 
Perlmuſchel der Fluͤſſe 606. 
Petafunculus 651. 
Petholaſchnecke 10. \ 
Pethool-hoorn 9. 
Pfahlwurm 572. 
Dferdebohne 627. . 
Pflafter, das hinefifhe 306. u 
Pie 25. B 
Pietin 25r. 
Pince de chirurgien 651. 
Pinceau de Mer 534. . 
Pianorb mit gebrochenem Rande 270. der mit Reifen nmlegte 


270% . vi m 

Plazorbe aaret& 128. afıx fpirales aarete rz4. le grand” 

afpirales rondes 137. terteſtre 124. tuile 60. "1 

Point.d’Hongrie 305. % : 
‘ 4 Poller· 
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Rayon du’Soleil 643. du Soleil de’ oonleur poürperine - 
— —* BERN 
2% unter tm 2 

E MRegenſchnece 122. 

SRegio 597. 

war Beibeifen 284. 

im Meiibrey Mondfehnede 7. . 

& Remies 656: gevoorende 656. 

& Beuzen Oor 24. 

ww Niefenoe 24. 374 des bunte knotige 2x. 

Rifet 104. 5 B 

ie Se onen 

ce der 312 \ 

a: Rimdsdarın 557. 

R:; "Ringelihraube 55. 

Rinne 623. 

Rirmerimuiheln 6a . 
Niviernerite, die fmaragdgräne 29x. oo. — 
Rivier Doorentje 283. Myter 251: Neritje 286. Pauze 

Kroon 166. . 
Robbenzunge 658. 
Robbe Tong 038. ı 
e, bie drepeslige 540. . 

Röhren 518. fandige 576. 

Nöhrenpolype 579 

Rondmonden w 

je 395. fr 

"Rood ni 


2 


Roosdoublet ösr. 
Rofenmund 180. 

Noftband 135. 

Rofttum anatis 631. 

Nothauge 289. 

Mothlippe 395. 
- Ruban 9. ditde Naflan 9, plat 148. 

Runzelbund 19. 

Rumzelmufchel, die am Vorderrande gezähneite 6490. \ 


S. 
Daamenkorn 
Sabelia Linn ser. alveolata Linn. 580. chryfodon Linn.. 
. 582. granulata Linn. 578. penicilius Linn. 583. rin- 
. „ges Linn. 579. fcabra Ken, 578. Keupola Lipa, To 
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Sabellt 376. - die am Kopfe mit Schnecken erbaute 588. die 
äftigte 599. die ans Gienmmiſcheln und Vegetabilien erbaute 
587. die aus Rinden und Steinen erbaute 590. Die aus 

if erbaute 390, die bentelfdrmige sg. . bie bienens 
zellichte 580. die griefigte cylindriſche mit verfchloffener En: 
dung 586. die keulenfoͤrmige aus gröffern Steinen erbaute 
589. die fleine cylindrifche zufammengeleimte und aus fei⸗ 
nen Sand erbaute ſchwarze 583. Die mollenförmige auf der 
untern Seite ganz offne und aus gröffeen Steinen erbaute 
588. die pfeiemenförmige 577. die fandige conifche- mit 
gerader Spitze und ohne Saum 586. bie ſchwarze oder 
graue conifche fandige mit gerader Endfpige und gefäums 
’ Ei Drndun, g 585. bie flachlichte 590. Seh⸗ auch Wurm⸗ 
gehaͤuſe. 

Sabre Hongrois 626. ’ 

Saͤbel, per ungarıihe 626, 

Sammtſchnecke 141. mit breyerfigten Munde 259. 
Sanct Hubertshorn 125 - 

Sandale 40m, 

Sandgaper 602. 

Sandkriecher 602. 

Saudpfeiffo 549. 

Sandroͤhre 578. 

Sandtelline 656. 

Saubohne 627. | 

Scalata 35. faufle 36. 

Scharfrand 126. ' 

Scharfribbe 47. 

Scheeden 622. 

Scheeps - Boorworms - Koker. 572. 

Scheeps- zwaard gevoorende 375. 

Scheibenſchnecke 128. 

Scheide 623. 

Sceidenmufchel 622. bie aufgeblafene bemmartige * die 

gekruͤnmmte 626. . 

Schelpen 595. tweeſchaalige 593. 

Schiffchen 427. 428. das buntgemahlte 423. - . 

Schiffermuͤtzchen 405. 

Schild 427. das daciſche 479. das glatte 475. das graffe 
braune geribbte 471. das weiſſe feingeftzeifte, mit einwaͤrts 

. gebogenen Rande 492. 

Schild, getygerd 427. on 

| Sam. 
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Shildchen, das durchbohrte 510. das flache durchbohrte 508. 
das gekoͤrnte 500. das tiefgefurchte durchbohrte 59 

Schildje, vlagge doorfchoole 436. 

Schildkroͤtenpatelle 425. " 

Schlidkroͤtenſchild 425- 

Ecittparelle, die bräunliche glatte mit häufigen gränpuncticten 
Strahlen 490. bie glatte leberfarbige mit gruͤnlichen unters 
brochenen Strahlen 490. die kleine heilgeaue grünpunctiete 
geftreifte 491. die Meine pfirfchblärhfarbige marmorirte grüns 
geftrahfte füingefteifte 492. die kleiue ſchwarzgraue weiß⸗ 
punctirce feingeftreifte 491. 

Echinkchen 651. 

Schirm, der colindrifhe dunfefrorh gefleckte 488. ber flache rofens 
roth gefleckte und geftrahlte #7, der geribbte brauntothe 487. 
der roth⸗ und weißpunctirie 486. 

Schlangelchen 149. - da6. Meine 236. das Meine genabelte 
mie vier llachen Gewinden 239. das kleine mit 3 Gewinden 

8. 

Schlammſchnece 142. bie braune 230. bie groſſe 143. 

Sit, die gefpaltene 552. die rofenfarbige nit Stachein 
556. . 

Schlangenhaut 12. 93- 

Schlangenhorn 149. 

Schlangenpfeiffe 552. * . \ 

eslüfellod) 508. 

Schmaragdſchnecke pon Neufeeland 77 

Echmetterling, der bunte 408. 

Schmetterlingeflügel 408. ' 


Schnecke, die agtfteinfarbige oder bernfteinfarkige 169. Die cons 


vere 42T. bie eßbare 143. die gelbliche oder perlfarbige bau / 
ige 246. Die rauhe z4r. die Kleine platte 128. 


Sqhnecken, röhrenförmige 518. 
Schneckenkoͤnige 14% 
Schnirkelmondſchnecke 102. 


Sohnirkelnadel, die braune 236. bie Hefaltene 235. die ger 
fiedte 236. 


Samirkelſcheibe 266, 





gewoͤlbte 238. 


Schäffelmufchel. 393. die braune geribbte mit weiſſem Mil 
455. die braune ſtachlichte 472. Die geribbte meiffe fr 
* ge —— ——— 472. mit kb 

treifen 406. die ri em . Siehe 
und Napfſchnecke. ae —* 


Schuh des inne‘ 402. 

Schuitje 428. 

Schulpen 595. 

Schwarzmuͤndchen Zr. 320. 
Scweinsjahn 521. " 
Schwimmer 163. 


Schwimmſchnecke, die aefurchte 309. die gelbmänki 
Kleine ſchuppicht gefleckte 286. die —— — pa * 
tene 308. bie ſtumpſe 296. Siehe auch Nerite. 


Schyfje 128. 
Sechewinder 127. 
Seehundohaut, die grüne ſcharfe 19. 


Seeohren 372. das geftreifte dünnfchalige mit 2 oder 3 
nen Linien 387. das marmoritte 379. das ſchmale 381. 
das 
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das ſuͤdlaͤndiſche 386. das undurchbohrte kleine mit austre⸗ 
tenden Wirbel 389. Siehe auch Meerohr. das groſſe hohle 
375 | 

Seeſchlange, die gekrullte oder aufgerollte 557. mit ansgezackten 
©eitenlappen 569. bie vieltammerige geroundene 570. 

Seetrompete 549. 

Seewurmgehaͤuſe 532. das vöthlich geftreifte 558. das groffe 
zerhrechliche vom VBorgebürge der guten Hoffnung 584 

Selot 380, 

Sentkel 163. 

Serpula Linn. 532. anguina Linn. 532. arenaria Linn. 

550. contertuplicata Linn. 545. filograna Linn. 
glomerata Linn. 546. granulata Linn, 544. infundibe- 
lum Mart. 568. intricata Lion. 541. lumbricalis Linn. 

7. muricata v. Born 565. penis Linn. 554. planor- 
bis Lin, 536. polythalamia Linn. 549. Femilanium 
Mart. 535, (eminalum Linn. 535- fpirillum Lina. 537- 
fpirorbis Linn. 538, triquetra Linn. 540. vermicularis 
Linn. 553. 

Siamoife a collier 278. . 

Silbermund 28. der dicke 29. der flache genabelte gränbunte Gy. 
der gehoͤrnte 69. der geſtreckte 73. der graue geterbte Qi. 
der rinnenartige 72. Des rothen Meers 70. 

Slak, grauwe ı60. jengwerpende 136. 

Slangetje 119. 

Slangevel 12. 

Siyk-Slekken 142. 

Sohlchen, das ganz platt gewoͤlbte 503. 

Soldaat 25. - 

Soleil, levant 628. le petit 18. | 

Solen, der fein geftrahlte und geftreifte 636. der gleihfam eins 
gedruͤckte und eingeichnürte 635. der grüne 633. ber fleine 
dornichte 632. des rorhen Meers 635. der runde aufgeblas 
fene 632. mit ducchfchnittenen Wirbel 638, - mit roſenrothen 
Wirbel 636. "der Opengleriſche 638. 

Solen Linn. 622. anatinus Linn„631. bullatus Lion. 632. 
cultellus Linn. 626. diphos Lifn. 634. enfis Linn. 626. 
legumeu Linn. 62-. minutus I.inn. 632. radiatus Linn, 
628. filiqua Lind. 623. Arigilatus Linn. 629. vagina 
Linn. 623. virens Linn. 633. 

Solen 
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Solen ferpent 552. | 
:'Solenes 622. fragiles 577. _ 

Sonne, die untergehende 637. 


Sonnenſchirm, der geribbte roth und weiß geſtrahlte 49. be. 
FA eothfahle indiänifche -445. der groffe weiſſe chineſiſche 


445 

GSonnenſtrahl, der geftreifte 642. der glatte blaßrothe 649. ber 

glatte rothe 650. der rofenrothe 629. ber violethlaue mit 
weifien Strahlen 628. der violetfarbige 634. - 

Sonnenſtrahlſchirm, der offindifche geribbte 498. der weſtindiſche 
geribbte 50o3. 

Soron 478. 

Spalte 434. 

ESpaniſche Landſchnecke 152. - 
‚&penglerifche Mondſchnecke 74 Spengierifer Eporn 63. 

Operber 73. 

Spitzhorn, das bauchige 172. das braune mit einer weiſſen 
Binde in den Windungen Dr. das goldgelhe mit einer weils 
fen Binde 208. das groffe der füllen Waller 167. das Ecine 
mit fünf Gewinden 205. das kleine weiſſe unducchfichriet 
2419. das Heinfte der füllen Waller 163. das ſchmutzig weiſſe, 

deſſen erfte Windung aufgeblafen ift 218. das fchiwarze mit 
fehs Gewinden 239. das weifle geftreckte von 5 Gewinden 
247. | 

Spitzſchnecke, die glänzende 240. 

Spoortje 18. | 

Sporn 18. des mittländifhen Meeres 70. der nicobarifhe 
mit grünen Lappen und Stacheln 62. der Spenglerifihe 63, 
der ſuͤdlaͤndiſche 19. 62. 

Stachelroͤhre 565. 

Sternkraͤuſel 62. u 

Öternpatelle, die doppelte 470. 474. die doppelte mit einem 
Auge und eilf Strahlen 454. die Doppelte mıt 10 bis 12 hob: 
len Strahlen 455. die doppelte mit zwey Augen 403. die 
doppelte fhmarzbraune mit einem Auge 453. die feins 
geftreifte mit grünen Strahlen 486. die flache geftreifte 

- mit gruͤnpunctirten Nande 485. die geticgerte oder puncrirte 
452. die flache grau gemäflerte mit grünpunctirten Strah⸗ 
len 485. die Eleine neunfttahlichte 45%, mit fieben Strah⸗ 
len 404. 

Stern⸗ 
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, die braune mi Puncten 
— ji en Ban 4 ” zo 
Stiefel 556. 
mStipje 536. 
®,Storm-Slak 122. 
Straal, ronde vieefchkleurige 660. 
mr Strahlpatelle 477. 
== Otohifeide, Die Blaue 628. ‚die sofenrothe PR B 
Strandmondſchnecke 5. ‚die neritenartige 4. Die weißgelbliche 
nordiſche 84. 
Etrandnerite 287. 
Strandfchulpen . 
Pe en 
u Strand Neriet 387. I 
Streifkiel 126. 
Stuͤtzchen, das ovale mit wulſtartigen Reifen 480, ’ 
Sturmhaͤubchen, das niedergedräckte 501. 
Sturmſchnecks 122. . 
Soͤdlaͤndiſcher Sporn 62. ’ 
Sulin 399. . 
Sumpfnerite 288. 
Sumpfihnede 170. 


T. 


Tadin 369. . 
Tand, — 295. gepolyfte 524. * hoormklentige 
523. 
Taret 571. 572. 
Telenfänede, die ſechefach gewundene 134. Die zlegelfdemige 


— Linn. 639. albida Linn. 646. "engulata Linn. 
643. balauftina Linn. 656. balthica Lion. 662. bima- 
culata Lion. 661. carnaria Linn. 660. cornea Linn. 
665. digitaria Linn. 665. divaricata Linn. 663. do. 
nacina Linn. 655. foliacea Linn, ur fraxilis Kan. 

4 
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6. Linn. 640. gari Lion. 6 
is inn. 652. incarnata Linn. a" 
pififormis Linn. 663. planata Linn. 648. radiats Linn, 
650. remies linn. 656. reticulata Linn. 657. To- 
firata Linn. 651. fcobinata Linn. . 658, — 
Linn. 653. truncata Linn. 655. virgeta Lin 
+2. - 

Telline 639. bie abgefehnittene 655. bie ahgeftumpfte 68. 
Die amechyſtene 644. die balihiſche 662. des APR 
Wierres 662. die edigte 643. die} erböförmige 663. 
die flache 648. die fleiihfarbige 654. die gefchmäbelte 651. 
die gezähnelte 640. die glatte blaßroth/ und weiß geſtrahlte 
649. die mit 2 rothen Zleden bezeichnete 66T. die netz⸗ 
fürmige 657. der Oftfee 662. die ſchuppichte 658. ber 
ſuͤſſen Waller 665. die ungleich geftreifte, oder. die mit aus 
einander fahrenden Streiſen bezeichnete 663. Die. ungleich: 


ie 

643- | 
Telline bariolee 644. bariol&e de violet et de blanc 636. 
beante de coleur derofe, a ftries obliques 629. beante 
de forme courte et bombé' 600. chagrinee 641. pa- 

‚ pyracee 631. radiee 642. 650. raye coleur de chair 


650. faignante 636. violette 634. violette. avec qua- 
tre zones blanchatres 628. - on 


Telline, platzydige 652. 
<ellmufchel 639. die ſtrahlichte 642. Siehe Telline. 
Tempel, moorfche 16. - 
Tenille 639. | 
Teredo Linn, 571. navalis Lian. 572. - 
Teſtickel 279.. | 
Tefticules 279. 

Teftikel, platte 281. 

Teie de Medufe 476. 


Teton blanc ou brun, 282. . broule 311. de chat 313, 


d’Indierne 312. de Loup 313. de Negrefie zır. de 
Singe 313. de Venus orange 31. . . 


Thia- 


659. laevigata Linn. 649. Lingua felis Linn. Gun 


walige 652. dio wellenförmig geftreifte 663. bie winftichte 


— — — —— un 
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Tbiare fluviatile 166. . 

Thaͤrhuͤter 171. — „a 

Tiegerhaut 306. um 

Tire-barbe 609. poil 60x. 

Tirebourres 552. 

Toit chinois 16. 

Toll, de papoefche langleevende 16. - 

Toorentje, neritagtig 4. 

Tooveraar 122. n 

Toover, Slak 122. ‚ . 

Topf, der grüne 68. fe 

Tophooren, linkfe 153. 

Topje, gefpriet 171. 

Topfſchnecke 154. die linke 154 

Tour. de Bra, groote 629. 

Trauerkappe 448. 

Tregter, geftraalde 439. griekfche 437 · 

Treillis 437. 

Treppe, bie geſtreiſte 40. 

Trichter , der geftsahlte AR der griehifße 437. Bi fine 
feingeribbte mit weiſſen ſchwarzdraun eingefaßten Auge 494 
der magellanifche 443. der ovale ſtark series mit. weiſſen 
Furchen 488. 


Trichterwurm 580, \ 

Trochus longserus 16. papuanus 16. 

Trommelſchraube, die doppelt ſcharf umwundene 48. die eigents 
liche 50. die einfach fharf ummımdene 47. die geſtretfte ug. 
die glatte: 46. die ſchneeweiſſe 113. 

Trommelfchroef, bonte 52. gevoorende 50. 52. ruwe 


46.. 

Trommelfchroefje, bonte 52. 

Trommelſtock, der bald ſcharf, bald fein geriöhte 49. 

Trommelftok, bruin gefprenkelde 53. {yn geribde 49. 

Trompete. die hornfarbige chlindriſche 249. die Heine chlin⸗ 
driſche 249. die Eleinfte weiſſe mit zunder geränbung 247. 
” die mit rothen Wellenlinien bezeichnete 216. Die queergeftseifte 
mit gertbbten Zopf 246, 


Conchylient. 2.2. 3 Tram 





s 
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Trompetenſchnecke, die linke marmorirte ag, 
Tubularia arenofa anglica 5380. 
Tubuli marini arenofi 576. ‚vermiculares 532- 
Tugon 615. on 
Tuins lak 158. 

Tulband , gerimbelde 19. ıychl 80. Anm. 


Zulbande go. Anm. 


Tulband · Hoorn go. Anm, 
Turban perfan 80. Anm. Turc cbend. 
Turbo, ber polirte 60, ' 


Turbo Linn. i. acutangulus Linn. 47. ambiguus Lina. 
‚38. annatulus Linn. 55. argyroftomus Linn. 28. 
aurifcalpium Lion. 59. bidens Linn. 55. calcar Linn. 
18. carinatus 103. chryfofomus Linn. 14. cimex 
Linn. 8. cinereus v. Born 103. .clathrus Linn. 36. 
cochlus Linn. 12. corneus Linn. 42. crenatus Lim. 
39. crenellus Linn. 34. delphinus Linn. 30. diftor- 
tus Linn. 32. duplicatus Linn, 48. exoletus Linn. 49. 
helicinus v. Born 102. imbricatus Lin. 45. lacteus 
Linn. 40. Hncina Linn. 40. littoreus Linn. 5. mar- 
garitaceus Linn. 29. marmoratus Linn. 21. muri- 
catus Lim. 7. mufcorum Linn. 58. nautileus Linn. 60. 
neritoides Linn, 4. nitidus 240. olearlus Linn. 24. 
obtufatus Linn. 3. . pagodus Linn. 16. Peiholatus Linn. 
10. perfonatus Linn. 9. perverfug 56. pica 
Lion. 25. politus Linn. Yo  ullus Linn. 9. quingue 
dentatus v. Born 119. reflexus Linn. 43. replicatus 
Linn. 46. rugofus Linn. 19. fanguineus 27. farma- 
ticus Linn. 22. fcalaris Linn. 35. ftriatulus Linn. 40. 
tectum perficum Linn. 15. terebra Linn. 50. therma- 
lis Linn. 34. torcularis v. Born 118. ungulinus Linn, 
53. uvaLinn. 41. variegatus Linn. 532. 


Turkfe Tulband 90. Anm. 
Tuyau trompette 549. 
Tuyaux 518. ‚de mer cartilagineux, Etuis de fcolopendre 
583. 


u. 
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| wm 
Unique 153. / En 


Unvergleichliche 56. die gißerbte 55 
Ume 443. - Ä oo: 


V. 


Vaginae 622. 
Valoutée ıyr. .a bouche triangulaire 250. 
Venusbruſt, die braune 282. bie citrongelbe 312» 
Venusdublet, getaande 640. 
Venusohr, Das Fleine 382. 
Benusihaht 554. 
Venus-Schaft 554. 
Verfhouder 604. 
Vermet 547. f. 
Vermiculaire triangulaire 540. 
Vermiculaires 532. 
Vermifleaux de Mer 532. - Br 
Vers a coquille tübuleufe 553. — 
Veuve 25. perlée 22. 
Vigneron 143. f. - 
Vignot 5. 
Vilebrequin 547. 
Violette 155. 
Vis appellee Scalata bande& en noir ı de 
47. * de —— 46. 50. bariolke 2%. fee 
marbree 45. tronquee 161. j 
Vifh Huifges 394. orlamje 39, _-- :: | 
Vitta coerulea 219. 
Vivipare a bandes 156, 
Vleeskleurige 27. 
Vogeldärme 546. 
Veluta Auvistilis 166, 
Vulva 596, . 


312. {u 
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Wachslicht, das groffe 557. 

Wacheſtock/ der gelbliche platt gebechete 36m. 


Waldhorn 137. das geflügelte 30. 
Baldfdynedle 158. 159%; 


Wanze des Linne 8. oo . “ 
Warze 152 
Warzenſchnecke 8. j | | 

Waſſerſchnecke, bie Peine bedeckte 177. die lebendiggebaͤhe 

gende 158. = ‚bie wunderbare Iebenbiggebähtenbe crpftedlinifhe 
238. 

Bafkeriprüger 602. 

Waterslak, fpitfe 167. 

Weegluis 8. 


Weib, das alte mit Zähnen 122. 

Weinbergefchnede 143. entſtellte 237. 

Weintraube des inne’ 41. 

Weißling 282. un 

MWenveltreppe, die ächte 35. rt — 38. e mise 
ribbte oz. die * Fee ‘oder undce '36. 
geferbte 39. die milchfarbene 40. die aweiſechaſte 3 

Wenteltrap, gewoone 36. 

Wenteltrapje 36. baflaard 36. 

Weſtindiſche Erbfen 4. 

Wickelkind gr. 

MWidderhorn, 139. 

Windelbohrer 547. 

Wirbelhorn 188. 

Wittbe, die geperlte 22. 

Wolkchen 440. 

Wolfstand 522, witte 522. 

Wolfstanden 518g. 

Wolfszahn 522. der weile 522. 

Wormpype, gekluwende of dooren geflingerde,-of aan eo- 
geflingerd& 546. omflingerde 535. gevlogtene 542% 
verwarde 541. | 


Burıms 
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Wurmgehänfe 532. aus. Ammonshörnern erbaute 387. aus 
‚ Beinen Schnedien ganz. erbaute 587. das coniſche Madige 
mit offner gekruͤmmter Endſpitze 586. Das dreyeckigte 
das graue pyramidenförmige mit seiten Mufhel 5 x 
das bolländifche fandige 583. das Eleine gelbbraune rund ges 
mundene ‚559. fe das Meine pofihornförmige glatte 3383. 
"das Kleine weiſſe gerunzelte poſthornfoͤrmige 337- das beide 
576. das ſtachlichte 390. Siehe auch Sabell 
Buniufächer , der dike ſchwarze 564, 
Wurmroͤhre, aus Sand und Muſchelſchalen erhaute sn u 
fange unten zugefpigte fandige 578. 
Wurmroͤhren, fandige 576. | 


. , 
[I 


Burmtrichter 568 en — 
Wurzel 172. va EEE Zu 
Wydmond 296. 


Wyngasrd-Siak 143. f. 


Xylophagus 571. tavalis 572. 


8. 
Zähne 5098. 
Zahn, der blutige 295. 
Zahnwirbel, der punctirte 238, 
Zahnſchraube 55. 
Zand-Gaaper 602. 
Zand.-Kookers 576. | ' 
Zandpyp 549. | 
Zebra, unter den Neriten 308. 
Zebre 305. 
Zeehout- Worm 572. 
Zee-Ooren 372. 


333 Ä 24 
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Zee -Oor, afgeperkte 382. de broede met peukeltjes 378; 
- gegoolfde 374. gemarmelde 379. geftrepte 377. lang- 
. werpige 381. zeer kleine 419, „ ’ 
Zeeflangetje 547. en 
Zilverimond 28. a | 
* F Affenbruſt 313. ber Kahenbruft z13. ber “Hofe: 
cu 313. " ' . - 
Zonneftraal 629. daalende 636. roodachtige 630. roode 
3642. ‚roode gladde 650. | 
Zootskap 394- 
Zootskapje 413. . | 
Zwartmandje 311. 320. 
Zweyſtrahl 634. 
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